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Aegyptische Urkunden aus den königlichen Museen zu 
Berlin. 
Vom 


J. Karabaook. 


An die Publicationon griechischer und koptischer Urkunden, 
welche die Generalverwaltung der königlichen Museen in Berlin aus 
den ihrer Obhut anvertrauten Schützen herausgiebt, reiht sich jetzt 
das von Herrn Prof. Dr, Lopwie Aum. besorgte erste Heft ‚Arahische. 
Urkunden‘! Es werden auf 32 Seiten in Facsimile und Transcription 
vierzehn: Docomente. dargeboten: 10 Papyrus, 8 Papiere und ain 
Pergamen, dis jedoch eigentlich zwei Urkundenteste enthält, In 
einem auf der zweiten Umschlagseite des Heftes abgedruckten Pro- 
sperte legt die Generalverwaltung die Gesichtspunkte dar, unter 
welchen dieses Unternehmen ins Loben getreton jet. Es liegt ihnen 
dasselbe Motiv zugrunde, das für die voransgegangenen Seitenatlicko, 
Griechische und Koptische Urkunden, massgebend gewesen und 
dessentwegen die Herausgeberin gewiss lebhaften Dank verdient. Ob 
aber die Form, in welche dieses Unternehmen gekleidet erschemt, 
gleich unbedingt zu befriedigen vermag, ist eine Frage, die kewiss 
auch wieder der Betrachtung von verschiedenen Gesichtspunkten aus 
unterworfen werden kann, wobei derjenige, welcher in diesam Fulle 
einer andern Meinung sein sollte, nicht gerade tadelnswerth zu er- 
scheinen braucht. Es fllt notirlich schwer, eigene Ansichten, div ich 


* Aqgyptiecke Dirk one dén binizlicien Museen zu Berlin, boratngepeleg 
vou dor Gevorilyvrwaltang. Archische Urkunden in Heftos au 39 Watt, u Hanil, 
1: Hof. 
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2 J, KRasanacex. 


aus diesem Anlasse seinerzeit winem hochverehrten Manne — wenn 
ich nicht ire, dem geistigen Urheber des Unternehmens — bei por- 
sönlicher Begegnung auszuspreehen die Gelegenheit hatte, vollendeten 
Thatsachen gegenibersuhalten; anch hedentet das. vorliegende erate 
Hefi der ‚Arabischen Urkunden‘, was die formale Seite hötriffi, ge 
wiss einen Fortschritt Dadurch nämlich, dass jedes der zu poblicie- 
renilen Sitieke fnesimiliert wurde, iat eine Controle der Lesungen 
ermöglieht: Dies tt umeo dankenswerther, als dio Nachprüfung von 
Transeriptionen arabischer Urkundentexté olıne solche Vorlagen, ganz 
zweifellos ungleich schwieriger ist, wie etwa jones griechisehor Toxt- 
abschriften, für welche Facsimiles bei dem durelischnittlich weit hi- 
heren Grad von Sicherheit in der Lesung, cher entbehrlich erscheinen 
möchten. Vier Nummern sind mittolst des gewöhnlichen Bausverfahrens, 
ie anderen nach Photographien, deren Schriftbild mit autographischer 
inte Aberdeckt worden ist, hergwstellt Mit derlei Facsimilox wird 
min imimerhin das Auslangen finden können. thre Unvollkommen- 
heiten, welche trotz dor peinlichston Sorgfalt des Zeiehners nicht xu 
vermeiden sind, werden memes Erachtens indes nicht durch den 
ihnen zugeschriebenen Vortheil anfgewogen, nämlich nur das zu 
hieten, was anf dem Beschreibstoff als anit Tinte geschrieben erscheint. 
Ein Jeder, welcher sich technische Geschiekliehkait im Contourieren 
oder Ausmnlon (sog. Abdecken) erworben und dann bei Herstellung 
palilographischer Facsimiles oder photogrnphischer Negative prakt: 
eiort lint, wird, in ehrlicher Selbsterkenntniie, niemala dua Gefühl 
vollkommener Sicherheit empfunden haben: Um wie viel schlimmer 
steht aber erat din Sache, wenn der stets befangens Blick des Ge- 
lchrten sein eigener, künstlerischer Beistand ist, oder eontrolierend 
das Auge des diploinativch ungeschulten Zeichners schen und anch 
— nieht sehen hiss! Experientia docet, Was die grössten arabischen 
Klinstler der Graphik ind Meister dor Fälschung darin schon seit 
dem ound x. Jahrlıundert als Koräu- und Buch-Restanratoren (Ueber- 
Taker der Schrifteüge) geleistot, ist gewiss bewundernawerth, vielleicht 
auch onerreicht, aber doch nicht vollkommen genug, um dem scharf 
prüfenden Ange des Forschers keine Mängel entdocken gn lassen. 


Avervrenseuos Uneosoux ave vex Kosımmachex Muszes ere. a 


In dieser Hinsicht sind mir bei der Lestüre der vorliegenden 
Fussimiles hie und da Bedenken aufgestioeen. Selbstverständlich wird 
Niemand den gelehrten Herausgeber für allfillige Ungenauigkeiten 
in diesen mit ersichtlicher Sorgfalt hergestellten Abbildungen verant- 
wortlich machen wollen! Dass diese lotzteron bei beiden angewandten 
Voerfähren in den von ihrer stofflichen Grundlage losgeldsten Schrift- 
gigen alle die charakteristischen Details im Gange des Kalam bei Liga- 
turen, die Nüancirungen der Tinte, namentlich die Blässen, worauf so 
viel, ja oft alles dem Entzifferer ankommt, nicht völlig getreu wieder- 
geben können, ist klar. Das photographiache Schriftbild im Lichtdruck 
iat eben unersetzlich. Uno weniger vermäg ich die Ansicht zu theilen, 
dass bel-solchem technisch wertlivolleren Verfahren andere bedank- 
liche, zur Irreführung Anlass gebendo Schwierigkeiten dem Entafferer 
sich enigsgenstellen, nämlich die unlicboamen Beigaben von Schmutx- 
fleckon, Falten, Löcher und vieles andere, was nicht zur Schrift ge- 
hört, aber doch wie diese schwars erscheint; wie ‚andererseits auch 
das gleichmässig schwarz. wiedergeseben wird, was der erste Leser 
nor durch lange Beobachtung und Welung der Angen als wirkliche 
Sehrifitige zu erkennen vermocht bat, So schlimm ist das Debel 
nieht; os wird um vieles germgor werdon, sobald unsere angehenden 
Paldographon und Diplomatiker sich entschliessen sollten, nieht allen 
ihre Origmal-Manuseripte, sondern nuch Photographien derselben 
mit technischem Verstindniss losen zu lernen. Bei dem jetzt so achr 
vervollkummneten photographischen Roproductionsverführen mit allen 
seinen Finesen, wird das im Reschauen von Photographien geschulto- 
Auge nicht mehr alles ‚gleichmissig schwarz‘ finden, sondern sehr 
wohl miüssire Zuthaten — falls sie nicht vorher durch sine sorgsame 
Behandlung beseitigt oder unschädlich gomacht wurden — von den 
Schriftzügen zu unterscheiden wissen. Es ist doch an der Zeit, scheint 
mir, den Unterricht in palnographischen Dingen an unseren Hoch- 
schulen mit der photographischen Praxis entsprechend in Einklang zu 
bringen, damit auch der künftige Gelehrie, von anderen Nützlichkeits- 
gründen abgesehen, innerhalb seiner Sphäre endlich das erziele, was 


der Kusstkritiker etwa bei Prüfung eines alten Gemäldes blos auf 
1? 
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Grund einer ihm vorliegenden photographischen Reproduction längst 
erreicht hat: nicht farbenblind zu sein. Unberthrt bleibt diese meine 
anf fachlichen und praktischen Erfahrungen gegründete Ansicht, wenn 
ich nun trotedem den yorliegenden Facsimile-Beigaben mit witrmstem 
Danke niihertrete. Sie entsprochen ja dem der ganzen Publication 
anhaftenden Provisorium and bilden das Aoquivalent ihres billigen 
Preises, | 

Was nun die Transcription der Urkunden — denn nur anf 
diese allein beschränkt sich die geistige Arbeit — betrifft, so kann 
ich die Bemerkung nicht unterdrücken, dass sie gar manchen Wunsch 
in mir erregt Man mige mir auch verzeihen, wenn ich es ganz offen 
ausspreche, dass ich die Herausgabe arabischer Urkunden sin 
wenig anders mir vorgestellt habe, Soll wirklich der gelehrte Herans- 
gober die Resultate seiner Mühen, seines Forschens und Duldens, 
nach vielen dabei zum Opfer gefallenen Jahren, auf solche Weise 
preisgegeben sehen? Die Ausgabe enthält, wie aim vorderen Umschlag- 
blatte cingestanden wird, die Urkunden jin noch mvollkommener 
Lesting‘, am rückwärtigen; ‚vorlänfige Berichtigungen und Zusätze‘ 
— wozu, mnss man sich fragen, taugt also diese Art des Publieie- 
rons, welche dem Hernusgeber offenbar nur Aerger eintragen muss, 
sobald Andere ihm die ,Vervollkommnang' hurtig vorwegnehmen? 
Dor Grund, eine grössere Anzahl Urkunden der Oeffentlichkeit endlich 
einmal zu übergehen, leuchtet mir in diesem Fallo schon gar nicht 
ein; denn dio Ocffentichkeit dürfte davon wenig Genuss und Nutzen 
halen. Wer vermag diese #0 unvermittelt aufgetischten Urkunden zu 
lesen odor zu vorstehen, wenn nicht in erstor Linie derjenige, welcher 
sich ganz uud gar, mit Leib und Seele ihrem Studium widmet? Und 
deren, wie vielo giobt us? Wenn die Ocffentlichkeit so obenhin auf- 
gefüsst erscheint, dann wire os zweckmässiger, nur allein‘ voll- 
kommeno Facsimiles herauszugeben, welche früher oder spfter 
ihren Werthschätzer wohl finden würden. Vor allem wurde dann 
von diesem die Uebersetzung den transeribierten Urkundentexten 
beigegoben werden müssen, welche sicherlich selbst auch dem Ara- 
bisten ntzlich sein könnte. Denn es gicht viele Namen, technische 


Asorerecexs Unkusnex até pes Köxmataen Musnex ero, b 


Ausdriicke, Formeln, Redewendungen, Aberhaupt Dinge der Diplo- 
tmmtik, die selbst der gelehrteste Arabist nicht, und am wenigsten 
ein bausbuckener, verstehen kann, wenn nicht der tief eingeweihte, 
sein gesammites Papyrusmaterial beherrschende Forschur zu Hilfe 
kommt: Von diesem allein erwartet mit Recht anch der Historiker 
die Anfschlisse, pollen nicht ganz fulsche Begriffe von Inhalt und 
Bedeutung dieser Urkunden. zum Schadon der künftigen Entwicke- 
lang dieses jungen Wiisenseweiges sich breit machen. Nicht allein 
also eine möglichst vollkommene Abschrift der Texte mag die 
wissenschaftliche Welt erwarten, sondern auch die von kundiger Feder 
gefertigte Vobersotzung jedes einzelnen dieser Texte sammt Com- 
mentar. Erst diese gelehrten Zuthaten vermöchten die inhaltlich 
anseheinend oft unbedentenden Schriftstücke zu dem zu machen, 
was sie wirklich sind: zu sprechenden Zeugen einer lüngst vergan- 
genen wichtigen Onlturbowegutg. 

Darf ich also zum Schluss einen aufrichtigen Wunsch aus- 
sprechen, #0 ist es der, es möge Herrn Prof. Anz, gegönnt sein, 
seine andrkennenswerthon Bemühungen am die in dem königlichen 
Museum zu Berlin bewahrten arabischen Papyrus durch die Ermög- 
lichung einer allen Anforderungen der Wissenschaft entsprechenden 
Publication belohnt zu sehen. 

Wenn ich nun im Folgenden cine Reihe vou Bemerkungen 
zu den einzelnen Nummern vorzulegen mir erlaube, so darf ich 
wohl im Hinblick auf den freiwillig dargebotenen unvollkommenen 
Zustand der Publication eine freundliche Annahme derselben er- 
warten. 

Vor allem: wünschenswerth erscheint es, künftig vor jeder ein- 
zeinen Nummer nebst Angabe der Provenienz, Zeit und Grüssen- 
verhititnisse, cine kurze Beschreibung der Urkunde nach Stoff, Schrift, 
Faserwerk (ob horizontal oder vertical), Tinte us. w, zu gobon. 
Von Wichtigkeit ist auch die Beachtung der Rückseite, ob sic eine 
Adresse enthält, sonst wie boschrieben oder leer ist. Nicht minder 
erschiene es ale zweekmässig, an den Facsimiles auch das Blattformat 
genau zu markiren. Manche dieser Daten sind wesentlich für die 








§ J. Kananacrn. 


Beurtheilung des Documuntes im Allgemeinen oder Besondoren, 2 B. 
in diplomatischer Beziehung oder bei Ergiinzung von Schriftzeilen. 


Nr. 1: ,Fragmont eines Schriftetickes in sehr alter Cursive.’ 
Der kleine Text bietet genfigende graphische Anhaltspunkte, um 
das Fragment noch in das erste, höchstens in den Aufang des zweiten 
Jahrhunderts der H, zu versetzen. Was in dieser Beziohung von 
dem eonstitntiven Schriftcharakter des Elif und die Stelling des 
Lim zu demselben gilt, habe ich in der WZKM. v, 923 ff. dargelegt. 
Der Papyrus ist, #0 viel man aus drei halbierten Zeilen zu schliessen 
vermag, das Bruchstück einer amtlichen Unterweisung über die Mu- 
dalitiiten der Kopfstener-Einhebung. 


Nr, 2 ‚Fragment eines wahrscheinfich amtlichen Briefes.‘ Tat 
latiert von Montag den 30. Mrz 761 n. Chr. und zweifellos ein mili- 
tärisches Einberufungsschreiben, ausgefertigt von einem dem Kriege 
Diwan des Unterlandes (ZI Hal = xa yon) angehdrigen Se- 
eretär Nuwens ‘Tkrina Denn daa erst, offen gelassine Wort ist ganz 
»woifellos SS: zu lesen, Als militärischer Terminus in der Beden- 
tung ‚schworbewaffneter Fussioldat! (Sa)ing¢) steht JR, pl. 43 und 
JS, nicht in unseren Wörterbüchern. Es kommt auch iin Pap. Erzh, 
Rain, Inv Nr. # (Führer, Nr. 558) vom Jalıre 2% H., im Gegen- 
satz zur Reiterei, vor; denn es wird überhaupt von Schwerfälligen 
gebraucht, vgl. el-/Ikd el-farid, Buläker Ausg. 1293, L tte: 


Jo, wer ig © Ja line L cl 
Je line Gas + Lest pa Lb cl 
‚Od dieser Schwerfüllige, Schwerfillige und noch einmal Schwerfällige, 
der du bist! 
Im Anblick gieichst din einem Menschen, anf der Wage bist ein Elephant! 


Das Verbum JE finder sich in dem Sinne ‚schwerbewaffnet 
sein’ bei Tahari, ‘esr, 4 im Gegensatze zu As ‚leichtbewaffnet sein‘. 
Auch die bekannte Stelle im Korän, Sire m, 41 20 WE, dis 1,733) 
wird von Abt "Omar durch Ste, ws, ‚Reiterei und Pussrolk® er 


Akuırrrwous Unkuxoex ava vex könnnen Mosues ero, 7 


klärt (Mawerdi, <4). Nühores in meinem 1, Bando’ ‚Arabische Ur- 
kunden‘ (Corpus Papyrorum Raineri, u). — Die nicht ontaifferte 
Localität; aus welcher diese Fusstruppen »chleunigst einberufen wur- 
den, ist Plıanos im Nomos von Hnöa: Das Wort ist nicht so xer- 
stört, dass nicht mit Sicherheit #5 gelesen werden könnte; in 
einem bilinguen Papyrus auch 155 7 zaves, Sb der jüngeren Schriften, 
in koptischen Urkumden % + und jv, vel. Corp: Pap. Raineri, ı, 
21) # v. — Diese Urkunde, wenn auch fragmentiert, ist deshalb 
interessant, weil in der That in dem Jahre ihrer Ausfertigung, 143 H., 
in Aegypten Kriegsvölker für den Feldzug gegen die Charidschiten 
in Nordafrika susammengezovon wurden, vgl: Abü-l-Mahäsin, 1, mar. 


Nr. 5. ‚Privatbriof,® Z 5 und 14 Transer. schreibe 26 (so der 
Papyrus) für 5; in Z.0 kaum ich nicht a, finden, die verdor- 
bene Stelle enthält jedenfalle Sur. Z 19 stebt -* (nicht plene 

schriobon) fiir «#!,2; Die unverständliche Transcription |-—-='> 
ae peel %. 10 enthält eigentlich die Hauptsache dessen, was 
der Briefschreiber dem Adressaten mittheilen wollte, aber der ganze 
Sate, achon Z. 9 mit dem halbzerstörten Worte beginnend, muss ge- 
lesen worden: blut) lt Sorts u gy! a tal UA 
zit al (Sb 245. Die Verlesung gründer sich anf die un- 
gowGhnliche Ligatur des /@ mit Sin in. =. Die Bedeutung des 
Wortes als ‚Sack* ist gesichert, vgl. Pap. Erazh. Kamen, Inv.-Nr, 818 
(Führer, Nr. 768): ll 5 AS Alan; ebenda Inv.-Nr. 6018 
(Fihrer, Nr, 664); KEN et desgl. Inv.-Nr. 180 (Führer, 
Nr. 688): pts sts wig ett CB Bee Spe SO Ss 35, ileal. 
Inv.-Nr. 14078: a0 lt, „all od oN) SD (loll she a es 
N se, deszl. Inv.-Nr. 26817: „U | aul Sun Zul, „u 
eu, Die sinnlose Buchstabengruppe Wb bietet meines Er- 
suchten» die aus Versehen des Schreibers verkürzt vrschemende Lo 
ealität Lab, Zu bemerken ist schliesslich, dass der Papyrus der 
Schrift nach spät dem 2. Jahrhunderts d. IL angehört 


Nr.d. .Quittung über Wohnungsmicthe In der ersten Zeile 
möchte ich statt sul... a oine Andere Lesung vorschlagen. 








8 J. Kananacen.- 


Ich finde darin einen köptischen Doppelnamen mit seiner Nishe: 
Spel ann u, Dor erste Name schuint mir sicher, am zweiten 
sicht das erste Eloment wie ein = aus, auch sind Namenscombina- 
tionen mit „AS hilufig, ja Thuwdore George ist beleghur, Die Con- 
Jeetur des Haren Horanagebors 324420 aus AN geht deshalb nicht 
an, weil hiefür an wichtiger Stolle am einen Zacken zu wenig, zum 
Schlusse um ein Buchstnbenslement zu viel wire, Da ich das Ori- 
ginal zu prüfen nicht in der Lage bin, gebe ich ‚meine Vorschläge 
unter Vorbehalt. Der Munatsnaue Z. 7 ist Sy mit hoclgezogenem: 
Nain, demnach stellt sich die Datierung auf 818 ». Chr. richtig. Ueber 
den Beginn des Miothzinses und des bürgerlichen. Jahres mit Payni 
vgl. meine Schrift ‚Der Papyrunfund von nl-Faijüm' (Denkschriften. 
der kaiserl, Akud. d. Wissenschaften), Wien, 188%, p. 28 f. 


Nr. 5. ‚Quittung über Grundsteuern für Saatland.‘ Z, 8 Transer. 
ei 2%, obwohl auch wo in den Papyri vorkommend,  B, Pap. 
Erzlı, Ramen, Inv, Ch. Ar. Nr 568 (Zuhrer, Nr. 984), ist auf Grund 
der «deutlichen Schreibung in ll 435 zu verbessern. Die Er- 
klärung hiefür steht in Makrizi, Chit. 1, 1-r: 


gly Gays A JE Lan asus En iin ee fle let 
ua N Le Agile Sp le Gata) JUNG Sie ad Jh 
Sal; clasts „Aäl Jan crm hill Sad Lag Aust, Le Mey 
ay carb ox Bets 
Wisse, dass dus Einkommen Aegyptens in unserer Zeit in 
awei Thoile getheilt wird. Der eine Theil wird genannt Charddsehi, 
der andere Hiläli, Das Charadschi-Kinkommen ist nun das, was 
auf Grund einer Abmachnng auf Jahrexfrist genommen wird yon 
den Linlereien, die init Körnern, Dattelpalmen, Reben und Früchten 
bebaut werden und was an Naturalabgaben yorrathaweise von den 
Bauern genommen wird, wie x. B. die Schafe, Hühner, Keschk' 
u: del. m. von Seiten des Marsch-Landos! 


* Vel. Doer, Suppl. 1, 472; Ausrwmr in don Antes die Audios Congres Intern. 
thee Griguialteter, 1891, Sect 1, 1" Fan. pi $88, 


1 ow ellen Kiel ieee > 
= - BD ze 
4 
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Es ist also in dem Papyrus (litt IN gemeint und eum 
Unterschiede von el.) ax Baargeld der Grundstouer‘ zu übersetzen, 
Gals! 233 ‚Bargeld des Charidsehi-Einkommons', Dieser Terminus 
findet sich übrigens häufig auch in den Pap. Erzh. Raser und als 
akgapası in dem koptischen Papier Nr. 11890, — 7.3 Ich! be- 
darf keines Fragezeichens, es ist vollkommen sicher. Die Tran- 
seription der Zeilen 6 und 7 giebt keinen Sinn, Das Original zeigt 
hier, wie am Schlusse in der Datierung, Schreibfehler. Trotzdem 
ergiebt sich an Stelle der Losung: 


8h ae gil oye = Ge 
das se A eM tee 7 





mit Sicherheit 
AU ds (shel) gt (6. oy) oe DLS Ye Lt 
ams sh tl en § 

Der Schreiber gerieth nach > sogleich zu „es, besann sich 
aber noch und fügte der schon geschriebenen Copula das. Patrony- 
micon an, Die Schreihung 55 für 1,5 ist allgemein, der Terminus 
ständig in den Sidsehill’s: Text und Usbersetzung dor Urkunde 
haben also zu lauten: 

N ei 

ce ct phe Dun on ptt let 
here coal bl au Digs lite 9 

daly Lye AU aes cot pia Gil 

BM ce dale ey lee cdl a 

AUN rae (aie!) gst (1) oe WLS Ge? sn 
das 5h tl OM te ee 

Wis el (sin!) a en ml Forres) | ‘ 
ar he MONG Bis eet 

Algae -Jlite op b> ww 

"Ich vürmmihe, iss im Facsimile der für das 2: in der Dreianhl charak- 
torintiache, mit dom das ligierte und unter die Linin gohmide Zug ausgolfallon Ist 
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1: ‚Im Namen Gottes, des Burmlierzigen, des Erbarmanden! 

2. Quittung Tür Meche, Sohn die Mahnmmel, Salnes des Satin, Uber 
zwei Pindee 

5, des Mitakälfuss#+ richtig sitgesililtor Münze, ale Baargeld dos Charätlachi: 
Einkommens, Er hat sie beide Nberbracht 

4. dom Decha'far, Sohne doe "Abd alliih, gomies dim, wort er verpflichtut int 

A. vonwegen der Grundsteuer beefiglich deen, wae er ihm bean hat 
yon (am Ackerland, | 

6, welches in der betreffinuden Einregistrirungs-Trkundo als eine „Paih- 
tune yon dem Ackerlande des Abd “Ala! allah, 

7, Sohnes des Juhjn* bezeichnet ist, unl ee ist dies das Ackorland, welches 
ein Micthobjéct (Gonilethetes) uuserhalb 

3. der Hauptstadt in der Gegumd von Kubr Abi-rHaim ist, Solches 
geschah 

4, fr die Grundsteuer dee Jnhres sweilmndert nnd dretenhn. 

10. Zwei Dinäre dee Mitakalfnsses in richtig sugeedlilter Manzo." 


Diese Urkunde ist demnach cine Bodenzins-Quittung auf Grund 
eines. Muzara’a-Vertrages nach arfolgter Einregisteirung desaulbun. 


Nr. 6. ‚Quittung Wher Grundsteucr Mr Weidoplitee? Zt dns 
vermeintliche = 2 ist blos 2, im griechischen Diwän-Duetus jener Zeit 
mit einem langen Ausläufer, welchen der Herr Herausgeber für > 
und offenbar ale Abkiirzung von > gunominen hat, Uebrigens kann 
dio entsprochends Minuskel bei Gaxornavens, Grischische Palio- 
graphie, Taf. 5, a. 880 verglichen werden. — Z, 2 ssl „a als 
Sambas, Sohn des Flavius! erklärt. An erstarem Namen fehlt ein 
Zacken, welcher bei dieser ausgeprägten Cursive nicht fehlen darf, 
Ich zweifle nicht, dass 4.0 — au — eos (Corpus Papyrorum 
Ruineri, u, oxxavım,. 4) ist, und dass eine nechmalige Benugen- 
scheinigung des Originals das zweite Nam. pr. vielleicht entweder 
au — meine (Corpus |. c, n, xn, 1) oder eher a — use 
(neodoe), La, pi. 202 4, ¥ oder 4048 — Ypıdımie, 1. e., Lexvm, 5 (in 
den Pap. Erzh. Rann auch punktiert: As und ls) zu losen ge- 
statten würde. — In derselben Zeile bietet der Text def, re, nicht 
N dor Transeription, — Schwierig scheint das Nom, pr. sell 2.6 


=“. - = —_ ee —- u 
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= 


zu sein. Es isst sich auf Grund dieser Transcription absolut nicht 
unter Dach und Fach bringen, Indess, die Betrachtung des Fac- 
simile Nührt doch zu einer befriedigenden Lösung: es ist Se”. 
Man sieht das Sin, wie zu einem Elif gestaltet, hinaufgezogen, 
genau wie in demselben Namen in Z. 5 des gleich zu besprechon- 
den Papyrus Nr. 8, Um nun die Verbindung dieses Buchstaben 
mit dem folgenden Ha zu begreifen, braucht man blos die ent- 
sprochende charakteristische Form des ¢ in cit! Z. 10 anzusehen; 
denn der Ductas hat bei aller Flächtigkeit gewisse Merkmale der 
Schreibor-Individualitat sich bewahrt: Sodann folgt ein überflüssiger 
Buchstabe. Er ist ein ARS, gleich jenem in sp! Z.#, Der Schreiber 
hat ersichtlich da mit ~~! fortsetzen wollen. Derlei Versehen trifft man 
häufig in diesen Ausserst sorglos hingeworfenen Urkundentexten. — 
In Z. 8 begegen wir wieder einer offen gelassenon achwierigen Stelle. 
Zunächst zeigt das Faosimile die unmögliche Form AM von AN. 
Ex würde mich freuen, wenn von Berlin die Bestätigung einlangen 
würde, dass das Original die Lösung x 4) gestatte; eigentlich ist 
sie nothwendig, denn die folgende Groppe EN „N kann kaum 
anders als zu bua) N ergänzt werden. Die in der Transcription 
im Folgenden dem JE und [play heigefigten Fragezeichen zeu- 
gen, wenigstens in Betreff des ersteren, von zu grosser Vorsicht. 
Das zweite Wort hat der Herr Herausgeber richtig orgiinzt, aber 
ahgenacheinlich nicht zu deuten vermocht. Die ganze Stelle 9) 2 
wile au SAL Saul wiederholt also — wie so hünfig — in 
einer nachträglichen Formulierung das, was im (Quittungstexte vor- 
hergeht: ,1 (Dinär des Mitskälfusses) an den Sickelmeister, (sage 
in Worten) ein Mitskäl, in Besug auf sämmtliche Kategorien‘, d.h. die 
Weidestenor wurde bezahlt mit einem Dinär des Mitskälfusses, d. i. 
dem für sie entfallonden Theilbetrage aus dem Gesammterträgnis 
aller anderen auf der Pachtung oder dem Grundbesitze etwa noch 
lastenden Steuerkategorien, wie der Kopfstener, Dattelpalmen- und P 
Fischfangsteuer, ferner den Steuern fir einzelne Weiler, Marsch- 
gründe, Oelpressen, Bader u. s. w. (vil. Pap. Erzb. Rano, Inv.-Nr. 
18974 rund v.); dazu kamen noch der Schlagschatz, die Cours- 
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differensdn zwischen Gold und Silber, die Taxbetrige für die Aus 
stellung der Quitiamzen ete, Uebur die verschiedenen Kategorien 
lor Einnahmen {JS Ast) sind auch Makrtel, Chit y, («0-8 und 
Mafitih »)Oliim, od. Van Viores, p. os ff. zu vergleichen. — 2.10 
endlich wird die Jahrzahl eae, d i 244 H,— 868 u. Uhr. gelesen, 
Dies ist unrichtig; es steht dentlich ene, d. i 200 IL 7. Nav. 872— 
26, Oct. 473 m. Chr Die Minuskelform des = jener Zeit charakteri- 
siert sich durch den tief von unten aufsteigenden, mit einen Haken 
beginnenden Ansatz, welcher bei dem w fehlt: Eine Verwechslung 
beider Buchstaben ist fir den Kenner ausgeschlomen. 


Nr. 7; ‚Quittung über Kupinleuer.. Die erste zes ist ganz 
verlesen, Anstatt apy 7? og ae muss vs heissen: A ass eines 
Dass dio erste Gruppe den Wochentag: bezeichne, hätte mus don. Mitth. 
Pap. Ereh, Rawen, ufut, 169 erschen werden köunen Da 4 etwas 
undeutlich ausgefallen ist, figte der Schreiber vor 4253 noch a= cin. 
Darnach lautet die richtige Datierung: Montag, den 9, Tybi 260 Ho — 

4. dinner 674-n. Chr. — Der in der folgenden Gruppo ausgoworfene 
Betrag 1 + 1 + N + Ya (Dinfr) + */, (Dirhom) — 451/, Karate 
stimmt jetzt also vollkommen mit der im Texto genannten Steuer- 
eamme: 1 + y+ 4), + 4), (Dinir) +1 Dinik = 45 !|, Karate, — 
Z. 4 223 ist die koptische Schreibung von saver, aareır, aarır, 
& Corpus Papyrorum Raineri, u,.200, a v.: — #5 die unver- 
ständliche Gruppe Ad; ial U 23 der Transer. Z, 5 ist zu lesen: 
S559 hed oes a ale cin Baargell des Schotzhauses und in seinem 
vollen Gewichte‘, — 2.7 statt bee b ll; das Nom, pr. MS 
hat keinen Artikel, Muscht. rr, auch Pap, Ereh. Rasen, Iny-Nr. 
6744 (Führer, Nr. ati: de „2 alll aes 2, 8 statt otis |) ae. 
Das letzte Wort endlich, J's, dient zur Signirung der gewöhnlich 
zum Schlüsse hochmals ansgeworfenen Kopfstenersumme, welche man’ 
aber vermisst Wahrscheinlich steckt sie unter der letzten besiegelten 
Faltung des Rollehens und wurde übersehen. Das Thonsiegel zeigt 


eins Vase mit zwei an deren Rand einander gegenüber sitzenden 
Schwalben. 
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Nv. 8. ‚Zallungsanweisung.' Ein trotz geringen Umfimges und 
unbedentenden Inhalts wichtiges Schriftdenkmal: er. enthält das 
nun zweitälterte Zeugnis für den Gebrauch der sogenannten are 
bischen Ziffern. Die Gruppe in dem Händzeichen ist zweifellon 
aia, und die darunter stehenden, von dem Herrn Herausgeber nicht 
gedunteten Züge geben 

dose d. i, Jahr 
a 
die Ziffern in eursivischer Verbindimg. Dass so und nicht anders 
gelesen werden muss, zeigt der Gang der Züge: in u vou rechts 
nach finks, in 278 von Jinks nach rechts! Der Text dieses merk- 
wiirdizen Documentes lautet. also: 


u ae Im Namentottes, dow Allharmhereigen! 
ar Webergioh an “Albis 
wi eg? a, in Viertol-Dirhin, #0 
ashy ab) LE Gott will! Genchrichen von 
aN cpt Anl, Balına des Inhäk, 


Han eigenhändig 
reer Jake 


Vif 275 (= 888/00. Chr) 


Das deste urkundliche Vorkommen arabischer (indischer) Zit- 
forn habe ich in Pap, Erah. Rane, Führer, 5. 216, Nr, 708 be- 
kannt gemacht und daselbst eine schematische Zusammenstellung, 
mit welcher die obigen Formen zu vergleichen sind, gegeben. Dieses 
erste Beispiel datiert ans dem Jahre 260 H, — 873/4 n, Chr. Nun 
kommt an zweiter Stelle der Berliner Papyrus vom Jahre 275 7, 
hinzu, an dritter Stelle folgt die gleichfalls von mir kiralich in einer 
Folseninschriltt bei Tar (W2KM., x, 187) unchgewiesene, in 4iffern 
ausgedrickte Jahrzahl 378 H. — 0954/9 n. Chr. 


Nr. 5. Fragment eines Sehriftstiekes von einem Statthalter 
(wohl [ei an-Nodari) des Chalifen Mokiafi bili. Dieser Bestim: 


= 
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Toung kann ich nicht beipflichten. Es enthielt irgend einen Vertrag, 
wolchen ein gewisser Zoheir in seinem und im Namen mehrerer 
Einwohner des Distrietes ol-Bohnesi mit dom Finanzdirector von 
Acgypten abgesellosten hat. Denn ts bedentet hier auf keinen 
Fall Statthalter, sondern blos ,Finnixdirector, Stemerverwalter Auf 
len Unterschied in der Wortbedeutung habe ich schon in den- Minth. 
Pap. Ersh, Hamme, ı, 1888, p. 4, 6 aufmerksam gemacht. — 2 3 
re kalt ‚Se ist zu losen eo im alt ee fle Wir begegnen 
hier einer auch auf Personen angewandoten Kedensart, x. B, Chit, 1, v9: 
elle ll arm Malls ee Lgl Sth) er bly 
Ale SA cota NE! coe pected Lana ctalartls nenne OSS il ee 
BY ae SN RSLS el oe a, Call te oly Gill BL es 
vel. auch Leo, 37% ond c-Ghurüll, Mall? ol-budar, a oe 

Also unser tel, 5 les hedontet m viel wie: ‚und was drum 
und dran hiingt:* Dicselbo Formel findet sich übrigens auch an der 
vou Alınel ibn ‘Tilin seinem Schatzmeister nusgefertigten Quittung 
im British Musenm, vgl. Palnoogr. Soc, Or. Ser, pl. xzzıy and Mitth, 
Pap, Erzh. Ramon, 1,106. Die Gruppe am Schluss der Zeile "bietet 
deutlich 22% 22 3; der darüber geantate Punkt gilt so wenig wie 
Jener ber den beiden AU in 2,2; Z. 4, das Facsimile zeipt avalb 
für nal und N statt plene su. — Die Loealität cls ist 
neneg (Corpus Papyrorum Raineri, n, 808 8, vw), in der Deser. de 
I'Eyypte, Et. moderne, Tom, xvi, 3° Partie, po 119: tha, Letztere 
abweichende Schreibung darf nicht Bedenken erregen; sie ztanımt 
aus neuerer Zeit vom Hirensagen, abgesehen davon, dass ¢ und # 
in den Uebertragungan durch 9, und umprekelri, vertauscht wurden, 
#. B. gacan == oe, PARA Se ee guamice, gıhah — The 
sw. Auch der kurze Voeul im Koptischen an Stelle der Länge 
in der arabischen Transoription darf bei der bekanntin urthowra phi- 
schen Regellosigkeit in der koptischen Nomenelatar nicht auffallen, 
man vgl nur enne und enee — |„Liel, narpn an un narpeson — 
el, Danach sieht man ak, dass rs nach Aba moll nicht 
© s constrnirt ist, Vgl, Pap, Erch. Rasen, Inv.-Nr 161: i By) 
eh ll ele Bape Abel dablin Duss der Ort im Districte 





Asarrerecex: Unevxoes aus pew késmuomex Moses wre, 15 


el-Behnesä liegt, steht jetzt fest, letaterer hat jedoch, wie der Herr 
Horauageber (welcher irrig al-Bahnasii echreibt) zu meinen scheint, 
keine Beziehung zum Fundort des Papyrus, welcher el-Faijüm ist. — 
Endlich möchte ich noch anf das interensante Vorkommen des Diffe- 
ronsialweichune + unter gerte-!l hinweiaen. Lehi gebe: nun den herge- 
stellten Text nod die Uebersetzung des Fragmente sammt den zu- 


lisigen Ergänzungen: 
ee u wpeoelt ALM peed 


set) a (tl) pL ae” (ot! ala Qt ot GA ls Nae : 
le ploly shes aul) Slt <p menell 
a Kaper at get [leg Aa cl tl 2 
BER ort rath A AS jledls aay Steele 
Kalt oye) nike ah pt = BE 222 
IR in halle AN a cot et ter! Beh os Ziyi 
1: ‚Im Namen Gottes, des Allbarmberzigen! 
2. (Dies jet eine Urkunde für NN, Sohn des NN.) Finauzdirettor des 
Abd Matumumed Imam ol-Muktafi billäh, Fürsten (der Gläubigen — Chott Thane 
Ihr Inne loben ond seinen Ruhm dauernd sem! — (über 
3 aie Stenern und sumwrordientlichen Auflagen um] wie) drum und (dran 
hängt in den Distrieten von Aegypten, Alexandria, Uswän, der Dergwerke, 
wowin von Barka und el-Hidschäx: es fortigte ihm diese Urkunde aus Aoheir, 
Sohn thew a 
4, = Mohommeil, Sob des Schu’aih, Schnee dow Bafwin, 
die Bewobisné + dor Domäne, welche bekannt jet unter dem Namen Pepel vom 
fNetricte el-Behnesd, und Mohummed, Solin des Decherir, der Bowohner der 
Domäne Ban. 





Was die folgenden Nummern betrifft, so will ich mich kurz 
fassen, da der Herr Herausgeber eine ausführliche Erklärung der- 
selben an anderem Orte in Aussicht gestellt hat, 





Nr. 10. Für die Liieke 2224) erlaube ich mir die urkundlich 
obenao sichere als häufige Nisby Yet] vorzuschlagm; Z%. 11 Lee, 
d. i, von maghribinischem Geprüge, aus den Minzetiitten Ss) and 
ai; Z 12 die Lücke, deren Buchstabenreste ich Wl WEB, 





15 J, Kananacne. 


lese, iat dtırch ol boss un ergänzen, vgl. Pap. Erah. Rama, Inv.-Nr. 
8346 (Führer, Nr. 767): Jos 235 AML: tniet) gah Ni euch} Amir 
eee U ME ur RE TE 


Nr, 10 Fortsetzung, Z. 1 statt Kualı L. „AL mit etwas au 
senkreehtem Ra; Z 2 und 3 „io wahl nl — necar, Corpus 
Papyrorum Raineri, n, om, 3; Z 5 Lose 2,7 im Facsimile 
steht nicht ==, sondern = (Schreibfehler?); Z. 11, Im Texte fohlt 
das Plural. Elif von boxe); Z, 18 für AM Lot), « Dozr, 
Huppl., 1 840: Je verstehe ich nicht Teh sehe darin den Ort 
Jes) Oktal in ef-Faijtim, wo der Zeuge wohnte 2 10 lit L 


al, die Nishe von ob in el-Faijim, vel Pap. Erah. Kamen, 


Inv.-Nr. 11296; 7, 14 sa ala Nom, pr. wäre erst nacheuweisen, 
es ist offenbar „+ zu lesen; 2.15 8. Hl, El, 


Nr. 11,4, 2 teal L deol, swoifollus eniwer mel, in A 26 
de, it 94 (sonst auch 44295), miner, nigue, wequer ete, Man 
vel. dazu = und Sl (= warorow) ala urkundlich identische 
Persönlichkeit in den arab, Pap, Erzh. Rasen, Inv.-Nr. 11860177, 
Die in der zweifelnden Bemerkung des Horrn Herausgebers hervor- 
gnholiene ‘Thatsache, dass als Vatersname des Verkäufers zweimal 
Sept! (sur), sonst aber Immer <=" erscheint, erklärt sich ana dem 
koptischen Doppelnamen 342 =, welchen der Urkundenschreiber 
ticht vollständig wiedergab, — Für sell ist old zu lesen, der 
Name eines der faijlimiechen Bowässerungscanale (pts), Chir 1, rea, 
in dessen Gebiet tl lag. Die Transcription zer ist möglich, 
Hie entsprüche sl, Sujet ASL m ote. dureliwogs Namen 
besiedelter kleiner Ortschaften. — 7%. 8 tole. welches dor Horr 
Herausgeber am ehesten SU deuten möchte, kann unbedingt nicht 
mit Fe odor Adf an erster Stelle gelesen werden: es steht dort be 
stmt her ein Mim, vgl, blo. Z. 4, and der vierte Buchstabe ist », 
wie die Initinle von 43.05 47.16 beweist, also AS und ada. — 
J (Brecenannr, Reisen, 458, 460,608, 650), Die Urkunde ist also 
nicht «in Kaufvertrag, betreffend die Abtretung eines Erbthelles an 
einem Hause, sondern cin Vertrag, betreffend die Abtretung des er- 
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erbten Anrechtos auf eine Gaatwirthschafts-Loealitiit, vgl: Dory, 
Supply 117 Bat oo dk spe. Dawselbe Nom, pre cast ool spe 
in Pap Erzh, Raomn, inv. Ch. ar. Nr, 6766, Kompqs? Z 11. Die 
sehr verblassten Züge nach „HE geben ss, eine formelliafte Ab- 
kirsung für Zell ce ‚ausgenommen das Aufgeld fiir die Lim- 
wechslung‘: 4, 18 das nicht entzifferte Wort ist Ho, ein sehr hitue 
iger Eigenname; Z. 20 nicht 45=, sondern in contrahirter Schreilung 
sl: 7,91 zum Schluss steht 5, als sollte etwas nachfolgen; Wenn 
der Herr Herausgeber bemerkt, dass die Zeilen 20 und'21, vielleicht 
ath sehon tf, von anderen Hünden geschrieben sind, a0 glaube 
ich, lass auch Letzteres-sioher iat and dasselbe noch von der zweiten 
Halfte der 1& Zeile gilt. Es sind dies ja Zeugen, die eigenhändig 
unterfertigten. Z. 18 beginnt Muhammed ibn Maimim mit der Be: 
glanhigung durch seine Zeugenschaft, unl dieser ist ea, welcher den 
Text der Urkunde für die Contrahenten niedergeschriehen: hat. 


Nr, 12, 4.1, der Name des ersten Zeigen, welcher auch für 
dio beidon anderen Zungen die Feder führte, lautet => za Bei, 
wobei das Alf mit Bi cine homogene Ligatur hildet, während das 
Putronymicon nachträglich in 4a, verbessert wurde; Z. 2, der Name 
des zweiten Zeugen ist ott), jener des dritten Zeugen, 2. %. mör- 
licherweise ,sl> in der Dofectivachreibung für ld; 2. 10 pope 
ist ple — Szamanumm, erpanammn, durch die Map. Erz, Rasen 
sichergestellt; ‚a ist „u P-käm oder „We P-fäm, beide sind urkund- 
lich nachzuweisen. 


Nr, 19, 4,1 und 4. Ein Nom, pri j= kann ich nicht con 
statieren, es wird wohl der gewöhnliche Name #45 sem; Z, 4, das 
cs? fahlt im Texte; Z. 5, statt ‚ll möchte ich doch Alp; nach 
einer Pilgerstation der Basrenser, lesen; 4. 8, Toxt fehlerhaft al: 
2. UO -- Lane |, Zus, 

Nr. 14, 4. 1,5, 16 hed in Defectivechreibung, dusgl. 4 7 sna 
fir 215, Muscht eır; „|. „So, eo hiess anch ein Emir von Mekka, 
Ibn eb Athir, a, 280; xn, 88; Z 17 Lob, s Nr 10; a, 


ces! von zu, einem Orte im. Nomos Usyrrhynchos, ee noah 
Wien Baitmikr- fd. Kımds i. Serguni: DI. Wa 
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im 14, Jahrhunderte bei-einer Zugehörigkeit von 2600 Feddin Cultur- 
land mit 9000 Dinaren jährlich stouerkräfig war. Alles Debrige 
hav der Herr Herausgeber selbst unter semen Beriohtigungen and 
Zusitzen bemerkt 

October 180%, 


Nachschrift. — In Nr. 1 des Literarischen Centralblattes vom 
0. Januar 1897, 8.25 erschien eine kritische Anzeige der im Vor 
stohnnden besprochenen Poblication, Wenn irgend etwas auf das 
Schlageniste die Richtigkeit der ningangs dargulogten Anschauungen 
‚au beweisen im Stande ist; so ist ea diese Kritik. Offenbar ein aus 
gezeichnoter Arabist you grindlichor plilulogischer Schulyng, hat der 
anony ow Horr Kecensent — von. der diplomatischen Hermenentik 
ganz algesahen — wohl kaum eingrbende Papyrustudien ae machen 
‚lie Gelogenhen gehabt oder gesneht. Daa Gleiche, dankt mich, gilt 
mich von den solche Forsehungen vorbervitenden pmläogrnphischen 
‘Stadion. Seine Bemingelungen der Berliner Publication sind daher 
im Ganzen doch eigentlich nubensiichlich, und wo sie, zugleich mit 
Verbesueringsvorachlägen, Hauptpunkte treffen sollen, fast immer 
unbegründet. Alles das, was der Herr Recensent unbranstandet pit 
sieren West, zeigt, lass or die betreffenden Urkunden nicht voll- 
ständig entziffert und deren Inhalt nicht richtig erfasst haben kann- 
Ich bin wait entfernt, damit einon Vorwurf einiakloiden. Wer immer 
mit den arabischen Papyrus-sich beachilftigt, weisa die selbst dom 
Erführensten sich entgegenstellenden mgemeinen Schwierigkeiten zu 
würdigen und dirnach zu beurtheilen, Es ist daher jeder, der 
sich frisch heramwngt, zu begrüssen, nicht zu tadeln, Aber mit 
diniger Ganngthunig erfüllt es mich doch, so unerwartet schnell den 
Bower wit oenlos domonstriort zu schen, dass der Nutzen der von 
wir für bedenklich gehaltenen Art des Muss-Puhlieierens nicht den 
gohegten Erwartungen der geistig wie pocunilir opfermuthigen Her- 
ausgeber zu entsprechen vermag, 

Ich bescheide mich, nur die hanptsächlichsten Punkte in der 
gedachten Recension. zu besprochen; Anderes erscheint durch die 
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vorstehenden Darlegungen olmehin ‚erledigt Nach dem Vorgange 
des Herrn Recensenton eitiere ich Urkunden und Zeilen, Deraelbo 
schreibt: ‚Häußg erkennt die Transeription, dass auslautendes J.J nur I 
geschrieben wird. offenbar, weil der lange Vocal in Folge Verriickung 
des Tones bereits kurz geworden istund kuinur mater lectionix mobr 
bedarf, so 3,2 (L 30) in well ..., former 8,2: ite ote, Eine nhrich- 
fige Vorstellung: Der Text bietet ja in den angezogenen ‘Stollen 
sans correct „Is nicht Js, cal nicht N mw, nur zeigt dio Ver- 
bindung des Lim mit Jd eine dieser alten Schreibweise eigenthtiin- 
liche vollkommene Verächleifung, so dass beide thatsichlich in einem 
Zuge geschrieben erscheinen, Man vgl. zur Entwickehing Hieses Falles 
Palaongr, Set, Or. Ser, pl xx. Diese paliiographizehe Erscheinung 
iat schon Laven, ZDMG.. xx, 686, Anm. a, #88, Anm. 1 aufgefallen. 
Da in diesen nicht selten Hüchtiget geschriebenen Papyrastextan die 
alte Schriftregel, dass Jim nor wenig tief unter div Zeile analiuft, 
in gewissen Fillen sogar auf derselben steht, nicht eingehalten wird, 
ist Vorsicht geboten. Uebrigens hat die verschleifte: „4-Form las 
und wann die beiden diakritischen Punkte, entweder oberhalb 
oder unterhallı des J, wodurch am besten die Taltlosigkeit obiger 
Aufstellung dargethan wird. Auch tritt dinselhe Verschleifung in der 
Verbindung des Jd mit Jd win, 2, By Ges (mit don zwei Punkten 
innerhalb des /@) für es; Pap. Erzh. Basen, Inv.-Nr, 916 (Filhrer, 
Nr, 646), oder des ‚5 mit ‚> und ‚>, x. B. ot alll {| 83) >, 
Lo Inv.-Nr. 1000: N tae ge ee, Le 
InveNr. 708 0.6 Ww. Hier geht der Ausläufer des Ja mit grossem 
Schwange tief unter die Linie hinab. Ein eraphisch ausgedrliektes 
Lautgesetz hierin suchen an wollen, ist da wie dort unzulüssig, — 
6, 2 lies elmrid Mr ebmerdté Alor rl des Texten ie ‘nur 
Defectivechroibung für gi! and dics ist der verwaltungs 
technische Ausilruck. fir die von duu griasanen Steuervogt Ihn ob 
Mudabbir eingeführte ,Weidosteuer': Zu! Ba 5 BSN Cols ys 
ae slew Su, Makrizt, Chit, 1er und iv; Mitth Pap, Ersh, 
Ramm, 1, 981. — ;7, 5 hat die Urkunde nur. leihi, nicht "uleihr.' 


Hier wurde der Herr Revensent angeuscheinlich durch die Unyoll 
2 
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kommenhcit des Reproductionsverfahrens irregeMlirt. Auf dem Ab- 
bilde steht Mr den Papyruskonner deutlich ate, nur geht zwischen 
dem ersten und zweiten Buchstaben ein trennender Riss, demzufolge 
der Herr Reecnsent « ala gekriimmton Analiufor des — am voraun- 
‚gehonden Gxt sich gedacht hat, — ,19, 8 lion: el-hapdn Lidhou.* 
Lesung, wie die duran geknliphen sprachlichen Combinstionen sind 
hinfidlligy, Nitto) sonst wird anders als correct pawl Ge num 
können. Auch hier ist eine bekannte graphische Formgebung —h 
WY — verkannt wordnn. Nach des Horry Roconsenten Lesung wArdın 
dio Züge inmitten des Wortes einen räthaelhafton Buchstaben zu viel 
geben, — ‚Mar (Mär) vor Girgé’, von mir oben, dem Wortlaut dus 
Contextes entsprechend, schon ala Aap „oe Ks ninlergostell: Die 
paliographische Deduction ontikllt dommmeh. — ‚Aber 14, 10 ist fi — 
FE) mit Wegfall des H, wie jetzt in siki — fagih! Ich kann, ier 
Horr Recensent möge es Fi, den Vorwurf nicht untordrücken, 
dass er nur Ahchtig gelesen hat Im .s int gar nichts Alsonder- 
liches zu bemerken, da dio Zeile mit dem üblichen US line sich 
fortsetat, was übersehen wurde — ‚Ba'ena wird bald defectiv (7, 1), 
bald plone geschrieben (18, 8), Von mir sehon oben ale 7ybi richtig 
gestellt. Da dio falsche Lesung der ganzen Zeile von Seiten des 
Herrn Reeensenten stillschweigend hingenommen wurde, hätte aueh 
ein Versuch der Berechnung jenes Datums nichts genttzt. Die richtig 
gelssenen Daten ergeben die Unmöglichkait für Payot, Ich bomerke 
nur, Payni wird as, 6392 und noch anders (Mitth, Pap, Erzh, Ranei, 
n/m, 166) geschrieben, Tiybi aber Aes und ais), der sonstigen Schrei: 
hungen (lc, p. 167) meht zu gedenken. Letztere bietet der Ber 
liner Papyrus, — ,2, 1 vielleicht: tanaffwirh', ist, wie oben homorkt: 
hipikata’ zu lesen — 4, 2 vielleicht: Leid dm Gahm.: Dänsch 
würde die Urkunde beginnen: N > oe oad the. Diese Fassung 
widerspricht dem Formulare, Nach demselben muss 31,4 die Prip- 

{im Gefolge haben, also kann das Lém nicht Bestandtheil des Nana 
sein, Moins Lesung s. oben: — ,9, 4 ist Hadid dem Ref. wahr- 
scheinlicher als Garir’ Im Gegenthwil, nielits begründet oratere Leaung, 
weder eins paläögraphische Nothwendigkeit, noch auch gewisse, wus 
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specifischen Erscheinungen abzuleitende Gesetze der arabischen Namen- 
bildungen: diesen entspricht eben 2 > : Ae=* als die annehmbarv 
Lesung. — ;12, 5 wohl sake, Plackerei, für sa'a’ Der mittlere 
Buchstabe ist absolut =, nicht 2; er lässt keine andere Lesung ala 
die vom Horm Recensenten verworfene zu. Man betrachte aur die 
parallelen Buchstabenformen des Textes. 

Diese wenigen Bemerkungen dürften darthun, dass der vom 
Herrn Recensenten gegen Herrn Prof. Ann erhobene Vorwurf: ‚dass 
ilim grammatische Correctheit hüher steht, als paläographische Treue‘, 
eine sehr geführliche Spitze hat. Es ist ein eigen Ding um die 
arabische Paläographie: auch die Schrift hat ihre Sprache, die 
gelernt werden will, nur darf sie nicht philologisch interpretirt 
worden. Ich meine mit Ibrahim each-Scheibani (el-Ikd el-farid, 
Le, mr): 


‚Die Schrift, wolche die Sprache dor Hand ist.’ 


— = 


Lumbini, 
Vu 


J, 6. Spoyur. 


Die im Decembar vorigen Jahres von Dr. Fünnen lei der Pret 
legune der Astoka-Saule-von Paderia in Nepal zutage geförderte Asoka: 
Inschrift, hat, wie Hofrath Bown in der Sitzung der philosophisth- 
historischon Classe dor Wiener Akademie vom 7. Jianor darthiwt, 
eine hervorragende Bedeutung, namentlich für dio enilgiltige Lösung 
der Frage nach dor Lage von Kapilayastu. Auch Mr die Geschichte 
von Asoka ergibt sich dieses Document, dessen Text in dem Sitzung® 
bericht gach einem von Fünnsn erhaltenen Abklatsch Hofrath Boniee 
in Umschrift publieirt hat, ale ein wertvoller Beitrag. Fa sei mir 
vergönnt, es noch in anderer Hinsicht zu verwerthen. 

Dor Garten, wo Pring Siddhirtha das Licht der Welt erblickte, 
ist unter dem Namen Lombini allbekannt. So heisst er anch in den 
mir zuginglichen Pali-Texten, wie (Einleitung auf dita) Jataka 1, 52, 
Suttanipäta m, 11, 5, In der Adoku-Inschrift wird der sonst ala Lum 
hinsemam bekannte Ort Zumbinigäme genannt! Der Fundort un 
die dom Namen unmittelbar vorausgehenden Worte hida:dhagaray 
jete-ti lassen Wher die Identität vou Zuemfins und Lipming keinen Raum 
für Zweifol übrig. Offenbar wurdo der Ortsuame von den Einheimi 
schen Zaun gesprochen, Hierzu stimmt die Namensform bei Fu-hian 
nach Sruxce Hanorv, Manual of Budhiam, p 147 N, ‚This garden is 


"[Wie Mere Dr. K E Nermune mir mlechailt, beiset ee aber It, Suttanipälte 
wi G83: Ba hedhisatin , _ _ .. . jito SakyAus jae janapade Lombineyye. Gi BJ 
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anid by Fa Man to be situated about 59 li from Kapila, on the 
eastern side. It is called by the Chinese Lon ming, Loung mi ni, 
and Lan pri‘ In der letaten Form sche ich die chinesische Wieder: 
gube von Lumbini, den beiden andern liegt Layemint oder, vielleicht 
richtigor, Lutmint zugrunde, Nach gemeinpräkritischen Sprachge- 
wolinheiten würde man Lummini erwarten, 

Welche won beiden ist die nrsprünglichere, die Hochindische 
oder div der Ortsbewohner? Für'den Fall, dass Lumbini alter wäre, 
ist Bommm's phonetische Begründung der Identification (8, Anzeiger 
84,8 4) unanföchtbar. Allein, dass die Sanskritform nicht noth- 
wendig die filtere soin muss, ist jodem Kundigen klar, Es besteht 
die Miglichkeit, dase, wie bei Kanakamuni und Visvantara und 
vielleicht bei Knainagara amsmelmen ist; hier cine spätere ind fal- 
scho Sunskeitisirumg vorliegt. Daun wäre zur Erklärung des sonder- 
baren’ Namens von der Präkritform auszugehen. 

Ich vermuthe, dass dieser Fall wirklich vorhanden ist und sehe 
in Lummint nichts anderes als den regelrochten Reflex des Namens 
der Rukmipt, Krsga's Guttin,. Magadhisch kann Burkmiyt kaum. an- 
ders welantet haben als Lunmin oder Lummini — was in der Urtho- 
graphie der Adoka- Inschrift der Farm Litmmint entspricht — und 
dbgleich das Reich der Sakyas selbst nicht einen Theil des eigent- 
lichen Magadha-Landes bildet, eo liegt es auf der Hand, dass die 
in dom bennelhbarten Magadha herrschende Lautgestultung, nament- 
lich die diesem Dialocte eigenthümliche Entsprechung des gemein- 
indischen ¢ durch [, für den Dialect der Landaleute (lea Suddhodana 
mit mehr Recht zu beanspruchen jst, als wenn man hier die Laut- 
gewohnheiten mehr entfernter Gegenden denen der Magadht bhags 
vorzige.’ Der Garten, wo die Maya den Bodbisattva gobar, mag 
em heiliger Ort, em der Rnkmipi geheiligter Hain gowesen sein, - 
Der Jitaks-Commentar spricht an der oben citirlen Stelle von Zum- 

‘Wenn dia jotet tibliche Bearithunng der Btätte Reminifel regulrecht anf 
dew alten Namen. cortekgolht ohne lantlichs Kinwirkung der Aprachn nicht-arischer 
ieute, welche etch später dasolhet angesiodolt haben, ist din Unogeestaltong des oon 
lantenden ¢ zu # mueechliowlich anf Rochoong der Migedhi 20 evteen. 


—= 
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binieanan nine mahgalasalaranam. Und ist os nicht ungemeskn, 
sich den herrlichen Lustwald, den die buddhistischen Tradition mil 
vrimartiger Pracht ansaustatton Heht, einer Göttin, insbesondere der 
Lakemı, der indischen Felicitas, gehelligt zu denken? 

Wenn dieso Hypothese richtig ist, gibt sie der allmählich mehr. 
und mehr Anerkonnung findenden. Ueberzeugung des sehr holen 
Alters der Krena-Visgn-Verehrung wieder eine nens Stütze. In der 
That ist nicht einzusehen, was wider eine für #6 frihe Zeiten int 
plieirte gönliehe Verehrung von Rukmivt-Laksm an sich einzubringen 
wäre von demjenigen, der die bekannte Pägini-Stalle (4, $, 88) im 
Sinne der gättliehen Verehrung von Vasudeva und Arjuna deutet 
and das Ergebniss von Bünuee's Ausführungen in Kpigr, fad. on, 96 
(vel. hieran Damwase, Dus Mahabharata als Epos und Rechtsbuch, 
S. 240 fx.) nunimmt. Dass auch in späteren Zeiten die Rukınipı in 
buddhistieehen Kreisen nicht unbekannt war, möchte ans der Er 
wähnung eines Werkes Rukmintharapa (#. Pet. Würth, in kirxerer 
Fassung, vn, 471) in dor Mahävyutpatti hervorgehen, 

Ist also Inutlich dio von mir gemachte Identifiention in der Ord- 
wimg nnd inhaltlich in Uchereinstimmung mit dem; was wir sonst über 
das Alter des Visynismus in Indien zu glauben bersehtigt wind, so ist 
hoch ferner zu betonen, dass cine Namensorklirung, welche von 
eine Sanskrittorm Lumbini ausgelt, schlechterdings nicht zu gehen 
ist. Violmehr nimmt sich dieses Wort im Sunskrit-Gewanle fremil: 


Groningen, 26. Januar 1897, 
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Die Wortfolge im Türkischen. 


Dr. CO. Lang. 


Die Gesotze der Wortstellung im Osmanisch-Türkischen liegen 
zwar nicht ganz so verborgen wie im Deutschen, sind aber noch bei 
weitem nicht gentigend aufgehellt, Die folrende Tutersuchung ist ein 


bescheidener Versuch, die endgültige Lösung der zahlreichen hier 


noch offenen Fragen anzubalınen und zu Einzelforschungen anzu- 
regen. Eine Wiederholung des Wenigen, was die Grammatiker be- 
reits festgestellt haben, liast sich dabei nicht umgohen. Zu meinen 
Belegstellen gebe ich absichtlich meist eine Unbersetzung; damit die 
Abweichungen von der deutschen Wartfolge — die tibrigens, von der 
Stellung des. verb, fin. abgesehen, sehr ähnlich ist — sogleich ins 
Auge fallen. Die zu meinem Zweek von mir durchgesehenen Schriften 
eitiro ich mit folgenden Abkürzungen: 
Aa = ‚sl el Stamb, 1309 (Lustspiel nach dem Frunz.), 
bl asus Zei von lS) ool und le axe St, 1100, 
Ü— Maly sinn von (eb St. 1308 (cinfache Briefe). 
G— Sn 2 nl von a ae! St. 1807 (mustergilltigus, 
m «nates Türkisch); 
H= se = von ‚ss ys St. 1290 (Tranerspiel), 
: ~ ae von ot) ie St 1290 (Erzählung). 
Wenn 1 ale St. 1308. 


Alten Nam 
ta, wol aim nile a St 1289, 
finden Jd. Toon, Oszmadn-Türük Nopmestk, Budap. 1687 (vulgar). 
gee 
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KK — Dr. J, Kéwos, Hirom Karagte-Jaték, Budap. 1886 (plebejisch). 
Kom u. . wre Oy) Stamıb. 1804 (plobejisch). 
Kit. = LO) Se zul zus le zb ee von 2th, St 1908. 
Kr — (re Görl,g ke St 1289 (alterthiimlich). 
KW = 2; 33 Alfa (Stamboler Neudruck). 
L == Alb) Aue you 35, St, 1299, 
Lt = 5) gh) selss von ples „alb St. 1507, 
M— Clie 2,iänn von Jah, thee St 1308, 
mi = gl Sle von LA ua St. 1506, Band von (allgemeine 


Geschichte), 
MR = 23565 von Cs, =" (Drama, volglr) 
ms — ls (ältere Ancedoten). 


MP =O! 3s) von aub St, 1292 [volkstlitimliches Drama), 
im = Al Ela et von a sr (Bonmots aus dem 
Franz.) St, 18308. 
No (het se von Sul pho St 1501. 
NG = M, Busen, Nouveau Guide de ls Conversation (zum Theil 
veraltete Umgangssprache), 
nn = Audi 52195 von se all Trapmzunt 1309 (geistreiche 
Anoedoten), 

Ph — Auısa a1 von al Ze. Aufl. St 1001 (dgematisch). 
No BES von BU Ast St 1300 (Novelle, geschmückter Stil), 
ron pal, ea 2. Aufl. St. 1806 (Elem-Lesehuch). 
R— pie (2 öl von ur; Dom St. 1008, 
ae yt am) von ES ne St. 1510, 

S = lb 5 von Peed St 1290 ('Tragilie), 
S = SIE von Zeh oem St 108, 

sch == hee net 2,5 vou (ie bell St 1505, 

Re == j<pS von 520; St. 1508 (Erzählung). 
th ou van Bi le St. 1808 (Elem.-Lesebuch). 

Te AN ts Sb von ala +! w= St 1206 (Drama). 
We SU iby vin Aaa Ae St 1305 (in mustergilltiger 

Prosa) 
Wim 1,2. a by von Js St 1807 (Drama). 
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Z— wu, Isle von (5 St 1810. 
uw Man ae S. 102 (elegant geschriebene 
Erzuhlung). 
(In den Uitaton bedeutet die grosse Zahl nberall die Seite, die 
kleine die Zeile; a die rechte, b die linke Spalte des grossen Reise 
tagebuchs von Ahmed Midhat.) 


A) Regelmissice Wortfolge. 
is gs Gale tial) 

Eine Ancedote (1, 248) beginnt folgendermassen: sl » ALS, 
patel AS LS 52 einst eröffnete in einer Stadt cin Elnsard- 
‚spieler eine Spielbank‘. Der Satz ist nach der gewöhnlichen Wort- 
folge aufgebant. Das in der Regel! bedeutungsvollsts Satzglied, dus 
Pradicat, steht am Ende und hat das, was von ihm unmittelbar ab- 
hängt, das Object, unmittelbar vor sich; seinen natürlichen Platz hat 
vor dem Bereiche des Pridieats, wie wir schen, das Subject, die in 
der Rogel erst zweitwichtigste Hauptstützu des Satzes; and was den 
ganzen bisher gegebenen Satzinhalt bestimmt,’ hier eine Zeit: und 
Ortsangabe, geht dem Subject voraus. Die Satzglieder gewinnen also 


+ Im lotstay Grunde sind Subject and Prädient pinloh wichtige Sriiteeu dee 
Batzgobände« Nor vou der Absicht dee Redendew hängt as jn jedem elneelnen 
Valle ab, welchem van beiden die bahnen Bedeutung zußällt Dias ueaeht dor Rade 
ton kenutlich, und elu Sate ohne Hedetow «tice olin Uuding, Vel. ‚dar graue ThAl- 
vogt kowunt, dumpf brüllt der Fieo' und dagegen „dor Apfel int golällen‘. Da wir 
sher das, woron wir umge mel worüber wir urtbeilon, welt Gfer bel dem 
Hoeve sehen ale Lokannt yormuswtenn ale dns, wae wir musenwon, mu Net Imeike- 
Hel dew Roilotons anf Bolton des Iridleate win bedeutandes statietiachos Lehmr- 
grwieht. Das oe mn ku Türkischen gerade dnreh din Envletollung atageseiehunt 
wurde, Hugt vielleicht kauptalichlich jo dor rbythwischen Bewegnng der Sprache 
begründet, nilunticl te den attfstelgendon Spreehtacten unt der Modulation ies Sate- 
schlunses (ite game dew Fhythmus im Französischen utsprechmul), 

* Vel Minen dim, Türkische Gremmotit, § 95, wo din schablummmmisien 
Wortfolge am klarsten susetunndergecrtst Jar; div eum Theil wirklich, ean ‘Ihell 
nur sclolitar nnregelmfesign jet aber in 9 90 leider nicht genauer eeOrtert und 
an Sprichwörter erläutert, deren Wortfolge durch Varalleliemue and Helm mit- 
bedingt wink. 


28 C. Lane. 


nach dem Ende zu an Gewicht, and alles Regierte steht vor dem 
ktogiorenden, alles Bestimmende vor dem Bestimmter, Liegt dem: 
nach dem Redenden daran, durch eine Zeit- oder Ortsangabe nicht 
etwa den ganzen Satzinhalt, sondern zunächst nur das Prädient zu 
bestimmen, se rickt sie hinter das Subject in den Bereich des Pra- 
dicats. Vgl. Erle Sul 43 25 pe u) ee B55 ee 
‚ein Mann, der zeitlebens noch keine Uhr gesehen hatte, fand eines 
Tages cine auf der Strasse! L 172 A gs a2) 2 Ya Ce 
See a der Herr hat Himmel nnd Erde in sechs Tagen ge 
schaffen! N 20. 

Den Einfluss der grammatischen Bodoutsamkeit dor Satzglieder 
durehkreuzt nun aber der der logischen, durch die der Satzton be: 
stimmt wird, Dieser letztero gibt dem Gliedo, auf das er fallt, ein 
solches Gewicht, dass es in die aweitletzte Stelle rllckt, anch wenn sein 
unttrlicher Platz weit davon entfernt litge. In dem Satze ‚Unter anderom 
soll einen Führer auf dem Berge der Selmee ergriffen (und verschit- 
tot) haben‘ trägt das Subject den Sataton, weshalb es unmittelbar 
vor das Prädient ricken muss: Vas s2ctb Ants one, es) 
G 905 a Vgl ¢— USS ada) ates Coke 3 ale sn 
S22) yh See? 4555 da in Bad's Wesen eine fürchterliche Maje- 
stüt Ing, ao wandelte den Schrecken an, der seine Gestalt erschaute‘ 
mi 24. eins (un ee ‚und was meint 
ihr — in diesem Augenblick drang ein Schifferlied an mein Ohr 
(46. n.! Hassan Sefik formulirt das Grundgesetz der Wortfolge so; 
Ball Lust ot, of 14) Msp 
EN LS Goll be rs Abad nd lie! gle jad eal pe Gale 
Sard Fs nee de) NSS a Zumal mls by Cal Ct 
(reine lar weal lie Danach allein richtet sich denn auch die 
Wortfolge bei Objecten verschiedener Art, und die meisten tir. 
kischen Grammatiker sind daher im Irrthum, wenn sie noch die 


" Dien Hampigmats det wralt, Vel Ing: 9p coils) KL Vagal Js) Sie 
Sp) sls S22 ee wt Sp) Mami I ls und won 
deu Ton dieser Lieder Erdmabhue vernähmen, vo würden Tod und Trükaale nie 
mals dann‘ Vixuier, "agataische Sprechvtudion, 8. 80, 
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Setzung des Aceusativobjoets vor das Dativobject als Regel gelten 
lasson,! wie dies Abmed Rami in semer Stilistik thut: R 60, Sage 
ich ‚ala ich diesen meinen Wunsch den Gefährten mittheilte, lachten 
sie‘, so hat das Dativobject den Satzton und muss folglich nach- 
stehen: 329,33 iS ae 2d, ur eG 58 bi Die Wore 
folge muss. aber umgekehrt werden, sobald das Acvusativobject den 
Ton erhält; Sau) eters Dis 2 ae ‚ich wollte dem Wächter 
‚einen Fran gehen! G 67 m. Sutil sible cS 45 m sha 
len Truppen schenkt ihe bisweilen care eigenen Einkünfte‘ Tq 240. 
Höchstens lässt sich beobachten, dass dor Aceusativ dem Dativ vor: 
anzugehen pflegt, wenn keines der beiden Objects den Satzton trägt; 
aber auch hier sind die Ausnahmen zahlreich genug. Das Prüdient 
ist betont im dem Satze „al cS selbst, 2086) Gol dann gibt er 
die Frau dem Padischah zur Ehe‘ K 74 ,,£, aber auch in den Sitzen 
ar eee! a öde 
oil cS 555 S25... In der Stelle ist is la) (le Ae 
se ‚um meinen Lesern noch besser verständlich zu machen, was 
ich meine? G 84a 1, (ef. Z. 5) liegt der Accent auf dem Adverb, 
und das Subject trägt ihn in dem Satze sp 2 579 sls 
ee 2 er os ‚weil wir es sind, die den Franen den Werth 
geben, #0 haben sie überhaupt keinen Werth’ mu 86. Auch wo in 
den Bereich des Pridicats gleichzeitig ein Object und eine ad- 
verbinlo Bestimmung gohört, entscheidet über ihre Stellung der 
Satstons met pte sl ose Gath 4) he est all sit 
A sl icles 40) um in den SchmMern die Lust zum Studium zu 
wecken, mas man sie mit Milde und Liehe behandeln‘ rt 26. 

Wo sich Umstandsbestimmüungen verschiedener Art zu- 
summenfinden, gilt zuerst das Gesetz, dass das Allgenıeinere dem 
Besonderen vorausgeht, #0 dass jede nachfolgende Bestimmung im 
das Ganze einzurechnen ist, das durch die vorhergehende bestimmt 
wird, Mithin nimmt die erste Stelle die Zeitangabe ein, dann folgt 
der Ort, dann die Art und Weise der Thütiekeit, und die Grund- 





! Ebenso incthfimlich lebrou woch immer deutecho Grammatiker, im Doeut- 
schon milese das Dativehjoct vor dem Accusativobject stehen, 
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bestitumnng hat jedesmal so viel hinter sich als durch sie begründet 
wird. In der Erzählung von einem. gutherzigen Kinde, das einem 
armen Greise bexegnet und kein Brot für ihn sa haben bedauert, 
wird an diesem Punkte so fortgefahren: ass Sat soul ot 
sore alien ILS ‚inzwischen ging es an dem Alten mit vollkom- 
manor Ehrerbietung vorüber: q #2, si im Anfango derselben Er- 
ziihlung heisst ex: (Sry a5) Seat Cee) Al 2 os 2 nines 
Tages ging or eines Geschäftes halber zu einer nahen Mable. Auch 
bei mehreren. Umstandsbestimmnngn derselben Art geht die am- 
fassendere der mgerin voraus: Lo cule (Sol jastab la 
gear Sul] Joh) dal dalle git dail yy deal wn SAS 
„es ist erforderlich, dass ihr meh Nachts, swe) Stunden nach dew 
Essen, in etm Separatammer in eurem _ zurückzieht und mit 
Leotiire beschäftigt‘ rt. is Ale N ja Lt 
to 22415.) „Donnerstag, den P. August = Mittng* G 4a b Nicht 
hier, „ber bei verschwdenartigen Ümstandsbestimmungen beeintluest 
die Wortfolgo der Satzton; die betonte Ortsbestimmung rilekt hinter 
die schwächer hotonw der Art und Weise in dem Satze (554 soy 
EN eg Dose ALILL bb alas JL Ad al nähe dt ‚der 
siegereiche Padischah war nach diesom Erfolge mit voller Majestits 
entfaltung in die Residénz zurückgekehrt‘ M. Tewik. Es iet schr 
natürlich, dass die Grundbestimmung besonders hüufie den Satz 
eröffnet, weil sio meist dom vollen Inhalt dessalben gilt: e~- 
Bleib Aes Amt se Mylo Il alu „SI weil es noch früh 
am Morgen war, schickte ich mich an, zu allorerst auf den Friedhof 
zu gebon' G #39 b. Aber die Verlegung des Satztones flirt auch hier 
zur Umstellung: pis ALS 4) 03 ale lass ‚obendeswogen hin ich 
von Bagdad bis hierher gekommen‘ Wt58, „a to salye zu shes oy 
ees ee ‚ich bin in das Heer eingetreten, um auf diesem Wego 
mein Leben zu lassen‘ ibid. 69. Indes finden sich hierfür die Beispiele 
schen, da in wolchen Fallon das verb. lin. mit Vorliebe dureh Ver 
wandlung in die Infinitiv, Verbalsabstantiv- oder Sylaform zum gram: 
matischon Subject gemacht und die Grandbestinmung an lie Stelle 
des Prädieativs gesstzt wird, Man vergleiche die Sitze At b cl » 
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PSS oye" ‚wir cfdulden die Plage, um zu leben‘ Kit, 387 und ey 
el re et ej so viel Mühe und Elond 
habe ich eines Brotes wegon ausstehon sollen! KW 117. Vgl, ferner 
ern re ee ee 
N ee a 5 ot ‚dass ich aber wünschte, es 
möchten «wei Zimmer sein, geschah in dor Absicht, das cine als 
Schlafzimmer unit dus andere als Salon zu verwenden‘ G 686 b. 
Siehe auch K 306 „ Wt 70 „Ef 

Die Attribute missen nach unserer Regel als das Bestin- 
mende dem Substantiv, zu dem so gehören, vorausgehen: = cs 
se le JE re 825,55 ‚ein runder weiter Teich von 20 Meter 


Durchmesser: G 640 by A—tmn LS en alle (50598. 


GN ES ole pty ne] al ate saledleul 
ets ‚moin fünfläufige Pistole von weissem Nickel, die ich auch 
in Stambul nieht von meiner Seite liess, wenn ich den Weg nach 
dem Landiute in Beikos hin und aurick zu machen hatte‘ 504 Ih. 
Reichliche Ausnahmen bieten nur. die porsischen und arnbischen 
Genitivanziehungen wie 1545 “Ds und Lely SM Sle Diese 
kommen ja aber nur bei fremdem Sprachgut zur Anwendung: Kaw 
tadelt deshalb mit Recht dus allgemoin gebräuchliche es "Sr 
(Weltausstellung, «. B. G 485 „,) und fordert, weil Qf em türki- 
aches Wort ist, die Correvtur Sr ceesee (RB 96). 

In der Periode miissen, dom allgemeinen Gesetz entsprechend, 
die untergeordneten Sitze oder satzartigen Glieder dem, was ihnen 
übergeordnet ist, ale das Bestimmende vorangehen,? und Ihre Reihen: 
folge ist die der Satutheile, auf die sie sich zurückführen lassen. Se 
kann ein Subjectivsatz, wenn er den logischen Ton hat, dom Ob- 
jeetivaatz gerade #0 folgen und vor dem schliessenden verb, tin. 


+ Mit aS beginnemda Sater bilden nur einen nehelnhare Ausnahme; in sind 
eigentlich, (grammatisoh, wicht logitech) unabbiingiy uud AS vortritt nar unser die 
Erwartung beswichnendm Kolm, mis Ale zu) ‚seh wilmsche (Polgendes): er 
möge kommen‘. Allo mit Bimnlowörtern eimgolnteten Satee sind awar logische, aber 
nicht jrammatinche Nedensites, angenummen die mit dene Coslitivaalia gmbildeten 
Satzarton. 
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stéhen wie daa Subject eines cinfuchen Satzes: a a) Asa 
lS ss Aten at Ma ae atoll lo ib 
pel emeletly: läge AE red chim pe alles! san 
‚dafür, dass der Genannte in #0 sruseligen Verhiltnissen war, zeugt 
(der Umstand), dass ılas Kind, sobald es das Kohlenbecken grwahr 
wurde, gelaufen kam, um sich zu witrten, sowie dass fr den Sohn 
des Gastes kein anderes Bettlaken vorhanden war ale die Decke 
des Kindes’ w 30, Ist doch such, was wir hier Subjectiveats nennen, 
eigentlich nur ein satzartiges Redegtied, eine Aust (N 50). Inner- 
Ill einer aLo% ‚wiederholen sich übrigens die Grundregeln der 
Wortfolge muthrlich genau so wie in dor Ag oder sid, d. j, dem 
wirklichun Satze. 

Kino Bestätigung der bisher erkannten Gesetee bietet auch die 
Behandlang der Froge. Zountichst Inst sich dabei beobachten, dass 
dem Prädientsverb eine ansserordentliche Bedeutung beigelegt wird, 
la Jie Frogopartikel = sich -selir häufig auch dann mit Ihm ver 
bindet, wenn wir einen ‚andern Satztheil betonen; namentlich trennt 
sie sich nicht schr gern vor „la und Se. Wir fragen: ‚Können Sie 
Kroatisch” und betonen das Object: der Türke hebt das Verb her- 
Wits he darlhy G 7 a. Vel, ATias AN el ape 
— et Coie ple duly good al wool „wenn ih 
diesen Inngen: etwas zu trinkan aubiete, würds ich da einen Vor- 
tues gegen die Vorschriften der Diseiplin begehen?‘ Wir erwarten 
hier nach unserer Betonung ssi uel ee Ganz beson- 
dere gern zieht das negirte! Verb die Partikel an sich; so regel 
mössig die #. Person des Imperativs, wo sie in vorneinander und 
fragonder Form anzeigt, dass die Begehenheit den Erzähler ther- 
raschtes let le a bs Shes gS wp ‚dabei fesselten 
su meinem Erstaunen folgende Zeilen maine Aufinerksamkoit! G 927 a, 
of 101. 160 4: ebenso in der Wondung (se=? A455... hid, 884 0 an 
S66 ay tnd peer dots SOG, Für ae and sie dürften fol- 

* Achnlich plug die Arkwrinor din Negation auch da ma bekomm, wo dies 


then wishin geethewtoret "hal der Setter resbectsliee tontthle erecholmt: Mast do moto 
Beliwenter nicht geschun Tact din keine Anke (Bitter) mehr iin Sehrnukt 


— So Sl 
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gende Beispiele gentigen: (.5!s Pave (5,6 haben Sie wenigstens 
vine diensthare Porson? G 147 a, ei N 5 ole ‚ist kein Lebens- 
retter da?’ L. 229. — Da div Fragepartikel den Redetheil, dem sie 
angehiingt wird, olnehin hervorhebt, so liegt freilich kein Zwang 
mehr vor, ihn in die Tonstelle zu rücken; gleichwohl geschieht dies 
häufig genug: Sb (ei (iss ‚linst di) diese Unart begangen?‘ 
bl 20. Denn auch in der Frage verräth sich immer das Destreben, 
den Satzton möglichst an das Ende, also auf das Verb selber odor 
in seme Nähe gn verlegen. So sehen wir denn die pronominalen 
Fragewörter von der Spitze des Satzes, dio ihnen naturgemäss zu- 
kommt und an der sie auch öfter erscheinen, mit Vorliebe dorthin 
wandern. Stellungen wie Ce sl 045 ‚was ist das für ein Amt? 
L.98 sind seltener ala solche wie „As! Stel eos ‚was mag der 
Anlass des Streiten sein? L 45. Veh „ern oS „u » L 82 und 
Sa ae ee ibid. 184. 

Ich möchte, um Missverständnissen za entgehen, besonders hier 
nuchdrticklich hervorheben, dass es sich nur um. die Feststellung 
einer starken Neigung und nicht eines zwingenden Gesetzes handelt, 
Man vergleiche 2. B. y»——s! (nd 424! e* ‚ist so. etwas nur 
möglich? 1, 186; G 736.0, „f. und dagegen: = eh 3) & 
tl pad deer sind in diesem 19, Jahrhundert dergleichen 
Dinge noch möglich? L216. 2) gs——=> oh Rar! Gs 
Ke sss! L210 und dagegen 2 AGL, u Ab wee 
Sun LM. 

Wenn wir dem Satzton einen ebenso entscheidenden Einfluss 
auf die türkische Wortfolge eingerkumt haben, wie er ihn im Deutschen 
hat; so missleitot uns dabei nicht etwa das deutsche Spmnohgefühl. 
Wir legen einen Nachdruck unwillktrlich auf alles das, was in einem 
ausgesprochenen oder unanagesprochenen Gegensatz zu etwas anderem 
steht; dass der geborene Osmane nicht anders fühlt und verfährt, daftır 
bürgt die Art, wie der Grammatiker Sefik (S. 14) sich über die Ver- 
legung des Sutztones hei mehrfach veränderter Stellung des nim- 
lichen Satztheiles Rechenschaft gibt. Er erklürt folgendermassen: ;# 
sb Se ‚das Mädchen steckte sich die Blame an den 


Wine Zeiteckr, 0 4. Kande & Moyegent. IT, I, i 
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Kopf! und nicht etwa anderswohin'; Sb set ant 3 jis 
Midehen werkto sich die Blume und nicht etwa was anderes an den 
Kopf und s#b 5 asät  Se>= ‚lie Blume atwekte sich daa Mad 
eben und nicht etwa jomand andere an den Kopf. Auf die vierte 
Möglichkeit, die Sefik noch hingufligt: 224 Set 3 Hb mnflenen 
wir weiter unten zurüiekkommen. 

Kextigtich der Stellung des Subjeotes sowie derjenigen versahleden- 
artiger Objecte könnte auch bei eingehender Verglaichung zahlreicher 
Stellen die Meinung aufkommen, die Wortfolge hinge hier weniger 
von dem Satzton als davon ab, ob die Subjecte and Objerte etwas 
bereits Erwithutes und dahor Bekanntes oder etwan noch Unbekanntes 
(nen Eintrntendes) enthielten, und im letzteren Falle riickten sie dem 
verb, fin. niher, So bemerken wir in dor Mürchenerziählung, wie im 
Anfang das noch unbekannte Subject hinter, dann aber, sobald wir 
os konnen, in der Regel vor die Zeithostimmuny tritt, x, B. s23ta; Sst 
ae 2 ‚oinst hatte oin einfacher Mann eine Tochter’ 
und bald darauf << « SA) 665 wi) sets nahen 
dieses Mädchen eines Tages am Fenster etivkte! K 193 „ff. Man 
könnte erwarten + #2 68 Ebenso ist in den meisten Pillen 
das Dutivobjeot, wo es dem Accusativobjeet vorangeht, wirklich das 
Bekannte, dieses aber das noch nicht Erwibnte und etwa mit dem 
anbestimmten Artikel Eingeführte (vgl. R. VYorssone, Grammaire com- 
plete da la Lanyne Ottomans, $574), Allein dies erklivt sich eben 
daraus, dass der Leser bei allem neu Kintestenden den Gegensatz 
zu der ganzım Summe dor nun auf cinaul ausgeschlossenun Möglich- 
keiten, die der Schrefbende «einer Kinbildungskraft offen liess, auch 
nach der Absicht dieses letzteren wird empfinden holen, dass er eu 
also betonen muss, Wie wenig durchgreifend jeno sich verfithrariseh 
wiederholende erste Beobachtung ist, das ung tine Vergleichung fol- 
gender beiden Stellen beweisen: 538 eo! halal: ie je 
DS ah a u rs aus K 108 und lds) os) Balik 2 
BD or yy 82555 SIEH 5 ibid. 191, Vgl. auch 





! Whalich au das fakiol (pxmdhtov) gensumte Kopfiunh, 
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EW $5 95,51 2 50 ., wo das bekannte Subject der Zeithestimmung 
gleichfülls nachstobt. 

Zahlreiche Falle, in denen nach unseren bisherigen Ergobnissen 
‚die Wortfolge befremden muss, erklären sich aus einer Rinwirkung - 
des Tonfalles, di h. der durch die Satzmelodie (den ‚musikalischen 
Accent‘) und die Betonung (den ‚dynamischen Acvent‘) hervor 
gobrachten Bewegung. Da der Wortton im Türkischen mit wenigen 
Ausnahmen die letzte Silbe trifft, so sind fast alle Sprechtakte an- 
steigende, und die Folge ist, dass die einzeinon Exspirstionsstösse, 
din sonst wine zu grosse Unrahe hervorbringen würden, bis zum Ab» 
schluss vines wesentlichen Gedankengliedes schwach bleiben — dies 
alles ganz wie im Französischen, Wir wollen die Exspirationsstösse, 
mit denen oder unmittwIbur nach denen die Tonhähe dauernd sinkt, 
mit einom. Gravis, die übrigen mit einem Akut, die Stärkograde aber, 
4) weit dies nithig ist, durch Unterschiede in der Grösse der Zeichen 
kenntlich machen. Die einfachste chythmisehy Bowegung wird dann 
an folgendem Satze ersichtlich: Ben éaréabik esjajl bwrajd ndkl et: 
divi-wertrim ‚ich werde die Geplicksticke sohlyunigst hierher schaffen 
lassen‘, Beim Lesen, ja häufig genug auch heim Sprechen lässt der 
Türke den Hauptsocent gern anf dem verb. fin. liegen; allem in an 
serom Beispiel hat burajd den logischen oder Redeton, also auch An- 
apruch auf den siärksten Exspirationsstoss, und daher ist die un 
hefangenste und oft gehörte Bewegung diese: Hen cartahik esjaji 
huvajd nakl atdiriacerivim. Der einzige starke Aevent eimos Satzes 
lauf der Tonsilbe des die Hauptmittheilang enthaltenden Wortes) jst 
wie bier naturgemäss fallend und nur in Vordersätzen! und Ent: 
scheidungsfragen ebenw naturgemäss steigend. Hat aber ein Satz 
mehrere starke Accente, so sind alle steigend bis auf den letzten 


F Vor dem enklitisch augesehmelmten As eeigt Innarhall) der letaten Rilke 
dee werb. the. die Stim off um eine Ovtuve, werauf sie innerhalb Ale AS win 
partaınento ven twa eluer Tere alıwilrts macht, Es jet dermiho Tonfall wie in don 
Gernillen 0.55. und ASS; .. Wie AS wird auch of Lj angeschmeimt, © B. 
nach An winksraufgenummumun vert fins...) ah mn. GAT ay; 
der Tonfsll wäre blor: Aykdpk; yldgenmem.,.. 
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(der beides sein kann, nämlich beim Abschluss eines Urtheils fallend 
und sonst steigend), und dieser bleibt der wuchtigste. Ebenso hun 
wie der stärkste aller Acvente dem Ende zudrängt, möchte sich der 
zweitstärkste (mit dem die Tonhöhe merklich steigt) möglichst die 
Spitze des Satzes erobern. Nicht anders verhält es sich ja im 
Deutschen. Gebe ich xz, B. dem Satze ‚die Europäer haben in den 
Wissenschaften grosse Fortschritte gemacht’ nur einen starken Accent, 
nämlich in dem Worte ‚Fortschritte‘, so kann ich im Türkischen (ab- 
geachen vom verb, fin.) dieselbe Wartfolge anwenden: Awropalülde 
me'arifgd Sk terakhi utdiler. Macht aber ein gedachter Gegenantz 
zu ‚Wissenschaften‘ (etwa. ,Sitten*) ‚einen zweiten starken Accent auf 
diesem Warte nöthig, so entepricht der deutschen Wortfolge ‚in den 
Wissenschaften haben die Europäer grosse Fortschritts gemacht! soe 
fort auch die türkische: me‘arifjé* Auropalildr ik -terakki etdiler. 
Gleich im Anfange der Volkasage vou Körsghlu heisst oa: ple 7 
Sen A tls pile a sl lite SI AL, auf dio 
Wiese von Bolu kamen alljährlich Pfordehandler, div gabon dem Bej 
(als Entgelt) für die Wiesenpacht ein Pferd‘. So hat eine Ausgabe 
von 1289 und eine andere in griechischer Transseription von 1978; 
eine nenere Ausgabe von 1507 liest dagegen 2 4% Il ls „ie 
225 N nur infolge der Verlogung des zweitstärkstan (wenn auch 
immer noch nicht scharfen) Accentes von a anf et 
Besonders in der Vorandrängung von Umstandsbostimmungen uni 
Objecton macht sich dieser Einfluss des Tonfallse geltend. Vel („= 
at BS Ata sag a lalla! nis mit Steshsanikeit und Eifer er 
langt der Mensch älles, was or erhöfftt N 28. ob Una N | im | syned 
ZEN Sal Abylils UT Hom nad nt La ‚die Köhle, do db 
keine Flamme mehr mtlsssondes, theilweise verbranntes Héle machen 
die Köhler aus Baimzweigen’ th 95, sGutens MR SET ELLE WERL 5 od 
is A ‚der Umstand, dass der Sibel diese Zollrevision sahr 
schnell zu Ende brachto‘ G 74 4, Das am wenigsten Betonte findet 
sich daher sehr oft in oiner Mittelstellung zwischen accentuirten 


* Zur Stelling dw Face Vel. die Helspieln La 43, N23, 5 50, 
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Rodegliedern, und so kann es kommen, dass in vollem Widerspruch 
mit der oben aufgestellten. Grundregel gerade das unbetonte Subject 
dielit vor dom verb. fin. steht: sd gps) sl alge m ‚Allen dies 
sah der Dich! KW 108 yy. shoot hun ee she: 
jährte Leute macht Lärm und Gotiso müde’ tb ov, Auch kann das 
vorausgeholte starkbetonte Object nun weit von dom es regierenden 
Verb getrennt sein: auch ld ai as cel SUbT al LS I 
Aa SNL 2, na HE te ere ele pS Fadi amicl| 
peel „amt ‚meinen Dank werde ich, wills Gott, au der Zeit, 
wo ich im kommenden Jahre nach erhaltenem Zeugniss die Ebro 
haben werde, den Saum Ihres Gewandes zu küssen, persönlich dar- 
zübriugen mich bemühen! (start + el I ee 
ae DL) MET, 

Findet sich der füllenılo Accent gegen alle Erwartung weit vorn 
im Satz, so eignet ihm, ganz wiederum wie im Deutschen, eine ausser: 
gewöhnliche Stärke, da ihn ja eine grosse Tragfähigkeit augemutlet 
wird Diese Traghihigkeit ist freilich im umserer Sprache grüsser (vgl. 
Srevmne, Grundelige der Phonetik, $ At), aber immerhin ist sie auch 
im Türkischen ao weit vorhanden, dass x, B. die Voranstollung von 
Imperativen mit fallewlan Accent infolge der mit jedem Befehl ur- 
epringlich verbundenen Tonverschärfing von Alters her eine gar 
nicht soltene Erscheinung ist, Vel. wer wer bat of safe werdijin 
altyn) „gib ber, gih mir das Golidstiick, das ich dir gegeben. habe! 
KW 82... le es lass ibid. 54, f Elb LOG zii us 
ab Sl IG Bae Kr Tr Ds GU BT sat sa u 
lem Ko20. Freilich fllt auf solche vorangestullte Imporative, wie 
sie namentlich vou Verben des Gehens und Kommens, des Gehens 
und Nehmens und des Sehanene! im Gebrauch sind, off nur der 


Veh, ASH IS MT LE; Algs oC dS SS RW) ole a MT ON 
hye Jal air „osle MP TT; atta! Au Sik Ag tis gta de ily 
“öl KW 46 dm haa E HBT.— pals sei: cat pre Sen N 
um Tb; (ha Sols dT) n; ee ME, — ii GG 
Bade 1 DT; ass, S05) Und u MR Uh; a ( s2ukbl =) Fa 
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»weitstärkste (steigende) Accent, der ptirkste dagegan anf den Sate 
schluss. Aber eine ganz ähnliche Tragfähigkeit entwickelt auch der 
dem Fragefürwort zukömmende starke fallonds Accent! und der ihm 
entsprechende steigende anf der durch (+ guhobenen Tonsilbe, so 
dass fülgende Wartstellungen möglich werden: te 
re Frist ‚aber welcher Ochi hat euch nur 
gelebrt, ich sei der Lowenbandiger Girard # Aa WE ASQ gh Camas ty! 
ASeliew o> abi willie schiiinat du dich nicht, mit deinem drei Oka 
schweren Barte noch zu tigen? ms 46; Se pe ns KW 
TT ge — So mags auch gekommen rin, dase statt AAS A go: 
sagt wird ‚Io „ale 6 G v1sb; Ko 11, KK 74. 


B) Inversionen® und besondere Fälle, 
1. Pradient. 


Sofik sagt in seiner Syntax (§ 22) wie folgt: 1 nie Ku 
Ze Al und ar u alle a 5 Sul so 
TE DE a ER otal a ST ice assalal Sys 
Kl u) u nr al ER SU pots Katz 2 lal pplne 
as m wales lm Mill, sty Ale yet, Ed 
ent Allsly ara) Anis ale Ate aby) Gilat soap 
AAG, all Posed) lies ee ir lest oA 
pinned Palos! mal ne! a5 o> iS.) SAAS) Sty 2 15 ‚sbwahl 
der Regel nach das Prädieat ganz sulvtzt stehen muss, so wird os 
doch bisweilen infolge einer ausserordontlishon Wichtigkeit, welche 
die Thätigkeit gewinnt, gang an den Anfang gesetzt, Zum. Beispiel; 


a5, when L107 Vel. ferner FI) Lime a) L 104; RIO we 
Aan? Susi ME 46; obs celts Witte; te KK 80; 
Sia op Age Josh Ko 1 — ti iden KW wonhete sn yy) uihlage Ihn 
den Kopf ab’ 89. 195 4. mit 39) cee 7 oi 158 ow 


* Das Pragefirwort epricht der Omas mit ietweltin Tonfall wie der 
Schweiser, 


* Sole Verändermmg iter schablonenhations Warthotew hidest ai pS ipa 
sas, während vine germdenn Schlerhaftn Stollung in der Ithntorik cats cams 
genannt wird i 7 4 x 
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Ein Here will seinem Diener einen, Brief übergeben, damit or ihn 
anf ein Postamt bringe, das, wie man weiss, in einer Stunde ge 
schlossen wird; er gibt don Brief seinem Soline mit dor Weisung, 
ihn dem Diener sogleich einzuhändigen: da aber der Sohn den Diener 
vorher anderswohin ‚geschickt und durch zwecklose Beschäftigung 
des Dieners einer wiehtigen Angelegenheit seines Vaters Eintrag ge- 
than hat, erwidert er ein mit Bodanern und Unrnhe verbundenes 
5, wobei die Hauptsache in des Dieners Woggang King. 
Allein wenn ein einzelner Fall hier auch richtig erliintert ist, so finden 
sich doch für sine solche Anfangsstelluug dea verb, fin, dusserst wenig 
Beispiele; fast nur in kürzeren Sätzen und bei bestimmten Verben 
scheint sie gebräuchlich nnd dabei liegt auf dem Verb durehaus nicht 
immer ein besonderer Nichdruck Am häufigsten ist diese Inversion 
wohl bei ss 20S sei mid anderen Verben der Bewegung, 
sowie bei Glob, Ee fillt auf, dass in bl (25) kein anderes Beispiel 
angeführt wird als gorude At 5258. Auch halt sich wenigstens 


das nicht im verb: fin, seller enthaltene Suhjnet mit grossar Zübigkeit 


‚an dey Spitze, ind nur die übrigen Satztheile folgen dem Prädient. 
Im Köroghlu wiederholt sich zwar als Einleitung zu den Ländern 
öfter die Wortfolge Als sl (glas sola sw; vel er 
ee hen don Aiwaz zu trösten, griff KR, 
zu seiner Laute: Kr 7); aber das ist alterthiinlich feiorlcher Stl In 
dom bekannten Sprichwort goles} a tee Silo ist die Stellung won 
8 Folge des Parallolismus. Dagegen halt sich im lebhaften Gesprächs: 
stil noch «ses hin und wieder vor dem Subjoct: „= 14 ist 
‚ist niemand da, der nach Fano geht?’ Ko 32. Vel. NG 18T. Nach 
Mibri (let se 333; Stamb. 1907, 5. 26 gehört die Sotzung des bs 
vor dem ‚U nur der Poosie an.’ Im Uehrigen vergleiche man en 
dem oben Gesiggten: dal Ja 2 sl oat ah „u Osman Bi geht 
hin, um die andere Thitr zu finden’ K 101: Mes os K 7a; ut 
eee at ‚or It mich gerufen; ich bin gekommen, 
um xu sehen (was es: gibt) Kr, 40; als es al nn als 


U Todessus publict Iiehr weil ancl ine atatentypn, „eis Alla ‚mit Peltsolmi- 
knall®, sijpoutlleb „Indam die Yrlkmihn ptliliigt der etliwinrt? GSS a, 2; AT 








42 (. Laxa. 


(S20) und Akimed Rami (R 59) sagen, das gweschehe zum Atsdrack 
der Restriction | ‚La=T}; jener gibt dus Beispiel As Ss ss — 
mur du bist es, der diesen Zustand veranliast hat’; dieser hut den 
Satz 30a) „ul Sit pes snr die wohlwollends Rücksicht ja 
es, was den Menschen unfrei macht‘, Dach wird eine solche Wort: 
folge wohl schon durch den blossen starken Accent bewirkt, wis ihr 
häufiges. Vorkommen: tn Fragesitizen beweist. Anch an das VOR: 
geheude Subject hiingt sich die Copula: eile aay os acd 
Fe Un EL LTR (ktatt Amen De | Pan ER ERR Aula) ‚sich, dics, 
Bürschehon ist die Porson, mit der ilns Fräulein gesprochen har 
Kr 27, Vgl hol u el HD 5 Utes gs Asa 
‚Hairi Bei, sind nicht diese deine gemurmelten Warte bestimmt, einen 
zu täuschen?‘ H 76, Vgl. ferner: 9s Ba re aa ur a 2 
LE Sly GY ERW er ab Al Aal os ic, = 
ee! MT 68; aol 25 4: (statt 3 5: shal war ist das, was 
di du gethon host?) Ja 58; Vaal SS is ae, 329 ju 119, ad 
tole sl tel aw 84; Hina oF 6d QBN: ss 4il 5) 35 
PAGS ty else ps as PAI BOT; olds sp at pal I 
DIS Ao a Pe ac Hag. 

Namentlich mit Präpositionen grbildete Redeglieder könsen 
hinter das Priidicatsverh treten: 1. infolge des in ihnen selbst ont- 
haltenen fallenden Accentes: re An Zeil paul erde lad 
ala nd ee win und dieselbe Thitigkeit ist etwas von (dottum 
Willen Abluingiges #ücksithtlich der kervorbringung, and etwas vom 
Willen des Menschen Ausgehendes. riicksichtlich der Andiguung!! 
Hk 68; „iss Eee rs als! lass ar das selhet wee 
hinsat, int besser alu dase on ein anderer isst! KW arf (ef, us Le, 
Cas Oa ps (He u sinn GL a ER ER 2 
9205 NG 1253; 2, sehwach hetent und mitgetragen von einem vorn 
im Satze Neganden scharfen Acemnt: lu jy) 928,25 las 45 ‚was 
für cine Antwort soll ich gehen am Tage der Vergeltung KW 57: 

: ten die Engmatikor as Thon de Menseben, geferm oe Wille 
und Kraft auf die vichtot, as ooh mmtestall ort von ‘Gath fa they Dnsein gornfon, 
werden kann: Dan Gagsuthell eon er daher Sh 


The Worrstencexe m Tinersones. da 


a le ps MT BT: stl of a a R 
> Kr. Vol. atich pot? eh) A = Ey a an 
KW 101, 

Sahr urklürlich ist bei copulativir Correspotision (resp. Dis- 
junetion) Wie Stellung des gemeinsamen Prädicats nach dem ersten. 
Glicde: sazpetles als a 97 „sat she fl ne ‚die 
Streitigkeiten sowohl wie die Friodensichlüeo dieser elteklichen 
jungen Miinner sind von sehr leichter. Art Gotta en 
2 in aplns zw 2h: ERERN 28 esl u ns K oa | f: 
„> 0 33,,,5 Ada Be (As a nm 15 (he 43 le pce! A 
#121; Sty ee nn & halal dieses Ghee 
‘stundniss goht ontweder aus Hoffnung hervor babe lusst Hoffnung: ent- 
-stehon? mu 28. Doch ist ein solche Stellung nicht #twa Regel, Vel. 
ppg) OF eb Ball A al au MP TI, smile aul na) 
Wr 187: 

2. Nogationsverstirkangon. 

Für Ausdrucke, dio wie unser Jirgend/om), jo, durchaus, im 
geringstan‘ u, a, dor Verneinung Nachdrmek geben, gibt es im tir 
kischtn Salze wol bevorzugte Stellen: a) die unmittelbar vor dem 
Pridicat und bj die vor nnhotenten Mittelgliedern gleich nach ge 
imnmntem Subject und, wenn dies fehlt, an der Spitzen des Satzes, 
Beispiele zu in: ee Niemand hat mich geschem‘ 
1 ah; Zeil Bam; as ee MY Ba as 
$2 ght en O45 dass ich, ....das Vorgniigen, domselben 
einen Besuch absustatten, durchaus nicht eu unterdriicken yer- 
moechte and..." Grab; no > er vich huhe ihn nie gesehen‘; 
(pie So Ll Baier fee ‚ihr seid daran gar nicht betheiligt‘ 
(wo Sis xe zwar A EM nicht aber logisches Subject ist) 
MT 82: sy 457 pp ale! a Sy! As 
= deeb ich werde ja zu ihr sagen, aber von der Ansführung 
meiner Gedanken werde jch gleichwohl nicht eine Minnte zurtick- 
stehen! MT 72, al Ab Slo he a le KL „das ılir 
vertraute Goheimniss deines Gatten mache ja nicht offonkundig! w 6, 
Beispiels zu bi 4.3) ul et wl = ‚mache dir deswegen mir 





PN a 6=—lrS a a ol 
44 (\ Lana. 
keine Sorgen‘ MT 34; sus Hit 2S Hai Se ce» KW 64; = 





t's PR AES Atte are RR 98; Songs? ll A ond ass 52 VI 
age nie: was sollte aus einer kleinen Sache entstehen!“ th 119; 
us jee? alias di 45 bol ‚Quälerei und Marter nicht im 
geringsten Masse ertragen können und‘ w 134; oath ul za 
re nicht eine einzige Stunde liess or die reliziösen 
Phliebten ausser Acht! KW 58: 2.2! zus noise est > MT Ih; 
A CPL Ale aa Mls hi, 6: toAlads AUS » 5,5 
et eier Aa DU) ‚nicht im mindesten irgend einer Sache 
oder in seinem Thun der Beihilfe eines Holfors bediiritic: Ph 110. 
Da Ss Se zu der Bedeutung eines blossen Modalitiitaadverbs („un 
möglich‘) herabsinkt, vo fallt es unter das gleiche Gesetz: > „Lu 
phe Bl oF la, ‚ich konnte (ihn) zur Gewährung dieser 
meiner Bitte auf keine Weise bowegen’ ( 110 b, aber auch „ 
Sa) er Ubi iso he en SBS Lal eh SID nt die 
‚einen vernünftigen Grund dafür, dass sie meine Worte nicht ver 
stehen wollten, konnte er beim beaten Willen nicht anflihren‘ ibid, 
$44 a, 

e* kann in der Frage such hinter den mit cst versehenen 
verb, fin. am Satzende stehen; so hört man wohl noch („os.ts! cy 
e* ‚habt Ihr gar nichts (Neues) gehört. Ve, es] rs 05,1 aS 
er sollte (sein) Schatten sich jemals von ihm trennen? Wt 128 


3. Auffallendere Mittelstellung. 


Der unbestimmte Artikel behauptet sich vor einem Attrihut nur 
60 lange, als dieses nicht (otwa zum Zwecke einer Artunterscheidang) 
nachdrücklicher hervorgehoben werden soll oder zu grösserem Umfang 
anwächst. Daher wohl aus sie > ‚ein armer Kranker‘, So » 
= ‚ein grosser Scharfsinn‘, 238 & 38 2 ‚eine feine Dame‘, aher 
ism 2 pr ‚eine wichtige Sache‘, J= 2 82 lb ‚eine ganz andere 
Stimmung‘, as 2 oto il seine ihrer Aufgube gewachsene 


Frau‘ w 79 (im Gegenantz zu dom bald folgenden plete so 


oS 2 Als wine ihrer Aufgabe nieht gewachsene, ungeschickte 
Frau‘); en > EI seen sls join kleiner Knabe unmens Adil’ 


ee ee _ Te 


Dime Wortravas oF Tonsisomar. 45 


q $8 Ganz so wie» können num auch andere Wörter, Zahl: und 
Fürwürter, zwischen die Beifügung und ihr Nomen treten: A) „be 
wast seine beiden grossen Thlirme’ Gase bg; Kal A mus 
‚diese von mir an den Tag gelogtn Bedüirfuisslosigkeit‘ Gi 506 a; 
cles) ie pe lbs) Gil jan jeder grossen wie kleinen 
Station lultend® ibid. 038 b; sp, SU Gee 2 hes p+ 
‚Darstellungen von allerlei wirklichen und phantastischen Thieren’ 
406 b; SS hola bibs am wie ade ‚nach Ausbringung 
einiger dem Orte angemessener Touste® (Tarik); Net ALL sus 
all ‚die Wirkungen all der kleinen Strafen‘ rt 22; 31 06 alle 
454,1. PF ‚en gibt sehr wenige kluge Frauen, die... mm 155; 
a et 5 zn ee) | 2 li tie A ‚guwen- 
wärtig gibt os in Stumbul einige unterirdische Höhlen mit 500 bis 
500 Säulm‘ Ph 152. 

Diese Neigung, leichtwiegende Wörter einzaschieben, hat auch 
zu der Möglichkeit geführt, eine arabische Präposition mit einem von 
ihr regierten Verbalsubstantiv dem von diesem letzteren abhängigen 
Redeglied nachzusetzen: WW saz 92 tnde, (us r= (wo 
ja $ Xo „lbs! hätte gesetzt werden können) ‚nachdem ich dem Manne 
sein Geld und sem Trinkgeld dazu gegeben hatte‘ G $88 a; au! „öl 
pode le) role il; oe el 5 unsere beim Besuch 
der Scheuer und des Bauernhauses wachgernfene Bewunderung‘ ibid. 
O76 bh; Lah AN 1 see ‚nach Vornahme des Verliörs 
mit dem erwähnten Beamten! Kit. 165; lass sol abl Otol 
‚während seiner Beschäftigung mit der schönen Literatur‘ ibid, 872; 
AbSMUL aan als) Jods 2! ‚in der Erwägung, dass die Sache 
schwierig sein werde! mi 29, ef „2 Am cide poclalas ir 
Saal Kit. 151, 

Ösfter begegnet auch eine Trennung der beiden Glieder der 
Izafet nicht nur durch leichte Partikeln, sondern sogar durch mehr 
oder weniger betonte Umstandsbestimmungen, Man sagt U Gag 
El a ASUS ganz an das Ende des Satzes setzen‘ und nicht 
aus hai U. Statt Aline Sle as) 25 am SL jan 
‚Frogen langweilen einen oft dermassen, dass‘ G 231 a, sollte man 





(Taxe, 


erwarten AS El at an ale SSL Ui, Val, mr ae 
N u KW RB ah op a (5p ah] Aal 
hm Hulglüet sta zu gen Kit 330; cha SUS Kar ta al ~* 
li Load ale she Le MT yo. 


Bisweilen erscheinen Bindeworter statt an dor Spitue ıles Satzes 
orst an zweiter Stelle: gle oSee Yal am Usb ass „aut + ‚ehe du 
wine Sache angreifst, ziehe zuvor ihr Ende in Rechnung’ KW 58 23 


Regoluissig pilegt in Vergleiclungssiitzen das emleitende ad, 2) 
Aus, head, 555. $995 93 63 u. BW. erst on ewoiter ier dritter Stallu 
zu kommen an das Pradieat eingufthren; a! hema bab sails) LI 
dsl andy din au) ae AS) Fe UL LI ns whist sot, 


FE wie cine Matter die-Kinder ernährt, so auch das Vaterland; 


ehenso heilige win die Rechte dee Mutter und dos Vaters: sind die 
des Vaterlandos! MT va; tee ch dar al all es, 
ae A, el a Il Amen Ans, ad UF dor Prophet Gottes, 
ihrer Herr, spricht: Satan rogt wich’ in des Menschen Adirn it der- 
salben Weise wie dia Blut dari wall‘ KW 190 ya ef Ida. Achnlich 
ist off die Stellung der Mirwärter in verallgememernilen Sätzen, z; B; 
nl RAU seas auch immer in seine Hand kan! mi 24 (statt 
ha 

Manche Einschiebungen veranlasst div Zählgkeit, mit der das 
‘Subject seine Anfangsstellung hehauptet; nimmt es doch auch den 
Nebensatz, in dem es Subject bleibt, im Gegensite zum Deutschen, 
zwischen ich und den Rest des Huuptsatzes, wie in der Periode Ps 
CSAS! SAU Ay solF Ailpw ai Linsen uns ALS otal aking 
‚als der Wesir des Königs Gestalt angenommen hatte, silte er geruden- 
weges in den Palast ind trat in das Frationhats on KW iar. Ea 
kommt sogar zur Einschiebung von kurzen, zur Bedeutung blasser 
Adverbien, Bindewörter oiler Interjectionen hernbeinkendan Sateen 
win Amlas re Las, AS Sy) Agen, 4s sb, dal Oe 
mm; all al sl A na #55 indes lieh 
das Weib mit dem Madchen alle and theilte ihr die Sache mit‘ 
B18, ef, 921 yy. oS AG SARS okay Al dbl > LY Sl 
PAPAS a Ke spe as Stal Keats As) man, 





Dre Woerrorag im Vinzicmen, 47 


‚was für Rubestörungen beim Uebernachton zweier Männer in vinem 
Zimmer mit zwei Betten stattfinden ‚können, des vermögen währ- 
scheinlich nicht sehr viele von meinen Lesern sieh vorzustellen‘ 
G BB a. el Sure Sonlipe bay adc) oS dl La nl 
zehn N GF aes el et ‚en kommt bisweilen vor, 
dass man den bezangenen oder in einem gesprochanen Worte ent- 
liaftenen Fehler nicht merkt oder nicht merken will’ Robt, Ys 
ye A ee, al) ete ee „ad alll Ay wi wale ‚allıs dina 
geschieht zweifellos nach Gottes W illen und Bathschluss' Ph 78, 
yysaasal a Atem alt, ud ile AS ie Ati Solan KR] 
‚eure geleisteten Dienste erwähnen ohne Zweifel die Engel schon jotat 
mit Erbarmen wd mit Achtung‘ Wt 154. ei MS) "ay GG" 
oes! Ale BENS pay LAE einige 85 ash Salt har 
peal Due a a GF tetany carl GA! spl 
ALL se opel ot the pp Bl alles ye cay AF else) ad ued 
pou) Lesa) et Saal Ler Le odd) ‚nchmen wir an, ein 
Horz, das bein Anhören der „u LE genannten Hirtonweise in 
Wallung gerathen würde, habe an geistarhebenden Melodien keinon 
Geschmack, und setzen wir den Full, ein Herz, das sich in Liebe 
einem Weihe ergäbe, dessen Tlind) und Füsse von Klötzen nicht zu 
unterscheiden wären, hale von geisterguickenden Erscheinungen keine 
Erfahrung: welcher von divsen beiden Genlssen wird reicher. sein 
mitston # Kit 88T}. ds Gun el Oe sel hist gottlob 
kein Kind mehr‘ H#5, Vgl. auch: 40425! usb Br a i eme lpee 
get wl ‚ach ihe, Mrehte ich, seid: ein Auhänger jenes nichtswlür- 
digen Burschen! KW 152 49. 


4. Partikeln. 

Die Restrictionspartikeln (‚nur = se, ibe, pb, je", Holes, 
Spo, kat, lem) haben ihren natlirlichen Platz vor dem durch sie 
hurvorgchobenen Redrgliede; sail 4 su gel ss oleh 
au da auch der Plafond dessulben nur eine HGho yon sieben 
Meter hatte! G 808 a. Zihni in seiner AS gonunnten arabischen 
Syntax (Stamb. 1908) übersetzt Ves hah apo. heil mit (gare Get 235 








48 Ö, Laan. 


| set bis} Map N mit re ei 5 Sou. Nun 
findet eich aber sel after vor lan Prüdlicat geritckt, und es scheint, 
ali ob es dam immer den Sinn von ‚kaum* haben sal: ot sell 
pls Bela „A ents ist er kaum 25 Jahre alt! Gigs a 2 
sl Gel ee TR din Broito dieser Landenge 
(von Panama?) Iwträgt kann 75 km‘ th 140. tle aust Fass Ally 
ad 52 Al re geil are da shar meine Rückkehr 
in las Hotel kaum noch um 8, Uhr erfolgte‘ (eigentl- kaum- mit 
dieser Zeit zuaummantraf) (i 968 b. Als il GGdesEre CEST 
ll lie oo ge mwlal cies en PR | erdnalan 
5) zeler alg selene Ze LOG oF tten mir nicht meine fril. 
heren Studien eine vollkommene und ontschiedene Hilfe gewährt, #0 
würde die Dauer meines Aufenthalts in den von mir besuchten Orten 
katım {nur} ‚eine Besichtigung wie die eines Panoramas gestattet 
Tinbon‘ G48, ef. 62% 8 po (atinserdem 807 h 4). 

Hinter dns betonte Redeglied tritt dayegen als jm Sinne von 
selbat, sugar‘. Nach hetontem verb. fin. kam os also auch don: Satz 
schliessen: Ale pts os ich habe mich sogar angakleidert 430 a. 
U u EN GSS Borys a rd a 
als se yell ee ET ads! Et ein Anfenthalt in 
Bertin von drei, in Wien von fünf und auch an den übrigen. Orten 
you je ein bis zwei Tagen war für die Studien, die ich nöthig hatte, 
hinreichend und sogar mehr als hinreichend‘ G4 m Eins biaweilon 
auffillende Stellung erklärt sich aus einer durch die türkische Auf. 
fussing bedingten Riickung des Tones, & Bo Wooo) 2416 ee As 
Bas sl Als od Sl lee ‚din Sonne: ging eben auf und 
war noch nicht einmal über den Horizont omporgestiegen’ G S66 bh 
(wir betonen ,Horizont’, der Türke das Verb); pte „8 45 „a Jail 
md aL ‚wie gewandt din Ligier auch sein antigen’ th 68 (man 
erwartet alg Hands eis), In den mit tes! gehildoten Zeitformen 
kann AL auch die Mittelstellung erhalten: a) als ts G 457 bes 
Coes Abe An Tq #9 (dagegen z, B. abe al ass Ph 53), 


t ‘Sie lat an. or athmalaten Stolle aor BS hin hiwit: die Eilenbahnlinie hat 
ulm Länge von 70 km, 


Dix Worrreten i Teaxisonun, 49 


Das diesem 443 oder (> oder Abo =. (== correspndirend 
vorausgehende, aur Partikel herabsinkendo > tritt zwar in der 
Rogel hinter; zuweilon aber auch vor das dadurch negirte Glied, «. B. 
Silda ab us Ae la ae pp J nn Sl 
u ah ae u seid versichert, dass weder Eurer Majestit 
noch einer Verwandten Eures kgl, Hauses noch auch nur der Tochter 
vines Bausrn verdchtliche Behandlung zu Theil werden wird! Tq 154, M, 
Vol „is Aus 3 Asia 2 Glace Ka padi jso TT iad. las 52 
als wt SUS rt ae I ee > 64-5) ‚nicht erst die Schiin- 
heit, schon (alloin} die Keuschheit der Zekije‘ MT 46. „Ssis sil 
peels Agile gt ats sills > ‚seine Bosheit erstreckt sich nicht 
allein auf mich, vielmehr auf die ganze Well! Z 120, 

Grosse Freiheit herrscht in der Stellung von „74 ‚wenigstens‘, 
Entweiler eröffnet es den Satz oder es schliesst ihn oder «= folgt 
unmittelbar dem Gliede, das «@ heraushebt. Vgl. Se 5 
„ins Alas le peroed (grad Bhadbs! a wenigstens ein Stündchen 
möchte ich in meinem Zimmer mit mir selbst zu Kathe gehen‘ Id ad, 
ee 6 Ko ee G sob. gul 
A ‚ach, wärest du nur nicht hintingegungen!” Ko 4. 
en 5,4 > ale Ko 16, heissen) abe 
ceteris US yes! le 3! 9 ‚habt ihr, nicbdem ihr (sie) weg- 


getrieben, nicht wenigstens etwas Capital. hergegeben #5 82, JS ote 


a A 5 ‚hättest du wenigatens Katsehismus gotrieben, 
an. 4 Ph Ta. 45 au) „u bi ob te das wenigsten prilge 
dir in das Godichtniss, dass... ibid, 74. 

Die Endstellang nach dem verb: fin. orhalten in selteneren Fällen 
auch andere Partikeln, so JU und in Fragesiitzen 4Gle und L=- 
Val JE saul soles usa ‚dur hattest wohl sehr viel wu thin 
th 46, LN lb ol siting te LN tel sates’ 15,592 
MT 754. (Achniich steht einmunl das sinnverwanite + nach dem verb, 
fin. phe re At) ja, eee tte 
ss ‚habe ich etwa die Unwahrheit gesagt?‘ Gısab, aap ot 
Le „2.25 nol, wohin mag denn nur der Bej gegangen sein?! 5 A. 
Le sul se ‚was that nun wohl das Friiulem’?* 47. 


ner Blmchr fd Kade d, Mer IL Di i 


4. 





or = = = ee 


Aa C. Laxe. 


i i Von den Rindewörtern kamnte 5+ wie noch in der Poesie, 46 
früher anch in Prosa dan Bedingungssatz schliessen: Lt uy, of 
ZDMG. an, 565 4; NG führt noch an Nez wenn 
ich an Ihrer Stelle gewesen wire‘ (S. so), 


5: Anrede, 

Ist die Aurede ein Zuruf, der zum Hören auffordert, so webitilirt 
ihr naturgemise die Anfhogsstellung: Reden beginnen vielfach mit 
al oder „Last Kit 254 f Als blosser Hütlichkeitsausdruck da- 
Engen findet sich die Anrede häufig Auch in der Endstellung, 2. B. 
ai pl ans Ai Se Kel ‚ich schwör us hei den 1001 
Nasıon Gottes, o Zohra! Tq 172, In Briefen wird die Anrede in 
gleicher oder ähnlicher Form am Schluss gern wiederholt, so » 
oles! ne RIDA, ods) Hd am Schlase els Caf, = 2 und um 
Sehluss „Al,5 ihid. 15, 635 So und am Schluss pays 24, 


6, Inversion von Nebensätzen, 

Bedingungesiitze folgen bisweilen den Hanptsätzen nach, beson- 
ders wenn diese sin Fragnfirwort onthalten; ist doch der Accent rines 
solchen von ungomeiner Tragfihigkeit: Is tS oy he nl a 
Fans eas! ‚was schadot es, weun ihr diesen meinen Vorschlag 
annehmt zw 73. Die Worte Franziska’ in Lessing's Minna u, ,.Von 
was fir Tagenden spricht er denn? übersetzte ir ein feingebildeter 
Osmane: aus] Alo! „ul Soe? ir Ste, Gar nicht selten findet 
han auch stereotype Wendungen wie Fan N and A ad = 
in einer solohen Endstellung. Auch wo der übergeordnete Sate nicht 
gerade einen auffallend starken Avoent enthält, kann ein Bedingungs- 
Katz oder ein Finränmungasatz nachfolgen: (ss ust GS ss 
Al hes eed as sg Au IE ‚einigen erscheint aie 
(die Parndiesesbrücke) schmal, wenn thr (sittlich religißses) Handeln 
gering war, andern breit, wenn 64 reichlich war’ sch 30. Il za. 
ake ARIE 2160 UN A Mol Eh ee a si 
Ams) der Ghiubige ist you erlenchtetem Innern, auch wenn or 
ungehorsam ist, dor Ungläubige aber ist veräinsterten Herzens, auch 
wenn or edlo Charskterziige besitzt‘ ibid, Te. 





eee ee oe Sp <= = 


4 
The Origin of the town of Ajmer and of its ah 
Hi 
G. Eühler, 


The statements regarding the antiquity and the name of the 
famous town of Ajmer or Ajmir, found iit the various histurieal atl 
deseriptive mecounts of Rajputind, are very eontlieting. Colonel Ton 
tolls usin tho beginning of his Abimale of Rajasthan, vol, p. 10, 
nite 1 (Madras odition) that Ajmer in the ‘bill of Ajya’ (ie) the “In- 
vincible’ Will—owr signifying in Sanskrit "a hill. But an p. 668 f of 
the same volume he gives.a different story and says thar the town 
wie built by, and derives its name from, a gout-herd of Püskar, who 
was. ealled Ajapal and was an ancestor of the Cohan king Dusildoo 
(Viealalewa), 

Sir A. Comanauam, Archasoloyical Suroay Reports, vol 1, p. 252. 
ascribes the foundation of Ajmer to the Colin or Cithaméina prince 
Ajayapala, whom he plaees—very properly rejecting the burdie story 
according to which he lived befire the days of the Mahalbharita—some 
time before Manik Hae. Roforring the traditional date of the latter 
king, Saypvat 741 or 747, to tho Saka era, he makes it equal to A; D. 
319825, and in order to prove the antiquity of the town, he ap- 
jealy to Ferishtn who mentions ‘the king of Ajmer’ in A. H. 63 (A. H. 
G80), BIT and 309 and asserts that Mahmud of Ghaeni sacked Ajmer 
in A. Hate or A. D. 1085 on his expedition against Somnath. 

Further, the Kajputina Gazettear, val. a, po 14, gives adeord: 
mg ta traditional accounts the year A.D, 145 az the date of the foun- 
dation of Ajmer and the name of jt founder ay Raji Aja, ‘a deacon: 


dant of Anhal, the first Cohiin'. Finally, Professor Lasaku, Buhiechu 
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Alturtkumskinee, wol. mt, p; 161, conjectures that the original namo 
of the town was Afanıidha, for which later Ajanitra was substituted, 
and that it is mentioned by Ptolemy, ca A. D. 150, aa Gagasmira. In 
addition there are two native works, not noticed by the European 
writers, Which likewise assign a great antiquity to the town, giving 
at the anime time its correct name First, the Harmtramahikavya 
of Nayneandra (1, 62) states at tho and of the description of Ajaya- 
pala.’ the third successor of Cahamina the Aeros eponymor of the 
Cohäns, that this king “establishod the fort of Ajayanıeru, lovely: with 
4 beauty that surpasses the glory of heaven’. Secondly, an ANON MOLs 
list of the Cahamann kings, printed in ihe Bombay edition of the 
Prabandhacintimagi, p 624f., calls Ajayardja, the fourth prince of the 
Cohin dynasty (the beginning of which iv jlaced in Sanrvat 608) 
Ajayamerudurgakéraka), ‘the founder of the fort of Ajnvamenn’. 

While all these guthoritier agree ‘in attributing to Ajmer a con- 
siderable antiquity, the brief note from the PrthvirAjavijaya, inserted: 
by Dr, J. Montsoy in his important article on the Genealogy of tho 
Cahaminns (ents, vol: vr, p. 191) under the twohticth Icing, Ajaya- 
‘raja or Salhana, relegates its foundation w a very lite period, as it 
calls this king the builder of Ajayamerd, 

The passage, on which Dr, Moumox's note is hased, is » rather 
long one in Sarge v of the poem. The deseription of Ajayaraja be- 
sins with verse 77 and continues through perhaps more than forty 
verses to the end of the Sarga.! Verss.99, which baa been lost with 
the exception of the Inst words of the commentary [TT|aT wat arnare, 
contained the statement that Ajayaraja built n town. Then follows 
the description. of ite eplondour and holiness in a long row of stanzas, 


‘Mr J. N Kunrase haa printed inp 41, were lic SIT: 


instead of ACCRA, zul han given als Inyupäla in the Tutodue: 
lion, pp. ii ; 


* Here and in-tho saqudl Tmake nee if De, Monison's tratweript whith he hie 
Kindly planet at my disposal tor imy work di eusiuexton af the Gretidties Thu Kinte 
vf the difupidated original takes i impimsihle i give the dui here of the verses 
always axarthy. 


Thx Omar or tue rows or Auen AXD OF 17s NAME. 53 


each of which contains » relative sentence connected with the war 
finger in verse 99. The first two run ae follows;— 


a fe qanara men GHA 800 u 
aufn game wien | 
auretafg aus are Tan I ad 


“100; Whose appellation Ajayamery becomes appropriate through 
its dwellings of the goda; for, owing t ite sanctity nothing exists that 
is not found (there);” 

"104, Where through the peculiar efficacy of that aicred spot 
the lowest beeome blameless, since there even the courtesans unite 
(themselves) in real passion. (with their lovers)" 


The ond of the deseription is found in the vorse which stands 
last Wit one in the Sarga:— 


wafauraraaeataty mat 

Bal alas TITAS: | 

zritaagaaa waa fang 

far fafesatfeqqa aire cn 

“Having made such a settlement on the Ajayamern hill, hia 

majesty Ajayaraja went up, full of curiosity a it were, to look at 
heaven, after he had placed on the throne his son, in whom political 
wiadom was united with the strength of the arm.’ 


I The toxt hae SMA, bot Jonardja's commentary 6 FR WATT STT- 
WaHqura: wat wats gaarana: | Hefe Zara: | vaes fay 
Targa HR gan ı fa afe | wana Haze Te. 
THTSTA ı 

* Junkie étplanation isa follows: vafquraaaH eat ea ufari 
Wat Sats ergehen are cia ars | wee 
fafaadtie va fete eher 5 





fd 4, Bowurn: 


The next and conclading verse of the Shira says thal the name 
of this son was Argoraja, wliose teign is described in Sargn vı and 
in a portion of Sarga vn, The time of this prince can be ascurtained 
with tolerable aveuracy from the statements of the Prthvirajavijaya, 
of the Gujarit chronicles and of Kumiirapiila’s Citorgadh inscription, 
From the Prthvirkiavijayn (Sarga vn) we learn that Arporaja took 
a hit second wife Käneunadevi, » daughter of JayasiinhaSiddharaja 
of Gujarat,’ and consequently was a younger contemporary off that 
king, who ruled from A. D. 1094.— 1143 (Vikrome Samvat 1150—1 199), 
Further, the Gujarat chronicles, beginning with Homasandra's Dvyi- 
fraynkosha, all desoribe the aecesstul war which Joyasinihia's successor 
Kumarapala waged against Arporäja or Anika, and the Citorgadh in 
Seniption? proves that (ik war ame to un end in, or shortly before, 
Vikraina Samvat 1207 which may worrespond to AD. Lessa or 
1150/51. Finally it appears from the date of the Ajmor inseription?® of 
Arnorija's second son Vigraha rv or Visaladeva, Vilerama Samvat 1210 
or A.D. 1159, that be must have died‘ between V, 8. 1207 and 1210. 





' The text of the meat important were has huey Jont, hat Jommrija's om. 
inentary sayıı wet wufHreH at =a mraaedt ag 
fea ya ata i TR That Kavcanadavi, whom the Kite u Gig 
Jarit Jaymlmha had given to him, bore him who was milled Sumesvers and who, 
(beinp a fiearnathen af Kira, ne) uniwd day and Hight with Cow (Parraty)' 

’ Epigrephie fulicn, vol. -n, pe #82, 

* Inkl Antirieerg, vol ocx, Pp 201. The dato In that of the Intel af, Vix 
eraha's Harsketinigaks, 

’ Avvording ta thee Prihriräjerijayn (8. v1) Arcoräja ww alte by tkm 
elleat eon of his est weile Sadhava of Marvid :— 


Nagra aerate qe fazy gi ST wy ı 
“Thin the oldest acu of Smlhavik did that searvicd dy ie Father, which the scion ot 
Bbrzu (Parasuräma)—offeting a fibation of water ta Colppassiiti—pertormod for his 
mother.” Junardia rende 7291 a8 compentel and oxplaine rat 


Tae Onion or tie tows. ov Aumun Asi OP fre wann. on 


From these dates it is plain that Aryoraja reigned in the sevoid 
quarter of the twelfth century and his father between A. D. 1100 and 


1126 or thereabouts und that Ajayamert: tuust have boen built during 


this latter period. ‘The testimany of the Prthvirajavijaya, of course, 
outweighs that of the modorn tradition nu well ae that of the Hammı- 
ramahakavya and of Morishta. Por the poom was composed during the 
reign Of Mythviraja mor in the lust quarter of the twelfth century, 
While the Hnmmiramahakavya dates at the best from the end of 
the fourteenth century aud Ferishis wrote two hundred years later 
towards the ond of the-sixteenth century. Moreover, the Pythviraja- 
vijaya is the only work, in which, as Dr. Monmow hus stated, the 
genealogy of the Cahaminus ngrece with that contained in their ite 
scriptions, while those of the other Sanskrit sources do not evon 
agree with each other and elonrly contain anachrenisms, 

With respect to one of Ferishtn's-statementa, the sack of Aimer 
by Mahmud of Ghazni, it must be pointed out that the older secounts 
of the expedition against Somnath do not name the town, Ihn Aste, 
the oldest author, merely says that after eroding the desert on his 
way from Multin to Aphilvad, Mahmmnd perceived “on one sido n 
fort full of people, in which place there were wells and that he 
took and sacked it” In Foriahta's: other references the expression 
‘the king of Ajmer’ no donbt is meant to denote the Chhamlnas 
(Cohiins) of Sakambhari, who, to Judge from the lenglith of the (st 
in the Prthvirajavijaya, dcom to have rnled in Eastern Rajpatina 
since the sixth century A.D. The faot that Ajmer was their capital 
at the time of the Mahommedan conquest explains Ferishta’s mistake, 

It deserves to be noted also that tho name of Ajmer dovs not oveur 
in the Indian itineraries of the earlier Arab geöogmphers, given in the 
first volume of Exzaor's History of India, that only one of the Gujartt 
chronicles, the Prabliivakacaritra (ax, 420), mentions it in connexion 


‘Euan, History of India; wl. 1, p. 460. — Tle unnamed fort mu ehe 
we emmenely converted inte Ajmor by Foriahta me his informante. ft is mine 
prohable that HMahmnd took the straighter ron to Aplilvad via Mayulor saul Pall, and 
thad wn of thie forw i meant hy lbw Asie: 
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with Kumirapala's war against Arporaja (when it did exist) and that 
the only Cahamana inseription, found nt Ajmer, is that of the tine 
of Vigraha iv, mentioned above. All theao points, of course, speak. 
in favonr of the assertion of the Prthvirijavijaya, that Ajava, the 
iwentieth Cahamäna king of Stkambhurt, was its founder, and the 
lato date for the town must be accepted as historival. 

As regards tlie name of Ajoyamern, its moaning ix no doubt, ax 
the Prthyirajavijays, v, 100, snggoste, ‘the Mar made by Ajayaraja’. 
Morn is primarily the name of the fabulous golden mountain the: 
ie), the centre of Jambuidvipa on which the wods dwell (surälayn) 
and it i» figuratively applied in geographical names to any hill covered 
‘with splendid templos and palaces.’ Thus wo have in Rajputind Jeea- 
fameru? ‘the Mora made ly Jesala‘, which primarily denotes the Will: 
fort, rising with ite temples and palace above the town of Jexulmer 
or Jesaluir in Marvad, Kömalmer, properly Kumbhalamern, ‘the 
Mir built hy Kumbhala or Kumbhakarna’ which is the wellknown 
hillfort? in Mevag, and Balmer or Birmer, properly Bahadameru, ‘the 
Mera mado: by Bahada’, a hill-fort in Mallanı* In Kajhiivad there ig 
Thanjiner,® properly *Jhanjhemeru, ‘tho Mora made by Jhefjha’ anil 
it the Contral Provinces there is an other Ajmirgarh, properly *Aja- 
yemorugagha, ‘the fort, i the Meru made by Ajıya', 

March 12, 1897. 


" Another fgurntive morning of weru, derived from the tuition that qount 
Meri is the home of thu gods, ie "n Inge temple with ale towers, twelve stories in] 
woulerfa) vanitw (Bphatambhita cvs, 20). According tie the Prabsndhscintämmmi, 
je 1 (ere alec p. TEE.) king Karna of Coijarit ronirieied « Watling: of thie kimi, 
called Kierpeamerish présicah, in Apliflrsy. Similarly the Prablilvakscerites an, do, 
ventions 4 Bits tomple, nallod Sidithemern. 

* This form te-still ned by tho Panilite and Vat, aad orcars regmlariy In 
the coliphens of this palm loaf MES, in the Inscriptions god jy the Take tools 

ts the Ragpictenn Gasettoer, wul.ttt. p. #2, the fort be valle Komalpurh, 
while Col, Tow gives Komaliner, ‘The name Kumfhnlimere occurs in the Jaina Pappa, 
walls, aus the description of the Kharatars Sriph) Tnnlilindee, Lust, Ant, wil x, p, S400, 

* Biriputema Gasetiver, vol. n, pi 271. Tho form Bithadaawere be seid bey the 
Jaisıms, said (on Heise ription of the Kharature rip) Jintamnitrs, Ind, dae wl, xz, pe Sau, 

" Eombay Gasciteer, wl. vi, po Hho. 


— 





Hiob, Kap. 14. 
Ver 
D.H. Müller, 


Das 14, Kapitel schliesst den ersten Redegang Hiohe mit weinen 
‚Freunden :ab; Din Schlussrede umfasst Kap: 12—14, Im ersten Theil 
Wor Rede (Kap. 12) erkennt er nach einer kurzen Apustrophe an die 
Freunde die Grösse und die Macht Gottes an, der die Kloménte und 
die Menschen beherrscht und dessen Gewalt Niemand Widerstand 
zu loisten vormag. Aher trotz oder vielmehr wegen der Griese und 
Allmacht Gottes — führt or im zweiten ‘Theil der Rede (Kap: 18) 
fort — thun die Freunde Unrecht, für Gott in unaufrichtiger und un: 
gerechter Weise Partei zu nehmen. Er (Hiob) will es wagen, mit Gott 
zu rechten, ‚sollst auf die Gefahr hin, von ihm vernichtet zu werden 
CV. 14—15), Was dann kommt, sei gleichgültig, nur sollte ihm das 
Wort nicht abgeschnitten and gostattet werden, die Klagen vorzu- 
beingen, Die Klagın und Fragen sind gegen Ende des Kapitels in 
don Versen 29—27 nledergeleet und vielleicht am hindigsten nit 
den Worten ausgeilrlickt (V. 2% und 27): 

‚Wilbut do win vorwelktes Blatt aufschrocken 
Und item dfitton Hals verfolgen? 
Dass du sine Paes Fir den Aleck lngnnt, 
Ally meine Piade bowachent, 
Um eine FPaewireeli Linken siebest,' 

Ina dritten Theile dor Rede (Kap. 14) wird nun dieser Gedanke 
awigefilirt und die Ausführung gestaltet sich zu einem Iyrisch-philo- 
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sophischen Gedichte, das zum Schönsten tnd Erhabensten gehört, 
dus der Verfasser des Buuhos Hiob niedergeschriehen lint 

Das Godicht zerfällt in drei Theile, von denen jeder Theil in 
wet mit einander correspondirende Strophen serlegt werden kann: 


EFT + (44 14), 


1. Gngeustropha, 


*KEGE Sins In mi 
var zum CK A 
0K Tan 726 
535° Wo Irer ips 
Srrores ape a 
tos “Pos Ast ay 


*, (Fegetstrophe, 


Som mis" nee 
hI mm 
Simos meu 
Sst sre 

tp wh sce ten ab 
Be DEN one nbs 
nee sige kn 


 Gegonstrophe 


Sia Se sr eS 
‘TAPAS Shp nye 
G'S Ac oc ie 
aa Sek Ast 
Term mab nenn m 
TmentrIe Sen 
So a Er 
te pot xh apes 
a rar Tez 7S 





1. Strophe. 


Nek mb ctx. 
Poet ots ts 
Som a rss 
mas Wars Ay 
Te one om Sp awe 
TSF SSeS IN Kt 


>: Strophe. 


Mpr.peS css 
Nam Tr a ox 
Sa KS inser 
TS | KS Te one 
WE mts" sePsi 
Pn" So es » 
PEI = x5 aed; 


% Strophe, 


“sızrzn Der Im an 
Tex Sy csr 
“stn pr eS ner 

SK mar et bei 
‘Teor xo 

Taek Rt RTM ua 
flan TI mern 

TEEN “iS anes m 
"MRED SP shen yb 

‘PRS WSS ‘ean it 


ann TOP Tees wv? or Seen 
al Mi TM. add ah 
“TA. adil, cot tt: oe oe * lm 


* |. we, “ame 


10 


" 
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4, Strophe. 
Der Monsch, vow Weibe geboren, 
Kurz an Tagen, wmtt an Milhe, 
Wie cine Blume ‚geht or auf uml wolkt dahin, 
Flioht wie der Schatten: und halt nicht Stand, 
Auf einen wolchen hältst du deine Augen offen, 
Und thn bringst du ine Gericht mit dir? 


4. Gogenstrophe, 
Wir könnte dem Reiner von Unreinem kommen? 
Wenn bestimmt sind seine Tuge, 
Die Zahl meiner Monde (fnatsteht) bei dir, 
Du ihny ein Ziel gesetzt, dan or nicht überschreitet, 
So wende doch den Blick von ihm, dass er friere, 
Bis er vollendet wie ein Löhner sein Tagewerk. 
2, Strophe, 
Hat doch der Baum noch Hoffnung! 
Haut man Ihn ab, so tmiht er wieder 
Und wine Schöslinge bleiben nicht ann. 
Und altert in der Erde seine Wursl, 
Und stirbt im Boden sein Stanım, 
Vom Dunst dew Wassers blüht er anf 
Und treiht Zweige wie frisch Gepianstes. 


2. Gegenstrophe. 


Doch stirbt der Mann, #0 schwindet er dahin, 
Versehwider der Monsch — wo bloibt ot deunt 
Die Wasser schwinden aus dem Ser, 

Der Bach vertroeknet und versiogt: 


Ex legt sich der Mensch kin nnd steht nicht auf? 


So lang der Hime} danert, erwacht ur nicht 
Last ane seinem Schhummer sich nicht wecken. 


A, Strophe, 


O, dase de mich in der Unterwelt verstocktent, 
Mich bärgest bin dein Zorn sich anlegt, 








Ein Ziel mir setstest und (dann) mein gediehtest, 
4 Dann wollte ich alle meine Kamptostuge atehorren 
Bie meine Ablisung käme. 
15 Do würdest rufen ond ich antwortete dir, 
Nach deiner Hände Werk suhntest dn dich, 
16 Dann dürften dr meine Schritte zühlen, 
An meiner Sünde nicht vorübergehen, 
17 Dürftest vorsieguin iin Bental meinen Frevel 
Und dürftest verschliessen meine Schuld. 


3. Gegenstrophe 


18 Aber wit der Berg in Sturae serfillt 
Und der Foln von seiner Stelle rückt. 

19. Win Has Wasser Steine zhrraibt 
Und die Fluten das Erdreich wegschwemmen, 
So hast du dee Menschen Hoffunng vernichten, 

©” Da vorgewaltigst Ihn fir immer und er geht dahin 
Entatellat amin Gesicht und schickst ihn fort. 

21 Werden seine Kinder geohrt — er weise es nicht, 
Werden sit missachtet — er gewahrt es nicht, 

22 Nur über ihn (wathet) fühlt Schmerz sein Leih 
Ind über ihn (selbst) tranert seine Seele, 


Die Droitheilung ergibt sich awa einer Sinnanalyse von selbst 
und ist von den meisten Commentatoren erkannt worden. Ebenso 
wenig kann über die Zeileneintheilung eine Meinungsverschiodenhwit 
horrschen, Betrachtet man die drei grossen Gedankenstrophen, aus 
denen die Rede zusammengesetzt ist, go MMllt die Ungleichheit der- 
selben anf, indem der erste Theil aus 12, der zweite aus 14, der dritte 
aus 22 Zeilen besteht, xo dass von einum gleichmässigen Strophenban 
nieht «die Rede sein kann. Prüft man aber jeden dieser drei Theile 
au sich, #0 ergibt sich, dass «in jeder Theil in zwei correspondirende 
Absätze von gleicher Zeilonzahl zerfällt. 

Im ersten Absatz des ersten Theilos (V.1—s) schildert der 
Dichter den Menschen als vom Weibe geboren, dessen Tage flüchtig sind 


Hion, Kar, 14, 61 


wie der Schatten, und drückt seine Verwunderung darüber aus. dase 
Gott seine Augen Uber ein #0 nichtiges Wesen gedifnet hilt. 

Im zweiten Absatz (V. 4—6) wird daranf bingewiesen, dass 
nun der Quelle, aus welcher der Mensch stammt, ja nichts bessares 
zu erwarten sei, und hineugefiigt: Wenn die Tage des Menschen 
gezählt und bestimmt sind, so möge doch. Gott sem» Augen von ihn 
abwenden und sich weiter um ihn nicht kümmern. 

Man sicht, dass Hiol an den Schluss des vorigen Kapitels an- 
knlipft und den dort angedenteten Gedanken fortspinnt Um die 
gleiche Anzahl der Zeilen und die volle Correspandirung der beiden 
Strophen herzustellen; habe ich nur im Anschluss an Maxx dio zwei 
kurzen Wörtelmm rt ab ‚nicht ainer’ (V. 4) gestrichen; die woder 
der ersten Vershilfte einvorleibt, noch auch ine Zeile Mr sich biden 
künnen und gewiss nur als die Gloss eines zustimmendeu Losers an- 
zusehen aind. 

Der zweite Theil enthilt das Gleichnis von Baum und 
Mensch und zerlegt sich von selbst in »wei eurrespondirende Ab- 
Atze, indem im ersten Absatz (V, 7—9) dee Baumes Absterben und 
Wiederantloben, im zweiten (V. 10—12) der Tod des Monschen nfs: 
der ewige Sehlaf, aus dem es kein Erwachen gibt, geschildert wird. 

Im dritten Theil endlich führt der Dichter seinen Gedanken 
zu Endo, indom er im ersten Absatz (V.15—17) sagt: Wenn os 
win Wiederniutleben Im Jenseits gübe, der Mensch ane dem Schlafe 
des Todes erweckt, vor dem Angesicht Gottes erscheinen wurde, 
dann freilich intesie der Mensch ruhig ausharren und alle Leiden 
ertragen, dann wire os auch erklärlich und begreiflich, dass Gott 
die Schritte des Menschen zählt, ihm die Sinden nicht ther 
sicht, vielmehr die Missethaten im Boutal vorsiegelt und verschlas- 
sen hilt, 

Das ‚Zihlen der Schritte‘ kann nur in ungünstigen Sinne ge- 
meint sein, es greift zurlick auf V, #7 des Kap, 13, Don Gedanken. 
‘gang dieser Strophe durehbricht der erste Stich von V, U: 


‚Wenn idler Mensch atirht, lebt er wieder auf?’ 
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und er ist uneweitelhaft als eine in. den Text gerathone Glösse an- 
zusehen! | 
Im zweiten Absitz wird abor jedes Wiederanfleben des Men- 
schen im Jenseits nogirt, und #0 bleibt denn die Frage aufrecht: 
‚Willst du ein verwelkten Blatt aufschrecken 
Und einen Arsen Haulin yerfelgen 
Zum Sehlusse miehte ich noch ausdrücklich hervorhebon, dass 
die von mir angemerkten Textssverbesserungen, mit Ausnahme einer 
einzigen (pen Mr zen) ai älteren Commentaren hertibergenommen. 
worden sind. Mit der strophisghen Gliederung hängen sie in keiner 
Woise 2nsummen, Die Hliminirang der Worte Rx (V, 4) und der 
Zeile Vi 14* darf nicht he Beweis gegen meine Einthoilung ange: 
fülirt werden, im Gegentheil liegt in der Ausscheidung dieser-sinn- 
störenden Glosson ein Beweik fiir die Richtigkeit der von mir yor 
gesehlägenen strophischen Gliederung, 


"Ich banarke nachträglich, dase auch Dune grnsizt Ist, Alosın Stichos ale 








Rizä Kuli Xan als Dichter. 
Tom 


‘Rigi Koli Xaén, oder wie er in seinem Vaterlande gewähnlich 
genannt wird, der Lalnbaachi, d, i, ‚Erzieher‘ — er war namlich der 
Erzieher dos Prinzen ‘Abbas, des Sohnes Mohammed Schäh’s und des 
jetzigen Herrschers von Persion, Mozaffereddin —, iat ohne Zweifel 
eins der bekanntesten Grössen der persischen Literatur dieses Jahr 
hunderte Man kann ihm mit Recht den Namen ‚Polyhistor‘ in der 
guton Bedeutung des Wortes beilegen. Er war beinahe auf allen 
Gebieten der Literatur thatig gewenen. Als Literwturforscher, Histe- 
riker, Philolog und fast but not lenst Poot hat or sich einen Ober die 
Gesmsen miner Heimat reichenden Rubm erworben. Nach Cu. Seneren, 
der ihn zuerst in div europiische wissenschafliche Literatur ein- 
führte, it er der nambafteste Gelehrte und Schriftsteller dea modernen 
Persiens:! Er war einer der gebildetston Manner seiner Zeit, dabei 
ein #0 liebenswilrdiger und angenehmer Gesellschafter, dass der Graf 
Gowxxao, der ihn persönlich zu kennen Gelngenheit gehabt hatte, 
ihn «a den witziguten und liebenkwtirdigsten Menschen der Welt 
zählte? Die Lehenaverhiilinizse Migd Kull Xén's sind in dem oben 

* fice Gall Khan que lon peat & jee tire anette an premier rang die 
Ttteratonrs tiles Grudite quel ont Mer en Pere daze le entire do note ih, 
Kelanlı de FAwhosmie de Karren (Paris 1870), & avi, 

‘J'ai ya dant am diner Ryze Kouly Khan, anchen gutttermm da frien du 
rol, amlasalaur A Aokhars, hieoriographh #t pette ascallent en juman et an die 
beten Cent int dee hommetie few glue apiritunts et Jes gli atshlen qm j'ai renermtrda 
dam among parthe dy made Gimmmay, Frods eee en Aer (Paris 1460), A 452 


, Dr og 
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eitirten Werke Ci. Schuren's mitgotheilt, Harn hier nicht näher xn 
erörtern Was aber seine literarische Thitigkoit anbelangt, 4) ist ain 
meisten bekannt und hei uns gelesen seine von Scumeen im Onginal 
und französischer Vnbersötzung veröffentlichte Reischeschreibung. Das 
Bleibendste hat er jedoch auf dem Gabicte der persischen Literatur- 
geschichte geschaffen, nämlich sein zwei Foliobände fillendes Werk 
Mogma* ol füschä‘" und das kürzere, das vorige ergiinzenle ‚Rijig- 
ul-ärifin‘, zwei zuverlässige Quellonwerke. Als Historiker kann man 
ihm unmöglich wegen «einer allzu pompösen, mit Knittelreimen über- 
ladenen bombastischen Sehreihweise, welche nach Porax don Persorn 
selbst Weherlich yorkommen soll, den gleichen Beifall schenken. 
Sein nach dem Tode des Varfassers erschienenes Wärterbisch 
dor persischen Sprache, das ‚F urheng--engumen Aräl Näsiri‘, gründet 
sich auf gine grosse Belesenheit in den Diwanen der meisten persi- 
schon Posten. Als vinom in der klassischen Literatur seines Volkes 
© wohlbelesenen Gelehrten, konnte us ihn kein Geheimmiss bleiben, 
dass die heutige pursische Spriche ihrem Verfullo entgegen zu eilen 
scheint. In der Vorrede zu seinem Wörterbuchn betranert or den Ver- 
fall und die Verdurliniss des Farsi kadim, di i, des Reinpersischen. ‚Seit 
einigen ‚Jahren haben der roger werdende Verkelir mit dem ouropiki- 
schen Auslande und die abendlündische Industrie und Wissenschaft 
einer Anzahl von franzisischen, russischen und englischen Wörtern ins 
Porsische Eingang verschafft, und su wird — sagt er — niichstene 
das noch vorhandone wenige altpersische Sprachent verloren gehen ‘® 





* Die ueuoee, alee In Jolur Betishung reichate umd wertvolle aller all. 
Freien Taakire Fra ‚Sempersische Literatur, Grundriss der (eanlschem Phllolesie 
(Firestone 1896) 1, 8 88. 


* Porue, Pervien (Leipeig 1a6h) 1, 8.877. 
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Eins der Hauptursachen der Verderbuise der parssschen Sprache 
mag neben dem fremden Kinflusse die Vernachlässigung der litera- 
rischen Studien sein. Arabisch wird nicht mehr #6 eifrig stadirt wie 
zuvor. ‚Jetzt begniigt man sich mit einigen gelehrien Fliskeln. — 
Daan Kommt noch der Umstand, dass der moderne Perser; der sich 
bemüht die Wissenschaft der Frengis zu erlernen, wenige Musse- 
stunden und noch weniger Lust dazu hat, sich mit den alten Clas: 
sikern xn beschäftigen. Darum rechnet man es dem neuen Schih 
zur besondern Ehre an, dass or trotz seiner europäischen Bildung 
der orientalischen Wissenschaft tren gebliehen iat. Nach der Anusse- 
rung des persischen Gesandten zu London, soll er sich oft damit 
amüsieren, persische Verse ins Arabische zu übertragen. 

Rigd Kuli Xän’s poctische Werke sind #ahlrich genug. Er war 
ein floissiger Pfleger der Diehtkumst. Seiner grossen fiterarischen 
Bildung verdankt or die Leichtigkeit, womit er allen Genren der Powsic 
gerecht zu werden versteht: Ungefähr dreissig tnusend Verse an Ka- 
aiden und Ghazolen soll in noch ungedruckter Diwan enthalten 
(karib best hezdr bajt). Es stammen sechs Metnewls aia seiner Fe 
der, Nur ein Gedicht ans der Reihe derselben, daa Gulistän-i-Irem, 
welcher dic Geschichto Bektäß's besingt, ist bis jetat Tithoyraphirt 
erechianen.? Die ibrigen flinf sind mligiüsen Inhaltes und dienen zur 
Erklärung der Wahrheiten des Glaubens oder erzählen in epischer 
Form die Geschichte des Isläm’s. Eine hervorragende Stelle nehmen im 
Diwan unseres Dichters die sufisch gefirhten Dichtungen ein. Cebri- 
gens scheint diese zur Schon getragene Keliriösitlit bei Rigi Kuli Nan 
mehr eine Sache des Geachmarkes ala der innern aufrichtigen Ueber- 
z2ugung zu sem. In Persien war es von jeher Mode, mit puntlaisti- 
schen Iloen xu liebangols, Das walirkuft Erhabene konnte man sich 
sur in dem ÖGewande des Allos vergötternilen Pantheismus vergegen- 


* Fortunately pot ar. the exponeo of his Exeter Inarning in whieh hw exouls 
he often amas himself hy romlering Persian powtry inti Arnhic dalnge ao with 
the grontest unse and elegance. The mul Shah as portrawal fy the pension guinmieter, 
The Gieetented Lewdon Neo IA, 8. 370 

* Teherän (1270). 

Mina Zutiecke, £ d. Kunde 4 Morguul, II. fi. & 
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wärtigem — Der Glaube an die Sufdoetrinen boi den meisten mo: 
dernen Musonsöhnen Iran’s ist als eine Art von Schimheitsirleal zu 
Intrnekten. In einen seiner. Vera singt Highs Kuli Xén noel dom 
Vorlilde Häfie's; ‚os eit wohl war keinen Unterschied swiselhen dep 
Ka'beh ond der Schunke! (mijen kaloh a niepydaah hee far mia), 
‚Wer mag jen feangesishtize Gelichte wein, die Sich von allen Seiten 
her zeigt? Jedermam: sucht mar ie und xe iat dach ‚Jodermmanns 
Beisurefährtin, Alle sind betrnoken, wir sin allein ist nüchtern: Ein- 
mal ist sie nicht zu finden in der Zelle des Proiigers. Ein underes 
Mal beehrt sie mil ihrer Gegenwart die Sehonke. In ihrom Namen 
botet dor Fromme. Zn ihrem Geilichtniss gitrtet sich der Christ. 
Niemand sche ich, dor ihr Wesen erfasst hätte: Wenn soleh ein Kun 
digor junals war, so ist unter tausend pur ein einziger solcher zu 


‚Aimlon.. — ‚Gestern ging ich betrübt in die Kirelie, ale quein Herz 


les Froundes wegen Wlutete, Da sagte ich: o da Alter des Klosters? 
erkläre mir das Geheimnies, damit ich der Wahrheit kundiy. werde, 
Schweig] versetute darauf der Grote; er selbst wird dir das Vorbor- 
gune entschleiern: Es liess plitslich die Glocke ihre Klage buren und 
diese Worte hut sie itsgeheim geäussert, Es gibt hier in diesem Hanae 
aussor iim Kemon, Er ist der Gott mid #4 ist keine ander Gottheit 
heben ihm‘! An einer Stelle suines Hodäjet-nämoh erklirt ur so dew 
Satz, dass cline Erlaubnis und Hilfe Gottes Nittnand im Stande so 
sich der Gottheit zw nihern. Der Gott legt nach thin eine Zuneiuug 
am Prommen an dan Tag. ‚Der Papagei der Socke ist trunken von 
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den liobtrunkeneu Augen geworden, Die Erinnerung an das Zucker- 
land hat ihn zu nichte gemacht, Wire das Zuckerland nicht da, um 
ihn anzuziehen — was fir Veranlassung hitle er, das Zackerland zu 
suchen? Das kleine winzige Sonnenstänbehen bewegt sich nur darum; 
weil die leuchtende Sonne es sucht. Weil die See ihn 2a sich ruft, 
ist eo unrufig der Tropfen. Dem Kohre gebricht os: an Kraft au 
dieser Klage! Darum inuss die Flöte die Ursache der Klage sein. 
‚Jeder, der keine Öhren hat, um die Stimme der Seele zu vornehmen, 
ist überzongt davon, dus diese Stimme des Rohres ans der Flöte 
stammt. Dor Liebhaber ist nieschuldig an Klagen und Saufzen, Die 
Liebespein verträgt ja kein Schweigen.‘? 

Tiga Kull Xin ist wie Ko'ant ein Liebhaber der ausgearbeitsten, 
nit aller Pracht der gewagtesten und sonderbarsten Gloichnisae- wus- 
gontattoten Naturschilderungen, In einem Geilicht beschreibt er din 
Winter, ‚Was hat dieser rubinfarbige ‘Turban (d. i, die rothe Rose) 
gethan?? Was ist aus jener griinen Weste geworden? (Grüne Weste 
== das grün Blatt) Quocksilberartige Verzierung hat der Zweig und 
hermelinfarbige Seide deckt den Hügel. Die Luft ist Kamphorsieder 
geworden: und Quecksilber giesst der Himmel herab. Der Bach ist 
voll seharfer Schwerter und mit weisen Eiern beladen ist der Batm. 


! King Anspiälung an die wohlbekannte Geahichte dee Hukres im rem 
Hache dow Motuowi des Gelül-od-Din Timi (Bulkh 1268), 8. 4, 
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Die Bergubliinge nohimen sich ganz #0 ans wie die Wiese; und die 
Wiesen sind voll Jnsminbliithen, Wilde weisse Rosen Mullen den Him- 
mol und die Welt ist Oberflli mit blendenden Perlen: Die trockene 
“Erde ist um Fluss geworden und die dicho Witste ähnelt dem Hügel, 
Kein Hügel — ein Berg ist die Ebene. Kein Fluss, sondern her 
min Seo ist die Erde gowordon, Schan die in geschlossenen Gliedarn 
marschirendes Klefanten! Zuweilen gehen sie lungsamen Schritins, 
ein anderes Mal bewogen aie sich rasch vurwilrts Wann das Drome- 
dar zumig wird, #0 wirft os Schaum aus sein Munde ans, O Win- 
dor! Der Elefant des Himmels wirft seinen Schaum von dieser Hithe 
hemi, Wogen der vielen herunschweifsnilen uni von der Habe 
Sehnum speienden Elefanten kaum man weder das Licht der glän- 
zeman Sonne noch dio sichtbare Welt chin) 

In vieler Hinsicht ‘interessant ist das Gedicht zum Lobe der 
noch abondländischun Mustern sywuyegrindeten Hochschule dor Hanpt- 
kalt, welche mit dem wenig bescheidenen Namen Därul-fünfn, di, 
‚Haus dor Wissenschaften‘ prahlt.® Besönders komisch berührt os den 
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europäischen Leser, wenn er dio Stelle liest, wo din jungen Cadetton: 
als lichliche schöne Madehon geschildert werden. „Eine prächtige er- 
winschts und hersanziehende Hochschule hat dieser Fürst — ds 
Asyl sles Landes — in der Stadt Tehorin gustiftet Un ihr Ansthen 
und Majestit zu verleihen, steht da die Fahne des Reiches. Thre 
Grundsteine liegen tiefer als der Erdo tmmgonde Fisch und ihr Dach 
erlieht aigh ber den Mond, Der Konig hat Gelehrte aus dum Lando 
dor Frengis berufen. Er hat thro Aemter, Rang, Anschen ond Be: 
lolmung ett. Er hat die nach Konniniss sivebonden Junglinge dex 
iränischen' Volkes aufgesucht, um: sie unterrichten zu lassen. Mohr 
als hundert wid fiunfaigr junge Leute hater gefunden, Wis dur Mond 
von Nakhachab, welcher aus dem Brunnen des Nakhschab heraus- 
gekommen ist, #6 glänzen ihre Gesichier, welche den. Glans der 
schwarzen Solde übertroffen. Sie sind gleich geselnekt im Kanıpfe wie 
im Gelage. Sie haben dio Eigenschaft eines Hormur und dines Beh. 
rm und das Gesicht des Mondaa ond der Vonua. So eehin amd ihre 
Augen, wie din des Möschtahirsches; ihre Gestalt kounnt dor Cypress 
gleich. Ihr Antlitz ist weisses Silber, fire Lockon ahneln dem sohwar- 
zen Moschus. Dus ganze Eden fimlet man aus Fremmdschaft im Pa- 
laste verkörpert. Die ganze Hülle ist aaa Feindschaft im Heoreslager 
vertreten, Tausend Ernten dor rothon Busen sind unter dem Gurte] 
versteckt. Tausend Bündel der Hyacinthen sicht man an deu Selten 
der Mütze: Die Gewohre auf den Sahnltern nehmen sich su aus, wie 
die herzverwundenden Liebesblieke Die am Gürtel hängenden 
kursen Schwerter gleichen den lohonhotribenden Augenbrauen der 
Sehitnen, Kampherartig (do ie eunschenartig) ahnmächtig wird yor 
Fureht die muimuliche Kraft dea Sodomiten, wenn er auf sie blickt. — 
Alle die Grossen des Staates beriethen sich darüber, wen mati til 
dor Aufsicht dieser Gitzen botrauen konnte. Ale ieh von der Ge- 
sandtschaftsreise nach Khaream aturlick gekommen war, berief und 
beauitragto mielh mit der Aubsicht dersellen dor König der Kunige 
— Grosskünie dor Sultane der Zeit — der junge Schäh, der wie 
sein Glock ist, und dessen Glick wie or selbst, ein Junger Manu iat, 
Vor seiner Majestät ist so klein der tobende Elefant, wie die Mücke. 
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In der Nähe seiner Macht nimmt der hrchterliche Löwe die Natur 
ies Fuchses an’! | | 
Als oin godiegener Kenner and Liebhaber der alten classiselion 
Posten macht unser Autor sehr oft dan Versuch, diesen oder jenen 
derselben nnchzuahtien, Gewöhnlich bezeichnet er offenherzi sein 
so entetandenes Werk als eine Nochdichtang, Am hatifigsten hat Ries 
Kull Xan dem von jim hörsusgegebenen Mintitahri gefolet; andure 
oft nachgenhmte Dichter waren ler alte persische Dichter Farrivyi 
und der grosse Meister des oriontaliech bildreichen Stiles — Xakdini, 
dnssen Diwan er anch wit einem Commentary versehen hat. Ein Vers 
Muizzi's hat ihm zu dem folgenden Guidichte ale Vorbild gedient. ‚O 
du, die mit deinem Herzen der Kibleh der Moshimen uhnlich. bist 
— llnlich, dem Steme! Dein Gosieht kan man anf dem Tempel 
dor Frueranbeter vergleichen — das ist mit dem Funken. Man könnte 
kagen, Moses habe dein merlarbiges Antlitz auf der Palme deiher 
Gestalt gesahen in jenen. Thale, wo er das Feuer auf dem, Baume 
erblickte, — Polsonstein and dur feinste Moschas — der erste vor 
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‚steckt, der zweite offenbar. Wo int dieser? In Beide, Wo befindet sich 
jener? Anf dem Monde, Wen willst du, o foindojagendes Rosengesicht, 
bekriegen? O du Herzenrkuber und Monschenjäger, gegen wen hast 
du die Absicht zu kämpfen? Dass du jenen pechschwarzen Bogen 
‘bis zu den Ohren: gespannt hast, und diese nach Ambra dnfiende 
‚Schlinge bis aur Mitte herabgelassen hust. Du hast nine Schlange 
‘yor dem Monde und ‘Thoor hast du um: die Mileh, — Perlen hast 
du zwischen Tulpenblättern und ungemischten Honig im Juwel. Eine 
Porlönihre sche ich im Rabinschmuckkästehen bei dir. Im Seidon- 
‘kleide schauo ich deinen Silberklumpen. Deine Perlenihre lisst der 
glänzende Rubin schen. Sido von Schuschter bedeckt deinen Silber- 
klumpen, Wegen deines Silberklumpens ist mein Lei) »o ruinirt 
worden. Deine Perlentihre ist die Ursache, dass ich aus meinen 
Augen Rubinen regne. — Ein moschusduftender Baum. sind deine 
zwei Haarilechten und silberweisses Elfonbein sind doino zwoi Wan. 
gen. — Dein Moschusthekabanm beschattet beständig dein ailberigns 
Elfenbein‘ ete.' 

Wenig Originalos enthalten die kleineren Verse, die Vierzeiler 
des Dichters. In einem derselben gibt er der nach ‘Omar Xajjim 
Modo gowordenen skoptischon Weltanschammmg Ausdruck. ‚In dem 
Angenblicke, wo du der Welt Lebowohl sagen wirst, wirst du sie 
mit dor Seele und dem Herzen voller Blut (i. i, betrübt) verlassen. 
Wenn di darüber nicht Im Klaren bist, wie da gekommen, — win 
könntest du das wissen. auf welche Woise du sie verlassen wirst? 
Der wahre Suti ist der, welcher, obgleich er das Wesen Gottes er 
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Av. Keir, 


‚kant hat, kein Wort spricht and sein Geheimnis mit sich ins Grab 
mith Derjenige, der den Wein der wahren Kenntnis gekosten 


Nat, am nichts gesproohen. 


Diese Entdeckung hut-er ins: Grub 


initgenommen mil dabed hut or das Schweigen Iwahachtst. — Wir 
haben: nichts gesolen and viel gesprochen, Glücklich ist derjenige, 
ler als Scher gestorben ist und siolite ensprochnn hat“ 

An einer Stelle soins Meimowi's, Euviri-velijet, beklagt sich 
nnser Autor iiber seine verloren Eegangntie Jugend. Firhobe dieh, 


Holajet (der Tayallıs des Dichters‘, hin 


hast lu anf die Weise, wis 


du es wohl weisst, verlaht. 
doinet Antlitzws hat der zelbon F 


ist die Jugend! Das Leben 
Die Kathe 


arbe Platz gemacht. Die Wärme 


leines Bazurs hat ach erkältet, Dein Lebonsalter hit Nae Vierzigaty 


verlassen und nähert sich dow Finfzigsten. In 


den Brunnen stieg 


berab dein kanannischor Joseph, — Dis Plinfzigate hat dir Gewalt 
anzethan (cin schwer zu Nberwtkonikes Wortspiel mit penjeh „Faust" 
und pengah ‚Fünfeie), Die Faust Loiler dus fünfzigste Jahr) wird dich 
ohne Zweifel bofüstigen, Dein schwacher Arm hat keine Kraftimahr 
Deinen schanilosen Augen gebricht ea an Licht. Das Resultat deines 


Lebens ist die Stinde. 


Das Ende deiner Würde ist diene Niedrigkeit. 


Denke nur wohl nach: was haben dir deine fünfzig und paar Tahre 
ausser Kummer und Sorge gebracht* 
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Gang episch gehalten ist soin Mebnewi, Nurrenvi-bihiét, In der 
Schilderung des Zweikanpfes “Ali's mit Omerbin-Abdid beschreibt 
er die Erscheinung des Letstorn wie folgt: ‚Die Armee (namlich die 
der Geier Ali's) hat einen hraven Heerfthrer guhalt, der über das 
Heer Befellsliaber und General war. Ein liwonhersiger Hold war or 
und ein olofantleibiger Kämpfer, Bogengreifer, Dölchzieher nad Pfeil- 
schiesser. Du köhntent wohl sayen, das or ein fest Im Sattel sitzen- 
des. Bergsetiick sei, dessen Bewegung das Erdbehon verursacht. Auf 
seinem Haupto sieht man oinun Atählurnen Helm, Und der Helm 
nimmt sich dort so aus, wie die Burg auf dem Berggipfel. — Seinen 
Kopf ziert der glinzende Helm. In Harmisch und Panzer ist ‚sein 
schwarzer Leib geklodet. Eine kolossale Gestalt zu Pferde, Seine 
Gestalt ähnelt dem Berge, seine Statur kann man mit der Säule ver- 
gleichen. Sem Haupt und seinen Loih hodeckon Panzer und Helm, 
Vor Zorn zieht er die Augenbramen zusammen und ranzelt die Stirn. 
Am Gürtel hingt ihm der grosse Sibel, welcher gleich dem Blitze 
glänzt und wie die Wolke Regen spendet.‘ 

Als das gelungensty Mebnewi Righ Kul'a kann wan das Bektäd- 





Nimeh bezeichnen. In leicht fiessender und gewählter Sprache wird 
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‚tlarin ‚eine Liebesgeschichte erzählt ‚Die Jasminbristige ging eines 


Tages im Garten »pazieron. — So begin die Erzählung von der 
ersten Begegmmg der Liebenden. Sie näherte eich dem Paluste, Sie 
erstieg den siehunten Raloon des Schlosses. Dieser ‚Balcon dur Burg 


erhob: sich höher ale dor Manet Saturn. Da fiel ihr ein, dase aie vou. 


der Höhe dep Palastes den König nnd seinen Hofstant sehen könnte, 
Haris bewilligto eben sine allgemein» Andlate. Er stand im Saale 
und an seiner Seite nahmen die Heerführer Platz, Nach ihren Ran 
stufen waren da aufgestellt die Emire, Vor dem Throne stand Roktis 
sellst: Do hättest sugen können, ome Cypresse ni vor dem Throne 
aufgewachsen, Er war eine schöne, rvizende Gestalt. Sein 'kranses- 
Usar war nach der Art der gefüngenen busen Diebe in Locken ge- 
fesselt, welche so krumm waren, wie die sich zusammonziohende 
Schlange, Seine Lippon waren wie Rubin, seine Zahine wie die 
Pleiaden. Kraus, falten: and flochtenreich war sein Lockenlinar. Dar 
Elfeubeinplatte glich sein Hals, — Der Preis seines Halses kommt 
dem Werthe der hundert Throne und ebenso vielor Kronen gleich, 
Schinf trägt er aus Koketierie dio Mitte, Nach jeder Seite hin wallen 
sine hyneinthengleichen Locken horab. Da kam aus dur Latier der 
Rusher der Liebe hervor und raubte jenem Mondgesichte ihren 
Glauben und Verstand.‘ 
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E A, Wars Bunun, The discourses of Philoxenus, Bishop of Mab: 
bigh, edited by — London 1894. Asuan & Co. 1. Band: vı und 
825 SS, n. Band: oxcu und 597 58. 


Der so unermiillich und vielseitig thutige Herausgeber der ne 
storianischen: ‚Historie monastica’ beschenkt uns hier nbermals- mit 
einem prachtvoll ausgestatteten Doppelbande syrisch -thoologischon 
Inhaltes, welcher, wonigstens in philologischer Hinsicht, das snerst 
genannte Werk an Interesse noch übertrifft. Philoxonus oder Xonajas 
(+ 528), Bischof von Mabbog (Hierapolis), galt schon bei Jakob von 
Edessa, neben Efrem, Isaak von Antiochien und Jakob von Sarug, 
als einer der vier mustergiltigen Klussiker der syrischen Literatur;* 
Josern Sprox Assaması, welcher in der Bibtiotheea orientalia viele 
Excerpto ans seinen Schriften mittheilt, spricht mit Begeisterung von 
seinem schönen Stile (seripsit syriace, si quis alius, elegantissime); und 
die drei auch inhaltlich achr merkwürdigen Briefe, welehe Abbe Mar- 
vis, loxazıo Gum und Frormxcuaw herausgegeben haben, konnten 
dies Urtheil nar bestätigen. Aber erst jetzt, soit der obigen Pablica- 
tion, kann man Philoxenus als syrischen Klassiker in seiner ganzen 
Cirtese würdigen. Die drei anderen Kirchenlehrer, welche ihm Ja- 


* Aufl dlowe Intermesunte Stolle spilt Bone m, #8: xxx, 2. 19-23 an, ohne 


jedoch au nrwähnen, ue sie Jakob vun Edesm, les competentesion Kenner 


dur syrischim Literatar, angehört. 


— = 





ee] 
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kob von Edessa zur Seite stellt, schrieben theils ausschliesslich, theils 
vorwiegend, in poetischer Form, welche, zumal bet den Syrarn, den 
Poriodenbay nicht zur reehten Entfaltung kommen lässt: und wenn 
gleich das einfache, achtsemitische Satygefige des Aphrautes sin 
kostbares Denkmal genuinen, von griechischem. Einfluxse unberühr- 
ten, avrischen Geistes ist, so hat doch arst Philoxenus, vermöge der 
griechischen Bildung, welche er in sich aufgenommen hatte, der ay- 
fischen Sprache die ganze syntactische Biegsamkeit und Reichhaltig- 
keit verlichen, deren sie fähig war, ohne doch j6 ihrem Genins das 


‚Mindeste zu vergeben odor Fremdartiges aufzuzwingen. Seine kry- 


stallklare, präcise Dietion spiegolt einen wohlgeordnnten, überlegten, 
logisch scharfen md origination Gedankengany wieder. Die syrische 
Syntax wird daher künftig, insoweit sie kunstvollere, über die alt- 
somitische Simplicitit hinausstrebende und doch noch corrects Bil- 
dungen behandelt, vor allem an Philoxenus anzuknüpfen haben. 
Dass tlie lexikalische Aushente eine vorhältnissinässig geringe ist, 
liogt in der Natur der Sache, da die-ascetischen Themata, mit wel- 
chen sich die hier vorliegenden Abkandlungen befassen, fast nur auf 
Worte führen konnten, welche schon in der bishor vorliegunden sy- 
rischen Literatur gute alte Bekannte waren, 

Diese dreizehn Abhandlungen (über Glauben, Horsenseinfalt, 
Gottesfureht, freiwillige Armuth, Fasten und Kouschheit) liefert der 
erste Band im syrischen Originale, der weite in englischer Ueber- 
serzung. Für jenes sind zahlreiche Handschriften benutzt, von wel- 
chen die älteste vielleicht noch bei Lebzeiten des Autors geschrioben 
ist, Bover hat jedoch cine um ein oder zwei (in ihrer zweiten Hälfte 
sogar um drei) Jahrhunderte jüngere zugrunde gvlegt, da diese alle 
Abhandlungen umfasst. Wenn man auch über die Zweekimässigkeit 
dieses Verfahrens verschiedener Meinung sein kann, so macht os 
doch praktisch keinen grossen Unterschied, da der Text sehr gut 
erhalten ist, bessere. Lesarten der Altoren Handschriften stets wenig- 
stens als Varianten unter dom Texte angemerkt sind, md die ang: 
lische Uelersetzung die vom Herausgeber für ursprünglich gehal- 
tönen Lesarten befolgt. 





‘Tan niscounans or Pirvoxuncs, Bisnor ov Mandan, 7 


Da unser Werk die ginzliche Hingabe an Gott, unter Los- 
schälung von der Welt und Verzicht auf ihre Güter und Genüsse, 
als die getreueste Durchführung, ja eigentlich ala die nothwendige 
Consequenz, der Lehre Jesu und des von ihm geoffenharten Heils- 
weges fordert und darlegt, m würde man es jetzt etwa als eine 
Anleitung zur christlichen Vollkommenheit bezeichnen, Sehr 
ähnlich ist der Titel, welchen die ältesten Handschriften, theils als 
eigentliche Ueber oder Unterschrift, theils als fortlaufenden Columnen- 
titel, haben: Faidusar Kia Kar (‚Abhandlungen über 
den Wandel der Vollkommenheit’), Bunen entnimmt der von ihm zu- 
grande gelegten Handschrift (obgleich selbst diese in ihren fortiau- 
fonilon Seitennberschriften den obigen beibehilt) einen anderen, durch 
Umstellung der beiden Stichworte und Verwandlung van cha’ 
in das sehr ähnliche TeeALAADs entstandenen Titel: saw ote 
char La (‚Abhandlung über den Wandel nach der Unter: 
weisung oder Ermahnung‘), was or dann durch Conjectur in Keiz. 
isan hades Laas | „Abhandlungun über die Ermahuung 
zum frommen Wandel’) verändert. Diese Bevorzugung eines offenbar 
serundären Titole (dem entsprechend. auch der Herausgeber diese 
Abhandlungen meist ,Discourses upon christian life and character‘ 
nennt) hängt, wie es scheint, damit zusammen, dass er die Bestim- 
mung derselben für Ascoten (Mönche), soviel ich sehe, nirgenils or 
wähnt und wohl auch nicht ganz klar erkannt hat. Diese Bestim- 
mung tritt in den ersten Abhandlungen Ober den Glauben, der Natur 
der Sache gemiss, weniger stark hervor; aber in den folgenden 
worden die Angeredeten wiederholt auf das Deutlichste ala Münch« 
den Crrasre, ORL ler. ts GLa) 
bezeichnet; sie werden den in der Welt Lebenden gegenübergestellt; 
es wird erwihnt, dass sie das härene Mönchsgewand tragen, kein 
Eigenthum besitzen dürfen und zum Colibat, zur Enthaltung von 
Wein und Fleisch verpflichtet sind.’ Man vergleiche z. B. 1, 111108 


* Nicht Iierkur gehört Jedoch das um Bopow mit ‚in the monastery fiber- 
were Pr (125 — m, 120), welches mir aim Anepinting auf Meatm 10,8 
int and das hakrkinchn eat wiedorgiht 


u. sure pl i 








15 E. A. Warne Bona. 


pn 116-117; 1, 136 —137 — 11, 180— 181: 1, B09— 210 — H, 296 — 
S96; 1, HI 1, 423. 

Uebrigens könnte sich der Herausgeber, nicht mit Unrecht, 
daranf berufen, duss Philoxenus über die allgemeinkirchtiohe Lelie 
vom gebotenen Guten und nur angerathenon Besseren hinausgehond, 
wirklich onr in dem Axeeten einen wahren Jünger Jesu, einen eigent- 
lichen Christen erblickt Nach ihm ist Vollkommenheit in der Welt 
einfach unmöglich; der durch Christus eingesetzten Heilsordnntny ist 
die thatsichlich durchgeführte Entsogung der Welt, wozu der Ver- 
zicht auf Kigenthum und Ehe gehört, eigentlich wesentlich, wird je 
doch, infolge einer nothgedrungenen Concession an die menschliche 
Schwäche, nieht von Allen gefordert, Der Getaufie befindet sich sa 


lange in einem gleichsam eimbryonalen Zustande, als er noch nicht, 


durch Woltentaagung, geistig neugeboren wird. Vgl. 1, 222.7, —n, 


BA: nn, rl: 804 fn, en, 


537%. Merkwürdig ist, nebenbei bemerkt, die grosse Aehnlichkeit 
mit des unserem Autor überhaupt geistesverwandten Grafen Leo 
Torsror ‚Nachwort zur Kroutzersonate, in der Ausführung über 
die Nachfolge Jesu ala die Verfolgung eines sich ins Enillose hin 
zivhonden, inımer höhere Anforderungen stellenden, Ideales (1, 342— 
549 — 11, 397— 838), Doch zur näheren Erörterung. und Würdigung 
lieser sehr originellen, mit Geist, Scharfsinn und Klarhoit durchge- 
führten, von einem hohen religiösen Erste besvelten Gedankengängo 
ist hier nicht der Ort, und müssen wir uns damit begnügen, die Auf: 
merksamkeit der Dogmenhistoriker darauf zu lenken. 

Die Eigenschaft unseres Autors als gewaltigen Rufers im Streite 
für den Monophysitismus tritt in diesen Albandlungen, selbst in der 
zweiten und dritten (über den Glauben), ziemlich in den Hinter- 
grund, da die Frage nach einer oder zwei Nataren in Christo für 
die dogmatischo Fundamentirang der christlichen Ascese von gerin- 
gerer Bedeutung ist. Jedoch geisselt die zehnte Abhandlung, in breiter 
Ansführlichkeit und offenbar persönlich zugespitzt, bohäbige, mile- 
lebende Kirchenmiuner mit Gourmandueigungen, welche die ihnen 
kntergebunen oder höfrenndeten Mönche vom dogmatischen und 





Tue viecoveses or Paroxesvs, Biauor be Mannion, 79 


kirchenpolitischen Kampfo, als für die innerliche Sammlung und das 
anette Stroben atérend, abzuhalten suchten, während sie dann 


wieder die Abtidting als minderwerthige Asusserlichkeit hinstellten. 
Uvbar sinn: Zuge dieses Gemaldes hat in der Ausgabe ein eigen: 
thitmlicher Unstern gewaltet: nitmiich 1, 8. 889, Z 8-9 —ım, 8, aT, 
2. 11— 12 heisst os: hme „a tds ie hi m) alasa 
hahaa Far 24> bietet nun das Drnckfehlerverscichnias das 
richtige ans, also bin (westsyrisch bin). Es ist demnach zu 
"übersetzen: ‚zwei Eier sind ikm lieber als das alte und neue Testa 
ment’; nicht mit Hinaufigung eines Suffixes aus eigenen Mitteln: 
‚and [his] two testioles are more dear unto him than the Old and 
New Testaments, So könnte etwa cin Tertullian schreiben; ein syri- 
scher Schriftsteller wird selbst auf die Brandmarkung dogmatischer 
Gegner verzichten, wenn sie our durch 0 deastische Mittel zu cr 
roichen wäre. 

Unbrigens lehrt uns Bopan in der Einleitung zu dem Ueber 
setzungsbande auch Philoxenus ale Dogmatiker und Polemikor ken- 
ven, indem er folgende Schriften desselben im syrischen Originale, 
kinige auch mit englischer [chersetzung, abdruckt: 1. Antwort, wenn 
man nach seinem Glanben gefragt wird; 2%. Anathematiamen gegen 
das Coneil von Chalcedon; 3. Zehn Kapitel gegen diejenigen, welche 
unseren Herm theilenz 4, Zwölf Kapitel gegen diejnnigen, welche 
zwei Naturen und eins Person in Christo lehren; 5. Anathomatismen 
and Glaubensbekenntniss für Nestorianer (so nennt Philoxenus auch 
die Katholiken), welche sich bökehren wollen (bei Bunce mit der 
nicht sachgemässen Deberschrift; Agninst every Nestorian); 6. Zwan- 
‚zig Kapitel gegen Nestorins; 7, Ueber verschiedene Häresien. Ausser- 
‚dem enthält die Einleitung ausführliche Krörterungen über Leben, 
Lehre und Schriften des Philoxenus, ther die Handschriften seinen 
‚asoetisehon Werkes, von welchen auch Facsimilia mitgothoilt werden, 
eine Vergleichnng seiner Bibeleitate mit der Peschita, eine wuslihr- 
liche Inhaltsangabe der dreischn ascetischon Abhandlungen und, ala 
Pendant zu der zweiten und dritten, die des ältesten syrischen 
Kirehenvaters Aphraates über den Glauben in englischer UVober- 








27 E. A. Wars Bovox. J. Eu, 


setzung (rm ersten Male ins Dontsche Ohersotst von Berichterstatter 
in.den Ausgewählten Schriften ayrischer Kirchenväter, Komptan, 1874), 


Alles dies, wie auch Text und Usborsetzung selbst, bezeugen, 
wie bei Dive gar nicht anders su erwarten: ist, srino gründliche 


Kenntniss der syrischen Sprache und seine seltene Vertrautheit mit 
ihrer, wicht nur gedrackten, sondern auch handschriftlichen Literatur, 


Kleine Versehen sind nattrlich in. einem #0 umfangreichen Werke 
nicht ganz zu vermeiden, So ist i Si xxv, Z 6 nicht Leontins, son- 
dern Valentinus gemeint (das Var ist nicht Copnla, sondern gehört 
zum Namen). Bd. 1, $, xuvı, Z. 6 ist Barcauma nicht dor Monophysit, 
sondern der nestorianische Bischof van Nisibis. Bd. u, 8. 872, Z 24 
hätte ala» nicht durch ‚blessings’, sondern durch ‚Kniebengungen* 
übersötzt werden sollen, Bd, 1, 8.447, 2.26 wire ln Kants 
statt ‚by the person of these things’ zu übersetzen: ‚durch soleho Vor- 
wände (Seheingrands) Bd. m, 8. 432 — 1,8 451 beruht die Ane 


führung über das Manna auf Bap. avr 20—21, Bd. S. 309, Z 13 


lies Cao statt Ein; das Versehen lag schr nahe, da in alten Hand- 
schriften unverbundenes Schin schwer von Jod mit Schin an unter- 
scheiden. ist. 

Ein deutsches Sprichwort sagt zwar, dass wer jm Rohre sitzt, 
gut Pfeifen schneiden hat: aber nicht ‚jeder benützt seine Gelegenheit 
eo eifrig und erfolgreich, ale der gelohrte Hitter der unvergleichlichen 
syrischen Schätze des britischen Museums. 


4 Bıowauı 
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4, Emu, Die ursprüngliche Gottheit des vedischen Youn, von —. 
Leipzig. Hannassowrrz. 1896. SS. 165, 


Wie bei so vielen, um nicht zu sagen allen Gottheiten des ve 
dischen Pantheons, ist es auch für den in der späteren Mythologio 
als ‘Todesgott auftretenden Yama Kusserst schwierig, seine urspriing- 
liche Natur festzustellen. Diese Schwierigkeit ist in dem Wesen der 
vedischen Religion begründet, in der ganze Reihen von Namen mit 
einander vertauscht worden, dhne dass es selbst der aufinerkaninsten 





Din musruonnnsche Gorrunrr one vrpisoiuen Wand. 8 


Forschung gelingen will, in jedem Falle zu entscheiilen, ob auch die 
‚dahinter stehenden Persönlichkeiten identifieirt worden sollen: oder 
"nicht Was Yama botrifft, so geht die verhreitetste Ansicht dahin, 
dass er ursprünglich der orste Mensch war, der durch soinen Tod den 
‚andern den Wog ins Jenseits wies, Dieser Auffassung war der Ver 
‚fnsser des vorliegenden Buches schon in einer früheren Schrift (Dar 
vediache Yamamythus, 1890) untgegengetreten, und die vorliegende 
ist nur cine zusammenhäingendere Darstellung aller seiner Argumente, 
Nach Ema haben wir drei historisch aufeinander folgende Entwick- 
Inngsstadien zu unterscheiden, nämlich Yan’ als Sonnengott, aly ir 
Mischer Agni, als Mensch. Für die erste Identification bringt der 
Verfasser ein so. reichen, wohlgoordnetes Material bei, dass — und 


darin sehen wir das Hauptverdienst seiner Arbeit — dieselbe fortan 


‚ansser allem Zweifel steht; aber der weiteren Argumentation, dass 
ilies die Altests Conception des Gottes sei, vermag ich mich nicht 
anzuschliessen. Eoxt macht selbst (8, 149) darauf nufninrkaum, dass 
die Vorstellung Yama's als Menschen nur vedisch, aber nieht nnch- 
vedlisch sei, und dass die identische Auffassung des avestisehen Yirın 
dieser Vorstellung ein hohes Alter verhürge, Diess Leiden Gründe 
aprechen meiner Ansicht nach unwiderleglich daftr, dass wir von 
Yama— Mensch nuszugehen finben und dass die Gle ‘ichstellung mit 
dem Sonnengotts einer späteren Epoche angehört. Wunn Fron (8, 81) 
behauptet, dass es kein sicheres Beispiel im Rigveda gahe, dass ein 
Mensch zu einem Gattw geworden wire, so gilt mit wohl noch 
‚grösserem Rechte dieselbe Behauptung für den umgekehrten Fall, 
den er fir Yama statnirt (8. 164). 

Dagegen bin ich vollkommen seiner Meinung, wenn er (8, 104) 
in der ‚Doppeluatur‘ einen charakteristischen Zug Yama's siaht, in 
soferne unmlich die schwarze Nachtsoune der Zwillingsbruder der 
lichten Tagessonne ist,! und in diesem Sinne glaube ich, dass das 
Zwillingspaar Yama-Yamt von den Zwillingsbrüdern Yama-Yamo 
verdrängt werden konnte (vgl. 8. 154), 


* Enns sioht dan Zweillingabenider lan Opstersend (8.41). 
Wiewet Zeitecbr. f 4. Kunde 4 Morgeai. X1. ta 4 





Sehr ansprechend werden die Sarameyan als Windgötter erklärt 
(8. #5, 87) und Vivasvat als Lichthinunel (S. 157 ff), und ich kann 
diese Anzeige nicht schliesen ohne meiner Ueberzougung Ausdruck 
#0 Isihen, dass wir nur durch solche bis ins kleinste Detail liobevoll 
ansgeführte Monographien zu einem richtigen Verstiindnise der indi- 
schon Mythologie gelangen werden, 


W. Caran, Die altindischen Todten; und Tiestattungsgehräuche mit 
Benützung handschriftlicher Quellen, dargestellt von —. Amster 
dam, 1896, 88 zw and 191. (Aus den Verhdl. dk. Ges, dd, Wiss, 
zu Amsterdam.) 

Die hohe Verohrung, welche div Todten bei den Indern ge 
nieasin, bildet ein. charakteristisches Merkmal dor Religion dieses 
Volker, und es ist deshalb orklürlich, dass dae Ritual, welches der- 
selben nach aussen hin Ausdruck verleiht, mit der Zeit immer ver- 
wickelter wurde, zumal oin Mehr des Cnremoniells die Camntin da- 
fir au erkölen schien, dass der Verstorbene aus dom für ihn pein: 
lieben und fir die Hinterbliebenen gefährlichen Zustand eines prota 
erlist werdo (8. 7%), Kin grosser Thoil dor Gebete, dio dabei zur 
Verwendung kommen, ist in den Sahitäs enthalten, und Rosen 
hatte deshalb den Versuch unternommen, den Bestattungaritun nach 
dom Llosson Text les Rigveda zu reconstruiren. Es ist solbstver: 
ständlich, dass or damit auf einai Holzweg yerieth, und an dem 
etwas harten Urtheil, das der Verfasser der vorliegenden Abhand- 
lung über diesen Versuch füllt, wird sich nicht viel ahmarkten lassen, 
Im Gegensatz hiezu stellt sich Carsxo auf den einzig richtigen Stand- 
punkt, nünlichb die Ritmaltexte selbst durehzuarbeitunz von denen, 
nebenbei gesmgt, die Mehrzahl bloss handschriftlich vorliegt. 

Das Buch gerfillt in vier Capitel: die Verbrennung, dus Sam- 
meln der Knochen, die Sühne, das Grobdenkmal, yon denen jedes 
‘winder eine Anzahl von Paragraphen umfasst, im Ganzen 114. Auf 
Grand der bis in das kleinste Detail eingehenden Durcharbeitung: 
seinns Materials ist es dem Verfasser gelungen, eine Anzahl von bis 
jetzt falsch übersetzten Mantras riehtig'au deuten (sicho 8. 44, 46, 59), 





I Je TRETUS ONNATION ORR CUKASAFFATH, AB 


wobel ich besonders dow Ergebnisse hervorhelen will, dass aja in der 
Stolle Ry. x, 16, 4 nur ‚Bock‘, aber nicht ‚ungeboren‘ bedoutet (8: an) 
Ebenau dürften di Erörtorungen über den Bralimamedha (8. 94) all. 

gumomes Interesse erwecken; Selır dankenswerth sind ferner die 
#totigon Hinweise auf die modernen Todtongebriche, wie sie jetzt 
in Indien üblich sind, sowie die vom Verfasser (8. 111179) Vor 
suchte Dantutr des Ursprunges einer ganzen Reihe von Ritunlhand- 
lungen. 

Der Unterschied zwischen dem Srauta- and Gphyn-Ritual, resp, 
dem Ahitagni und Anahitagni litte meines Erachtens schirfer herwar- 
gehoben worden sollen; auch lässt die Ausdrucksweise des Verfassers 
hio und da zu wünschen Whrig. 


IL Smet, Dor textus ornation der cukweoplati, Stuttgart. Kort 
ftasmom, 1896. SS. vi u: 70, 


Glvichwie die verwandte Fabelsammlung des Paüchtantra sind 
"uns auch dic ‚Siebzig Erzählungen des Papageis’ in einer doppelten 
Recension, einer einfacheren und einer ausfihrlicheren, erhalten! Von 
der ersteren. hatte der Vorfasser der vorliegenden Alhandlung vor 
einigen Jahren eine Ausgabe sammt Uehersetaung poblicirt und er 
‚hatte die Absicht, dasselbe auch mit dem textus ornatior gu thun, 
musste dien jedoch, wie er in der Vorrods angibt, aus Mango! an 
genügendem Material vorläufie unterlassen. ® 

Als Vorarbeit, aber auch nur als des, mag die vorliegende Ab- 
handlung gelten, die inan eigentlich nur mit dem textus simplicior 
in der Hand zu losen nod zu verstehen im Stande ist, Dor Verfisser 
gibt mimlich bald vine wörtliche Ueborsetzung des ausführlichen 
Toxtos, wozu er haufig noch das Original beiftiet, bald begnngt or 
sich mit Verweisungen auf den einfacheren Text oder einer kurzen 
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B4 I, Sanur, Pa. Horn. 


Inhaltsangabe. Ex wire wohl Passend gewesen, diese beiden Els- 
mente durch verschiedenen Druck x sondern, Die Phrase ‘traa- 
syapt vittin aya nr (p. 15) bedoutet nicht: ‚Fin Minn oline 
Geld kann nicht einmal Stroh orwerhen,” sondern ‚ein Armor ist 
keinen Steollialn wert, vel, ma tea uam manye ich sehte dich 
keinem Strolihalm ploieh*, 

Gras. J. Kinser. 


—_—— 





Pn. Hiern, [ober fremde Kinfliioow in der chinesiachen Kunat, München 
md Leipzig, G. Heri’. Verlag. 896. 


Hiern, ein ebenso unermüdlicher als lweufiner Rämpfer fir 
nine richtige Wirdigung dep chinesischen Studien, schiekt im vorge 
tonne Werke einen coneisan Vorliiufer au seiner grösseren Arbeit 
Tiber die Geschichte jer chinesischen Kunst in die Welt 

In Eingangn desselben wendet er sich, zunächst gegen jene 
Anschauungen ier das Studium des Chinesischen, welche vor allom 
itt Uentschland von Fnwissor Seite propagiert worden, did auf irgend 
enn Weise dieabestiglich zu einor präponderirenden Stellung rolangte, 
J6 gleichsam ale Orakel — yan auch ohne Grund, wie Hier an 
melicoren Stellen machweist — befragt wird, falle os sich um. chine 
siecle Dioze un deutschen: Universitkton handelt. Flere steht sicher 
und fest auf dem winzig richtigen Standpinkt, dass Mr die chine: 
discho Sprache und Literatar allein, ein Europierleben kaum an 
deren gründlichen. Erfassen anereicht und daher das Studium dieser 
Sprache als Mauptineh, ohne heterogend Beimischung, wie etwa das 
eingehende Stadiam anderer Sprachen, betrieben werdon soll, Jeie 
weitere eingehende oder gleichwerthig sein sollenile Beschäftigung 
mit antern Sprachen kann bezüglich des Verstindnisses im Chine- 
sischen nur zu einer Halbheit führen, 

Dis Resultato, wilehe im obgenannten Workehan niedergelugt 
werden, sit, wio ich aus bostor Quelle versichorn kann, daa Ergeh- 
hiss Johrolangon Vorschens, wenn dies: auch nicht ausdeicklich or 
wiht erscheint Dies wird und muss jeder erkennen, der wirklich 





Ustins exmune Emrsossn of men ones Kiser, 85. 


mit den chinesischen Verhältiissen und dei bei solchen Arbeiten anf. 
Irotenden Schwierigkeiten‘ vertraut ist. 

Beadglich der Altesten Zeit bis tm Jahre 115 9, Chr, welche 
Hien die Periode der. spontanen Entwicklung nennt, wird darant 
hingewiesen, dass ilie bildendy Kunst dor Chinesen von ihrem ersten 
nachweisbaren Auftroten bis zum ih Jahrk, v; Chr, einen ausgeprigten 
nationalen Charmkter trug und vielfültig: in atilisierten Darsteilangen 
symbolischen oder mythologiachon Inhalts aus der Thier oder Pllanzen- 
welt gipfelt, Dio Kunst bleibt sich. innerhalb dor langen Zoit vem An 
fang den 2. Jahrtänsend ¥ Chr. bis in dio letzten Jahrhunderte vor- 
christlicher ‘Zeit gleich, 

Bei dem nun folgenden Umschwüung in dersolben sucht Hacra 
in der Ornamentik einer Reihe reichvorsiveter Metallsplegul den 
Sehllissel Ierüglich eines fronden Einfisses zu finden, Hier wird 
man auf Schritt und Tritt durch die bekannte Meisterschaft Hinrn’s 
bei Lösung derartiger Fragen gefesselt, Um nur eines Falles zu er- 
wähnen, 80 sucht Haren indem Namen der durch ihre Weintranhen- 
ornamente an den DionysusCultus gomahnenden Motallapiegul, nam- 
lich Hai-mmputäuckien (fie A ij 25 GE) mit Rücksicht daran, 
‚dass pin Hau ale Lehnwort für ,Weintraube’ ausser jedem Zweifel 
ist, hingegen Ilai-ma, eine Bezeichnung für Hippocampus oder See- 
hund, nach seiner Bedeutung in den Ornamenten nieht gerecht 
fertigt erscheint, letzteres als Transcription eines. Fremdwortes zu 
bestimmen. Welches das ursprüngliche Wort gewissen, wird in weisir 
Vorsicht nicht endgiltig entschieden. Hrerit sieht vorlintig den Namen 
ls Transcription eines Doppelausdruckes an, in dem dae éranische 
and griechische Element des Dionysos Cultus zum Ausdruck kommt 
in den Namen Hooma und $4-3.3, wovon die erstere Beziehung sehr 
problematiseh, die letztere Etymologie für viel wahrscheinlicher ze: 
Inlton wird, Hern will hiehei duschans nicht das griechische Sir 
als das eigentliche directo Lelmwort hinstellen, da er ju selbet der 
Thatsache ausdriteklich erwahnt, dass die Chinesen die Traube oder 
Rebe aus Ta-yfan Cılaa luntige Ferghana und nicht, wie v, Rice 
kores infolge. vou Sehlissen ats unrichtigen Thataachon will, «las 
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hontige Osch, vgl. pe. 1040) erhielten, Deshalb kanı man wohl nichts. 
gogen diese Hypothese. einwenden. 

Berüglich des grischisch - haktrischen Einflusses auf die oliine- 
sische Kuut — wie Heern zeigt — noch lediglich auf Vermuthungen 
nugewiesen, welche sich aus der Gleichkeitigkeit cinoe Umschwunges 
im Kunstgoschmack mit der Ausbreitung ohinesischer Macht in der 
Richtung nach Westusion ergeben, findet man hingegen schon sichern 
Boden seit der Einführung des Buddhismus im Mittelreich, ein Er 
eigniss, due trotz ¥. Reoernornn’s Ansicht, welche auf einer. geogra- 
phischen Verwechslung zweier Ahulich genannter Volksatimme (sel. 
p- 30 d. Schr.) fusst, nicht vor 61 9. Chr. eingetreten sein kann. Bud- 
dhistisehe Einflüsse sind daher, sagt Hier mit Recht, kaum vor Ende 
des t- Jahrhunderts u. Chr, zu erwarten: Hiers geht in Hiesem Ab- 
sahnitt sowie in den folgenden alle Ihm zugänglichen Hilfsmittel 
durch, um zu endgiltigen Ergebnissen zu kommen. Den gewiegten 
und ümsichtigen Sinologen wird man auch in diesen Auseinandaer- 
setzungen sellstverständlich mit Vergnügen erkeunen. 

So ist denn mit dieser Schrift Himrn's der erste wirkliche 
Schritt zu einer Geschichte der chinesischen Kunst geschehen, weil 
eine solcho nur von einem Sinologen auf Grund der Oviginalquellen 
bearbeitet werden kann Kunsthistoriker mögen noch #0 über- 
machende tod scheinbar treffende Schlüsse beztiglich der chinesi- 
schen Kunst machen, so werden ihre Ausführungen im allergüinstigr- 
ston Falle doch nicht mehr sein können als geistreiche Hypothesen, 
die später auf Grund des vom Sinologen: beigebrachten und einzig 
richtig erfassten Qusllenmateriales in nichts zerfallen dirften, 

Nicht nur Mr die engsten Fachkreise ist Hmrn’s Arbeit von 
Interesse und Bedeutung, sondern such für den Laien, und es wäre 
nur zu wünschen, dass auch in den Nichtfach- and Laion-Kreisen von 
derselbou Notiz genommen werde. Die Darstellimg nämlich ist fesselnd 
und das wissenschaftliche Material in ving Form erm gebracht, welche 
eicher auch das Interesse des Laien rege halten wird: hiezu kommt 
noch ein übernus worthvoller Anhang mit der « ehronologischun Reihen: 
folge einiger Mr die chinesische Kunstgeschichte wichtigen Thatsachen: 
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Daher wird os dem Büchlein gewiss: gelingen, wie Hmm 
wiinscht, den Preanden exotischer Kunal die in unverdionter Weise 
neben dor japanischen vernuchlässigto cbinesische Kunst näher zu 
ficken; wurzelt doch zum grossen Theile japanische Kunst in der 


‚Gustav Sonisorr, Die chinesische Inschrift auf dem wiqurischen Denk- 
‚mil in Kara Balqussun, Ucbersetzt und erlitutert, (Memoiren de la 
xocidté Finno-Ougrienne rx, Helsingfors 1896.) 


Hatte ex noch überhaupt eines Boweises flr die Wichtigkeit 
und Bodentung des chinssischen Gesetzes vom Parallelismus im Sate 
bau dieser Sprache bedurft, dann wäre derselbe nicht besser att 
machen gewesen, als durch die epochalo Restaurirung uud Uobor- 
setzung der wichtigen Inschrift von Kare Balgassun, welche G. Scare 
uxt, uns gleichsam als Schlussstein zu suinem „Toi du parallölisme‘ 
beschoort hat. Ohne Letzteres wire es nie and nimmer möglich ge 
wosen, die Zusammengohörigkeit der beiden Fragmente u und m 
nachzuweisen, da zwischen denselben ein Streifen fehlt, anf dom: je 
vier Zeichen gestanden haben imfasen (p. ve, Ein). Die Inschrift 
beansprucht umso mehr Beachtung, als durch dieselbe der Beweis 
geliefert wird, wann und wie der Nestorianismus zu den Uigaren 
eingeführt wurde (p. x, Einl,). Wir ersehen ferner aus derselben 
vieles bezüglich der Terminologie des Nestorianismus int Chinesischen 
{p. 48-68, 122—128), wie z. B. bezüglich des Ausdruckes PE fill. 
von dem Scmtmast. (p. 4%) sagt, derselbe werde ‚in der huddhistischen 
Terminologie für jeden öffentlichen Lehrer einer Religion (Eırer, 
Sanxcrit-Chinese Dictionary, 8. 156A) gebraucht. Dies beweist aber 
nichts Mr eine huddhistische Auffassung, da auch die Nestorianer 
die ganze buddhistische Terminologie übernommen haben‘, Wir be 
gegnen in dieser Schrift denselben Fehlern wie in der Nestorianisehen 
Inschrift von Si:ngan* (p. xır, zum, Einl.), was bezüglich des Verfassern 
dieser Inschrift von Kara Balgasann vermuthen lässt, dass or «elhet 
ein Nestorianer gewesen ist. 











Mit welcher Umsicht and mit welch sorgeamer Bontitanny aller 
Finessen. dor chinesischen Verfasser von Lapidarinschriften Sentennt. 
Schritt fiir Schritt sicher zu seinem Zins schraitut, kann anf jeder 
dor 141 Seiten starken Schrift ersehen warden Rreilich orfordert 
dies Zeit, mühsams. Nachfomelung, Geduld, Ausloier; aber ohne 
diese Eigenschuften kann man lei dor Figenthiimlichkeit des chine 
sischon Sprachbuires in solehun Fallen nicht olme die grösste Gefnlr 
Fur falsche Auffassung and Doborsetzung vorgehen. Vollkoninon be- 
greifen wird man Der dies Verhältnissen, wenn Somuegn, sagt (p x¥, 
Ein): „Wirklich wissensolinftlich, lexiealiseh nnd historisch bogriin- 
tlote Verbessorungen werde ich stots dankbar anorkennins ich kann 
aber. keine auf porstintieber Auffassung berauhenin, wissonschuftlich 
unbogrindute oder nicht durch Belege aus den chinesisehen Wörter 
büchern oder Uschiehtsfurschern bestätigte varine Inctiones oder 
Mäkelsien berticksichtigen.* 

Man tus ¢s Simon. Dank wissen, dass er die türkischen. 
Namet neben dio chinesixohe Transeription gosetzt, zumal din Be 
kummung crstercr thingule dur tirkischen Controltexte, nicht worum 
Unzulänglichkait dor chinesischen Trateeription, wie man ifter glue 
het machen möchte, beteutends Schwierigkeiten vorursacht hat. In 
allem und Jedem haben wir eine wahre Fundgrabo für die chine 
sische Porschong in dieser Arbeit Seren vor ums und einen wei. 
teran Below fir die Wichtigkeit chinesischer Guellen für die Geschichte 
des fibrigen. Asiens. 

Wer daher wissen will, wie dus Chineslache behandelt warden 
mass und welche Wichtigkeit chinesische Quellen beanspruchen, ferner 
wer auf dicwim Foldo mitzuarbeiten: buabaichtigt, der stadiore din 
‚Arbeit G. Sonuort's Wher ‚Die chinesische Inschrift auf dem Uigu- 
rischen Denkmal zu Kara Balzusssnt, 


A. Gum, Lineaffisanee du Faraliéliome prourée sur la preface dis 
Si-iuoki contra Lis traduction da M.A. Scurnass. Louvain 1806. 


Gutsy unternimmt es in. dioser Schrift, welche Ar mir zuzu- 
enden die Freundlichkeit hater, gegen die Schrift Suncmsir's Lot 


‚auch Sottwast's Work hier angezeigt wurde Nur ans insert Grande; 


Er Instrrekance ot PARALLeLiame yere, ag 


aw parallölieme wrote der anerkennondon Besprochungen durch Lauan 
und Cravasses zu Felde zu ziehen. Jedenfalls erwartet er, dass seiner 
Sehrift in dieser Zeitschrift Erwähnung göschehen wird, nachdem 


‚konnte ich mich zu den folgenden Bemerkungen entschliessen, 


Mit Rücksicht auf das oben Erwähnte, sollw man glauben in 


dem Buche eine wahre Ritstkämmer wirklich wissenschaftlich be- 


ertindetor, durch Bolege aus den ehinssinchon Wörterbüchern und 
Autoren gestliizter Gegenurgumente gegen Sonzranı zu finden: leider 
aber, dürfto der Leser in diesem Falle sich achr enttäuscht fühlen, 
Wie vorauszuschen war, etösst sich Gwarev an den Worten 
Jantaisie, imagination! ¢te., welche Scout, uly. zarte Umschreibung 


gebrauchte, weil die nackte Wahrheit viel zu scharf klingt. Er findet 


Meawegen die Schreibweie Scuukams nieht akademisch, bedient sich 
aber selbst einer Sprache, die man cher überall anders ala nur bei 
Geistlichen erwarten sollte. 

‘Guator lürfte, nach der ganzen Schrift zu schliessen, in der 
Hitzo des Kampfes (Ins: thatsichliche Gesetz des Parnllelismus: im 
chinesischen Sprachbau etwas aus den Augen verloren haben, sonst 
blishe es unverständlich, wie er die Beispiele auf Seite xx—axvı an- 
führen kannte. Es macht diese Anfihring denselben Eindruck, als 
wollte man 2. B. die Nichtexistenz der Multiplieationsregel 9a == 4 
dadurch beweisen, dass man sagt 2 + 4— 5, 

Nicht glücklich war es von Gvmivr, seine Uebersetzung ‚Due 
de Empire’ im Titel der Vorrede des Stiwki (a Lor... pi by Cine 
euffsance p.xve) durch Hinweis auf Mavens’ The chinese gowrerne 
ment No, 21—24 rechtfortigen zu wollen, weil Mayes die einzelnen 
Wirdentriger dort durch imperial duke’ bezcichnet. Abgesehen von 
der Incongrueng dor beiden Bezeichnungen, der englischen und fran- 
eösischen, wird jeder, der den chinustschan Stil kennt und den Titel 
der Vorrodo des Si-iu-ki ansieht, Guavvv's Usborsekzung nicht bei 
pHlichten können. Müsste doch sonst Gummy des Ausdruckes ,fstor 
reichischer Herzog‘ (due autrichion), dessen chinesisches Avquivalent 
av-kuo-kong ist, sich entschlagen und nach seiner Ueborsetzung, im 
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Gegensatz zur Praxis, behaupten, ao-kuo-kong sei: Reichafrst Au (Ad, 
Duo de Empire), Mit seiner Behauptung, am noch ein anderes Bei- 
spiel Wher die Art seiner Argumente xa. bringen, beztelich tao-jonn 
(p- un) hat er gleichfalls kein Glickslos gexogen. Er sagt: „Notre 
Prifaee nous apprend que le Bouddhisme dy temps avait runcheri 
sur celui de Fa-hien: or, A. Rewvaar et Kıamorm sont Muccord A 
nommer Fa-hien un tao-jenn; ot M. Sem. trouve qu'il est-ridicule 
de parler iei do Taotsme.t Wusste er nicht, dass taojenn (FA) 
Buddhist bedeutet und nicht Taoist (wofür taosze 32h + gebraucht 
wird), 86 hätte ihn schon ein Blick in Gm’ Dictionary, p. 1068, 
Spalte 1, 10, Oitat darüber belehrt, wo zu lesen: Sh A Paddhists 
— 4 terin in uae down tu the fifth century A.D. oder Weria-Win- 
tans’ Dictionary, p. 867, 1. Spalte unten, wo es heisst: ‚in early 
Himes up to A.D, 500, the Buddhists called themselves $f A, mon 
[seeking tor] reason or intelligent men, denoting thereby their aspi- 
rations after pu-ti (Sanserit boddhi) intelligence.’ 

Unter diesen Verhiltnissen dürfte man wohl annehmen, dass os 
kligör gewesen wäre, wenn Gumor seinen zehnjährigen Aufenthalt 
in China verschwiegen hätte; denn der Aufenthalt in China beweist 
an sich wohl kaum, dass man die chinesischen Stilgesetxe und die 
Compositionsweise der Chinesen kenten miisse, wie es denn that- 
sächlich Europäer in den Vertragsluifen gibt, welche nicht einmal 
vou der chinesischen Umgangssprache eine dunkle Vorstellung to- 
sitzen. Wenn Gracey vielleicht der Ansicht sein sollte, im Chinesi- 
schen mache sich die Sache ebenso einfach, wie etwa z.B. bei din 
classischon oder eurupliischen Sprachen beim Ueborsetzen, dass man 
nur eines von Europäern verfertigten Worterbuches bedtirfe, oder 
dass die heutige chinesische Umgangssprache für das Verstindniss 
der chinesischen Literatur ausreiche,; dann braucht für ihn das Pei- 
wen-sön-fu allerdings nicht zu existiren und dann ist es auch wahr- 
scheinlich, dass or während der sehn Jahre seines Aufenthaltes in 
China nie Gelegenheit hatte zu bemerken, dass die- chinesischen Li 
teraten selbst sich dieses Monumentalwerkes bei ihren Arbeiten be- 
dienen, 
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‘Es mag der mit den chinesischen Verhältnissen vertrauto Leser 
selbst urtheilen, was Gortyy bewiesen hat. Wahrscheinlich durfte 
jeder zu dem Schlusse kommen, dass, trotz ihres: Titels, Gurnoy’s 
Schrift die Existenz des Gesetzns vom Parallelismus im chinesischen 
Sprachbau evident beweist, und dass dieses Gesetz im Chinesischen 
dieselbe Stelle einhimmt, wie der Pyihagoräische Lehrsstz in der 
Mathematik. F. Kouxemr, 


Life of Baıax Hovanıow Hopesos, by Sir W. W. Host. London 
(Moanar), 1896, 


_- Buraw: Hovairoxs Honasox was born in 1801 and died in 1894. 
He ‘wont out to India as a civil servant in 1818 and remained thers 
till 1848, when hu left the service. After a visit to England he re 
turned in 1845 to pursue his researches and did not finally quit In- 
dia tll 1858. "The rest of his life was spent in the occupations of an 
English country gentleman, varied by oveasional residence in the 
South of France during the winter months. Ha filled up bis leisure by 
revising and republishing some of his earlier essays. Sir W. Howram 
dovotes the greater part of the biography to a narrative of his offi- 
dint carver dismissing the period 1446—58 in a single chapter, the x", 
and rapidly summarising the years from 1868 to 1894 in the eonelud- 
ing xv" chapter. 

The chapters u—xıım are designed w exhibit his activity as a 
scholar, man of science, and champion of vernacular education, and 
are supplemented by very full lists of hie MSS. collections, of his 
papers and essays, and his contributions to zoology. 

Honssox's boyhood and school life are given with somewhat 
inordinate detail. He came of a longlived stock, and an inherited 
vitality, hacked by an abatemions diet with open air exercise in the 
Indian uplands, carried hie sensitive constitution through the disorders 
inseparable from the climate of Hindostan. Launched as a boy of 14 
in the society of Calontta, hie recognised «bilities, good looks and 
social qualities won him friends at once, whose support determined 
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hie future careor, Fover anil liver complaints, which were his bane 
for years, at once threatened hin life. By special favour the hoy of 


19 was appointed assistant 10 Trail; who was engaged in. restoring 


ty order the district of Kumann devastated by «Gurkha miagovern- 
ment for 24 years, which liad caused the abandonment of ono vik 
Ines, 

Here at an elevation of 4606 feet and surrounded hy imagnill: 
sent mountain seonory, whine lofty penks rike tu 24,000 foot, Homasox’s 
work obliged him to pass from villaze to village over rough hillaide 
tracks, and wo eros ravines on light bridges of frail construction, 
failing which the traveller was swung netoss ini basket running on 
a rope. From this novel and invigorating life, be wan transferred to 
Nepal in 1420, and at the capital Kathmandu, he remained with the 
briefost of intervals till 1848, The prospeut opened) to him af a lim 


‘Hiant career in the centre of Anglo-Inilian polities at Calontta onen 
more failed away before the alternative of the physician: "six feet 


umlerground, ... or a hill appointment.” 

In Nepal the greater port of his stay passed in "a gentle mane- 
tony”. wll the fears of 4 Nepalese invasion case Honosox, under 
the direetion of the Governor General, Lord ADCKLASD, lo intervene 
in support of the ponew party, who opposed hostilities with the British. 
A courageous aut of Hopesox's: in protecting a British subject at un- 
minont risk to his own person brought about a erisix. ‘Tho new Go: 
yernor General Lord Exixxnonovos poyersed the policy, of his pre- 
docessor, decided that absolute abstention must be the rule for the 
British Resident at the Nepuloss Court, and withdrew Hopasos from 
his post, where le had beon mgaged na ussistant, and for the Inst 
tn years an Resident in the capacity of envoy to the sovereign: 
Hopasow Felt himself agerioved and loft tho sorvips (EAN), 

Tho round. of existenoe for un Anglo Indian official is for the 
most part uniform. But donbly-so for Hovesox, as in Nepal he was 
confined to van uplund valley, 16 miles. long. Oceasionally in the hot 
season, he was perinitted to occupy a dwolling high ap an # narrow 
ndge:in a fresher air, but ino. situation so Limited, that "a listy 
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ound: from my own done", would have curried him far down inte 
the valley on either side, As the hiographer enlivened the acconnt 


wf the two yeare (1819—20) in Kumeaun by interesting local and, 


ccmomical details, so also hore in the narrative of tho life at Kath: 
mind, Sie W. Hoxenn has iiterwoven an account of the political 
factions of Nepal fall of high and tragic interest, ‘Tho personages too 
in this series of drama are most aptly characterised,—the weak and 
Intemporate soveragn, a prey to hie contentions queens, his son anıl 
hin ministers, who dominate and insult him, Henee murders and exe- 


cutions little less than murder, coufiseation» and wholesale massacres 


in sxtirpate opposing factions, Hatred to the British finned by the 


powerful war party, who were sxpported by an active army 19,000. 


strony, wae the dnly bond common to most of the rivala, Hanasun's 
quiet figure moves amid these turmoils, loyally neutral oa Teeny 
his powition, tll English interests were imperilled. The extent of the 
peril may be watinated from thi thot that a special war consus, taken 
at a time when tronblos were thick around the British in Afhani- 
stan and elsewhere, returned an aggregate of 400,000 persons able 
aR nae arms. It was then and has been ever since recognised that 
Hopases, by his persons! influence and diplomatic «kill without any 
military: support, wverted u terriblo catastrophe to British Indin, 

Sir W. Heer pointe out that the internal disorders of Nepal 
wore aggravated after Hoposox's removal, while on the other hand 
Sir Jasd Bananen, who eventually became the all powerful Minister 


there, entrustod the heir apparent to the throne to Honasox’s care 


“to treat as your own hon”. Hopesow nlao waa the median throagh 
whom, at the eriis of the Mutiny, the forces of Nepal were placed 
at the disposal of the Britivh Government. ‘This last event wok place 
in 1867. The epoch making labours of Hopasox as a pionser in Bud- 
dhistic research are fully recognised, and interesting details as to his 
methods are given But the biographer declines entering into a wehnien! 
discussion of tho abttrase details, a6 being ununited to a popular werk, 

Auother part uf Hooaann’a labours i fully trend: bo wan the 
greatest colloctor of MSS, that ever went to India, Viewed at first 
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with distrust, he by his whstemisns and studiows habits nequired n 
reputation that spread into Tibet and sedured him gift of books and 
MSS: in Sanserit and Tibetan. He kept a staff of native assistants 
at considerable exponse:to copy MSS,, and aid hin in research, ‘The 
study of Buddhism ceased on his lonving Nepal (1842), but he lind 
meantime distributed MSS, to Caleutia, London, Oxford and Paris. 
His remsining stores he gave away later on. The 147 MSS, sent to 
Paris were utilised by Burxour; indeed sine of them were copied 
at the expense of the Sovidtd Asiutique under Bursour's ailvien, Full 
lista are given in ay appendix ta the biography. Hopasow thus by 
his own researches and by: furnishing auple materials w others 
became the founder of the modern study of Buddhism. Chap. zu 
“Hoposox and the Hill Races” gives au avcount of enquiries ‘into the 
othnography of the ‘primitive races of Tndin founded on a study of 
their vocabulary and grammar, Here he wae a pioneer working with 
imperfect knowledge on insafficiont inatorials; still’ Dr. Cosnany ca 
say of him: “Indo Chinese philology must honour in him w past 
Master, | might even say its real founder" (cited in Life, p. 297). 

If we add ta this that Hören was an eminent zoologist and 
ranks as one of the throe forwmost ornithologists of India, it will be 
sent that his activity was ns many sided aa it was unwenried, As 
part of his official work must bo ruckoned various papers on the judi- 
enture and commerce of Nepal. He made large cdllectiana for a history 
of that country, but abandoned his design and deposited his: «tores 
mt the India Office for the nse of inquirers, He used too the weight 
of his experienes to promote the employment of the gallant Gurkhne 
in the British military service, and also to advocate the adoption of 
the vernioulare in the higher education of the natives of India, His 
views on both points have found acceptance, 

Honors were freely bestowed on him, bat ho was one who 
found in work its own reward, and modestly affirms. "I have re- 
ceived my due and more than my due, for anvihing that I have 
done... The hardest work of all is deters” 

T. Mitaam. 





A. E. Cownny and Ap, Newmatien, The original Hebraw of a portion 
of Erolesinstious (xxix 15 to zum 11). Oxford 1897. 

Ke klang. fast wie win Märchen, als- im letzten Frühjahr aus 
England die Nachricht kam, in Palistina séinn Totriehtliche Frag- 
mente des seit einem Jahriausend verschollenen hehräischen Sirmch 
gefunden worden, Was der Sache einen besonderen Reiz verlich, 
war der Umstand; dass dio Bergung rlieses kostbaren: Schatzes «wei 
in der Wissenschaft rilumlichst bekannten Damen, Mre Lew und 
Mrs. Gmsox, zu verdankon oi, Es ist gewiss kein blosser Zufall, 


wenn gerade Scunesren und Naumauen in diesen verwittertun Blt _ 


tern sofort mit sicherem: Blick: das hebriische Original des Sirach 
erkannten; waren es doch eben diem Forscher, die wenige Jahre 
zuvor! alle in der rabbiniselion Litteratur erhaltenen Citate aus 
Sirach surgfilltig gesammelt und gesichtet ‚hatten und #9 gleichsam 
priklestinirt fir diese Entdsekang waren. Schon im Juli veröffent- 
lichte Scmecirrer? das von thm idontificirte Fragment, gleichzeitig 
zub Duven® kleine Proben ans iden Oxfürder Fragmenten, und 
jotzt ist endlich in einer glänzend ausgestatteton, ter Bedentung 
des Gegenstandes witrdigen Publication der ganze orhultemo Text 
orschienen: Es war eine übermis glückliche Idee der Homusgeber, 
dem Original «ueser einer englischen Uelorsetzung auch den grie- 
ehischen und syrischen Text übersichtlich gegenüborzustellen. Im 
Anhang ist auch die Votus Latina mitgelheilt, Dem Werke geht cine 
lohrreiche Einleitung, ein Litoruturverzeichnise ond eine pene Zu- 
kanimenstellung der rabbinisehen SiraclCitate voraus, Eine will: 
kommano Baigabe ist das werthvolle, von Drum angelogte Glossar 
tind das Facsimile aweier Seiten aus den Oxforder Fragmenten: 
Vor allem drängt‘ sich uns angesichts dieses überraschenden 
Fondes die Frage auf; Haben wir bier wirklich das unverschrte 
Original des Werkes vor uns, wie os vor ınohr als 2000 Jahren in 
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li ALK, Cowuer ann Apo Necnansn, 


Palistina geschrieben wurde, odur hegt uns nur. eine spätere Bear 


heitung vor? Ich spreche hier nicht von den Veränderungen, denn 
unser Text wie jode schriftliche Unberliefernig seit selner ureten 
Aufzeichnung unterworfen war," denn wenn die kanoniselhun Schriften 
les Alton Tostamentes trotz aller Bomihungen der Masoreton in einem 
so achlochton Textzustande anf mms gekommen sind, was soll ina 
dann erst von einem Buche orwarten, das schon so frith aus den 
Kanon ansgeschlowsen wurde! Joh habe vielmehr nur bewusste 
Aonderungen im Auge, und soley Inssen sich hier tlınteohlich an 
vielen Stellen nachweisen. Die Handschrift enthält tiltalich Ran. 
lesarten ana einer, oiler richtiger, win schon die Herausgeber vor- 
mutben, mehreren Handschrifien,* und bei piherer Prüfung zeigt 
sioh, dusa diese Abweichungen theilweise nicht blos varlae Jectinnes 
find ind ninen besseren Toxt bieten, sondern häufig die im Text 
gegebeno Lesart geradegn interpolirt: ist, während die andere Les- 


‚art sich als. das Ursprüngliehn heransstellt. Das ist namentlich Wher 


all da dor Fall, wo am Rande ein altes oder seltenes Wort ateht, 
als dessen Üobersetzung oder Erklürung das im Texte atehende 
anzusehen ist. Die folgenden Beispiolu mögen ala Beleg dienen, 
239, 27 steht am Bande u für sr Jedermänn wird in wr eine 
Interpolation für das nur Nam, 11,20 belegte und der epliteren Sprache 
ganz fremde yt erkennen! Die gleich Bewandtniss hat om ini 
Mowe Mir om (40; 18. an, pe. 14), mee fir ne (41, 17. #2, 10). 
mare Ar Son (61,18, 08,0), ment Ay nem (41,22), m nme 





In der vorliegenden Handschrir} dirt Uhrijeans 
Toxtechidin ar dar Nachlimickolt im Schreiber: ur Last fallin. 


* Manchmal nd mllmlikh wel Lesarton am Rando vorsnichnid (40, 440. 
AE 28 81, 14, 4 10 a, oa on 44.5), Borner kaum, ln ilke persischen, Hour: 
kung =m Hanılo won 4b. ¢ anedricklich tanagt, dns die betrefinide Tanlachrifi 


sur his tlortioin reinlte, din 47, Beh erhmehtun Randlesnrtin nieht ans tlersellen 
Hainlschrift atunmen, 


rin grosser ‘Thoil dineor 


* Im Polgmmlen heaniohne ich iin Raniloetrt mit m. 


‘ Val. Übırreu & re kin Clima Ay 


r dm dort nrwäihnten Parallolstalim «. 
Encanmın an 18,7 und an, je 





“Tre oniatsar, Hacmmmw or a rortiox or Ecctamasrices, DT 


fir som (4%, 8), an pr! Mir por (43, 4). me pree® Air ye (48, 9)., 


m Spbe* fir mepdr (48,17) mover fir oe (aa, 19) Auch in 
oinigen grnminatischen Eigenthlimlichkeiten aeigt sich die Ursprüng- 


lichkeit dur Kandlesart, eo m sree (vel. Prov. 27, 5) für snes, howw. 


sree (89,19. 41, 14). mere flir ve (39, 51), im ne abe Mir ehe 


Rs 20), Bei einem ao volksthiinilichen Buchs wie Sirneh ist os 
ganz natiirlich, wenn win Wort oder eine Form, dio aus der Sprache. 


des Lebens entichwunden war, einem geliufigoren Ausdruck’ weichen 
musste, Das zeit sich auch sehon in den freien Citaten des. Tal- 
‚mus, die nie din Wortlant des Originale wiedergeben und sugur 
‘an verschiedenen Stellen in verschiodener Form nuftreten. So wird 
daa an der Spitze der varliegenden Sammlung. stehende Citat am 
3, 41-23 viermal immer wieder in anderer Form angeführt: im 
jerusalemmchen und im babylonsschen Talmud, in Bereschit Rabba 
und bei Saadin.. Die Herausgeber halten den von Sandia gebotenen 
"Wortlaut für den ursprünglichen Text. Nun lauter dur Schluss dort 
prc per! beret. Da sich jetzt pep in unserem Sirach wirklich 


findet (40, 1), so widerspricht scheinbar nichts ihrer Annahme, Ank- 


den Verss. Wiest sich jedoch mit Sicherheit erschliessen, dass im 
Original hier nicht per, sondern peor" gestanden habe. Aus der 
Vergleichung von G su yap dev cot ypsia ci zum und PF tats 
je Ns hese 45 ergibt sich, dass G nor richtig verstand, wihrend 


ES, 21 etokt im ‘Toxt richtig per 

7 Dever orklärt doe Wart sach Zach 1, # ale tu ent s pole-ret colour 
Ich vermuthe vielmehr die Bedintung nfgehen', „strahlim, ala Es == BAR 
Daftte sjiriekt uch mm | 

% Din von mir (Analekien 4) und show Früher won Heirwars und (inire 
‚ansgosprochenn Vermuthung, Eich 36, 48 7 Sp sei in win Wort rr eusauımen- 
ansiohen, cuwinnt dadurch wine erfronliche Bestätigung. 

4 Hieron gehnet auch mm “Sree für sree (40, 20), 

® Anch an don drei anderen Stollen steht hier per. Nar din Miochenor 
Talioudkandachrif} hat pr; 

* Diese im Neuhelritechen belegte For ist hive auch ihadlereh peedshuert, 
ame wir jotat 41,10 eras Sete u Jamin, 

Wiener Zeiwhr. £ d Kunde d. Murgeil. 11. Bil ’ 


[3 a 














a8 AWE, Cowner anp An. Nevnauinn, 


Ppomm dafty las," Es mms also schon frill; fiir dee in der Volks- 
sprache ungehränchliohe poem das verständlichore pop yosutyt wor 
den aein.® | 

Da die Handschrift, der die Randlesarten, entnommen sinil, 
wabrschvinlich schon: selber viele Inerpolstionen enthielt und über- 
haupt nur. hie 45, 9 sich erstreckte, a aind wir in vielen Fällen gar 
nicht mehr in der Lage, den Wortlaut dex Originals zu ermittols.” 
Gleichwohl jst der veröffentlichte Text von unschilizbarem, Werthe 
für das Verstindnine and die Kritik des Sirach, Denn tratz mancher 
Trübiungen und Verdunkolungen thront noch der Genina der klasai- 
sehen hobraischen Sprache Aber diesen Bluttern und stick aller 
ialerigen Bemühungen, ihn aus dup alten Uebormizungen heraus: 
anhörend In iieser Besiehung ist die p. vn gegebene Verglei 
chung einiger Reconstruetionsversuche mit dem wirklichen Taxte 
besonders lehrrsich. Anch wenn der Grlechn und Syrer woit zuver- 
lüssiger un sorgtültiger, als es in der That der Fall ist, dus Original 
wiedergegelmm bitten und in einom besseren Toxtzustando auf une 
gokommmn wilren, lies atch doch nie und nimmer auch nur an- 
nähernd der Wortlaut des Urtextes uns ihnen urmitteln, a0 wenig 
wie wir atwa dis Buch Kobolot, wenn es una nicht erhalten wäre, 
in seiner gnnzen Eigenart aaa den Vers. wiederherstellen könnten. 
Hier sei nur ein geradesn typischen Beispiol angeführt, 41, 10° lesen 


oo 





"16, 12 (0d vig yplar Bel), wo mach rere "and, hat P gana richtige Au 
In m Ebewss 17,9 (emer Pi BBO (me 49, 14), 80, 19, mo, 23 
{nm 6), Se, 18; 

" Auch ilie Bielle (dt, 0) hei Sandia, Add x (oe) Lasparen #1) stimunt 
nicht mit dew erhaltenen Texto, sondern wärtlich mit dim froien Citats b. Sanho- 
drin 100" Hibwealn, 

WED that G fie ves wip hauen bee. si], Schon Eneismew 7. St 
orkauste, daar hier min Verwochnleng Fon Fw ond re Vortlogn (wie #,5,3,81, 
35,22 Vel. anh cxx au Prov. 28, 9h wn dis neneren en Hioh a, 13). Eu iat alu 
Ans, dns Hier rat .pÄter ts fir rs "ingeantat wurde, 

U Maw tat ma Wertpinte binoingehoimilast, “Be Imeitmrkt Eliten an 
40, 40 ai cme, 9d yds PA Fepate : Apparantly a play um the words ado qm bee 
FS. In. Wirkhchvoit layter aber dete der Tort ren at = ayn Ge 
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‚wir jetzt man nbx ‚Schwur und Bund’. In G steht dafitr $209 al 
Sabie, in P pakos jkcrate, 0 hat also shy statt aby gelesen, 
während P j&säza, das hier ganz. unverständlich ist, als verschrieben. 
aus (Sac zu letrachten ist, wamit P auch sonst 75x wiedergibt. 
Ist es da zu verwundern, wenn jede Rückübersetzung misalingen 
und alle Erklärungsversuche kläghch acheitern mussteu! Während 
‘ea sich aber hier doch nur um ein bekanntes Wort handelt, birgt 
das Original zahlreiche seltene oder im A. T. bisher gar nicht belegte 
Vocabeln und Wortformen, die eine nicht unerhebliche Bereicherung 
des althobrkischen Sprachschatzts bedeuten und sich aus den Verse. 
in dir Regel nicht mehr \erschliessen lassen. Wohl ist schon lingst 
yon den Auslegern auch bier manches glicklich erkannt worden, sn 
28,14 yhticca rein als ete pet (wie im Tabbinischen);? 40,39 & 
aan als irrige Uebursetzung von au72 (‚fir Geld‘, wie im späteren 
Hebräisch), aber ein systematische Erforschung dea Wortschatzes 
im grösseren Stile war natürlich nicht möglich. 

Hier möchte ich einen Punkt kurz berühren. Die Heraus- 
gober sprechen (p. sry oben) von neuhebräischen und aramäi- 
schen Wörtern, die zur Zeit der Abfassung des Buches schen 
gehrünchlich waren. Soweit nicht directe Lnterpolationen vorliegen, 
hat man die hier san ersten Mal anftretenden Wörter und Aus 
ärtcke uls putes alihehriisches Sprachgut zu betrachton,? und der 
Umstand, dass man sie bisher nur im Aramtischen* oder Neuhebräi- 
schen * kannte, berechtigt noch nicht, sie als Entlehnung aus diesem 
Bikmehkreiin zu bezeichnen, so wenig wie man die Berihrungen 


'Vel darüber nonenlings Gelanarm, AMiliech-spienische CTrrentematiie, 46, Amn. 3. 

2 [eberhanpt Het wich keine fete Gries mwberketi Alt ml Newholriiiseh, 
# wenig whe ewirchon Alterinchisch: und Byaantinieh wither, Ee let echen oft 
betont worden, daee wich im den Aleren Thellen der rahhiulschen Litteratar mate 
ches althobriiechs Wort erhalten hat Eine Anzahl solcher hierher als neuhubrälsch 
beaoinkmmterr Wiirter werde ich detalichet schaun km, Sirach wachauwelsen suchen, 

8%. We ret ert, ape (erepefingiich asyrieh) - Sees, Die interpolirten wirk- 
lichen Aramalenum verrathen wich digepen sehon durch Ihre Porm, so t= (42,8), 
dafir richtig m = Teen (db, 1%), Hafer richtig mn Omen peer (dh, m). 

CE me mr 

1 





100 ALE. Cowary an Av. Newesvxn 
mit urabischen Wurzeln Arabismen nennen durf., So findet sich 
ausser dem schon erwähnten per — 5781 48, 1 pan Br2TS ee cer 
Auffallenderweise fehlt cow in Dinvnnr's Cilossar, wihrend die Tober- 
setzung ohne nähere Begründung m ios vorzicht. Es springt jedoch 
im die Augen, ılans hier ges das Ursprüngliche ist und die Beilen: 
ung von neubisch br, hat: Sele (Gottes) Majeattt ist wie, ein 
Band um den Himmel geschlungen.‘ Wenn schon G (i Jehien 
ns) Eo Ina, #0 beweist das nur, wie alt dieser Fohler ist. Auch 
an. diner anderen Stolly (44, 23) kann man dentlich, beobachten, in 
wie hole Zeit hinanf diese Varianten zun Theil reichen: während 
@ dio schlochte Textlesart 22 spiegelt, hat noch P richtig mit m 
mrass gelesen, Wieder ein anderes Mul (43, 1617) losen: einige 
griechische ondd,' das erste Glied von V, 17 vor 16, ganz wie m.® 
Für dio Diorthose des stark yérwnlirloston Textes bieten ums 
sowohl the Randlosurten wie die Versa. wurthvolles Material and sini 
auch von don Herunsgebern reichlich herangeaogen worden, doch 
int ‚hier einige Vorsicht am Platze. G hat zwar im Allgemeitien 


tron und wörtlich Ubersetst, aber zuweilen seine Vorlage ganz mise 


verstanden. P hingegen ist durchrehends freier, Niet Hogar manch- 
mul grosse Stollen aus, hat aber gleichwohl, dus Original vielfach 
Imsser witdergegebon ala Gh: an einieon Stollen Inssen sich Imter- 
polstionen aus G nachweisen. Auf der andoren Seite onthalt dor 
griechische Text innera Verderbnise, die bis auf don Archetwpus, 
aus dem allé unsere Handschriften und’ die Vorlage der Vet. Lat. 
flossen, zurückgehen müssen. So steht 41,0 fir men <poshy, was 
natiitlich in cpueyy (vel: P ses) zu andorn ist. Doch at schon 
Ver Lat, lie hier eituw at, sporty gelesen, 42, 21 schwanken dio 
Handschriften zwischen Eos, ds und $: (so auch Ver. lat ui), 


I Vgl, Formen a Ai f 

* Vgl, auch 48, 7 Ae, m +, Pet, (1 aim. 

"Vgl, B48, 4 F351 ‚bewöhnte Wollt, was ikguröy als Part, fam vou 
207 fasten) da, 18 Sees, G Bedves (= Spe); 41) 1) 45, sive (= Sal), 

* So 43, 2 wad limonene 48, 4", deun wie sollten awel Veherentzunges un 
ablilupig von olnanies He mit Fr verwochantn| 
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‘ 


während in Wirklichkeit #1; stand (für tmx des Originals). 43, 4 
‚haben vorsehiedene Handschriften zuh&scov für mes, stutt sucdy, so 
auch Vet. Lat. custodions, 4%, 28 sex ‘Insole statt Arme, doch schon 
Vet Lat. dominus tha, Trotz ulledem geben beide Verss vielfach: 
werthvolle Antaltspunkte fiir die Eruirung der orspringlichen Les- 
art, und sind namentlich an solchen. Stellen, wo unsere Handschrift 
defect cist, der einzige Wepweiser zu Ergänzungen, Auch können 
wir durch eine sorgfiltige Vergleichang von G und P manchmal 
‚noch ermitteln, ob ein im hebräischen Texte fehlender, aber in den 
Versa. erhaltener Vers im Originals stand, odor ala spilterer Zagat 
der Uebersetenng wu betrachten ist, So muse der schwierige Vers. 
40; 2, der jetzt nur griechisch nnd syrisch uns vorliegt, nothwandig 
im Urtexte existirt haben, deny dor Anfang =i: Zuckeyrepsd¢ steamy, 
wolle P venteacec hat, erklärt sich mar durch die Annahme, dass 
hier ansera! stand, wihrend P emsern las 

Bei der trostlosen Beschaffenheit der edirten Handschrift ver- 
dient die Sorgfalt und der kritische Takt dor Herausgeber doppelte 
Anerkennung. Sie haben gezeigt, dase die: Arbeit keinen besseren 
Händen hätte anvertraut worden können. Referent zullt ihrer Leistung 
kmso. lieber dieses uneingeschränkte Lob, als er genöthigt ist, im 
manchen Einzelheiten von ihrer Atffassung abzuwsichen. 49, 20 ist 
statt inperS? eee ston cher we xb) zu orgingen. we x Ist zwar 
bisher im A. Ti nor darch die unsichere Stelle Hiob 9, 94. belegt, 
findet sich aber gerade in einem Citate ana Sirach bei Sanılin 
Leotor Furepwany vermuthot nach 4 185, 17 wpe. — 40, I por orklirt 
anffallender Weise sowohl G tenes: wie P j= als ‚schaffen‘. Auch 
10, 18 und 44,2 hat G «hw. daperen P buidemal richtig „=, Dia 
alien Usberseizer missen al#o noch zn in der Bedeutung des’ im 


PAnch 4 190, 20 gibt cxx rss lurch Ihakeyızai winder. 

i Tnswischun eltid much die Mbrigen Blätter tm. Faesimile apechibericde trl 
wel, wie mühnroll die Entzifferuug gowosın sin mes 

rer soliäint ain Vi 8 hierher gerntbou en min. Boch limit atntt Base 
ten's gewaltamer Armlerume gra wohl teva te? näher, nl. vax Misha are 
za pion, aley Ferm. Allerdings kommt TSS must wick mit clown Suftta ver, 
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‚Arabischen &0 gewöhnlichen (B= gekannt haben, — 42, 18 Sh ann 
par entergs Ses San: wird von Deren und den Herausgeborn 
teh m Chron, 28,16 ala naked place ürklärt. Es ist vielmehr xu 
oor, apy eu stellen ond wurde auch von G iv eavanpysdpaciv! 
shy nnd P vembsSt2-s0 anipefagat* 1, 6 ck tavodpyzéuata siete 
lantets im Originale wahrscheinlich shense warts, — A, 4 pred? 
Fee sear Ke ist zu erkliren: Vor dem ‚Dannorgang' dos Liohtes 
wird die Erde umenhig.4 Diese auch im Talnud wiederkehrende, 

ven den Grischen entlehnte Ansehiunng darf hier nicht Wundny 
nehmen. sen scheint die directo Nachbildung yon sheanémq® an 
sein. — 48, 10 mer, in net, wird von den Herausgebern glücklich in 
‘se gondort, Nar möchte ich diese Form dann nicht von per, sou 
dern von zer ableiten: sie Andern sich nicht, di werden nicht ab: 
gelöst. Vel. G and P.— 49, Jo m Bm Sy me dat mit Saure 
orem pyr eu lesun:; vol. 48, 19: Schou Daren varimtuthet sr. — 48, 91 

sacbs omex sts ist mn au voeuilivirnn, also me ms — ,Bhithen: 

Behlde’, vel 4 98, 2 mer one Mieinit erledigt sich die vermochte 

Zusammenstellung des Wortes mit sz (Ei. 7, 11).—~ $4, 10 ws sone 
Mees ist nicht miter zu ergänzen, sondern Anl, wie Prov. 28, 14, 
wo P wie hier r=, Ghersetat, während poe regelmässige durch wis 
wisdergegohen wird (so auch im unmittelbar vorh ergelunden Verse). — 

KA, 19 vers mean pre xb ist nicht tos, sondern tms un vo@alisinen, su 
richtig P omas. — 4,21% SAN Apers: is Sy, 22 ope nro. pit 
ist bemerkenswerth durch den absoluten Gebraach yon ern im Sinne 

von ‚bekräftigen‘, ‚schwören? (P beidemal Pas}, Bisher kannte man 
nur eva (Est, 4, 21 ff, Mischna Senhodrin 7, 6) in dieser Bedeutung. — 





I Prov) 14. 8 8. Jon 9,4 gibt tax "Sr durch xrvourda wieder. Val. auch 
‘Parrmene xu Sir. 19, 290 wo mit einigen Codd, zauprix Mr eek loi Jeyaieny kat asta 
er stand (P loote), 

’ Allerdings pre ditto Hedovting aur en => und nicht m m, 

* Trin Hiraungiime folgen dr Rasullesarı pes, die aber hier gar nicht gaan, 

+ een weht bine wohl MWe =r (46,0). fee wäre dann: much vine genauere 
Parallelo om unserer Binllin 

* Schon Darron vergleicht Im Giowar levopzın ua Lees os jedoch won 

finer Nechhildime aa speedo. 





’ 
48, LO bee ae proms ist mit Grasassüra: pron) zu lesen.’ — 48, 2h 
pes seb emnen bersetst P cola 0 „> Psaiits Tntweiler ist Pests 
vorsehrieben mis [tase oder au 49, 2* hiorhor gerathen, 
1. Mira. 1807, Fee Panuae. 

Tm Anoechlise an ‘dle einnpheile Anzeige mlelts ivh einige 
vorliittige Bomerkangon Ober die hichyt bodeatsame Pablication 
machen. Abweichend von dem Reforenten alte leh die von thin 
atizaminengestellion Randglossen nicht für ursprünglicher ule die 
Toxtlusurten. Lin meisten sind targumistinahe Marginallen. und 
gewisserniussen der wrste Versuch einer aramiischen Erklärung: 
Hiorher zähle ich im were für tine (40, 18, 41, 12.14), m ame Mir =r 
(41, 18. 42, 9), in ars file So (02, 8), m per für pom (AS, 4), wobei 
schon die Schreihung per (mit ©) gegen zer (49,21) flr len Ara 
millikınns der Glosse spricht, ondlich m Sysr für mern (43, 17) 
Andors verhält sich es- mit der Glosse ser für oie (44,19). Hier 
scheint der Glogsator das doppeldeutige =, welches meistenthoils 
körperliche Fehler boxeictnet ond nur selten auch moralische 
Dofeote ausdrückt (#. B. Deut. 32, 5, Spr. 9, 7) und in der Vorbindung 
mit gras nur ‚einem Leibesschaden: zufiigen! heisst (Lov. 24, 1%, 20), 
durch: das marginale er erklärt zu haben, wobei ihm Ps, 50, 20 
1h sts vorschwebte. Zur Bedeutung dieses Verses 

ete ress [mK SS pat Sk CSM 

ist vielleicht auf Berewhit Rahliath zur Stelle zu verweisen; pres fs 
gen San mm Er and cms pam aud set mager coins je. Diss hier wirklich 
== gestanden bat, bezengt nicht nur P Beste, sondern auch G choy 
Suoiog (L päyws;) ganz wie 47, 20 m233 cu pan, wo G obentalls piss 
hat, Die Wahl des Ahnlich klingenden griechischen Wortes sprieht 
ebenfalls für es, wogegen cet lürch sxavexkev Aberseizt wird. Auch 
an der angezogenen Stelle (47, 20) bezieht sich => auf den Namen 
Salomons (m) wie «= auf V 18 ne arm ae hurvonzeht, 


1 Sy scheut nah Prov, 8, 5 = 12920 goetanden on helen ose het wich, nur. 
aus der ersten Vershälfte lilorher verirrt. 


" = 


nee 
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Nur in Bezug anf m me Mr mer (41. 17. 42, 10), und m san 
für rece (41, 12) and vielleicht auch m pres für ye (45, 9) scheint 
Ref. Recht zu haben, dass #3 ursprüngliehere Lesarten sind Da- 
gegen ist m x fiir men (39, 27) eine sehr angllickliche Lesart und 
rührt uiclt vom Sirach her, da Sins and Wortspiel durchaus ar 
fordern. Aus den grammatisehon Eigenthimlichkeiten ist kaum ein 
sicherer Schluss zu ziehen. 

In Bezug auf das Citat 3, vi—22 hat Ref. scharfeinnig be- 
wiesen, dass die G and P vor sich nbn hatten. Hierin stimme ich 
ihm vollkommen bei. Mir scheint aber trotzilem zer die ursprüng- 
lichere und bessere Lesart zu sein, weil sic allein einen guten Sinn 
gibt. Die Var. on bestätigt dies our, 

Die Lesart esse (43, 1) tt nach einer Prüfung des: Facsi- 
mile durchaus unsicher, der Versuch leo, cine mit arab. bs, identi- 
athe Wurzel hier an finden, ist jodenfalls sohr gewagt. Auch will 
mir der Sinn nach dieser Lesart nicht recht einleuchten. 

Ebenso wenig Iksst «ich aus dem griech. xia flr por (40, 44, 2) 
wotzdem, dass anch Pan erster Stelle tz hat, schliessen, dass die 
alten Webersetacr noch por in der Bedeutung les arab, 34 ‚schaffen‘ 
gokannt haben, da sw nicht schaffen! heissen muss und = vino 
griechische Interpolation sein kann. Dagegen liegt dem Ausdrucke 
sep: ‚Musik (45, 9) und opm (47, 9") nicht die Wurzel ap: (93) 
‚iss sein‘, sondern arah, „23 melodisch singen! zugrunde; Auf die- 
selbe Wurzel it nouhebr. sep: und ey zurückzuführen und von 
a ‚lieblich sein‘ zu trennen, 

Plir neerb cscs et pe (89, 20) michte ich per» vorschlagen 
(van Varo blicken’), eine Bildung‘ wie mon, ran eto:; fr own 
spricht der parallele Gedanke im ersten Halbverse: o*2> Soy am chp, 

40,18 und 18 see e216 sen und an esis cree: kann trotz 
G4 cpicaw und P ad nicht Particip von #25 sein, sondern muss 
auf Grund einer Vergleichung der folgenden Verse vielmehr xg ‚Aus 
gangeort, Fundort‘ (von ex) gelesen) worden, 

41, 22° muss pin (oder wie es sonst: gelesen werden muss) sub- 
atantiv sein, frötz Ge pr Svailıse, 


Lex vocantas MALAIS EMPRUSTER AU PORTUGAL. 105 


43, a mn insss poe eer mit der Glosse ınaz2 ree muss PTS 
für tpsza gelesen werden. Beide Lesarten spiegelt G wieder: 
Ban: ty imracia duerriünmm iv iESdm, 
43, 4 noes wen mas pred fibersetze ich: ‚zur Wüstenei wird 
durch das (Sonnen-)licht verbrannt (verkohlt) das bewohnte Land. 


14, 16 aan mans Sun ist zen wees, welches in G fehlt, nur eine 
Dittographie aus der folgenden Zeile son kazı poz ni Streicht man 
die zwei Worte, so verwandelt sich der unfirmliche und allan lange 
Vers in einen bei Sirach üblichen Doppelvers. 

45, 6 ist sohr charakteristisch fiir die Art wie Sirach gear- 
beitet hat: 

bir pnb sees eh sped mom ne Er ot: 
Eine Person als ewiges Gesetz einzusetzen ist eine höchst ange- 
schickte und auffällige Wendung, die sich nur als Reininiscenz aus 
Num. £8, (9 erklären lässt; mer ss ress) Ten etetpA mien 5s 


sow pnd ua ya to cans ard. 
Mee nr AR D. H. Mora. 





Goncatves Viaxxa, A. R., Les pocables malaix empruntés au portu- 
gais (Extrait des Milanges Cuaeı»s ox Hanırz, 3.586348), 


Ich habe vor Jahren die Absicht geäussert die portugiesischen 
Wörter im Malajischen zusammenzustellen; ich habe sie bisher nicht 
ausgefihrt, weil andere Arbeiten auf dem betreffenden Grenzgebiet 
mir nicht nur als Vorarbeiten nothwendig, sondern auch an sich 
wiehtiger und interessanter erschienen als diese, bei der man in den 
Geleisen der alten Methoden bleibt, und deren Ergebnisse vornehm- 
lich der Kulturgeschichte zufliessen werden, Jones Gebiet aber habe 
ich überhaupt nicht mehr betreten, und zwar deshalb nicht, weil 
meine Abhundlung: ‚Ueber das Malaioportugiesische von Batavia ond 
Tugu‘ (Kraolische Studien, xx, Wien 1891, 256 8.) diejenigen Kreise, 
aus denen ich Berichtigungen, Aufklärungen, Weiterführungen er- 
wartete, gänzlich unberührt liess und nicht einmal in einschligigen 
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holländischen Bibliographicen verzeichnet wurde, Ein Portugiese, der 


im ‚Aussarsten Orient! die Spuren seiner Sprache unflive, wilrde 


wonigstens durch das Gefühl patriotischer Genugthuung belohat 


werden; ja, es dürfe einem portugiesischen Sprachfürscher keine: 
glinzundere Aufgabe winken als die, seinen kühnen Vorfahren tim 


Has Kap der guten Hoffnung zu folgen, até o longinquo China na- 
vogando, E as ilhas mais retmotss do Örienter, url aus dem Munde 
der dunkelfarbigen Kiüstenbewohner dic Zeugnisse einer grossan Ver 
gungenheit zu sammeln; als eigenartige Ergänsung und Hlustrirung 
von Casöne' Heldengedicht, So nehme ich denn mit einigor Hoff 
walir, dass mein Freund Goxgatyes Vianza soit geraumer Zeit seine 
Blicke auch nach Afrika und Asien gerichtet und gunz neuerdings 
sioh mit den portugiesischen Wörtern dos. Malaiischen beschäftigt 


hat. Er möge mir gestatten, Einiges in seinen Aufsatzo zu berichtigen, 


und; Allem voran die Bumerkung, er wisse nicht ob ich die ver 
heissene Studie schon woröffentlicht habe: denn er weiss recht wohl, 
dass er unter den Ersten ist, denen sie aukommen wiirde, 

Seine (Quellen beschränken sich auf drei kleine Handbiicher, 
die dem Europiter die malaiische Umgangssprache beibringen sollen, 
eit deutsches, ein englisches, ein holldndisches; vom ersten und 
letzten hat er verabsäumt die Verfassor zu nennen, R. Hixporr inl 
- J. Ruxevnnrs, im Titel des mittleren das Wort malay y ausgelissen, 
In der ersten Abtheilung, ‚vocables malais d’ Origine portigaise dvi- 
dente,” hafindst sich zundohst eines, das einem portugiesischen, uber 
nicht dom vom Verfasser wugefilirten Worte entspricht: 

basi, ‚Schüssel‘, nicht | rave, sondern | hacio, wiv malnioport. 
basing | ceylonport. busin; & Kr. St, 8. 121, Anm. 166. Wo die ait 
einem Fragezeichen versöhene Form bus (vielleicht |-holl wire] 
vorkommt, habe ich nicht fürtzestellt. 

Die Bedeutung von krahu, ‚Ohrring“ weht auf dic portugiesische: 
‚Nelke‘, nicht ‚Nagel von eraen zurlick. 

Sodann win» ganze Reihe, denen wir allerdings im Portugiesi-- 
schen wiederbegeguen, die aber aus. dem lomanischen ins Hollin- 
disehe (oder Englische) tind emt von da aus ins Malaiische einge- 
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drungen sind. Wir sehen das ans ihror lantlichen Gestalt, besondders 
aus der Endung, d. ho aus dem Fehlen der vooalischen Endung: 

rus; barns (32), ‚Bürste‘, nicht | port, bruga, broga, das einen 
sehr eingesehränkten Sinn hat und wohl wuch früher keinen aus- 
gedelinteren gehabt hat, sondern 1 engl. bruh. Oder ist es | franz. 
hrosse; durch das Hollündischo vermittelt? Vgl. kapholl. bros, ‚Bürstet, 
Das Wort scheint recht jung im Malaiischon zu sein, und insbesondere 
xo Singapore gebraucht zu werden: es findet sich im Handbook und 
hei Lam Hioxo Sexo (Hirvonr; Rusmarne und vax ox Mavi ge- 
ben statt dessen: stkat, sekat), 

kamar, ‚Zimmer, nicht | port. camara, sondern | lull, Lamer, 

kamidi, komédi (Tixnony’), komadi (vax mar Mavies) (25), 
‚Sehauspiel‘, ‚Schauspielhaus‘, nicht | port. comedin, sondern | boll. 
eamedia, 

musik; ‚Musik‘, nicht | port. musica, sondern | holl. musiek 

miestardi, ‚Senf‘, nicht | port mostarda, aondern | holl. mostaard, 
wie such die holl. Form mosterd im Mal. als moster erscheint 

permizi, ‚Erlaubnis‘, nieht | port. permissdo, noch parmisen, 
‚sondern | hull. permtatio, 

piatol, auch késtol, ‚Pistole‘, nicht | port. pistole, sondern | holl, 
pistool. 

cpm, söpen, ‚Speisekammer‘, nicht | port. diepensa, sondern 
{ engl. spener (ve batavı spon | hall. »pons), wenn man es nicht 
lieber mit hollspinde, ‚Speiseschrank! zusammenbringen will. Was 
die Form diners anlingt, der übrigens Rusenseno nicht die Be- 
deutung: ‚Speisekammer‘, sondern ‚Schonktiech! zutheilt, so scheint 
sie mir zunächst aus dem Holländischen zu stammen, in dieses aber 
allerdings aus dem Portugieaischen gekommen zu sein, Booana vax 
Exsmaa, Samenspraken*, 8. 58 hat: ‚waar zijn do sloutels van de 
dispens? (dispens is zoo veel ala onze kelder)’ — kelder hat hier 
meht den Sinn von ‚Keller‘, sondern von ,Speisekammor’ — über: 
setzt aber dispene mit qudeng. Masern, Kaapech-Hellandach Idioti- 
von gibt: dispenses, of verkort apenas, praviziekası of -«kamer: Van ‘t 
Eng. to dispense — nitdeclon.' 
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Kornel, ‚Oberst! kann ebenso gut das port. coronal, wie das: 
hall kornol sein. Dio Muglichkeit ist freilich Uberal) zuzugeben, dass. 
früher portugiesische Wortformen im Malsüschen bestanden haben, 
die dann darch die sehr dhnlich lautenden holländischen verdiiingt 
worden oder nehelbildartig in sie übergegangen sind. Fir die ant= 
aprechenden Fille im Malainportugiesischen müssen wir sogar sine 
derartige Substitution annehmen; hier wird « B, permixsi auf * per 
indssanig (0, Kr, St, 8.73, Anm. 252), kamer anf *kawra (die Form 
kamber braucht nicht auf port. cambra yuritckgugelwn) gefalgt sein. 
Das Mulaiisehe imag solche romanisch-holliindische Wörter erst aus 
dem Malaioportugicsiachon goschöpft hubon; das ist besonders du 
wahrscheinlich, wo die holländische Wortform eine portugiesische 
Endung bekommen hat, so mostaard | mal-port und mal: inustardi; 
fomp N imal.-port. and mul, fampu. Verhält es sich doch so mit echt 
holliindischen Wörtern: Kalk, Mok 4 mal.-port. kokki, rokkı, mal. koki, 
rola: book | mal.-port. und mal. buku; =: Ar. St, $177 und Ztäl 
Site gorm, u, rom, Phil, 1891, Sp. 20%. 

Wenn der Verfasser bei einigen Wirtern der ersten Abtheilung 
ein Fragezeichen sett, so kann das eigentlich mar so viel heissen, 
wie dass sie in die zweite, d. h. unter die Wörter gehören, deren 
Ursprung wis dem Portugiesischen nur als möglich dargestellt wird: 
Das Fragezeichen steht aber jedenfalls mit Unrecht bei sinjo (auch 
sunjar; mal.-port. stajor, sijor und sinju, sifu), ‚Herr und: bei ann, 
‚Fräulein‘ und nouja, ‚Frau‘, Ueber diese lautliche und begriffliche 
Differenzirang des port. senhora habe ich mich Ar. St., S 250 ausw 
gesprochen, wo noch das ujora, ‚Fran‘ des molukkisehen Mal an- 
zuführen ‚war, und zu dem nonja, ‚Fräulein‘ des 17, Jahrlundurts 
das kaplioll nor, woot, ‚Fräulein‘ (her vor Eigennamen), wos Maxs- 
vei imierweise zu port. noira stellt. Für njonja, ‚Frau‘, wie es 
auch im Jav, und Sum heisst, scheint jetzt nonja uufzukommen 
(so bei Pavan und Hienorr). Nona, ‚Friulein® sienet noch dem 
Sunl,, Maknas,, Bin; doch kommt es in der letzten Sprache: nach 
Kama (1893) auch im Sinne von ‚Fmu’ vor, Man vergleiche ‚zu 
dem Schwanken dieses fremden Wortes: | Jav, wind, „alte Frau und 
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junges Mädchen‘, Umgekehrt sind ein paar Wörter der zweiten 
Abtheilung in die erste zu versetzen. So die ‚beiden por und murtil, 
bei denen ich gar nicht weiss, an welche andere Herleitung als die 
von port. por und martelo überhaupt gedacht werden künnte. Mar 
til ist doch gewise nicht ‚une forme bien detournde‘ von murtalo. 
Auf den Molukken, wenigstens auf Manala und Ambon, spricht 
man noch den 'naslantenden Vocal: martelo, -u (ne Comog, van Hon: 
wenn): mantel schreibt 4 Kr. St, 8; 119, martel Posarran uni 
vp. War vn, Tome, Dass wolanda, ‚Holland aus dem‘ Portu- 
giesischem stammt, ist vor Allem‘ aus dem. -a ersichtlich: sodann 
allerdings ans dem Anlaut, aber in einem anderen Sinn als der Ver- 
faszor meint, domzufolye der Mataie das: A von Holland gewahrt 
haben wiirde. Die meisten von den malniischen Wörtern, die mit 4 
beginnen, werden auch olne A geschrieben und gesprochen; md 
olanda. (>41) aus holanda (se), was auch vorkomint, vermöchte 
kein Bedenken au erregen, Aber der eonsonantische Anlaut in wo- 
landa, witlanda, blanda (juv. welonda Ne, welandi Kr, sunt. wa- 
londa 1.8, w.) lsat sieh nur aus dem Portugiesisohon erklären. Der 
Verfassor sagt, die Maläien hätten ein w vorgeschlagen, um lem tin- 
betonten Vocal im Anlaut zn vermeiden; allein ich bumerke keine 
sonstige Spur einer derartigen Tendenz. In den: portugiesischen 
Volksmundarten hingegen billet Inafg ein Halbvocal den Veber- 
wang vou vocalischem Auslaut zu vocalischem Anlaut, und so wird 
«-#.HNanda unter den portugiesischen Eroberern und Ansiedlern, 
wenn nicht die herrschende, so doch eine sehr gewöhnliche Atts- 
sprache gewesan sem. Von karidor, ‚Balkon‘ sagt der Verfasser, die 
Herleitung aus port. corendor wire annehmbar, wenn nieht die Ver 
schiedenheit der Bedeutung sich wi wilersetzen schiene, Aber eine 
solche bemerke ich nicht; Ruxexkens hat karridor diatas, ‚Balkon‘, 
und daxu stimmt vollkommen die eigentliche Bedeutung: ‚obere Gal- 
lorie, Das Wort ist aber offenbar erst in späterer Zeit in Gebrauch 
gekommen, und so wird man für dasselbe eher an das Englische 
oder Holländische: als an das Portugiesische zu denkon haben. Ein 
sicher pomanisehoa Wort ist auch das begrifilich noheliogende warn, 


‚Verandah‘; der Verfussor hätte auf meine Erklärung ‚Zetichn. f. 
rom, Phil, sm, 491, Aum. Bezug nehmen sollen. Ebenso wong 
darf man daran zweifeln, dass indjin aus dem Romanisehen stammt; 


aber wenn es in der Bedeutung ‚machinerisän‘ (Wass-Tovx) sich 
am besten an das engl. engine anschlieesen Lässt, so würde man für 
die engore Bedeutung: ‚Achse eines Rades, eines Wagens das por- 
tugiesische duywnho bevorzugen, doch nur deshalb, weil so die eigen- 
thiimlichy Bogriffsentwiekelung weniger unwahrscheinlich wird. Faynn 
übersetzt indjin noch mit ,Thitrangel’, ‚Scharnier‘ and leitet dus 
Work vor holl. hangeel, hengiel ab; dasselbe lebt allerdings mit 
diesen beiden Bedeutungen im Malniischen fort, aber in der Form 
dugeel, ensel, anvil. Sehr befremillich ist mir das ingenijo mit guttu- 
ralom g (st); welches bei WasteTrux ald molukkisches Wort 
(ow Cramcg hat ¢s nicht) verzeichnet wird, und: zwar mit den Bo- 
deutungon: ‘machine’, ‚windas, ‚hafboom‘, ‚dommekracht‘, denen die 
von franz. engin am nfehsten kommen. Warum die Einschaltimge 
tines in in Mimbaky, Mubakau (juv, tmbeko, annd. us. w. tambuko, 
“ty bal. tämako, kiss. tapaku) ‚scarte Y'hyputhöss d'un rapprochement 
aver le portugais tabu‘, verstehe ih nicht: tomb ist um Malaiischon 
sr ongemein häufig, dass von hier aus win allgemeiner oder ein be- 
sonilerer Kintlass ausgehen konnte (vgl. anch tjambuk, tjemdukı 
nöben Hahuk, ‚Paitscho" Ar, St, 5, 1 19, Aum. 159). Es musste auf 
hind, fambakit verwiesen werden; aber fiesse wich hier nicht derselbe 
Einwand gegen die Zurüekführung auf port. fahaco erheben? Wenn 
ich mit dem Verfasser es vorziche, miskin,; ‚ärm’ aus dem Aralischen 
statt aus dem Portugiesischen heraulviten, so gestehr ich, dass fiir 
mich misigit, .Moschee* ohne das port, meayuity ganz rithwelhaft 
bleibt. Das Wort kommt im Mal., Jav., Sund. zunfchst in seiner 
arabischen Form vor: au, mascjid (jav. auch miedjid), Daneben 
num jay. ound. meergit, und als ‚butavinscho und Jarhsche Aussprache‘ 
meine bei War Too. Ebenso gibt v. v. Mattes, 8. 83 masigit 
und zwar neben einem boll: missighiet; Homme Totont: nilenigit. 
@ und 2 weisen auf das Romanische hin: für das mittlere @ weiss ich 
keinen Rath. Kuua, Strampi* bezieht der Verfasser mit Recht auf 
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holl, Rows; aber port ealga ist nicht wegen seiner Bedeutung, sondern 
wegen seiner Form abzulehnen. Aus gleicher Grunde port ancor« 
bei djanykar, ‚Anker‘; freilich genligt dom wegen dos Anlants auch 
das holländische und das onglische Wort nicht, man milsste denn, 
wort cs an Analogicen fehlt, ein engl the anchor zugrunde legen; 
immerhin vergleiche man lénforo (Wars-Tyre) neben enterc, antero, 
guna’. Die sumimtlichen fbrigen Wörter der zweiten Abthoilung sind 
aleligrlich mulaiische oder doch asiatische Wörter; wie kava, ‚Ganze‘, 
„Mousselin‘, eig. Asis, Fem. von „>=, ‚eigenartig‘, ‚vornehm‘ Nur 
in Berug anf eines mit einer Beschränkung, Es werden zwei Verhen 
aufreführt, gagap, ,stottern', pägang, ‚fassen‘, ‚fert halten‘, die an 
port.-gago und pegar anklingen. Die Endungen sind rein malniisch, 
und #o scheint in: beiden Fallen die Achnlichkeit cine gufillige zu 
sein, Fiir payany wird dies durch seine verwandtschnfilichen Be- 
siehungen bestätigt; auch habe ich an der vom Verfasser citirten 
Stelle, Agr. St, 8, 178, nur eine begriflliche Beeinflussung des por 
tugiesischen Wortes durch das begriflich und lautlich ähnliche mn- 
Inische angenommen, Mit gugep aber verhlilt es sich insofern etwas 
anders, als in dieser Bedeutung im Malniischen der Molukken gagw 
vorkommt, woza pe Urenog noch yagu (neben gugap) ats Roonna 
vax Exrsısoa und makas. gage in gleichem Sinne anfillrt; nach 
WaueTrex aber ist gagu im batav. Malnüsch soviel wie ‚stumm!. 
Aber man ülersehe nicht, dass fir stottern’ auch die Form yigquep 
(hat, Ware-Toux) und gégap (nur diese gibt Favun an) besteht, uni 
dass nach Fava gagap, gagep, gegay „brayant‘, wonfas*, ‚tunmmaltueux‘ 
bedeutet, nach Puxarre: glygap (= géggak) ‚verwirrt (von Ge 
räuschen), wozu gugup, ‚verwirrtes Geriusch’ gehürt Pitikan hat | 
nichts mit port «fo zu (hun: es ist eigentlich „Drücker von patik, 
‚abdrücken‘. Pam, paso ist auch in den verwandten Sprachen ver- 
breitet nn hat nicht bloss. den Sinn von ‚Blumentopf‘, sondern be 
geichnet. sehr vrerschielsnartige Gefässe von Holz und Thon; bei 
ouuxnero, 8.0 werden anter den Kiichengeriithen per, ‚Topf! und 
pun, ‚Tonne‘ aufgezällt, Firing, ‚Sehtisscl, ‚Teller‘ much im Jar, 
Sund., Bal. u; 8. w.; port. pires liesse sich mur von einer Form ohne 
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nasalen Auslaut (so bim. piri) ableiten, aber leichter van dem ganz 


gleichbedeutenden kapholl, pierentje (‚Untertasse‘), falls die Chro- 
nologie es erlaubt, dies zwischen das malaiische und das portugiesische 
Wort zu stellen Merkwürdigerweise findet sich die portugiesische 


Form in Caton's Wörterliste des Sikkaschen (Mittel-Flores) (1891): 
‚piris, schoteltje‘, Dass die niedermalniische Bezeichnung des Affon: 


monjet aus dem Sundnschen stammt, hatte ich Ar. St, 8. #7, Anm, 72 
erwähnt; auch das Javasehe hat monjat und als Kawiwort munjuk, 
‚Affe‘ Vielleicht gehört dieser Aasdrack zu sund. monjong, ‚die Lip: 
pen vorstrecken‘, ‚eine Schnauze haben‘ (vom Schwein, ıler Maus 
und einigen Affenarten), mal. montjong, ‚schnauzförmig‘ (Wauz-Towx), 
‚Deolnayre‘ (vom Schwein und einigen Fischen) (Kuxunr), Tumon, 
‚Biene‘ (im bat, Mal. auch ‚Käfer‘ nach Wart-Towx) ist auch jav. 
(davon tumawon, Hmawen, ‚einer Biene gleichen‘); vgl. sund. tum, 
tüwöl, ‚Honig erzeugende Bienenart’. Mendait, @lana sind verlesen 
für mön-djakit, Yelancı, liegen also ganz ab von part. emendar, gem. 
talona. | 

Es ist nur eine kleine Probe, die uns der Verfasser von den 
portugiesischen Wörtern des Malniischen vorlegt. Auch aus seinen 
Quollen hätte or sie beträchtlich vergrössern können. So vorunag 
ich allein aus Ruxesmueo (ich kenne nicht die dritte Auflage, div 
der Verlasser benutzt hat, sondern nur die zweito) noch folzunde 
Wörter hinzuzufügen: 

dangsah, ‚tanzen‘ | dansar, 

gangsa, ‚Guns | gansa, 

kawelu, ‚Ense‘ | coctho, 

mist, ‚müssen‘ | mester, 

mandor, ‚Aufseher* | mandador, 

pastil, ‚Pastete‘ | pastel (hol. pastei), 

pigura, ‚Gemälde‘ | figura, 

pompa, ‚Pumpe‘ | homba (so auch mal., wie hind. hambas a. Zeitschr. 
f- rom. Phil, xm, 514) + holl. pomp. Auch sonst glaube ich die 
Endung a aus romanischer Einmischung (s, oben S. 110) deuten m 
miissen, wie in Jala, ‚Ball‘ — holl. bal (port. baila, vulg. balla; vgl. 
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mal.-port. dala, ,tanzen‘), pipa, ‚Pfeife‘ — holl. pijp (franz. pipe), 
sörbeta neben #örbet, Surviette' = holl, eervet (N.; span. servilleta), 

Wihrend der Verfasser 69 +- 27 Fille aufzählt, von denen ich 
etwa 65 gelten lasso, hat A, Manan in den Annales de T’Extröme 
‘Orient, 1881, 5. 874 ff. deren 155 aufgezählt (darunter 42, die sich 
‘beim Verfasser finden), von denen ich aber einen verhältnissmässig 
hoch bedeutenderen Abstrich machen muss. Wenn man aber aus 
den Worterblichern von Want-Tovx, Puwarres und Payee nur die 
jenigen Wörter zusummenliest, bei denen der portugiesische Ursprung 
‚angegeben ist, 40 wird man eine weit grössere Anzahl erhalten. Der 
Verfasser würde dann auch seinen Ausspruch etwas mildern: ,D'autres 
expressions d'un caractire plus général, telles que des verbes ou des 
adjectifs, y sont au contraire d'une rareté extréme’; er würde im 
Malaiisehen portugiesischen Wörtern begegnon, wio almorgar, assar, 
durar, cantar, enfregar, entendimento, fadiga (‚Tripper‘), fastio, fitar, 
forsa, fresco, justo, ponter, mas que, sumgrar, vudar, tio, tomar (dies 
in toma engin, horus, cig ‚Wind, Strom nehmen‘, d. h. ‚gegen. den 
Wind, Strom vordringen‘). Welche besondere Fundgrube für portu- 
giesischo Lehnwärter das Malaiischo der Molukken ist, daranf habe 
ich Kr. St., 8. 166 hingewiesen. Es nissen die mundartlichen Ver- 
schiedenheiten der Form und der Bedeutung verzeichnet werden, in 
denen die portugiesischen Wörter auftreten, und sie nlissen auch in 
dio dem eigentlichen Malaiisch verwandten Sprachen verfolgt werden, 
zunächst ins Javasche und Sundasche, vgl a B.: mal. algedja, 
algudju oder algodjo, jav. legodjo, sund. logodjo, ‚Scharfriehter‘ | 
port, algos. Anderseits ist zu berlicksichtigen, «dass zwischen dem 
Portugiesischen un Malaiischen das Maluioportugivsische vormittelt; #0 
wird uns z. B. indjeolar, ‚knieen‘ (Wars-Torx) durch mal-port. indju- 
bel, indjabel, ‚Knie‘ = em Jeelhos, Kr. St, 8.85, 112 verständlich, 
Schliesslich werden wir aber auch dio portugiesischen Lehnwörter 
der andern asiatischen Sprachen in unsern Gesichtskreis ziehen; 
denn die Entlohnung beruht überall auf sehr ähnlichen Bedingungen, 
vollzicht sich in sehr ahnlicher Weise, und der Verkehr zwischen 


den einzelnen Colonien treibt solch» Würter hin und ber, wie er ja 
Wing Zeitschrift € 4. Kunde d. Morgenl. Xi. Bd. 5 
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eben angeführten Fall, dass im Ceylonportugiesischen ‚Knie‘ injuelhe 
njevelho heisst). Kurz, was oiir als zu erstrebendes Ziel vorschwobt, 
ist ein Wörterbuch, worin die po en Wörter, die überhaupt 
jn Frage kommen, voranstehen und die asiatischen Geschicke eines 
jeden dargologt worden. ae 

















Kleine Mittheilungen. 





Das Ahunawairja-Gebet. — Das Ahunawairje-Gebet (Alunwar, 
Honover) hat für den Pursen dieselbe Bedeutung wie für den Chri- 
sten das ‚Vater unser‘ und Mir den Mohammedaner die Fatihah. Von 
diesem kurzen und infolge dessen schwer verständlichen Gebete sind 
schon mehrere Uebersetzungen gemacht worden. Man findet dieselben 
bis zum Jahre 1868 bei Srman., Commentar sum Avesta, Bd. u, S. 467 
verzeichnet und benrtheil. Von da an sind noch die folgenden 
Arbeiten darüber zu verzeichnen: M. Hava ‚Die Ahunavairya-Formel, 
das heiligste Gebet der Zoroastrier, mit dem alten Zend-Commentar 
Jasna 19°, München 1872 (Sitzungsbar, der philos-philolog, und hist. 
Classe der königl. bayer, Akad. der Wissenschaften, Bd. u, 1872, 
8.89 |), R. Rom in ZDMG., Bd. xxayın, $. 497 ff, K. Geiosen, 
Studien zum Avesta, Strassburg 1882, S, 144 ff, CO. oe Tancez in 
Bezzusnnnone’s Beiträgen zur Kunde der indogermanischen Sprachen, 
Bd. xm, 8. 245 ff., Cun. Bawrnocomax ‚Arische Forschungen‘, Heft m 
(1887), 5. 47H, J. Dansensreren, ‚Le Zend Avesta‘, 1, Paris 1892 
(Annales du Musio Guimet, Tome xx) p- 1#1. — Da meine Auf- 
füssung dieses Gebetes von den bisher bekannt gewordenen Auf- 
fassungen stark abweicht und vum rein grammatischen Standpunkte 
gebildet ist, so erlaube ich mir dieselbe hier mitzutheilen in der 
Hoffnung, dass sie die Mitforscher zu erneuerter Prüfung des Gegen- 
standes veranlassen wird. 

jada ahh wairjo ada ratus ashat-dıt hada 

wahhgns dazda manahho Habdnandm anhöus mazdai 


hadrem-éa ahurti a jim dregubjo dadat wastdrgm. 
5 





Zn 
116 Keane Mirtmauonom: 

‚Wie durch den woltlichen Herrn erwählt wird, so soll er sein 
der geistliche Hirt — aus Reinheit, | 

Ucherlasset dem Geiste der frommen Gesinnung die Herrschaft 
(Leitung) der Werke und | 

Dem Ahura-Mazda die Herrschaft der Welt, welche er für die 
Armen zum Schützer geschaffen.‘ 

D. h. Gleichwiw der geistliche Hirt war mit Rücksicht auf seinen 
reinen Lobenswandel vom wohlichen Herm erwählt werden soll, #0 
soll er es auch sein. 

Die Leitung der Werke mäge man dem Geiste der frommen 
Gesinnung! anheim geben, | 

Die Herrschaft dur Welt überlässo man Altura Manda, der diose 
Welt zum Schützer der Armen geschaifon hat, woran folgt, dass mat 
die Armen unterstützen, d. i. die Nächstenliebe bethitigen soll. 

aha kann nur Instrumental sein. dazda ist mit Anlehnung an 
dasdi gebildet wathjut manahho, Gonitiv für den Dativ: anlens 
gihadrym-A steht My adhgudda yihadren. yim bezicht sich auf ai- 
Agud und @ ist mit dadat zu verbinden. 








Das Gebet Ashom wohu. — Auch von diesem kurzen Gubete 
erlaube ich mir vine neue Uebersetaung hier mitzutheilen. Dieselbe 
beruht auf strong grammatischer Auffassung. 

Athgem wohi wahisten ast 
ndtd asti witd ahmai 
hjat athai wahistak ashen. 


‚Die Reinbeit int das beste Gut 

ein Heil ist sie — ein Heil ist 

(besonders) jene Reinheit, welche ihm, dem Genius der besten 
Reinheit,t innewohnt.‘ | 


* ‚Der Geist der frommmen Gesiunung‘ = ier Ambaspandt Vohumano (sep) 
dor für die Tobanden Woson, Immnnders aber Mir den Menschen, Sorge trägt. 

* Dor Genie dar boston Rainholt! = din perwnifcirte Reinholl, aor Am- 
Sespanit Adhawahiits (ig), tur Sehntsongel des Fuuors, 






el i nl as 
| | 
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Zur Hurwaresch-Vebersetzung won Vendid. ar, 26° (vgl. diese 
Zeitschr,, Bd. nt, 8. 26), — Der Text lautet (Arınae, # 212): ne 
wo ee age =) 
age > Soy) of NG At we fete» =) Man vergleiche damit Gan- 
jeshdyagdn (Gang-t-Saligin), p. 14, 1972 29 ay od Qeror me at ine =) 
Send tera Sag > a =) pres ny 2) ne 6 SY or ap oh sprees 
he 


Awestiseh admei- und widawi-, — Ueber adaei- schreibt Josrı 
(Zeniheörterb., 8. 18, b) ‚adj. unbetrogen‘, Srman, ‚nicht betrügend‘ 
ond fiber wider (ebenda, 5, 250, a) ‚adj. frei vou Betrug‘, d.h, ‚nieht 
zu beteügen‘ Die Huzwaresch-Debersetzung macht zwischen diesen 
beiden Worten den folgenden Unterschied: ea ae? En le 7 
sole “er if ber po oe my Foe =) woe ee F yw and —  aheye bat 
“ent role Foo news ers Ve Che — soto (Un-Betrng) ist mein 
Name, iL bh. ich betriige Nienanden; we =, (= neupers, Fe 
Ohne-Botrug ist mein Name, der ich vom Betrug weg bin, d.h. 
wer mich betrigen will, der wird selbst betrogen. 


Nouperniach 8. — 223 (purer) „Flucht fehlt bei Hows. Es 
gohlirt zu „= (8. 203, Nr. 914) und ist oin Synonym von Hp. 
Während abor 2, auf ein vornuszusotsmmides altpors. wirai¢ahk- zurlick- 
geht, muss #2 — Pahl ee, = auf ein ultpers; iciraika: garlicky 
führt worden. #3 und #@ verhalten sich gunz so au einander wie 
jae? (—altpers. abiravcah-) and Es (= altpers, abirauka-) und griech, 
wives und =eiyss: Von 4% wird im Pahlawi wen) — er) (== non 
pir. st) abevleitet, eine sonderbare Bildung, da auf diese Weise E 
blos Verba von semitischen Wortstämmen abgeleitet werden. 


Nevpersisch ‚se und ausatisch uöht, — Zu der von Banmo- 
tomar (Indogerm. Forschungen, Bd. vu, 5. 225, Note 2) citirten Stelle, 
Jaät 1, #1, möchte ich bemerken, dass ich sie in Vebereinstimmung 





' Vel. meee eyo ap. The Zam) fi Jnvit Shida Tid or the Pablari Vorsiog 
of the Avesta Vendidid. Ed. by Danae Dasein Prmcram Samana Bombay THUN, 
8”, po 100, Abanta: 7. 





18 Krane Merruaunsars. 


‘mit der Tradition anders interpretire, Es steht dort: one tape 
"tayßat goes tech de gerwwioe "ddr den fen - ese 
Gone ef powdow ; fee A ee - „wi - ee 
& powepios < poddut sd Dice Inutet in der Hirzwaresch- 
Uebersetzung + ey tse. ge a) ade oe (6p) Gio nt 
ana (Sir) Fis Spe & ede — =) means womens (Gis) fe are + nie 
oa) ngebapf ere 0% „Die Geditchtnistkraft Ahura-Maadas preisen 
wir wegen des Bewährens des heiligen Wortes, di h. wegen des im 
Gedächtnis Behnltens; den Verstand Almra-Mazidas preisen wir wegen 
des Nachlenkens über das heilige Wort; die Zunge Ahura- Mazdas 
preisen wir wegen des Verktindens des heiligen Wortes. 
Darnell jet sp — He — neupers, „A = armen, m. Ebenso. 
Fu sdeday = ey = nenpers. A", denen nur die Bedentung des 
‚Bewahrens‘, at‘ aber jene des ‚Verunhmens, Erinssons' innewohnt.. 
Darnach liegt in S049 — med die Ideo der ‚Bewahruns‘, in Dad 
— are (— eure) die Idee dea ‚Nachilenkens' und in end) — 
au ow oie die Idos des ‚Vorkündens‘ Ob die Idee des ‚Bo 
wahrens' mit der Bedeutung von dar — sr als ‚Ohren‘ sich ver- 
frit, lies möge Bawrnoxonax selbst untscheiden.! Zum Sehlusse 
mUchte ich Banrnoromag ersuchen, mir gefülligst mitzuthailen, welche 
Persönlichkeit er alt Lehrer (denn das „Anhören! stat noth 
wendig einen Lehrer voraus) des Aburn-Mazıla sich «lenkt, 
Fursnnio Mourn, 


Die Kathu Abseluitis des Täitt. Arayyake. — Nach der 'Tra- 
dition wurden bekanntlich die beiden ersten Bücher des ‘Tait. Ar, 
dem Weisen Katlın ala Verinsscr zupeschrielen, eine Angabe, die 
Wem seinerzeit (Ind. Lit, p. 102) in Zweifel zog, die wohl auch. 
von Andern bezweifelt worden ist und bisher auch dureli Nichts |e 


1m Basrmiowan din Schöpfung des Urtheile an erleichtemn, mitchie ich 
thm dit folgende Stalin aur Futseholding wirken Jasin co, dt af m hey 
gotre whurahs much dae yiDrpm lew Dräkzim am Aufl pore yddrpnn posra Medd 
Hew pair Jue saciatins sp ydheciertiy Aizu rund tll gratis. farumel Let 
tiie wdhé dle recuptive, zrate- dngegan die spouiany Thitighelt der Sele, Mier sind 
whe in Jade, Si ul, yrofe, Idea, abar iy ander Ordnung suet niningestel le 





Kiauxn Mrrromnexaxs. 119 
stitigt war, da das Kathaku keine Spur davon enthält. Ich habe 
nun schon in meinem Aufsatz ‚Zwei neuerworbene Handschriften der 
k: k. Hof-Bibliothek in Wien mit Fragmenten des Käthaka! (Sitzungs- 
her. der kais. Akademie der Wissensch, in Wien, philos.-histor. Classe, 
Bd. oxxxm, 1806), p. 13.16. 22 die Mittheilang gemacht, dass in einem 
Reaka der Katha-Schule (W, 1) sich die Capitel TÄr. 2, 3—8 voll- 
ständig vorfinden. Bei der Durcharbeitung der von Dr. M. A. Sram 
‘in Srinagar für die Tübinger Universitäts-Bibliothek erworbenen Mas. 
der Katha-Schute finde ich nun in einem. derselben (bezeichnet M. a, 
1.401), das, durchweg gut geschrieben und acenntuirt, verschiedene 
Theile dee Käjhuka, sowie Brihmapa-Partien enthält, welche einem 
Katha-Brihmana entstammen dürften, auf Poll, 22—26 nach einander 
folgende Capitel des Täitt. Ar, 2, 9.10: 11. 14. 16. 18:17. 12. — Ist 
nun auch die Reihenfolge der Capp. nicht dieselbe wie im Täitt. Ar., 
finden sich auch in ‚Binxuluen eine Reihe von Abweichungen, so ist 
doch im Wesentlichen die Deberoinstimmmng eins vollkommene, Die 
‚Reihenfolge der Capp. will sehon darum nichts augen, weil in diesen, 
‘gn Ritunlzweeken verfassten Büchern auch dio Capp. des Käthaka 
ganz ausser der Reiho erscheinen, nnd die erwähnten Abweichungen 
tragen nur den Charakter von variae leetiones, wenn dieselben auch 
bedentend gemig sind, um cine Mittheilnng des Textes in dieser 
Gestalt zu reohtlertigen, Somit wären jetzt im Ganzen Taitt. Ar. 2, 
8—15 und 17 in Büchern der Katha-Schule nachgewiesen, damit 
aber auch bereits fast der ganze zweite PrapAthaka des genannten 
Werkes. Auch in diesem Fallo erscheint also die alte Tradition der 
Inder vollauf gerechtfertigt und der Zweifel an derselben als kin- 
füllig: Berticksichtigt man den fragmentarischen Zustand der mir 
vorlingonden Katha- Mss, (unmittelbar vor Fol, 22, wo TAr. 2,4 be- 
ginnt, fehlen in dem oben erwähnten Tübinger Ms, beispielsweise 
sieben Blätter), so wird man es für nicht unwahrscheinlich halten 
dürfen, dass auch die übrigen, von der Tradition dem Weisen Katha 
zugeschriebenen Abschnitte der Täittiriya-Schule in Büchern der Ka- 
tha Schule vorhanden waren oder auch noch vorhanden sind. Manches 
davon wird sich bei weiterem Suchen vielleicht noch finden lassen. 





Aus dem Kathaka, — 1. Püpini führt in seinen: Sütra 7, 4, 46 
swischen @faa und Wafea auch cin Nomen WEfWA ale vediach 
an — eine bisher noch unbelegte Form, Der Scholiast erläutert die- 
selbe durch dus Beispiel TafwAATT BETA — offenbar ein Citat. Nun 
finden wir Käth. 8, 14 einen aus mehreren Sambitis bekannten Vers 
in folgender Form: 

yarıfzaı Sgt sae: af year) Tee | 

787 Gate zuguamrantageghe I 

So liest der vortreflliche Codex D (das Ms. des Daydrim Jotsl). 
Codex Unaumens 40 bietet TYMPAAT; auch die Kap: S. 6, 2 zeigt 
dieselbe Verschiedenheit der Lesarten, denn während das Waner ge- 
hörige Ms., welches ich bei Ausarbeitung des Textes der Mäitr. 8. 
bentlizte, TAUTTAT hietet (nach meiner Notiz zu dem Verse in Mäitr, 
8.1,7, 1), finde ich in dem mir jetzt vorliegenden, P. v. Busoxe go- 
hörigen Ms. die Lesart TEMVfAAG. Es litsst sich also fragun, ob 
Mie Lesart des Codex D mehr ist als cine Variante, Indessen glaube 
ich schon bei anderer Gelegenheit die Berücksichtigung solcher Va- 
nianten des Kath. seitens der Grammatiker wahrscheinlich gemacht 
zu haben, und jedenfalls ist div Lesart TAWA in beiden Samhi- 
the der Katha-Schule ebenso gut bezeugt wie TyWitane. 

Mäitr. 8, 1, 7, 1 liest TEWTA WS nach den vortrefilichen Mas. 
M. 1 und 2, und nach dem Padapätha, während H, Bb und B WG 
GAA U bieten. Der zweite Avasina lautet dazu in der Maite, S.: 

Waa S ae Tae Uae) aeATaY TITTER I 

VS. 14, 44 biotet denselben Vers mit der Lesart TEE att 
und dem Schluss PAda HIT: 44 GHATS STAT I Ganz in derselben 
Form begeznet der Vers TS. 4, 2, 3, 4, nur dass os dort aaaı wae 
heisst. Wir finden ihn ebenso Kath. 38, 12, wo nur der dritte Pada 
yaa A aed avarfa lautet. Im AV. 12, 2, 6 woicht der zweite Ava- 
Hina völlig ab, während der für uns wichtigste zweite Pada dort 
waaay sent lauter. 

Die Lesart TY4TARF finder sich also blos im Kath. 8, 14 und 
in der Kap. 8, — Obwohl oun aqua nicht genau zu Payini’s awqfua 
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stimmt, #0 wird man doch geneigt sein, hier einen Zusammenhang 
knzunehmen, vor Allem, weil auch das Citat dazu im Sehol. merk- 
würdig anklingt: aqfunadt ayifa, Zwar stimmt nun auch dieses 
nicht genan zu der Kath und Kap. $-Stelle, aber eine Corruptel in 
solchen Citaten des Schol, ist une ja schon üfters begegnet, wo trotz- 
dem. der Zusammenlane gang unzweifchhaft war (ef namentlich Gi 
ruptijikinumedd, p. 7), und hier wäre der Ausate WEA besonders 
leicht verständlich, nachdem zuerst dureh die «leichteste Corruptel 
ans WA WAT geworden war, Allerdings bleibt die Schwierigkeit der 
Differene von san tind aqtua lestehen, Man oilixate eine ur 
sprüngliche Lesart aafuaaa annehmen und wäre die Vorlingerung 
des i aus Rücksicht auf das Metrum wohl erklärbar. Wenn somit 
auch hier eine Reihe’ von Diserepanzen ond Schwierigkeiten nicht 
abzulougnen sind, so glaube ich duch, dass das TQUVTAW im Kath, 
‘anil in der Kap, 5, von Payini’s ausilrmeklich ala vedisch bexeich- 
notem ayfum, Schol sata nicht wohl getrennt werden (larf, 
resp, dass dickelben in irgend welchem, noch nicht näher aufgeklärten 
Zusanmmmenhange stehen dürften. Neben dor bunten Menge von Vn- 
rinnten, welche die verschiedenen Samhitäs und Codiees gerade in 
diesem Verse aufweisen, dürfte wohl auch eine Lesart Tahara viel 
Wahrscheinlichkeit für sich haben. 


3. Dhdtupitha 82, 106 ist eine Wurzel AT ATTA aufgeführt, 
welche ‚einen gewissen Ton von sieh geben‘ bodeuten soll (gabder- 
than). Sie ist nnbelegt, und auch wenn man annehmen wollte, das 
ale nur zur Erklärung des Wortes ara der Laut einer Trommel: 
(cf. PW.) constrmirt wire, erklärt sich noch ‚nicht, die Angabe der 
sehnten Präsens-Ulasse. Nun lesen wir Kath. 6, 11 den bekannten 
Vors BV.4, 4, 8 in folgender Form: 

walla A qafa wrasse Fo a Tann Tone at: | 

SA FCS Haan Gah UTTaATY GA | 

Obwohl nun ATH hier nur eine Varlante zu FAA im RV, 
iat, isst es sioh doch sehr wohl denken, dass ein nicht gerade weit- 
blickender Grammatiker aus dieser Stolle eine Wurzel ATS. areata 


ne. 


construirte, die irgend ein ‚Tönen, einen Laut von sich geben‘ bo- 
deuten sollte. Wenn er in demselben Verse die Formen weife, 
wife, STATA fand, komte er wohl auf die Vermuthung kommen, 


dass in AT#AA cin synonymes Verbum stecken dürfte, (Das oben 
erwähnte ATH konnte fin evetituell in dieser Meinung bestärken.) 
Achnlich werden wach heute noch bisweilen Bedeutungen constmiirt. 
Noch manche Wurzel des Dhätup, mag in ähnlicher Weise auf einer 
varia lectio beruhen (ef. die Wurzeln JR und JX ZDGM., Ba. aim, 
p- 160. 170). 


$, Im Pet. Wörterh. ist das Wort frragfe nur durch Grammm- 
tiker, resp. Lexikographen belegt und dem entsprechend ist auch in 
Bönrtisoxs kürzerem Wörterlmeh dieses Wort noch mit einem Stern- 
chen versehen. In don Nachträgen erscheint das Wort nieht. Das 
selbe findet sich aber nicht nur Karl. 17, 11, sondern auch MS. 2, 
9,2 und TS.4, 5, 1,4, in demselben Verso frat wa: cot, Das 
Sternchen im Wörterbuch hat demnach fortzufallen. Kap. 8. 47, 4 
best an entsprechender Stell Faagfe:, wie VS. 10, 19. Alk Beden- 
tung dürfte „Köcher wohl am besten in den Zusammonhang passen, 
trotz des sehon im ersten Avasdns stehenden synonymen FHT. 
Dort steht WH daneben, im zweiten Avasinn das synonyme TF#: 
neben fawgfe. Die Etymologie würde gut dazu stimmen. Der 
Köcher wäre als das Hangende oder das Gebtinge bezeichnet (ef, 
auch fg Kocher}, Wenn wir IWATA, der Etymologie entspre- 
chend, etwa durch „Pfeilträger* wiedergeben, könnten wir den Vers folk 
gendermassen übersetzen: ‚Ohne Schne ist der Bogen des Kapardin, 
ohne Pfeilspitzen sein Pfoiltriger; verschwunden sind seine Pfeile, 
leer ist sein Köcher‘ Der Parallelismus: des Gedankens erschomt 


durchaus passend and poetisch berechtigt. 
| L, v. Sennosnen, 








XI. internationaler Orientalisten-Congress. 





Das Organisationseomité des xı. Internationalen Orientalisten- 
Congresses in Paris, mit dem Präsidenten Herrn Onanızs Soueren an 
der Spitze, hat auf Grund der Ermiichtigung des x. internationalen 
Orientalisten-Congresses in Genf beschlossen, den 


XL internationalen Orientalisten-Congress in Paris 


vom 5. bis 12, September 1897 abzuhalten. 

Seine kaiserliche Hoheit Herr Erzuenzos Raiwen hat die Ehren- 
präsidentschaft des Congresses angenommen. 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt 20 Frs. — # Il. 60 kr. nnd iat 
an Herrn Exxser Lenowx, Rue Bonaparte 28 in Paris, oder an 
Herrn Aurnan Hocoxs, k. und k. Hof- und Universitäts-Buchhändler, 
+, Rothenthurmstrasse 15 in Wien, au entrichten, Damen zahlen 
die Hälfte obigen Beitrages (10 Fre.) ohne Ansprach auf die Publi- 
eationen des Congresses, 


In Angelegenheiten des Congresses wolle man sich an die Seore- 
täre der nachbezeichneten Seetionen (Paris, Rue de Lille 2) wenden: 


1. Section. Sprachen und Archäologie der arischen Länder. 
a) Sprachen und Archäologie Indiens (Seeretär: Herr Syuvam 
Lar:). 
b) Iran (Seeretär: Herr Meter). 
©) Linguistik (Secretär: Here Loc Deva). 
ir. Section, Sprachen und Archäologie des äussersten Orients, 
a) China nnd Japan (Secretar: Herr Ev, Cuavaxnes). 
b) Indo-China, Malayisch und Polynesisch (Secretar: Herr 
P, Leravex-Powrauis). 





a Once Bram ame ie Herren 3, Pacman 
or Tr Rersact). 
hie, Folk-lore des Oriente (Secretar; Herr 











Noch einmal die Theekanne des Freiherrn v. Gautsch.' 


Yon 


Aus den im x. Bande der WZAM. auf 8. 299 abgedruckten Be 
merkungon des Herrn Dr, A- v. Rosrmons sehe ich mit Befriedigung, 
‘dass die Uvbersetzung der kleinen Thookannen-Inachrift in Peking 
‚zu fast denselben Resultaten geführt hat wie in München. Worin 
deh mit v, Rowrmors nicht übereinstimme, sind. folgende Punkte. 

1" v; Roarwony scheint mit Kouxesr das Zeichen Nr: 4 {RR schw, 
zu lesen, während ich aus zwingenden Gründen zu der Ounjectur 
Hh Jong, fir {BR sehn, meine Zuflucht aalım. Seitdem hat Terr 
‚Dr. Komeer die Güte gehabt, dio Richtigkeit meiner Lesart durch 
Antopeio zu bestitiven. 

9" Dis Zeichen TR ist te, nicht techn, am lesen. K'ang-hi 
sagt allerdings, dass für $F tu ale Wechselzeichen Ak techn) ge. 
setet werden kann; er sagt jedoch nicht das: Umgekahrts, nämlich, 
dass FR te für Lk Asche steht und deshalb sche zu lesen ist: Im 
Gegontheil rate ich, dase die alte Aussprache von Ak, dor 
zweiten Silbe im chinesischen Namen für Indien, JE 4% (jetzt Tin 
tschu ausgesprochen) ursprünglich obenfalls tu gewesen ist, nim Aw 
mit Ausgestössenem Enillant für fuk, falls ein finales & in den in- 
‚dischen Formen dieses Namens nicht nachweisbar ist. Dafür sprieht 
eins Scholie des Yen Schi-ku (7. Iahrh.) zu einer Stelle im 7a’ 
hiunschu (96. A, p- 10), wo die Namen Schös-tuk (|p Tp) und rien: 





"Za Baa, 8,101. 
Wisse Zülimshe fd Hieeds 1 Marge! TY. Ba. ha 





1m Famonscn Eiern, 


tuk (FE FR) als Varianten desselben Lauter (vermuthlich Sindhu) 
hingestellt werden, wenn ich auch dem Scholissten nicht beistimme, 
wenn er diese Namen mit dem im Pamirgebiet gelegenen Lande 
Kian-tuk oder Yan-tuk (FE 35) in Zusammenhang bringt Demoeh 
darf diese Scholio als Autorität für die Identität der Namen KR 
und FE 4% für ‚Indien‘ betrachtet werden. Der Ausdruck T'Véitu 
KR m) findet sich im zweifellosen Sinne von Indien’ im Ty'tén- 
han-schu, Kap. 96-A, p: 8:2 passim, Vgl. auch Jctanx, Syntaze nouvelle 
‚de la langue Chinoise, vol. u, p. 6, u. Lagan, Fühien, p, 14. 

3% Gegen den ‚Mann vom T'ien-tschu-Berge',' wie v- Rosriscmx 
das Maler-Pecudonym T’iée-tu-schan-jim Nbersetzt, hiltte ich nichts 
einzuwenden, wäre nicht ehanjon ([|J A.) ein stohender Ausdruck, 
der sich in vielen ähnlichen Namen findet und aus bestimmten Grtinden 
von dem varangehonden, den xchan-jém qualificirenden Ausdruck zu 
trennen ist; Ich kann zwar dafür mit nichts Geschmackvolleram als 
der wörtlichen Uebersotzung ‚Bergmönsch' dienen; doch habe ich die 
beidon Silben in chinesischen Texten so oft von dem dazugehörigen 
Namen getrennt gesehen, dass ich sie unter allen Umständen als 
zusammengehörie betrachten muss. Der schan-jim (‚Bergmensch‘) 
hat seine Anuloga in einer Reihe anderer Ausdrücke, die ich in 
Anbetracht ihrer bei Chinesen wie Japanorn charakteristischen Ge 
brauchsweise, als Cognominaltitel zusammenfassen möchte, nach- 
dem sie von anderer Seite (Wırzıau Aunemsox, Cutalogua of Japa- 
nena and Chinese Paintings in the British Musaum, London 1886, 
pe 475) für das Gebiet der japanischen Maler in Anspruch ge- 
nommen sind, Dr. Axnensonx nennt diese Ausdrtoke, die in China 
nicht wor von Malern, sondern auch von Diehtern, Musikern, Kalli: 
graphen, kure Schingeistorn jeder Art bei der Wahl ihrer Psondo- 
nyme verwendet werden, ‚self-assumed titles usually adopted after 
the pomial retirement from worldly enrest, Diese Definition ist auch 
in China zutreffend, doch ist der Titel nicht immer aus eigener Wahl 


| 1 Eier Tiiön-tschwachan ist als Berpeame im alten und bhewtiges Ching, au 
wie anch als mytlolmgischee Begriff, ansutreilen, Fiche die Stellen Im Pldm-ki-ler 
pea, Ray. 4, i ie 411. 
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hervorgegangen, da Biographen und Kunsthistoriker sie bisweilen 
willkürlich anlungen oder verwechseln, so dass wir dusselbe Cog- 
nomen (haw) bald mit kü-scht, bald mit schan-jim, ie -achling, 
Lau-jin u, 3. w. robildet sehen. Der orste von Axpersox für seine 
japanischen Moler angeftihrte Titel dieser Art mit seiner Defini- 
tion ist: 

‚Sen-jin [d. i chines. schan-jön, ily A]; Hermit, or man. of 
leisure. Lit “man of the mountains”, in allusion to a custom in an- 
cient times amongst: Ühinoso men of learning of retiring to pliloso- 
phize in rural or mountain retrents when fatigued with the turmoil 
of the world.‘ 

Ich glanbe nicht, dass der Ausdrnck sich in Chine für die vor- 
huddhistisohe Zeit nachweisen Inset; ich halte daher die Entstehung 
des Titels nach indischem Muster für recht gut möglich, nachdem 
Prof. E. Kırms mich auf Sanskrit vanaprasthal, lit: einer, der auf einer 
waldigen Hochebene lebt, also ‚ein Waldeinsiedlor‘, sowie ärsupakad, 
‚ein im Walde Lebender‘, aufmerksam gemacht hat. Dass zur Bil- 
dung des mit schan-jün zusammengesetzten Cognomens gern ein Berg- 
name verwendet wird, liegt ja nahe; ich glaube daher gern, dus 
dem Erfinder des Namens T'ien-tu-schan-jön ein T’iente-schan vor- 
geschwebt hat. Trotadem ‘gehört das schen in diesem Ansilruck zu 
yen, wihrend das schon vou T'iin-tuschen ale überflüssig und den 
Rhythms des ans einem. doppelten Sylbenpnar bestehenden Aus- 
drucks stUrend weggelnssen ist, So ist z.B. auch das Cognomen 
des Polyhistors Wang Sehi-tschong (SE {it A: 1626—90 n. Chr. 
vel. Maver’s Manual, Nr. 817) zu erklären, der sich mit Anspielung 
auf einen im Schan-hat-king (Kap. 16) erwähnten mythischen Berg 
Yor-tsehin (FE HI <UL) in einem seiner Büchertitel Yeutechdu- 
schan-jin (FE JH [Ly A, sivhe don Katalog der Kuiserl. Bibliothek 
in Peking, Kap. 114, p, 18) nennt, Danchen habe ich denselben Ge- 
lehrten auch. ala Yentachöwsidn-schöng eitirt gesehen (vl. die Bio- 
graphie seines Enkels, des Malers Wang Kien im Awo-tachow-hua- 
scht, Kap. 1,p.5), da, wie gesagt, die Cognominaltitel gern miten- 
ander verwechselt werden. 

ye 





Der Avidrnck schtnjin bist sich «einer Bedeutung pach mit 
verachi¢denan. anderen, das geistige Eremitenleben andeutenden Cog- 
nominaltiteln vergleichen, Unter diesen ist sehr bekannt Atkscht 
(F& +), lit ‚der wolnende Gelehrte‘, inabesondero dor in der Vor: 
borgenheit lebende, der ‚abseits: wohnende, was in der Regel nur 
symbolisch auf geistige Zuriickgezogenheit deutet, So nannte sich 
dor Dichter Su Scht (Fk Hk); nachdem er 1079 m. Chr, infolge der 
Intriguen keines-allmitchtigen Gegners Wang An-scht von einer hohen 
Stellung in der Hauptstadt zu einem unbodeutenden Amte in Huang- 
tschöu (Prov. Hu-pel) degradirt worden war und nachdem er sich 
dort am Ost-Ahliang (tung-po I 4%) eines gewissen Hügels ein Haus 
gebaut hatte, Tang-pokil-scht, d. i. ‚der Einsiedlor vom Ost-Abhaug‘ 
(Sungechi, Kap. 388, p. 9). Zwar stand dor Dichter damals noch in 
den besten Manmesjahren, aber or nannto sich Ad-chr, wie ein alter 
Mann, weil er mit der Welt zerfallen war und sich durch geistige 
Zurückgerogenheit von den Sorgen seiner verfohlten politischen Laut 
bahn emuneipiren wollte, Der Dichter ist unter seinem Dognomen 
"besser bekannt als: unter einem Personennamen und heisst meist 
‚mit Weglassung des Oognaminaltitel Su Tung-po, Der Titel kirscht 
hat sem Aequivalont in der buddhistischen Literatur und entspricht 
nach dem Glossar des Siang-kiau-p'i-piin (worüber T’oung Fae, 
vol. vı, p. 118) emem indischen Ausdruck, dessen ehmesische Trans 
seription durch die Zeichen ja BE 3BE (hia-lo-ylid = gättanı oder 
etwas dem Achnliches?) wiedergegeben wird; die japanische Form, 
wie sie fiir die dortigen Maler in Anspruch: genommen wird, ist kozi 
(Axnmmaon, p28, Supplementary Index; wel. Guss, Diet. of Chine 
jap. Words, p. 451 ..v. kio, FE, wo der Ausdruck fehlt; und Hee 
wors, #w, koji, a lay Buddlüst; a retired scholar'). So ahr ich 
geneigt bin, bei dieser sowie bei anderen Einrichtungen des chine: 
sischen Kulturlobens buddhistisehe Einflüsse mitraden zu lasven, 40 
muss doch der Ansdruck Ritch und mit ihm das gunze chinesischn 
Eremitenleben in einer Poriode entstanden sein, die hinter der Bin 
führung des Buddhismns in Chinn weit xurfeck liegt. Schon im Lik 
(Kap. 7, Yi-teau) kommt doy Ausdruck bei der Schilderung der Hof 
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tracht vor, und der Scholiast orklirt dio Stelle durch Aisch? tow 
thelwacht yi ( fe ur a IR th), dh. ‚Küsch, di cin 
im. den tauistischen Klinsten erfahrener twehlusch!. Es geht aus der 
Schalis hervor, dase Kikscht und tsch'wscht Synonyma sind: Der 
scit Jahrhumteorten fir heide gangbare Sinn ist der einge in der 
Zurtickgeeögenheit lohonden  Gelohrten, wenn auch gorade in der J 
vitirten Stolle dos Li-ki weniger an sein einsames Leben als an eine ! 
Art Rang bei Hofe zu denken ist, dor ihn nüthigte bei Audionsen 


vor dam Sohn des Himmels eins gestickte Schärpe anzulegen, po dus 4 
Lacan (The Sacred Books uf tha Eaat, vol. xxvun, p. 13) überseist: : 
‚a scholar waiting to be employed’, Zu dicson Ausdriickun schan- | 
fim, Titseht und veh’ wach, gosellen sich noch maucherlei ulinliebe . 


Bildungen, « B.: 

yf jin ORF A. japan. gajin, Ut. der wilde Mensch’, ‚dor in der ; 
Wildtise Lebende‘); 

tanjin (34 A, japon. dojim), „der Tauist‘, im Sinne von ‚Einen, | 
dor das Tau (3), den Urgrand aller Woieheit, erlangt hot’. Vgl. : 
dio. Definition im P’et-wön-ylifi, Kap. tA, p. 4: Fh # #2 | 
FI bay KG ‚der dias Tau erhalten, der heisst oin Tau-jin* Es fragt 
sich nur, was wir anter diesem Tan, das ja sundchst ein der Lehre 
des Lautzi angeliiriver Terminus ist, zu verstehen haben. Die Bud- h 
dhisten bezeichnen es als das Anquivalent ihres (édhi: im Glossar Siang: 
kina-piipiin (Kap. a, p. 18) wird faw 3), lit ‚Weg‘, ala Erklärung 
für Sanskrit médrga (im der Transseription: > Am, cant, müt-kd), 
di ‚der Wee, der zum. Nirräga führt‘ (vel oe Hamme, Voralu- 
laive bouddhique im Toung Pro, Vol. vn, p: 876, Nr. 13) verwendat. 
Daraus mag der Gebrauch von tauzön im Sinne von ‚an earnest 
follower of the Law‘ bei Fa-hidn (Leoos, p. 21) zu erklären soin, md 
sicher sind Anus (Vie da Hiouen-theang, Préface, p.m f.) und Komsmer 
(WZEM, xt, p. 90) vollständig im Rechte, wenn sie für buddhistische 
Texte diesen Ausdrick im buddhistischen Sinne in’ Anspruch nehmen. 
Das darf jedoch nicht zu Verallgemeinerungen führen, Ganz richtig 
angt schon Lance (a. a. 0.) mit Bezug auf fanjin: ‚Ihe name may 
be used of followers of other systems of faith besides Buddhism. ce 
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Kommt doch der Ausdruck schon yor der Einführung des Bud- 
dhismus in China vor, da ein Ortsname Tan-jin-hidn im: 7eiin-han- 
schu (Kap. 28 B, p. 8) erwähnt and vom Scholiasten Yen Schiku 
auf Sidn-jin (fl) A), & 1. die ‚Unsterblichen‘ der Tauisten, bexogen 
wird. In den Biographien berühmter Tauisten (fangscht, Jp = 
taw-wch¥ BY Sp) ist der Titel Taujon durchaus nicht selten, nicht 
nar als Cognominaltitel (s. z.B. die Biographien dor Tanisten Tschang 
Schan-ytan, BE 3G jl, im T'u-rchw-tesi-tech'ing, 38, Kap, 286 : 4, 
p. #, T'ang Tau-böng; $4 37 3B, ibid. Kap. 285, p, 16 u. A.), sondern 
auch als Anhängsel an den Familionnumen, wie Wang Tau-jön, 
(ibid, in der Abtheilang Fang-seht, Z 4, Kapp. 238-201, wo sich 
zahlreiche Beispiele findon). Ueberhaupt habe ich den Auslruck off 
in den Cognominaltiteln yon chinesischen Gelehrten, Malern u; & w., 
angetroffen, die durchans nicht als buddhistische Frömmler bekannt 
waren, Axounsox, der seine Definitionen vermuthlioh den mündlichen 
Mittheilungen gelohrtor Japaner entnommen hat, erklärt daher den 
Titel Dojin (— tunjön) wohl am »weckmlissigsten ohne jeden ruli- 
giüsen Beigeschmack durch ‚one who practises religious musterities‘ 
(Catalogue ote, Appendix, p. 475). 

lanjiin (FE A, ‚der Alte‘, abwechselnd mit wöng, gp, ‚der 
Greis‘); 

sen-jin Pe A, hier schwerlich im gewöhnlichen Sinne, d.i. 
‚der Taugenichts‘, aufzufsesen, sondern mehr der wörtlichen Boden- 
tg entsprochend: ‚der abseits Lebende); 

pin Fehl (BE JE: Japan. endso, lit, ‚der in der Einsamkeit Lebende‘, 
‚der Eremit‘, womit sich dor berühmte Nuturkenner, der Howsouor 
seiner Zeit, T’au Hung-King, — Manns, Manual, p 214 —, TV’au 
yin-kü (fg ES BG! zubenannte), 

Der eigentliche Gattongabegriff für alle diese Phuntusistitel 
findet sich bereits beim Philosophen Tschuang-tzi (4. Jahr, v. Chr.) 
Derselbs gibt in seinem 16, Kapitel eine Definition des Ausdrucks 
yimscht (ER 4; lit. ‚der verborgene Gelehrte), den Gium (Chuang 
Toh, p. 197) nicht unpassend durch (Retired Scholars’ tibersetat. 
‘Tschuangtzi entwickelt an dieser Stelle den philosophischen Ge- 
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danken you der Gllickseligkeit des sich von der Welt abwendenden, 
lediglich auf eigene geistige Mittel gestützten Gelahrten: und gibt 
damit die Grundlage zu der Erscheinung des moralischen Eremiten- 
thums, dasin Lebon chinesischer Schöngeister eine so hervorragende 
Rölto spielt Als Erztypus des von dieser Philosophie durchdrunge 
nis Kulturmenschen gilt in Chinn der Dichter Tan Voan-ming 
ch ei 19]: 86o—497 n. Chr), der ein vielbegehrtes Ait ver- 
‚schmähte, weil ihm Verskunst, Lante und Weinbechor höher stanılen 
ali die Beamtenpllicht, die ihn zwang, sich vor einem Vorgesetzten 
zu verbengen. Dios wird ihm zwar von der Mehrzahl iler mit ge- 
siinderem Menschenverstand legabten strebsamen Beamten, die im 
Stadium nur ein Mittel zer Erreichung hoher Stellen erblicken, sehr 
vorargtz ja, ich habe einen jungen Mandarin, der ein zufüllig eoebon 
erworbenes Bild des Yiiamming in meinem Stadierzimmer aufgehlingt 
sah, in helles Gelächter ausbrechen suhen, ala wollte er sagen: ‚las 
war der diimmste aller Dummkopfe', Dennoch kommt auch dort 
fir die meisten, wenn much oft in hohem Alter, die eit, in ler sie 
sich unch ihrem slim cum dignitate sahnen. Der mm Leben von 
‚Provinz zu Provinz verschlagene Beamte zieht sich, and zwar meist 
i seine Heitnat, »urliek, wird remit’ im moralischen Sinne und 
nennt sich „Borgmenseh‘, ‚Wilder‘ oder ‚Einsiedler‘, gleichviel ob er 
on Tuscola im Gebirge oder ein Stadthaus im belobteston Viertel 
von Su-tschiiu, Nanking oder Yang-tschöu bewohnt. 

So finden wir die Cogneminaltitel gern bei Diehtero, Malern, 
Kalligraphen und anderen Gelehrten, die von sich sagen können, 
dass: sie die Arbeit ihres Lebens. bareits hinter sich haben. Dem 
Titel (schangim, Ki-echi, lan jün, u.s, w.) wird meist dor Name oiner 
phantsatischen, wenn nicht der Wirklichkeit entoommenen Uhts- 
bexeichnung vorangestizt. So nannte sich der Polyhistor und Biblio 
pbile Li T'inu-ynan (15. Jahrb.) nach seinem Tusculum Tung-sehan 
in Set-tsch'uan: Tung-schan-laujun (Hi ily $ A; d.h. ‚der Greis 
von Tung-schan‘; 5, mein ‚Die Lander des Islim nach chinesischen 
Quellen‘, T'oung-Pao, vol. v; Supplément, p 16), Doch kan auch 
die Orts oder Pluntasichereichnung weggelassen worden und der 











Cognominalaudrack wie ein gewöhnlicher Titel hinter den Familien. 
namen ‘treten, win in Huang schan-jün (Hy (Lp A, ‚ler Bergrunmasch 
Huang‘, ‚der Eremit Huang‘), womit in seiner Biographie (MHua;jim- 
singacht-Iu, Kap, 17, p.. 17) ein wohlbekannter Maler des vorigen 
Jahrhunderts; namens Huang Schön wT #1) bezeichnet wird. 
Dies sind die Gründe, aus denen ich lieber ‚Bergmensch von 
Indien’ übersetze als ‚der Maun vom T’iso-tschu-Berge‘, 
Schliesslich noch eine Batnerkung Aber den Maler, dessen wirk- 
licher Namo, wie ich gozeigt habe, K'ung T'wu (BE ie genatint Scht- 
techrin Ay fh. war, Ich hatte ineinur Malerkisto des Werkes 7" me aip ay tai 
lun-hua ehronologischs Auordnung vorausgesetzt. Dies trift im Allge- 
‚meinen xu, scheint aber nicht anszuschliessen, dims Porsänlichkeiten, 
über deren genaue Lobenszeit dem Heransgeber nichts bokannt war, 
‘nicht ander richtigen Stalle erwähnt werden. Es war mir daher von Inter 
exeo, als ich kürzlich unter meinen chinesischen Gemälden das Bildniss 
einer Dame mit landschaftlichen Hintergrund (Bildfiche 127 # 77 cm.) 
‚entdeckte mit der Inschrift: A’ ‘angiht, jünyin tung K ‘ang Tau até, 
HE bE re A KEN: d.h, gemalt von K'ang Tan im Winter 
monat des Jahres Jön-yin unter K’ang-hit, Die Royierungsseit K'ang-hi's 
reicht vou 1662 bis 1725. Das eyelische Jahr Jön-yin komunt wegen 
der grossen Länge dieser Periods darin zweimal vor ond fallt in 
die Jahre 1662 md 1722. Von der Hand irgend eines Sammlera 
oder Kunsihiindlurs finder sich auf der oberen Leiste der Rolle 
der Vormerk Aang Schi-twehdu mat jin (iE 4 Sp SE A), doh 
‚Dame von K’ang Sehi-tseliju‘; wormus hervoraugehen scheint, dass 
wir es nicht etwa mit einem Naminsvetter zu than haben. Ds 
Bild könnte demnach splitestens im Jahre 1723 gemalt sein, möglicher 
Weise schon #0 Jahre früher. Es ist daher auch unwahrscheinlich, 
dass der Malor K’ang T’an, alins T’iän-tn-schan-jön, unter K’ang-hi 
geboren ist. Freilich könnte das fraglicho Bild eine Jugendarbeit 
sein und die Bläthezeit des Kunstlors sich immerhin weit in die 
Regierungszeit des Kitn-lung (1786—96) erstrecken. Partovooun 
(L’Art Chinois, p. 239) erwähnt einen ‚Khang-tus, peintre de genre’ 
unter den Malern unter Kis-king (179618211. Ich glaube, du os 


a 
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‚andeln kann, sagen zu können, dass dieser Name im g er Perec 
“Lexikon: Hina ficeing echt nicht enthalten ist; wohl abar scheint 














Sechs Zendalphabete. 
Von 
J, Kirsto, 
(Mit dred Bebeifttafuln,) 


Die im Folgenden mit M. ot, M. 66 und M. 66 bezeichneten 
Alphabets habe ich mir selbst aus drei Handschriften der Hans’schen 
‘Sammlung in der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, nämlich MS: 
‚Zend Nr, 51a, fol. 12a; Nr. 65, fol. 30b und Nr, #6, fol. ash durch- 
gezeichnet. Das Alphabet K. 33 stammt aus dem Codex xxx der 
Westensaano’schen Sammlung auf der Universitätsbiblinthek in Kopen- 
tagen und findet sich in demselben auf der letzten Seite des mit den 
Zahlen 24—8O paginirten Fragmentes, Ich verdanke die Durch: 
zeichnung desselben der Güte des dortigen Bibliotheks Assistenten 
Herrn Dr. Axomusex, Die zwei Alphabete O; 1 und ©. 2 endlich stehen 
auf der ersten Seite des ersten, respective sechsten Blattes — es sind 
nämlich fünf fols. Register vorgesetzt — des auf der Bodleiana ju 
Oxford befindlichen Manuscriptes Fraxex 258.1 Horr Dr. Wiwru- 
sea war 50 freundlich mir eine Durchzeichnung davon einansenden, 
und sage ich hiermit beiden Herren meinen besten Dank: Mit Z. 
bezeichne ich meinen im v. Bando dieser Zeitschrift (pp. 9) er 
schienenen Aufsatz und setze ich im Folgenden denselben als ebenso 
bekannt voraus, wie Fr. Morten’s Bemerkungen hiezu (ib. pp- 250 M)). 


* Vou Groen tu der Nouanegabe des Avesta mit Ö, 3 hessichnot. 


EG Wo 
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Auf den ersten Blick sieht man, dass dieses Alphabet sich zu 
don itesten Alphabeten L.', L* und Sp. stellt und dass es nur ge- 
ringe individuelle Abweichungen aufweist, Die interessanteste ist die 
Erhaltung des aspirirten gutturalen n in der zweiten Gruppo, wo- 
durch meine Roconstraction derselben (vgl. Z, p. 20) wohl ausser 
allen Zweifel gestellt wird. In Gr, 4 steht “a an Stelle. von uud 
in L.* und es sieht fast so aus, ale ob man damit den Lautwerth 
des vorausgehenden palatalen &_habe wiedergeben wollen. In Gr. 5 
steht 4 vor m und ich bin deshalb etwas schwankend poworden, 
ob ich Reeht hatte, die umgekehrte Reihenfolge auf Grand zweior 
doch im Ganzen mehr verdorbonon Aljhabete als die urspriingliche 
ansanchmen (Z., p: 17); auch möchte ich jetzt nicht mehr das nach 
dem 4 stehende » als dic Pehleviform des folgenden & erklären, da 
es in dem weiter unten zu besprechenden Alplınbete M. 51 bei den 
verschiedensten Gruppen eingeschoben ist, sondern dasselbe entweder 
mit Fx. More (WZKM. v, 251) ale orthoopischen Buchstaben auf 
fassen oder als einen, möglicher Weise durch den Einfluss der ara 
bischen Schrift eingegebenen, Versuch, angudenten, dass dor neben- 
stehende Consonant initial, modial oder final sein kann, In Gr. 8 am 
Schlusse Könnte man os sogar als dirocte Verschreibung des von mir 
restituirten » ansehen, In Gr. 16 gibt dieses Alphabet wie L drei 
Ziehen, indem es zugleich zeigt, dass das ersto wdes letzteren Aljıhu- 
bets in 2 zu ändern ist, so dass meme Annahme, die drei Zeichen 
5 repriiventirten ursprüngliche w # b, wohl bei kainem, der sich 
mit der Orthographie der Zendhandsehriften beschäftigt hat, Anstoss 
erregen dürfte, In Gr. 17 finden wir wieder wie in 1. — die beiden 
Alphabets stehen sich überhaupt sehr nahe — die etwas auffällige 
Aussunmenriekung der beiden Buchstaben p=, so dass sion wie eine 
Ligatur aussehen (vgl. die betreffenden Tafeln), statt des einfachen 
r; dies kommt wohl daher, dass die Verbindung se in der Sprache 
häufig iat. 

Bei «den Vocalon ist m Gr. 25 die Zusetzung des @ nach % 
benierkenswerth, eine in den MSS. sehr häufige Orthographie, die 








miittelbar dns bestätigt, was wit über die Zusetzung des & in den 
Gr. 21—25, 26, 27 vermutheten (Z, p. 11). 
M. 51. 
In diesem Alphaboto nehmen die Vocals, wie in den finf alten 


Alphaboten Lt, L# L3, LA, Sp? die Intsten zulhn Gruppen ein: 
und ihre Anordnung entspricht am nächsten der von mir (Z, p- 19) 
fir das Uralphabet ı vorausgesotzton. Die beidan Buchstaben er 


erscheinen zweimal; ein Blick auf die zunichst verwandten Alphabnto 
LH, L4, Sp. lehrt jedoch, dass sie an der zweiten Stelle ursprünglich 


keine besondere Gruppe bildeten, sondern jodenfalls aus den zwei 
letzten Buchstaben > er Gruppe 24 abatrahirt wurden, macheem. 


vorne « zugssotxt worden war. Wir haben dafür, wie die Vergleichung 
Johrt, die Intate Gruppe in zwei zu zerlogen. Fihren wir dies Ver 
‚schiebung durch, #0 erbalten wir folgunde Parallüle: 
Gr. M. 51 La 
18, t- {= 
19, te bn 
by ec 
€ ta 
ei oan i 
= t + 
(ee) we nebıt 
a 
“it ‘7 
er 64 


Soe Ss wie 


Das Fehlen des ¢ in Gr. #1 hildet eine willkonimene Bosiiti- 
guog meiner Annahme (Z, p. 11), dass der Nasal in den Gy, 29, 29, 
26, 27 ein ganx ungehdriger Zusats sei, autul os sich in diesen, 
Alphabeten ja nicht um Laute, sondern um Zeichen handelt Selbst 


in dem: Falle, dase das Avestischo x, B, nasilirtes 4, geschriebon es, 


4 thor ey. 











"besessen hätte, was mir, nobenbei gesagt, auch durch die Auseinander- 
selsungen J, Scrome’s (‚Festgr, an Rorw‘, p. 183) durchaus nicht wahr- 
‚scheinlich gemacht wird, würde es genügt haben, soferne kein eigenes 
"Zeichen dafür vorhanden war, den Vocal unter den Vocalzeichen und 
den Nosal unter den Consonanten aufauführen. 

Was die Consonanten betrifft, so ist vor allem der Umstand in 
Betracht zu ziehen, dass das vorliegende Alphabet nur 16 Gruppen 
aufführt, während ‚die anderen (vgl. Z, p: 15) deren 17 enthalten, 
Dies konmt daher, weil die Gr. 9 der drei ültesten Alphabete (vgl. die 
Tabelle Z., p. 15) bier fehlt: Fügen wir sie ein, so können wir dies 
nur zwischen. den jetzigen Gruppen 7 und 8 thun, da nur in diesem 
Falle die zunächst nach oben und unten sich anschliessenden Gruppen 


mit denen der anderen Alphahete in Ueboreinstimmung treten. Es 


ontspreeben ‘nämlich dann die Gruppon 2—7 und 8-12 von M. bi 
den Grappen 83—6 und 10—14 der anderen Alphabete; zugleich 
lehrt: uns diese Beobachtung, dass in dem Münchener Alphabete eine 
zweite Verschiebung eingetreten ist, die wir klarzustellen haben, 
(ir. 1 gibt zu keiner Bemerkung Anlass, dagegen sicht man 
sofort, dass die Buchstaben #1, welche die Gr. 2 der anderen Alplın- 
bete bilden, in dem unseren ausgelassen wurden; offenbar deshalb, 
weil, nachdem — man vergleiche unsere Bemerkungen Z., p. 14 — 
t olsolet geworden war, das nun alleinstehende tin die nächsto Gruppe 
versetzt wurde, Durch die Restituirung von 4 3 erhalten wir eine 
vollkommene Concordanz von 14 Grappen, wie folgende Gegentiber- 


stellung zeigt: 


Gr, M. 51 1. 
1. evr ve 
2; rs ia 
9. Sie ‘on 
‘. ueber be 
8. Yılaaay Tiyz 
6. te Soy aw 5 
7. lel oe + ° Mites yo ws 
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4: leas yeas 
4, [ee h= pe] “ole be 
10. "e874 oe 5 
1. x eo eo 
19, yw Jj 
15, eao-d o N 

14. Ber Er 


In dem Uralphabet folgen noch drei Gruppen, in M. 51 jedoch 
vier; der Vergleich mit den anderen Alphabeten. zeirt aber, dass aus 
der ursprünglichen Gruppe 15 «wei gemacht wurden, und bestätigt 
zugleich in erwünschtester Weise unsere Reconstruction dieser Gruppe 
als» pe 2 (Z, p. 19), wie dien folgende Gegenüberstollung zeigt: 


M. 61 L.! Krnsrx 
* wed 
eh u Th, nah 
bau pled Pr fr 
„um.n ao “en ib, um cc 
u it. ee es 17. r 


Da 5 und x. schon vorgekommen #ind, #0 bleiben, abgesehen 
von dem Umstande, dass © md m sich zweimal finden, Hıntstehlich 
ner die von uns in unsere Reconstruction mfgenommenon Zeichen 
Uhrig, was wir wohl als Bestätigung der Richtigkeit derselben anf 
fassen «lürfon. 

M. 66. 

Während die vorstohend behandelten Alphabote sich an die 
ältesten anlehnen, steht das: vorliegende den atwas jüngeren L2 und 
L* nahe. Es enthilt nur 96 Gruppen, doch zeigt die Vergleichung, 
dass der letzte Buchstabe als cigene 27. Gruppe atıfufassen ist. Der 
dritte Buelistabe der ersten Gruppe ist nur eine andere Form des 
vierten, indem dor Aspirationsstrich geradeso nach uufwürte gezogen 
wurde wie bei dem in der Gr. 7 sich findunden &.' Ferner zeigt 


Val War, (low: md Idee wir, p aie, L6 
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1. 
2. 
re 
4. 
6. 
6. 
1. 
8. 
9 
10, 


| 11. 
ı8, 
18, 


m. 
tb. 
16, 
17. 
18, 
19. 


20. 


21. 
22, 
23. 
34. 
ah. 
26. 
27, 


M, 66 





: der Gr. 8, 


eee nese tae >= gerathene 
Bs ‚Stellen wir nach diesen nm M, 66 
nnd LA einander gegenüber, #0 ergibt sich folgende Concordanz: | 


Gr, 


L¢ 
envy 
yo 
ie 
wr 
51 
I® 
a 
ie. 
BL; 
us 
gs 
7 
am 
rw 
ec 
tad 
ee 
Sd s 
[4 ' 
B41 
tt 
=e 
SY 


»um 
© 
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In Gr.4 von M. 16 ist_yo eorreeter als ve von Lf — in 
(Gr. 15 erscheint dafir 4, ans dem es bekamtlich entstanden ist 
(Saumaans, Parsenh,, p.618) — da ea cite Modification des <p ist 
(Baaraonowaxn, Kowy's Lit, Bl, my 384): vielleicht kam seine Aus 
sprache dor des russischen tu nahe. In Gr, 7 hat M: #6 am Schlosse 
wenigstens die eine Implosiva erhalten! and in Gr. 16 finden wir 
drei Zeichen, die wir auch in unserer Reconetruction (2p. 20) 
insetzen zu können glaubten, wobei ich es allerdings dem Urthelle 
des Kundigen Nburlassen will, ob er die Verschreibungen gg fir re 
und * für », « zullissie findet, 

Was die Vocal betrifft, so entsprochen die Gr. 22,28 und 24 
‚auch hier, wie in L.4, dem von ans erschlossenen Prototyp (Z., p. 14) 
uni bestktigen somit dasselbe, während‘ in den Gr. 18-20 weni 
‚tens dio von uns angesetate Reihenfolgs noch erhalten ist (siehe 

O. 2, 

Dieses Alphabet gahört seiner Anordnung nach ebentalle zu 
den Alphabeten L,® und L.4, die sowohl heztiglich der Aufzählung 
dor Vocale einem anderen Principe folgen, als die zum Uralphabote ı 
gehörigen (Z., p. 10), ala auch bei den Consonauten vino grössere 
Vordorbniss erlitten haben (2... p.15). Ö,2 stimmt in den Gruppen: 
1—15, abgesehen von zwei kleinen Differenzen — in Gr. & stoht die 
Modia voran und in Gr. 19 steht & an Stelle von r— mit dem 
Alphabet 1%. Darauf fülgen, woun wir die Abtheilungspunkte zuhlen, 
sucha Gruppen, im Ganzen also 21, wahrend die anderen Alphabete 
27 aufweisen. Die Vergleichung zeigt jedoch den Weg, auf dem 
dieses Manco entstanden ist. Vor Allem muss, wie in L3, = von = 
getrennt und die letzte Gruppe in drei, nämlich II, 6 wu und &_ 
getheilt werden, wobei nur am benehten ist, dass in der vorletzten 
Groppe entweder » oder “, geradeso wie in Gr. 15, nur durch einen 
Hakon ropräsentirt wird, der wie ein oben offenes 6 aussicht. Ferner 
Int der Copist die Vocala $4 und eo ausgelesen, dafiir aber 54 an 


+ Wann dieselbe vor sien ‘Communtaytinn nen, win in Fe, eo ov Brchont 
die Indischen Phonstiker abhiuidiaine die 4 statuiren. 








1g eer a Er a ee 
als 5. Gruppe erscheinen. Führen wir diese Correcturen ats, die 
sich, wio man sicht, aus der Vergleichung der einzelnen Copien 
untereinander ganz von selbst ergeben, so erhalten wir auch hier 
die orthodoxe Anzahl der 27 Gruppen (vgl. Z., p. 9), Allerdings 
ist dabei zu beachten, dass dann die Vocale nicht, wie wir dies in 
unserer Reconstruction (Z., p. 14) voraussetzen mussten, mit Gr. 18, 
sondern um eine Nummer früher beginnen und dass uns die Ver- 
gleichung, wenigstens direct, nicht über den Platz belehrt, an den 
die vier ausgelassenen Vocale $ >, @ » einzufügen seien. Was den 
ersten Punkt betrifft, so darf ich wohl auf meine früheren Erörte- 
rungen vorweisen, die mit, ich möchte sagen, zwingender Nothwen- 
digkeit darauf führten, die Consonanten auf die ersten 17 Gruppen 
zu vertheilen; und was den letzteren anlangt, so halte ich es für das 
Gerathunste, die vier zusammengehörigen Alphabete sammt unserer 
Reconstruction nebeneinander zu stellen, um aus dieser Synopsis 
einen Fingerzeig für den Platz der Einschaltung zu gewinnen. 


Gr, 0.2 L.* MM. 66 L* Kasre 
16, sw yf ve #8 ng 
17, - - ws wer; 

18, - FE -. ” ” 
18, <* tb +? = - 
20, it tt t» 2s wt 
21. 2 r ee iy hy 
av. [+ “a bs ss bh 
23: [ee] 17 tt ts tt 
44. x4 tee, ** “x. we 
5 1% ee 1y ‘yy ew 
26. fry ! „un vun . 
7% 5. ‘¥ _ x e 


Die Vergleichung zeigt, dass bezüglich der Reihenfolge der 
Vocale =, = und + + kein Zweifel bestehen kann, da dieselbe in 


allen vier Alphabeten, abgesehen von den 2 diesellw 
Winner Zöitmehr, Cd, Kumbe A Horgen. XI IM, 


ist, dass in Gr. 91 drei Redactionon 9, in Gr, 24 4 nnd in Gr. 26 


© erhalten haben, was alles in unserer Reconstruction gt 
wurde. Dabei ist nook au beachten, dase auch in L* 2 @ zwei 


Nummern vor der # enthaltonden Gruppe ürscheint. Die Verglei- 
chung macht os ferner währscheinlich genug, das in O.2 in der 


22. Grappe +} ursprünglich gestanden hatte, wonach für ee schliem 


lich nur mehr die 29, Stelle brig bleibt. 
M68, 
Dieses Alphabet schliesst sich enge an das von Satamaxw ans 
der Petersburger Handschrift publicirte an, da es nämlich nicht blew 


_ Wie jenes 49 Zeichen gibt, sondern sogar auch in der Anzahl der 


in den ersten vier Columnen enthalteven, je 11, mit ihm überein 
stimmt Ferner entsprochen die Gr, 1—5, 15—25 und 36—38 en 
Gr. 1—4, 9—18 und 233— 35 bei Savemann, soferne wir in der ersten 
Partio die Gr. 2 und in der zweiten die Gr. 17 von M. as ale vine 
spätere Einschiebung betrachten dürfen. Man vergleiche: 


Gr. M.60 (or Sn 
t, .. I: 0 98 
2. “- 

Se ely 4 
‘ a 4. .r 
5. Ft 4 em 

1h, s) 9 i) 

16, 5S 10 SS 

11. 5% 

tx. =. 11. =» 

19, .. 52. u. 

20. “rn 18, 2” 2 

21, 44 14 44 

es YY is. FY 

23, sé 16, se 

24, tu 17; tL 

25. ri 18. it 
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Gr. MM. Gr Bu 
ot, oo 24, oo 
a. og 4. od 
58. o wu oo. oo 


-Hiezu einige Bemerkungen, Die Form @ in 8. m, 12 beweist, 
‘dass auch in M. 45, 19 so atatt der sinnlosen Wiederholung des = au 
¢mendiren ist, Die in der ersten Linie stehende Ligatur findet sich 
noch in L.*, vorletzte Zeile, und ich ginube, dass * = aus © = ent- 
‚stand. Sehr interessant ist die Erhaltung des alterthtimlichen ¥ — nach 
meiner Ansicht ursprünglich touloses 1 — (las much in L.* und K. 88 
vorkoinmnt, und sogar in der neupersischen mit Avesta-Lettern ge 
schriobenen Uebersehrift von L*; dieselbe lautet: .- Hu Ben 
+ eves) een ee “eis oder ins Noupersische 
oth pete U „ads el Looe a geld imechriehen, Der nuf « 
folgende Buchstabe sieht zwar in beiden Alphaboten wie t aus und 
wird auch in LL." mit # umschrieben, niehtsdestoweniger kann ich 
darin nur die graphische Verderbuiss eines ursprünglichen £ sehen, 
das in einem Alphabete überhaupt nur nach ¢ stehen kann, wahrend 
dus Einsötzen eines Gutturala an diesem Plate sich von gar keinem. 
Gesichtspunkte mus plausibel machen lässt. Etwas Achnliches nehme 
ich auch für die Gr. 25 von $.n an, wo das Facsimile allerdings 
% bietet, während die Vorgleichnng mit M. 5; sowie mit L.", in 
wolchem das dritie 6 durch 5 erklärt wird, deutlich zeigt, dass hier 
ursprüngzlich ws gestanden habe, Wie die voranstehende Concordanz 
beweist, sind in M. 45 infolge von Intercalationen bedeutende Ver- 
achicbungen eingetreten und ich beschränke mich daher darauf, ein 
paar Bemerkungen über einige Zeiehen anzufügen, da ein Versuch 
‚die ursprüngliche Reihenfolge, für deren Princip ich anf meine frühe- 
ron Auseinandersetzungen (Z., p. 20) verweise, wiederhorsustellen, 
keinen weiteren Nutzen brichte. 

An siebenter Stelle erscheint in der ersten Linie ein unbekannter 
Buchstabe, durch & erklärt; vielleicht war es i. In der 18: Gruppe 
atoht in der zweiten Linie +, also avestisch ¢ was aber hier gewiss 
nicht hergehört. Nehmen wir un, dass ea mit dem dartiberstchenden 

we 








Zeichen den Platz vortauseht habe, so würde avestisch @_, d, h. dh, 
hreprünglich hier gestanden haben. Das fulgende Zeichen der ersten 
Linie entspricht 8, a, 19 td ist ebanso eckig gerathon, wie dan an 
zwoitniichster Stelle stohonide 5, 2, dus wit ein arabisches $, & anssioht. 
Die auf diesen folgende Bezeichnung des nvestischen %, & durch ur 
finder sich auch in L.", Gr. #4. In palasogrnphischer Hinsicht inter- 
essant ist die Darstellung der beiden nasalirten a in der 4: und 
35. Gruppe, inanferne sie unsere Ableitung aus a, @-4+ m Ineutlätiget 
(Z; p 111; 

Die Ueborschrift dieses Alphabetes lautet: 93 (so — ur Sym 
a as, wohei die Graphic des Wortes <> eine vane modtene int 
Es enthalt vine Gegennberstellung (les Pohlevi- und des neupersischen 
Alphabets, Div zwei letzten Zeichen, die Darstellung. des langow 
a\ und des Tanrin oder nasalirten a, sind offenbar Spilter ungellrt, 
Vor dem otzten Buchstahen des noupersischen Alphabets ist dus 
Hamze oder wie man für das Persische besser sayen wibrche, dite 
verkfirate Form des (5 iml die auch im Netipersischen manchmal 
als eigener Buchstabs betrachtete Ligatur ¥ eingefügt. Das 2 hat 
hier im Pehlevi dieselle alte Form, von der wir oben gesprochen 
haben: andererseits zeigt die Erklirung des 4, A durch 4, ines die 
Zusammenstellung za verhälinissmissig junger Zeit stauunt. Eine 
alte Reminiseenz scheint: das hinter dem_) stehende Zeichen zu 
"ein, wenn wir es mil der (2. p- 19) besprochenen varklirzien Form 
des i) Wentificiron dnrfion! > ist dureh * oe durch « orklärt, 
obwohl nach dem, was Fr, Monon ( WZRM. iv, 268; v, 254) ber den 
Jetzton Buchstaben orinittelt hat, die umgekehrte Kintsprecliung, wenije- 
stens vom historischen Standpunkte aus, richtiger wäre, Interessant 
tat diw Wirdorgabe hee ec ulurch #. oder eigentlich den historischen 
Vorgänger desselben, der sich allerdings auch in Manuseripten, noch. 
erhalten hat (4. Wasr, Flase, and Inden ote, p BIT Ob ilies Gogen- 
Hheretellone als Hestiltigung meiner (WZKM, u, $17) Behmmptung, 


"Vel. auch Weerunurano, Zoudhes, Prof fo Ay no. & 





‘Som Zexnavenamern. 145 


dass = mit m und nicht mit > zusammen hänge, dienen kann, will 
ich nicht entscheiden. Ein Fehler ist £ =»), woflir man q_erwartet, 
ausser wenn das Pehlevi-Zeichen etwa nur der etwas gross gerathone 
vieldeutige Haken sein soll. 


Die siebzehn Alphabete, die ich bis jetzt untersuchen konnte, 
theilen sich in zwei Klassen, nümlich A) in vorislamische, in denen 
noch kein Einfluss der arabisch-neupersischen Lautfolge sich be- 


‚merkbar macht und B) in nachialamische. Die Klasse A) vertheilt 


die 80 Zeichen des ayestischen Alphabets auf 27 Gruppen, von denen 
die Vocale die letzten 10 einnehmen, jedoch zerfüllt sie je nach der 
Anordnung dieser latzteren in zwei Unterabtheilungen. Die Unter: 
abtheilung a) gibt zuerst die langen und dann die kurzen Vocale, 


b) führt dagegen immer die kurze und lange Varietät dessolben 


Vocals unmittelbar hintereinander auf, Da die erste Methode sich 


bei den Alteston Alphabeten findet, ist sie wohl die ursprünglichere, 


und vielleicht erklürt sich der Unterschied der boiden Unternbtkei- 


Jungen durch die Annalıme, dass das Vocalsyatem erst später in so 


genaner, und systematischer Weise ausgebildet wurde, wie es uns 
vorliegt. In der Kiasso B) könnte man als Hintheilungsgrund den 
Umstand benutzen, dass einige Alphabete die Zendzeichen durch 
Pehlevi-, die anderen durch neupersische Buchstaben erkliiren, doch 
ist dieses Princip nicht bei allen anwendbar, da z.B; L.* keine Er 
klürung bwigeschrieben hat, während hinwieder das Alphabet 8.10 
Avesta, Pehlevi- und nenpersische Buchstaben nebeneinander auf. 
führt; doch können wir immerhin nach dem Grade der Verderbniss, 
respective des Verlustes alter Zeichen eine ältere und nenore Schicht 
unterscheiden. Die folgende Eintheilung stellt einen Versuch dar, 
die mir bekannt gewordenen Alpkabete chronologisch zu ordnen; 
hoffentlich wird noues Material uns in den Stand setzen such hier 
mit der Zeit genanere Indicion der Alters- oder Werthbestimmung 
aufzufinden, 


Zendalphabete.! 

A) Vorislamische 
ae 
PeSe* E20. Ms Lies 40.3 


B) Nachislamische 
el 


zu 4) 
M.668.u L'S.v L+8.m L.+K.on 
m — — a — 


Die Untersuchung über den Lantstand des Avostischen auf 
Grund der Alphabete ist natürlich nur eine rein theoretische; jutzt, 
nachdem die Neuansgabe des Avesta vollendot vorliegt, ist die Zeit 
gekommen, die Theorie auf ihre Realität zn prifen und zu unter 








stabon oinstmaly in denselben wirklich vorhanden waren, und welcher 
Lautwerth ihnen im Avestischen zukam, Einen Theil ameiner dite 
bezüglichen Untersuchungen hoffe ich in Kürze den Fachgenosson 


vorlegen zu können. 
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M. 08 

eI Evert» 
vo > &LREOT 
5 Ao aw Ww Sy JN I OS 
Wee a ww VY of 
eee 
VOOM PPP ort)! VATE 
woo eer Srvxr boi? 

T yt 99) 

fh Tale 


Kk. BO, 


772 
” N 


YC So _y 


243-4395) Re 
er YF oD IS 
iyjouscne 
(dSS GSE bibs 
rs Po a? J 5 , u 


A aa Le 
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J. KiRste, Sechs Zondalphabete, 
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Ibn al-Küfi, ein Vorgänger Nadim’s. 


Kom: 


Julius Lippert, 
Das ‚Kitäb al-Fibrist® nimmt einen besonderen Platz in der 


‚arabischen Litterntur ans dem Grunde ein, weil es nicht nur dic 
Alteste, sondern auch dio einzige arabische Litteraturgeschichte ist, 
‘Von den sonstigen Werken, lie unter diese Rubrik gerechnet worden, 
ist Ibn Hallikän’a ‚Watajät al-A‘jin (fortgesctat durch Kutabl's ‚Fa- 
wit al-Wafajüt‘) ein biographisches Lexikon, Haggi Kalin’s ‚Kast 


al-Zundn‘ eine Bibliographie, während des Tho al-Qiffi ‚Taxi al- 


Wukamä* die hervorgohobenen Eigenschnften dieser beiden Werke 


vereinigt: Und doch ist schon Nadim nieht ohne Vorgänger gewesen. 
Für die Geschichte der griechischen Dehbersetzungslitteratur hatte 


‚schon ea. 100 Jahre vorher Ja qibi in einem Exours seines Geschichts- 


werkes eine mnsterhafte Vorarbeit geliefert! Went auch der Autor 
des Fihrist diese Arbeit nicht benutzt hat, wierer denn den Ja'qübi 


‚überhaupt nicht au kennen scheint, #0 schöpft er umso fleissiger aus 


einem anderen litterarhistorischen Werke, das ca. 75 Jahre vor seinem 


‚Fihrist entstanden sein mochte und sich auch Wher das ganze Gebiot 
‚der arabischen Literatur erstrockt zu haben scheint, Der Verfasser 


dieses Werkes, dem die nachstehenden Zeilen gelten, ist Ibn al-Küfi. 
Ich gebe zunächst sein Leben und die Citste aus dam in Rade 
stehenden Werke nach dem Fihrist, um sodann mit Zuhilfenahme: 
sonstiger Bezugnahmen auf ihn die zulässigen Schlüsse zu sichen. 


* En, Hooresa, 1, 106 # Vel, Kunmorn, ‚Unber dio Auewiign mus griochischau 


Behrifisgallern ber alda'qhh? in ZOMG, Eel xa, IE zu, 416 














I. 
rel el 


ole GS Sa ee edt gt frühe, 79, 10) 
a ve aly Sid? Sy ate HF She SU Sele dy), Ls ee 
SIE SN panes Ls ate ET, an Gyril, patti Stee DE 
pray Saul Co otal, 

SSS Cah BEY ws oe OF a tt ale (Fibre, 4, 11) 4, 
ae orp be 8 AL Casall oe psd 5 nie ioe ZU ‚une 
FAN a ES lin Lag Fine Gels he za a pl patel 
EN Wage 

Sell ls TE FR all Gite Ss (Fihr. 52, 8) 9. 
LUNGEN a Sl) lets el ay as oF Lee 
KEN te set UY LT ZU ale al, NN gi 
ae gl Ba, sl, Ju dis Signals 
DU) OTL LER LE un an a aN a te cnet 
Al sat El Ey de gated at a Ai So FERN 
A leet el tet ac 

re Er] sl a ot Js (Fihr, 58, 48) $, 
ot lee Ale hey lee ne us crates tres ne Ai oe 
el! See Fact ts 5525 tit ng Zinn al til 

CIN pS ME egy Leal estate ay (Fir. 66, 8) 4. 
iP Ant aly N GT CU, LLL Lasley Lai, Leda sly, 
| MN a ES oe Behe nde La, ‚may 

PEN col bce cel tee bb Gy (Fir. as, 25) 6, 





* Hier folgten wahrsehninlich die Parmen dor nach don aufenallılen Minions 
benamten Bochatabsis. 

* Don Gromimatikers Nader itn Sunsall, eet. 208 oder SCH (318 oder 
Bit p. Oh.) 

* Abi Hitin as -Sigfstint 

* Dor Kufeneer, 

* Al Mofaddal ag: Dabbk: 


= = = °° - —- 4 um. 
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pl Cage le fs Gast ot bet Sls (Fihr. 69, 9) 6. 
Sle AN RLU Sad ye othe Cares Ue Be 3 Gt 
kin ul us 

Ber ra Get ls (Fihr, 70, 19) 7. 
Bae sete" OF let os 

lh ual oe dsl 5 ail ces ool be ols (Fihr. 70, 8) 8. 
45 599 

Sat op det et yl tall Gai ool Bat Sis (Fibr. 70, 25) 9. 
Sal, Gs ity sos N Jat A tal Barcel le une os alll 
eesetl ala gee te oat ey peal gy ly Ale 
u pats al ee ae hfs Ass ily 

asl oul be dake fan, esl, (Fihr. 71, 7) 10. 


tl eet Sls le STH nye (Fihr. 72,18) 11. 
are ols uel ol gts ee a 
a BSS pple) Gye ol lial plats AL 
SiR aN N ans ne Alle ne Uy tt 
Wal SF bese ul EN ane SE eS oe A tats 
N ee A et I le fe Mall a es 
il eat Ads 05 ce ed Aa pe Ae 


cot SS cet eset cot eel "iss! al ba oe (Bik, ta, 04) 93, 
a ee g2) bo. 


' Ob Mer fulgonde Schlum c=) Beet Ss ea, ea ds il 
eal AMS, pl de ly Kin ted, mach daa gehlirt, ist fraglich. 

® AnBaralni. 

* The Mardin al-Kafi 

+ Thin Kanmksa. 

"Vom Need, Jodi, all eh Cols die Be'din ibn Mntıkeak 
(dem ältesten geographischon Worko der Araber?), 

* Beviiglich des Namows des Ts’ Lab. 
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Bape cpm i od call TRS oe Sas (ihr. 78, 21) 1. 
| ml ALS a EN LS, Ast 

N te Sls (pine, 89, 10) 14, 
Aabıy HIS bes Anus a ante ab U Sl aus CULE 
A a a er His tay I 

u et Ne ot Soe ig! ont BS xe (File. 95, 18) 15. 
hen eat pale ot Seah ot Capt oe yt GU oe get a 
CANS St IS) oo SM 335 od Te oe BUS 2 Ss on tte cp pale oy 

Aa A sett oy *4ly (Fihr. 96, 3) 16. 
‘Sl ot) ent cil be o* 
N She Al er a (File. 100, 80) 17. 

I SE NF Rhee gm A aly actly ar u Ste 

coe 3515 UT Le te U coe Aly Ach Lat 6 land ae 

ASL LF re LS) SSI gal abt gl is (Fil. 101, 9) 18, 
rn Be fell Ga ct psy ttl ts Lit ge Apel 
EN Seth) oo ae Call 

<7 vel ziam ol Js N pf Le Sts (Fihr. 104, 28) 19, 
Mars Kell Sigh eilt 5 las ai lye Eu ce le 
ur Hs LE Ula Rd as LE na UT N Saat en 
zn NE Las bla as aa 13) Ig HR ZT Js As 
Ais Het pd 

PST ol Bra es (Fiber, 106, 81) 20. 


' Ar-Sahkar. 

* Bealigheh der Aletammung dex Muhimmad tho as-Saib al-Kalli (geet 
144/769. In. Kafa), 

* Dem Hikkm al-Kalbi (peat, 200/821). 

* Folyt die Anfsählung wine Werke. 

"Das Kish al-Magkuf des Maddint (ent. 225/Ra9), 

* Dee Muhammad iby Habib. 
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A ee AGL (Fihr 108, 17) 21. 
Ya uni 

wee est la ale cl ol Ge  (Fihr, 111,9) 22. 
al day coil oo pe ol 

KEN pt Be ce pupil ate sy) ce Reed (Pir. 111, 14) 28. 

et pe le ae hes Sages (Fihr. 119, 4) 24. 
EN at as Win Lila pale grat ce Kin 

SS ee eee 

erat ot tn Ge cant! col bee AS (Air 141, 11) 95. 
Gat} ate SS 5 Soap let ee ed Sm Sil Gil naull 
Js SU Os Aish ole bb Ub fe, ale Ghesell prado 
Bax Shy tes od BES ill EO) „| arte oi) SU Obs U 
N US ad as N LE, Nass Tan rt JUS} us 
ll sal 3 sil 

rs op Jat ais Lal pm ed (se) silly (Filir, 158, 29) 26. 
asl coll Be one Line Liki) et BS ot Gs on 

Apel Ag lie SW the Ze Sis, (Fihr. 358, 21) 47. 
Sandy UT, ad, Lol, sch, dad Se Les asl ool ped (ol be? 
cot Bee ath be SBE oe ey DAN N ge tl UV 
il une U Mall gle OLS re Gil 

* Zu onglinaen Stra Vig u lel, Lu os. 

7 Es int ungewins, win weit im Polgeniden Im al-Küfl Gowährsenans bleibt 

*-You Schriften dow Zuhair (bu Bakkfr (f als Richter vou Mekka im Jahre 
258/870); ansanmen 20 Worke nach Ibu al Katt 

#6 warden 18 Gewlhrsmänner aufgerählt. 

* Asraki, der bekanute Verfhwer der Mekkanischen Chrontk. 

* Do die Stelle, die dam Referat Uber ein Werk des Thu Wabjijja entstammt, 
mauche Unklarheiten enthält, gebo ich sie im Zusammenhänge in Uebersetaung: 
‚Ein Buch [des The Wabéijja}, dus 20 Bücher umfasst, cin estes und eweltee und 
drittes und so der Reihe nach weiter, cine Darstellung der Behrifigattungen, mit 
welchen dio Bücher der Alehemie und Magie guuchrinben werden, Ihn Wahzijja hat 


wie sufgeriiblt und ich halm ale in selner Handschrift golmmn, Und ich habe vine 
Abschrift diner Schrifteattungen allain in einem Miscallanhande vou der Hand des 





HD. 

Der Name unsörch Autors, wie er sich aus der Vita, ergänzt 
durch das Citat Nr. 25, ergicht, lautot vollstädig: Aluı-H-Hasan "All 
by Muhammad) ibn “Whaid ibn. az-Zubair As Al-Küfl. Ihn 
al-Küfi, unter welchem Namen er gewöhnlich citirt wird, ist nieht 
in der Weise ans dem Gesammtnamon heraussusondern, wie dus 
Fifer. (Fihr.:u, 210, 2. Columne unten) thet (zum inindesten Iiltte 
er dann doch das Ibn: vor Muliammed, nicht das vor az-Zubair über 
Mtreichen dssen), windern ist als durch win —_ Gall dem Naren 
angehängt zu denken, Divne Oitationsart bewoist, dass sein Vater 
nicht mr ebenfalls die Nishe al-Käfl gehabt hat, sondern auch 
inter dieser gang Iesonders bekannt ‚guweson sein muss, yiellölcht 
weil or aly geborener Kufior anderswo minen Wohnsitz gehabt hat. 
Prosa, in den ‚Grammatischen Schulen‘ (p 201 unten) jentificirt 
msorn Ibn al-Küf wit dem Grammatiker “AN ibn Mubammad iho 
‘Abdus al-Küfi, mit Unrecht, du dor Fihrist beide Männer sehr wohl 
unterscheidet,‘ Freilich stammen. beide sowohl in zwei Gliedern des 
‘Natnens wie quoh in der Nishe und der Kuna” überein. Alloin 
diese Debarvinstiraning orklirt sich, wie ich glaube, aus einer Beoh- 
schtung, die ich bei dieser Gelegenheit gemacht habe, dass nämlich 
in kufischen Familien die Fille nicht solten gewasen sind, wo der 
Grossvater din Namen Mubanmad, der Vater den Namen ‘Ali und 
der Sohn den Namen Hasan (oder Winssin) Mbrte,? eine Erscheinung, 
die die schiitische Clesinnungatiichtigkeit dor. Kutior ja hinkingtieh 
begreitlich. macht. Danach würde Thy al-Kün Neel a powesnn 


Adun-I- Hl. Aline aL Rit nehmen, DeredTio onthivlt Adunie lexlongrapbleehien tts) 
cramuathichen Fuhalte, Ersahlungen, Gedichiw adil DenkwOrdighwlter wil war aie 
der WDM der Barri Prone in den Bestia dit Alu-l-Haiay. (ie abTanh ge 
laut Und dieses bit (las tinrlicheto, wae leh vou dur HMandecbrlft dee Ihn. al-Käfl, 
geabhu hale, atgrewitin um [meiner Akwahrift los] Kitih Maskwi-1- Amis rm 
Aburl-"Awhes 4¢-Baimari', 
' Ueber ditt lutstoret sinho Bibra 8. $0, 11: 
© Vel Hagel Halla, m, 41; Kr. tape 
* Vel, =. B, Fihr,, 671,22 
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sein, was allordings nicht ausschliesst, dass or in Kufa auch seinen 
Wolmsitz gehabt habe. | 

Seine Lebenszeit bexeichnot Fınaer a. u. OÖ, als ‚unsjeher‘, wie 
er denn ‚üborhaupt liber seine persönlichon Verhältnisse nichts Wei- 
tores hat ouffinden können‘ Teh hoffe, auf Gmnd dee jotat vorlie- 
genden Materials, seine Lebenszeit festlegen zu können; Der Fihrist, 
der innerhalb der sinzelnen Unpitel im Grossen und Gansen chruno- 
logische Anordnung hat, führt ihn nach fbn Kutaiba (F-#70/889), 
Duinawari (F 290/008) und Sukkuri (+ 275/488) auf, Der Umstand, 
dass Ibn al-Kafi (Nr. 6) den Ta’lab (+ 291/904) eitirt, Auhrt auf 
ungefähr dieselbe Zeit. Aber zwisehen diesen Daten nnd ler Zeit, 
da Nadim seinen Fihriet alfassı (887/007), klat ein Zeitraum van 
miner Dia fi oot abs Indees a uns noch zwei Nac richten 
tirung inet Fer a ning ziemlich gonane Fe 
seiner Lehonszeit ormöglichen. Einmal hat ilin, wie wir weiter unten 
schen werden, Mabämili ale Gewährsmann: Ibn al-Käf kann also 
hiehstens gleichzeitig mit diesem, jedenfalls nicht spilter ala er, ge: 
lebt haben. Andererseits wird er von Ibn Hallikän (od. Suaxe 479, 24), 
als Lehrer ıles Ihn Asad al-Kätib erwähnt: er muse aleo, wenn atch 
nor auf ein oder zwei Jahrzehnte, anıh dessen Zsitgenosse gewesen 
sein. Da nun Mabämili 330/041, Ihn Asad aber im Jahre a10/101%9 
gestorben ist, sa dürfen wir wohl mit einiger Sichorleit seinen Tod 
in die Zeit von 340—50, seine Binte also etwa um das Jahr 300 d. HM. 
unsetzen, Die Probe auf das Exempel zu machen, gestattet uns eine 
Notiz an der angeführten Stelle bei Tho Hullikän, wonach [hn al: 
Ri) mit Abi Bakr Abınad ibm Sulaimän an-Nagzäd, "Abd-ul-Malik 
ibn al-Ilnsan ns-Sakati und Gafar al-Huldi in eine Classe gehört, 
Nun wissen wir, dies Inldi hochbetagt im Alter von 95 Jahren, 
348/959, gestorben Ist. Wir finden also unser zuvor gewonnenes Be- 
wultat auf's Glinzondste bestätigt 

Wenden wir uns jetzt der litterarischon Thätigkeit unseren 
Autors zu, In seiner Vita bezeichnet ihn der Fibrist ale ‚gelehrt, 
correct in seiner Schrifl, Ueherlieferer, Büchersanmler, zuverlässig 








14 Junwe Leven. 


in. seinen. Mitthoilungon, sorgfältiger Worscher‘,' Mit dem EU =< 
hat er wohl die Abschriften im Sime, vou denon uns dio Nr. 10, 
#0 nad 27 Kundo geben. Als Werke von ihm werden in der Vita 
zwei aufgeführt: 

1. ‚Ueber die Gedanken der Powsie* und die verschiedenen 
Meinungen der Gelohrtan“ Nadim hat einen kleinen "Theil daveny 
gesehen. Wenn das Aa 4251 absolit zu nehmen ist und sich 
nicht blos auf dia „a stm bezieht, ao wire joh goneigt, die Nr. i 
unserer Citate als diesen’ Werk entnommen anzusehen. 

2, ‚Die Halsgeschmeide und din kostharen Perlen“ Dus folgenile: 
Usher die Sprache und die Dichtkunst! ist wohl als Explication dies 
Fihrist auguschen, Kine Probe von disanın Werke. elnube ich in 
Gonwälikl's Hija’ al’Awwän‘® nachweisen zu können, wo er gelewentlich 
der Kennzeichnung von („Zus ols Vulgarismas fir Se wagt: bee? ols, 
IE cote Ns ll GS CA set ot Sle Been il 
ET Re Suet tS a oot Sal) Je at) UT 
OS ole ee Gas ool lad Je 13 Was 
Ss BL oot all By Ame (ee) Bal i Gayl Ved all 
pe AN os BU sey Slee copies, In Mage Halfa (iv, 508, 
Nr; 9672) wird ein Werk unter diesem Titel von Abu-l-Hasarı al- 
Ahwäri erwähnt, Ob dieser Ahwäzi mit unserem Kati identisch ist? 

Ein drittes Werk von Ihn al-Küfi hat ons noch Haft alfa 
(m.594, Nr. 4088) unter den BE) Ola a Sota Aal aly se 
ade ii daly, a oot he Gl eek Lol angeführt. Meines 
Erachtens haben wir unter den Gusta sal nicht Hadit-, sondern 
Leyenden- odar Sagensammlungen zu verstehen, da der Plural sts 
insbesondere ‚alte Geschichten’ bezeichnet. ® Dieses Work mag der 


Pula. 3.2.0, Whersntes ‚Forscher und gelohrter Stroiter‘ Au nod le! 
tind Aynonyaın. 

* 1,1: Erkllieung schwiorigor Stellen, Verelaiohn it, 

* In Morguolindiaclin Pormebengen’, j. ita, 4. 

Mk creek | 

® Berandors Tahrreich dafiir int Jaki Hin Adam, Kithh nt-Haräg, od, Jirrxnone, 
p. 73, 4, 


r— 
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Fihrist aus dem Grunde: nicht aufgeführt haben; weil seine Nieder- 


schrift erst Aurel Mabdmill erfohrte, 
Wio stolit es non aber mit der, Mehrzahl der am Anfang zu- 


anmmengustellten litteränhistorischen Nachrichten aus Ibn al-Kafi? 


Dass sie nachdem, was wir sooben von dem’ Intute seinor beiden: 
(oder deed) Werke erfahren haben, keinem derselben entnommen 


sen können, lewecheet ein. Woher etummen sie denn aber sonst? Din 


Antwort darauf giebt die Combination zweier Nachrichten. Die eine 
iat dio Bemerkung der Vit, dass or ein [U dlp caweset) ist, 


d. ho doch wohl ‚eine grosse Bibliothok Ioesssen hat. Halten wir 
damit die Thnizachs zusammen, dass der Fihrist dio Aufzullung der 


‚Schriftan des Ibn al-Kalbi und des Mada'in nach Ihn 'al-Küft gioht 
(vgl Nr, th a 17), so drängt sich mit Nothwendigkejt. die Ver- 


monithang anf, dass des fragliohe Werk ein Katolog des Ihn al-Kaf 
peweson ist, Unter dicser Anuahwe würde z, B, auch der Umstand 


‚seine Erklürnng finden, dass, withrond Ihn al-Kalbi über 160 Werke 
vorfasst haben soll, Ibn „l-Kafl (Fihr, p, 96 ) nur 140 aufzähll, 


weil er wahrschemlich nur soviel besossen haben wird, Dass es om 
Katalog seiner eigenen Bibliothek goweson ie, mag das 022 in Nr, 18 
beweisen, Dn) dieser Katalog seiner Natur nach für den Privat- 
gebrauch, nicht für die Ooffentlichkeit bestimmt war, hat der Autor 


‚des Fihrist ihn nicht aufgeführt. Was seinen Inhalt anlangt, so er- 


geben iit Citate daraus, dace das Werk ein sogenannter catalogue 
raisonné’ gewesen ist. Es bringt hiogrnphischo Nachrichten ther die 
Autoren, literarische Notizen, gelegentliche Anekdoten, wird also tin 
Grossen und Ganzen dem Fihrist nicht undhnlich ausgeschen Iaben, 


‚dessen Titel ja ebenfalls schlechtweg- ‚Katalog‘ bedeutet. Nach dor 


Art, wie der Antor dea Wihriat das Werk citirt (esti ol be sya, 
AO oo) be ls), darf man wohl annohmen, dass or im Besitze 
des Originales gowoson ist, von dem Uberhaupt niemals cine Caple 
existirt haben mag. 








Piyadasi's Edikte und das Suttapitakam. 
Von 


K. E. Noumann, 


Der mächtige Beschüitzer und kaiserliche Apostel des Buddhismns, 
wie wir Piyadasi wold nennen dürfen, hat sein» Huld zwar keineswegs 
auf diese Religionsgemeinde allein beschränkt: aber er hat sie doch 
vor allen liob gehabt und ausgezeichnet. Er versäumt keine Gelegen- 
heit Dies hervorzuhsben, # oft es sich mit seiner kosmopolitischen, 
weitherzigen Gesinnung irgend verträgt. Gewiss breitet er über Alle 
seine Hand aus, über Brahmanen, Ajieika, Jaina und was der 
‚päsanda mehr sind, wie es eben einem Dhawmaraja, vielmehr Cakka- 
ratiraja wohl ansteht; aber wenn er auf den Bhagaea und seine 
Lehre zu sprechen kommt, glaubt ian noch herzlichsre Töne zu 
vernehmen, als sie ihm bei seiner stark ausgeprägten Individuslität 
schon an sich zu Gebote sind. Verschiedenn Stellen der Edikte 
lassen eine wndere Dontung kann zu, als dase Piyadasi, wenn nicht 
die kunonischen Bücher selbst, sicher gunaue Auszüge aia denselben 
gekannt haben muss, wahrscheinlich dareh die Rezitation gelehrtor 
Thera an seinem Hofe, Als solche theils bewusste, theils unbewusste 
Rominiszenzen geben sich namentlich folgende Stellen ebenso unge- 
zwungen als unbefangen zu erkennen. 

1. Auf dem m. Felnenedikt, Sahbäzg. |, 20, sagt der König: 
Iya puna dheamamagulan akalikam. Damit ist sn vergleichen die 
häufige Stolle der Texte- Sanditthike nyam bhikkhave dhammo aka: 
like, ¢, g. MN vol. 1. p. 98, 265, Mahaparinibb, p. 17, Suttanipate 





vr, 187, 567, 1139, 1171, Tharagatha v, 837. Der Ausdruck ist 
spezifisch baddhistiech and kommt sonst Überhaupt nicht vor, ansser 
in, höchst seltener, anderartiger Verbindung; ef. P. W_s. v. (Nachtrag). 
Im SN vok np: 1248, heisst es: Ucoimacd kho purisanam 
adhippaya, Fust wie ein Citat klingt es Folsonodikt wn, =. B. Girnar 
La: Jono tu! neävacachamdo weäracarägo; So auffallend nun auch 
hier die Aahnlichkoit ist, die Möglichkeit lüsst sich nicht leugnen, 
dass wir vs mit einor allgemein menschlichen Reflexion zu thun haben, 
wobei aber die Gleichheit des Ausdrucks sanderbar genug bleibt. 

8. Zu cakkıhudäne pi me bahuvidhe dinme im u. Säulonedikt ef. 
das beliebte Epitheton eakkhuma für den buddho, «. g. Suttanipato 
vy. 696, 699; MN vols. p. 111: cakkhubhato; Mahaparinibb. p. 63 
klagen die Jünger um den eben verschiedenen Meister: Atikhippam 
cakkhum loke antarahitam. Ist auch der Begriff vom geistigen Auge 
allgemein indisch, ja menschlich, so ist er in diesem Zusammen- 
hange recht eigentlich huddhistisch, was schon Hofrath Bontum, 
ZDMG@. 48, 62 erkannt und mit dem Hinweis auf Ziruttakam Nr. 61 
belegt hat, 

4. Vielleicht.zufällig ist die Uebercinstimmung des Schlusspassus 
desselben Ediktea: Iyam dhapmalipi ... cilamthitika ca hotu mit 
Mahäparinibb. p. 36; Idam brahmacariyam . .. ciratthitikam asea. 
Man kann sich freilich des Gedankens eines Nachklangs kaum erwehren. 

5, Selbst der berühmte, den Charakter Piyadasi’s so bezeichnende 
Anfang des zu. Felsenedikts steht nicht oline Vorbild da, Dor Konig 
sagt: Deeinam piye Piyadasi raja savapasamjani „.. phjayati, Im 
Vin. vol. iv, p 74 aber sagt ein naher Verwandter des Königs Seniyo 
Bimbisaro + Iccham ‘akan maharaja sabbapasanlikabhattam katum, 
Kann nun auch das. schauerlich kasuistischo Vinayapitakam Alles 
ehor denn uls klassischer Zeuge gelten, manche gute alte, vorasoki- 
ache Begobenheis oder Legende mag uns darin glaubhaft überliefert 
sein. — Nebenbei sei hier bemerkt, dass u. A. der König Khäre- 
eelasiri auf der Inschrift in der Hatkigumpha- Höhle sich sacapa- 





* Din andarım Versionen baben en, 
Wiheure Kultsshr. £4 Kunde 4 Mergsal. KL ind, 11 
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Aerlapäjako nennt, und hat sich diese weltinännisehe, vornelme Ge- 
sinzung bis auf den heutigen Tag in ganz Indion erhalten, wie mir 
Hofrath Bons auf Grund seiner reichen Erfahrung mittheili.! 

ö. Das rm, Felsenedikt, das uns bereits unter 1; eine kurze, 
aber höchst beseichnends Céborcinstimmung gezeigt hat, stellt wich 
im Gansen gemnnmen schlochterdings ale eine Paraphrase des Maha 
mangalasuttam des Suttonipate dar, Allerdings haben wit hier ein 
‚beliebtes, oft variirtes Thema vor ons, und Hofrat Bonne hut 
noch gewiesen, dass dae jinistische Dasavaikalikasutram mit einer 
gleichartigen Strophe beg innt, ZOMG. 48,57 Din Anlınliohkeit init 
dem Jainaverse ist aber bald gu Ende und reicht über den Kingangs- 
gruß nicht hinaus. Gane ander im genannton Sultan dea Suttani: 
pate, das sich in unserem Edikte, so originell dieses letztere auch 
‘stilisirt ist, Stick Mir Stuck, mini möchte sagen frei una dem Gedicht: 
nisse reproduxirt, wiedererknnen |isst: Man urtheile selbst: 





Mihi may ealasuttam. Folsenedikt m; 
Suttnsiipaiec: dimar: 

¥. 258. Bahn dova manussi, cu Lt. Asti jano vetivecam mam: 
Mangalini acintayım, | raluip karote, 

¥, 269. Asevanh ca bilanam, 4, QGorfnay apaciti sadhn.-- 
Payditänam ca sevana, bamhanssamayannıp will 
Poja ca plijaniyanam, länsp, sta co alia en etitisain 
Ein iaygalate ottamam, dhapminapyalay nama. 

v. 262. Mätäpitn upaythinarp, L5. Ta vatayvam pita vn pu 
Puttndarmses snygaho, tenn vi bhatra wi avaınikonn 
Antkula ca kammanti, vA: idam stdhn, iam kotay- 
Flan inaygalim uttamanı, van anperälag. 

¥, 268, Potthases lokadhammehi | 1. 7. Naty etärisam asti dänam 
Cittayy yanın un kampati, va anagaho va yarisam dham- 
Asokam virajaip khemnyp; madänam va dhapminngaho. 
Etam maygalam uttamam. va 


+ Wel Mime, ADAG. 48, so. 
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‘Zu Letaterem astimmt vollkommen, was Piyndasi von sich auf dem 
vn. Säulonedikt, 51.9" sagt, dass or nämlich ein fhanapasamet sei 
und durchans kein sagyeparayano, woftr ihn eine oberflächlich 
Forschung fange genug ausgegeben Int. 

Wenden wir uns nunmehr zu der vielberühmten und vielver- 
lästerten Inschrift von Bairat Ex ist bekannt, dass der König da 
eine Reihe von Texten empfiehlt, die er als tAagavata buddhena 
bhasite bezeichnet Was für Texte sind das aber? Int es möglich, 
dieselben in nmenmmn Kanon wiederzuerkennen? Professor Ormes- 
mite war der Erste, der Dies versucht hat, gestützt auf sehr wahr 
‚scheinliche innere Gründe, s. Vinayapit, vol: 1, p. xt Anm. 1, und ich 
habe in meiner Uebersstzung des Majjhimanikayo, Bd, 1, 8. 324 und 
587 noch eine Anzahl anderer, x. Th. berichtigender Belege beigebracht. 
Als Erglnzung des I. co, Geaagten wi hier noch nachgetragen, anf 
welche Weise sich das Räthsel Upatisapasine — Rathavinitasuttam 
auflöst. Das Ratkavinitasıttam ist das 4. Suttam des 3. Buches des 
Mujjhimanikayo und zwar des Buches der Gleichnisse, des Opama- 
thammacaggo. Obswar nun der Inhalt des Suttam nur einen Namen 
zulässt, nämlich die von Asoko ganz richtig gowihlte Bexeichnung 
Uputissapatho, so hatte man, der Ockonomie zuliebe, doch auch einen 
‚weiten Namen in Bereitschaft; wie denn z.B, das 6. Suttam des- 
selben Buches, das Ariyapariyesanasuttam zugleich den Namen 
Pasdvasientiam führt, nach einem darin enthaltenen Gleichnisse, um 
also seinen Platz im Opamadhammavaggo zu rechtfortigen. Ganz 
thnlich das 2. Suttam des 2. Buches, welches den Titel Mahasiha- 
nddaauttam trägt, als das größte im Buche dus Löwenrufs: bei näherer 
‚Betrachtung stellt sich jedoch herans, dass es in Wirklichkeit einen 
ganz anderen Titel hat. Denn am Schlusse der Rede fragt einer 
der Jünger den Erhabenen: Konamo ayam bhante dhammapariyayot 
‘Worauf ihm die Antwort wird: Tasmatiha® tram Nagasamala smayi 
dhammapariyayan Lomahamsanapariyayo t'eus nam dharehi. Vai. 
auch Nr. 88 derselben Sammlung, dessen offizieller Name Mahaten- 

* Tatu om tahn m dhonmaniyame, nijhatiya ca hhuye. 


* Dor Groud ist unmittelbar vorher angegoben. 
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hazaukhoyasuttam, der wirkliche abor, pe270 1, alt, gegebene, Tunha- 
savkhayavinutt ist. Ich erinnere hier noch an das, was Professor 
Öroesuneo, Le, p zu Anm. 4 über die finf Namen die Broaden 
sutlam sagt, und ebenso gehört auch hierher meine Nachweisung van. 
sochs vorschiedenen Namen der phäruwihtra, d.i. aliyarasani, Le, 
Pp. 567, 

Zum Schluse sei noch ein Verzeichniss der Stollen gegoben, 
in denen mir dor Begriff ukkuamso begegnet ist. Was mit minayıe 
MEN iene sel _monkte, ob wirklich ee ieee = 





Pitakem, was freilich. im Wesentlichen auf Fines TRUGEN wird 


solange unentschieden bleiben, bis une weiter Inschriften Material 
liefern. . 


Suttanipato vy, 182, 438: sanukkamee. 

Dighanikayo vol. 1. p. 4: ukkamsavakkann. 

Majjhimanikayo vol 1. Nr: 2%, 90 passin: ukkamsotiz ib. Nr. 16 
passin: ukkamsako; ib, Ny, 74, p.,598,.1. penults, okkaysımk 

Vinayapit, vol, 1, p. 16 passim, vol: v. p- 126: samukkumsike; ib: 
vol. v. p. 126: cattaro samikhkamad, 

Theragdtha v. 692: samukkattho. 








Zur Hamisa des Buhturi. 
Wu 


Die Thatsache allein, dass von der Hamisa des Bubturi oor 

eine einzige Handschrift (Leidener Bibliothek, Wanxer, Nr. 389) 
niehgewiesen werden konnte, ist ein Bownis dafür, dass diese poetische 
 Anthologio eine hervorragends Stellung in der Adab-Literatur nicht 
"bahanpten konnte, Citate ans derselben sind entfernt nicht so häufig, 
‚als solche aus der gleichnamigen Sammlung des Abi Temmän, mit 
der zu wetteifern Al-Buhturi vergeblich versucht has. Auch Scholinsten 
and Commentatoren haben dae Werk des letzteren vollends abacita 
liegen Insaon. 

In den nachfolgenden Zeilen möchte ich auf ein positives Zeichen 
dieser Hiteraturgeschichtlichen Thatsache hinweisen, 

Es ist nicht wenig auffallend, dass der Verfasser des Chizénat 
aladalı, “Alwlalkaidir h. Omar wl-Bagdidi (x, Jahrh. di IL), dem — wie 
erst mnliingst an einigen Beispielen gezeigt warde* — eine an biblio: 

graphischen Raritäten reichhaltige Bibliothek zur Verfügung stand, 
und der auch im Ucbrigen dic philologische Literatur mach allen 
Richtungen in geradezu crstaunlicher Vollständigkeit bemeisterte 
is seinen Nachweis der benutzten Quellen)* von einer Hamäsa des 
Bubturi keine Ahtuung hatte. 


1 Jowemal af the Hayat Astatie Sootety, 1807, u 330, 
* Unter den woltenm Worken, dio or ninsehem konnte, gubort m, m, das ols 
ne des Lim al Kalb, ane dam Hr gramm Exonrpte mittheili ur, 210, 342—246, 





Unter dow Materialien, die flim hei der’ Ansarbeitung seines 
Woerkes ala Quollonapparat dienten, erwähnt era, 10, 14 IF. die fol- 
genden Hamfisa-Sanmlungen : | 

a) die FI des Alvi Temmän; b) die sogon, Hamäsa Bagrijja 
[von “All b. Abj-I-Faraß al-Bage, verfasst on. #47 H.]:t 0) din H. des 
Sorif al-Husejni [d. i: DW? al-dın Abt-lSaıkar Hibat Allah "Alb, 
Mubanmed al-Sagart, st 343, Verfasser des pootischon Sammel 
werkos:; Muchtärät ku’ura” al-arah};? @) die B, des Commentatora 
dor altarnbischen Poesie, ALA'lam nus Santa Marin (x. B. Chis. a; 
180, 63. 1m, 9353 unten; ARule Je „er: vel ih 
605 unten), 

Die Hamäsı des Babtur} erwähnt er unter seinen Quellan nicht. 
Vielmehr sagt er, gelegentlich dir Besprochumg oinee Citates des 
‘Ajnt nus diesem Buche, dass or tiomaln dartiher etwas gnhürt habe: 
Chin. m, 501: sau 455 ul ss ale oh ave aed JG 
El SFY oN net gail sul 5 Jedenfalls pin der Vor- 
zeichnung würdiger Geständnis aus der Fodor eines Gelehrten, der 
dio entlogonsten Winkel der philologischen und poetischen: Literatur 
ncchstöbert hatte, sich die seltenston Unica Hioser Literatur zu ver 


Er hatte amelı Ue Raptnlung von Maräti-Omlichten, welche Mnbunumod be al Allıde 
al-Ineidi (st 110, Frvluber dint Rinder des Chalifou Al-Muktavtir, Fileriat 81, 18) pe 
Higirt hatte, in eimm Alsnhrift zu dem Jahre 304 wir sich (his vr, Abb), 

* Handschriften davon: Excurial (Deueesornc ft, kin, Kr, 313), Kalro (Katalog 
dor vinoktnigt ittiothek, Adah, Nr. 620, or, 220, wu anah din Tnhaltanngate dor 
zwölf Dächer, in die diene Anthologls celingest busi Tt be), Luke Wrthoile fiber dies Werk 
stad in der Gothaer arabischen Haulankhrif Verve, Nr. 2090 poanmmalt. Aftipta il 
Kamal aldin al-Siddikt (schrish aa. 1187) hat in seinem bel Roses, Manurcrite makes 
de Tinatiint teyperinte lew Titten rende (HH, Perg, (877) 1, or. 87 techie 
hoon handschriftliehen Buch, fol 160% Führendes Erthall; At LT hese 
geen SS ts gays Le Gell SES en 28 trots Repost 

* Veh L Onacı; or. 778 (el Wissen er, 91}; atts. Li Laut az 
bad Saws] as AS ge, 5 cel Ale dr als Sit Am 
Barakät al-Anliiel (sh 677), ain Schittar dew Kasart, arwiähnt i der Biogrmplelie mulnas 
Lohrore (Nuchat al-alihha, Kalen Lt, pi 48 £) iin Hasiilben nicht. — War gaatruns, 
Behiiern int mech a Ymmnan: Mabarmud ti, "Alt ml-"AHabt, Anm wir dis Weilenhe 
Handschrift doe Hudojliten-tHwhew verlaukon (oikenor Katalog 1%, 358), 





om wusste und yon der ihm Be Ve stehenden Bibliothek 
sagen konnte, dass #8 keinem seiner Zeitgunussen gegönnt war, ihm 
ak seines literarischen Apparates gleichzakommen : ls 
EM sha A ae) a ie LE all ads sate (Ein. 
leitung); Allerdings hat "Ajni in jenem Citat eine Flüchtigkeit be- 
angen; denn in der Hamäsn des Buhturl wird der in Rede stehende 
Fähid-Vors nicht von Kajs b. ‚al-Chafim angeführt. Er folgt wohl gleich 
‘nach einem Vers. dieses Dichters; aber als Verfasser wird ausdriick- 
lich ‘Abdallah b. Mu‘Awija genannt (Leidener Handschr., L e., p: 310, 
im 127. Bib). Derartige Flüchtigkeit in den Citaton wird bei AL 
ie such sonst yermerki (vgl, Beispiele in Ohiz. ad u, 193, 19; 
228, 4), 








Caraka, 
Yon 


J. Jolly, 


Wie Suärnta als mediciniacher Autor dirch die Entdeckung 
‘der Bowerhindsclirift in eine sehr Frlihr Epoche gerückt worien ist, 
#0 stellt sich hei Cnraka jutet anchoinend eine Tradition heraus, wel- 
che ihn zu ainem Zeitgenossen des Königs Kanigka macht. In den 
dem chinesischen Tripifaka angehörigen, im 6. Sabrhundert u. Chr. 


wus dom Sanskrit in das Chinesische übersetzten Erzilhlungen, welche 
8. Levi fir dan Nov.-Dec.-Heft des Journal asiotigun hearbuitet 
hat, wird l'ilustre médocin Caraka‘ ale K's Leibarzt bezeichnet 
(p: 447), der ebenso für sein körperliches Wohlbefinden zu sorgen 
weiss und ihn bei enter Gesundheit erhält, wie sein geistlicher Be- 
rather für sein Seelenheil, sein Minister für den Erfolg seiner Politik 
sorgt (p- 4721). Diener Caraka ist (Tcho-lo-kin) ohne Zweifel identisch 
mit Cara (Tche-le), welcher: der Lieblingsfian des Königs ärztlichen 
Beistand leistet, als wie nach zehnmonatlicher Schwangerschaft «in 
todtes Kind zur Welt bringt. Das Kind befand sich in abnormer 
Lage; als 2 sich umgedreht hatte, wurde die Mutter entbunden, 
‚indem Cara jintroduisit sa main dans In matrice, lagen lenfant 
de son enveloppe ot le tira dehors®. Der Mutter ging es nun gut, 
‚aber der Arzt rieth dem König sich dieser Gattin nicht mehr au 
‚nähern, da eine zweite Schwangerschaft den gleichen Ausgang 
nehmen würde, Als trotzdem die Königin wieder schwanger wurde 
und unter ähnlichen Schmerzen wie früher ein todtes Kind zur 
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Welt brachte, merkte Cara, dass es fir ihn an der Zeit sei diesem 
schlechten Herrscher au verlassen, und ging ale Kinsiedler in den 
Wald (pp. 480—482).! 

Es entsteht nun die Frage, ob dio obige Operation auch in der 
Caraka-sambhiti vorkommt, nach der leider einzigen vollständigen 
‚Ausgabe dieses Werkes von Jiv, VidyAsägara (Cale. 1877). Ich glunbe 
dass diese Frage wi bejahen ist. Obwohl in der Lehre von der 
‘Dystocio weniger anstührlich als Susruta und andere Modiciner, 
‘wimmt Caraka doch in seinem Sarirasthana (p, $810) auf den Fall 
Bezug, dass man un dem Aufhören der Kindesbewerungen und an 
deren Symptomen. das Absterben des FOtus erkannt hat. Man kann 
dann drei verschiedene Verfahrungsarten anwenden: |, ein Verfahren 
‚sur Lonlösung des Fits von dom. Mutterkuehon. (Abortivmittel }: 
9: Besprechungen und andere im Atharvavoda vorgeschriehene Core- 
qonien; 3. Heranszichen des Fütus durch einsn erfahrenen Üperatön 
(partdrstakarmaya galyahartra), Ist der Fiitus hesvitigt, so soll man 
der Wöchnerin stiirkende Getränke und Speisen gohen. Die dritte 
Methode entspricht der an der Gemahlin des Königs Kaniska unter- 
nommenen. Operation, 

‚Es ist freilich trotz dieser Ueberoinstimmung zweifelhaft, ob 
man ohne weiteres den Arzt Caraka mit dem inedieinischen Autor 
identificiren darf, wie dies Lavi gethan hat, indem er in der ubigen 
Tradition die erste positive Grundlage für die Datirumg Caraka's 
erblickt ond bemerkt, die bei ihm vermutheten griechischen Einfliaae 
acion Inicht erklärbar, wenn dieser grosse Arzt wirklich im Zeitalter 
und am Hof der Indoseythen lebte, als der Hollenismus die alle 
brahmanische Cultur zu überfuthen begann. Leider bietet uns die 
medieinische Literatur Indiens gar keine glaubwiirdige Tradition 
über Caraka, denn als eine solohe kann man nattirlich die etymo- 
logische Sage im Bhavaprakida nicht betrachten, wonach Hari im 
Matsyavatära mit dom ganzen Veda auch den im Av. enthaltenen 


Wan dia Dattrung Kanigica’e botrifft, ao wind dis Ginielsatzung aniter 
Känigsweibn mit dem Begin div Saka-Aura von Lärı emmilioden bestritten 








Kharthwelische Sprachwisseuschatt. 
Von, 


Hugo Schuchardt, 


Die Hoffnung; ie ich am Sellusse Wes ersten Artikels aus: 
sprach, hat sich nicht erfüllt. In dem Archiv der Kapuzinermissio- 
nen xn Rom fand sich, laut gültiger Mittheilung von Fra Epoanno 
o'Araxgor, über P. Gmoramo oa None Nichte weiter vor ale dass 
er 1748 nach dem Kaukasus ging, 1759 dort upestolischer Prifeot 
wurde, 1766 abberufen wurde, aber nicht wegging oder doch bald 
‚wieder nach Georgien zurückkehrte, da er sich 1769 dort bofand 
und mit andern Missioniren auf Befehl des Patriarchen von Ede: 
iniatsin eingekerkert wurde. — Die Ormmmatik und das Wörter: 
buch des Georgischen, welche, wie Fuasz Cant. Arten in seinem 
kuriosen Büchlein Veber Goorgianische Littoratwr (Wien 1798), 8. 20€ 
meldet, Tandschriftlich in Akzkw (damit jet Achaltsiche gemeint) 
existirten, haben Nichts mit den Kapuzinern zu then. Von dor ersteren 
sagt Avrnn’s Gowährsmann, Gu. Baunmarti, sie sei jcomposta in 
presente secolo dai Real Sangue Pacmanıes Axroxto patriarea ili 
Tillis, coll’ ajuto din Sacerdote Armono’ (S, 21) und zwar in forma di 
domando € risposte‘ (S_ 23); es ist das offenbar die dritte Grammatik 
Axtoxı's 1, welche Teagaunet, 0 pam, un, 8.8 als Ergänzung seiner 
ersten — sie hatitelt sich Simetne — betrachten und über die or 
obendaselbst 8, 36 ff. ausführlicher handelt. Das Worterhach bezeich- 
net Baomxayrı ali ih moderne, 4 now a proporzione. della lingun 








Giorgiuna, ricco, ma vontione moltissimi termini, spiegati, non gih col 
termini Armeti, ma con fi volgari Giongiani, ed in mancanza di 


‚sein ul» das Oxseram's, von dem ich unten reden werde; freilich 


reich’ muss dieses genannt werden. 

Meine Nachforschungen nach den georgischen Studien der 
Kopuziner im 18, Jahrhundert haben nun doch unerwartete Ant 
klärungen über solche Studien im 17. Juhrhandert herbeigeführt, Im 
Jahre 1626 kamen die Theatinar nach Georgien, nicht ale die ersten 
katholischen Missioniire überhaupt, wohl aber als die ersten, die eine. 


hwdoutendere Wirksamkeit entfülteten. „Ad uso de’ Missionari della 


Saga Congrogntione de Propaganda Fide! stellte Sr. Paonna mit Hilfe 


eines geborenen Georgiers in Rom sein georgiseh-italienisches Wörter- 


Imch zusammen (Roma, 1629), Zugleich damit erschien das Alpha- 


‘betum Ibericum, sive Georgianum, eam vrations domina new 


Der Text des Vaterunsers folgt natürlich dem bei den Georgien 
überlieferten; wenn man aber nach den verschiedenen Sehnitzorn, 


Mic er enthält, yermuthen könnte, or wäre mitndlichem Vorsprechen 


nachgeschrieben, 40 vermag ich mir ein aweimaliges mb, .wiot und 
ein age; ‚aber‘ wur so zu orkliiren, dasa man die Abktiraungen 
und og nicht aufzulösen verstand und kurzerhund griech. ibs 
und 222% einsetzte, ala oh «s aich am Koptisch und nicht um Geor- 
gisch gohandelt hatte. Wobrigons steht auch in Paoums Wirter 
buch; ‚abobg, oda, Come, ai some‘, Wenig Auffülliges bieten in 
diesem Alphabetum die mit georgischen Buchstaben umschrisbenen 
Ineinischen Gebete: g vor danklon Vovalen und vor Consonanten 
wird durch q (im Alphabet = 9), nicht durch 4 (= qh) wiedergegeben, 
wie dann puch im Wörterbuch die Verbalpräposition 4> gewöhnlich 
ale qs, gar, soltünr als go, gha erscheint, Der Thoatiner FxoM. 
Masato kam in den Dreissigerjahron nach Transkenkasien und uab, 
nach seiner Rückkehr, 1043 die georgische Grammatik heraus. Das 
Vaterunser ist hier kaum verbessert (sogar KyEb mit analogischem 
Dutiv-b für das richtige fagh von 1629); so sind =b und m go 
blieben. — hat sich etwa dies in das ‚®, sed, -vorimé von S. 110 








Knrarrowersche Seyacnwissexscnarr, 160 


vorkleitot (das, aus dieser Qaolle, dann auch von Bnosser verzeichnet 
worden ist)? 5. 89 sngt Macaio, er hbergehe die fast unzähligen 
unregelmissigen und defeetiven Verben: ,commodiig sinzuln trmden- 
tur in lingue huius Dietionario‘, Und 3,95: ‚Pauch hee de verbis, 
satis sit doouisee; carters anim, vel ipso loquendi'veu fhoild adilisees, vol 
vt monni, in Dintionario, eno loco adnotata repetic: quod brent pela 
subijeetur, i nobis vel alljs nostraulbus coneinnatum: presertin a D, Aw 
enaxuno Lasmsaro 0, R, Iberich, Tarciet, & Grech peritiori! Aus 
iHesen Worten geht doch wohl hervor, dass ce sich nicht um ein schon: 
fertiges, sondern nur um. oin geplantes Werk handelt. Die 'Then- 
tiner wurden von den Kapuzinern abgeliet, Deren erster Prafect 
war P, Bowayustvna na Sonnxxro (1), eigentlich Orravıo Parosına, 
der mit verschiedenen Genossen, unter ihnen P. Dimsannıso na Sagt 
Asrısıa 1661 nach ‘Titlis kum, von hier nnch Kolchis ging, und auf 
vinor Roise wiederntn von da nach Tiflis, im October 1668, in einem 
Fluss umkam. So wenigstens berichtet I) Arorasame pe Va 
wave in seiner Bibliothera fratrum winornm Capnerinorum pro: 
vincine Neapolitanae, Rormne, Neapoli 1886, 8,68, Etwas abwoichend 
P. Rocco pA Crarmate in der schon angeführten Storia delle Alisstoni 
dei Capworini, ui, BBLL: div Reise fand statt 1661, die Missioniry 
wählten den Weg über das schwarze Meer and Kolvhis, kamen aber 
erst nach einem. Jahre der Irrfahrt an, worden von den Thoatinern 
in Mingrelien uls Guste sufgenommen, und bei der Reise von hier 
nach Georgien ertrank der Prifeet, P. Bimxanoıso rettete ein paar 
Handachrifien von ihm, darunter eine ,Grammatica per jmparare 
ef intendere In lingua Giorgia’ und deponirte sie im Kloster’ vou 
Aversa. Dies theilt P. Aroutaxame a. a. O. mit, indem er hinzusetzt: 
‘Hae, sed furius Emsaxon. Nesrourraxes anno 1665.5 Teh brachte, 
nieht ohne Mühe, in Erfahrung, dass die hindsehriftichen Memoria 
‚storiche. eronologiche attenanti a’ FF. Minort 0 Cappucerne della Ppp. 
mneia di Napoli, compilate da F. Enmmanuele do Napoli (sie reichen 
hia 1767 vinselilinsslioh) sich im Kloster zu Sant’ Agnello di Sorrento 
befinden; ich begab nich eigens um sie einzusehen dahin. fand aber 
in den beiden gewaltigen Foliolminden weder vom P, Boxaviterona 
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noch von andern Missionären Etwas, was ich, soweit im das Studinm 
des Georgischen betraf; nicht schon wusste; 1, 590 heisst es, dass 
im Kloster von Aversa ‚ai conservany’ zwei Handschriften dee Ersteren, 
von denen din eine die Orammatik. Ich fragte auch in Avorsa nach, 
aber man konnte mir Ober das Schicksal der alten dortigen Biblio- 
thek der Kapuzinor keinen Bescheid sagen, sin hätten scho 1818 
‚das Kloster vorlassen, P. Bosavestuna pA Sonnexro, / conventi dei 
Cappecin’ delta Cita di Napoli, Napoli-Sorrunto 1889, S.. 102 
meldet allérdinge von diesem Kloster: ‚Porduto al tempo del famosa 
Aévennio, non pitt fu potato rinequiatere, Alou tempo dope fit dato 
ai PP. Passionisti, ai Cappuceini restando un semplice oxpizio, Dis 
messi i Passionisti per noppressione, dopo qualche tempo a noi fy 
ridato il Convento. — In Aversa j Oappneeini sono pure al Cimitero 
Aber diese späteren Kapuxiner scheinen von den frühnren keine 
Bücher aberkommen zu haben, und unter denjenigen, die die Ge- 
ineinde von Aversa 1876, bei dor letzten Anfhobung der geist- 
lichen Ördenshänser erhielt, befand sich — wie der, welcher sie 
damals ordunte, selbst mittheilt — nur eine Handschrift, und es war 
nicht die gesuchte Grammatik. Uebrigens wird ihr Verlust nicht 
alleuschr zu beklagen sein; P. Bowaverruna kann in so kurzer Zeit 
(nach P. Roooo würde es noch auf der Hinreise gewesen sein) aich 
keine vollkommene Kenntniss des Goorgischen angecignet haben. Un- 
berechtigtermassen aber sagt P. Apomaxamen von den Handschriften 
des P, Boxavestura: ‚Qunenam Inudatorum operum fucrit sors a 
tempore recentionnm persecutionum, penitus ignoratar; proinde [J de 
tituloram sinceritate multım dubitamus.‘ 

Gleich in jenen ersten Zeiten dehnte sich die Thätigkeit der 
Kapueiner auf die Stadt und die Provinz Achaltsiche aus, die damals 
in den Händen der Türken waren: Ja, diese Stadt wurde geradezu 
der Ausgangspunkt flir ihre georgische Mission: ,Quoll’ ospizio era 
il lnoge di ricapito » di studio per tutth | padri che venivan spediti 
dal Europa in Giorgia, dove imparavano le lingue turen © giorgiann 
prima di passare pid oltrot (P. Rooco, m, 377 £) Die schriftlichen 
Nachriehten über die Mission von Achaltsiche wurden 1828 im 
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küirkisch-russischen Kriege geranbt (vielleicht verirrte sich damnls die 
Teea’seho Grammatik nach Europa); aber ich denke, in die ‚unse 
Geschichte dieser Mission‘, welche sich nach P. Roceo im ,Archivio 
dolla Procura’ zu Rom befindet, imitate doch Kinipes stehen, wns 
unseren Zwecken diente — leider blieb alle Nachfrage danach olme 
Erfülg. Indireet wird dor eifrige Detrich dee Geongischen wejtna 
der Missioniire dadurch bestätigt, dass man von Maaaıo’s Syntay: 
mata L670 einen munen Abdruck veranstalwte, der sieh von dem 
ersten, weder dem Inhalt noch der Form nach unterscheidet [eo 
Tracannu, (span, nem, 5.475 das zweifache ‚Inrum imprimatar’ 
steht nativlich mr in der zweiten Ausgabe). 

Im Jahre 1673 kam mit andern Missioniiren P. Brnxanno. 
Mania oa Narora, eigentlich Asvome Oieri, tach Georgien IP. Rocco, 
mi, 348), Wann er nach Neapel zurlickkohrte, weiss man nicht: wie 
mir I Eiocanns n’Auexgox srhreibt, penta sich unter seinen Pre 
digten wine, die er am 21. März 1679 in einer Kirche von Sorrento 
hielt 1686 wundes or Provineial; spitestona 1707 #tarb er, Ex hat wohl 
im Laufe der: Ialrhumlerte keiner der katholischen Missionire der 
goorglachen Sprache und Litteratur ein grösseres Interesse entgegen 
gebracht nly P, Buaxanno; sicherlich keiner, auch wenn er nicht wie 
er dur wenige Jahre in Goorgien verweilte, eine so nmfassends 
litterarische ‘Thiitigkeit nach dieser Seito hin entfallen, P. Hnmsanoo 
vurfassie in georgischer Sprache und übersetzte in sie theologische 
Schriften und schrieb cine Reihe von Werkon der georgischen Natio- 
nabitteratur in Versen und in Prosa ab, P, Rooco verzoichnet a. a, 0, 
8.362 diese Schriften, wobei or sainem Ordensbruder auch die Ur 
heberschaft der an zweiter Stelle genannten suruschreiben scheint, 
un bemerkt, dass sie im Kloster von Torre del Grove bis eur Auf 
hebung der Ordenshiaeer aufbewahrt worden seien, P. Aroncsame 
wiederholt das (5, 60f.), und zwar wiederum mit dea skeptischen 
Zusatz: ‚ooram tituli plus minusve suppositicd haberi debent‘, wie er 
auch aus der Unvallkommenheit der Beschreibung, die von einem 
gedrockten Buch, P, Beusanso's, einem italienischen Bericht Uber 
seine Reise nach Georgien gegeben wird, schliesst, dass jsuppositicins 








‘sit titulns’ (vielleicht ist dies nichts Anderes als die ,Courte relation 
du commencement, dia progres et de l'état do ba Mission georgienne‘, 
die Bnossm, Nowe, Journ, asiat. x (1882), 193—91% ans der Iatei- 
nischen Handschrift des P. Bunxanno tbersutet hat), Indessen gelang 
os mir in einem vergessenen Winkel des Klosters zu Torre del Greco, 
welches jetzt den Suoro Stimmatine Terziarie Francescane angewiesen 
ist, die von P, Rocco angegebenen Handschriften des P. Bunxanno 
wieder aufzufindon, darunter ein gvorgisch-italienisches und ein ita- 
lienisch-georgisches Wörterbuch. (s. Beilage zur Allg, Zeit. vom 1, Mui 
1896, 5.5), Das erstore konnte ich kurze Zeit in der Universitits- 
bibliothek zu Neapel benutzen; dann wurd» es mir plötzlich wieder 
entrisson. Meine Bitte mir die Wörterbücher nach Graz zu leihen, 
gewährte man nicht und da keine Aussicht vorhanden ist, dass ich 
mich ein zweites Mal an Ort und Stelle mit dor Hinterlassenschaft 
des P. Bexxanvo beschäftige, so theile ich wut meinen Hüchtigen 
Aufzeichnungen so viel mit, um Andere beurtheilun zu Inssen, inwie- 
weit diese Wörterbücher eine eingehende Untersuchung verdienen. 
Natürlich sind meine Mittheilungen mit allem dem Vorbehalt auf: 
zunohmen, der in dem Wegfall der von vornherein beabsichtigten 
Nachvergleichung begründet ist, 
Das Shozzo di Dittimario Giorgiano italiano det P. Barwsaumo 
M* va Narou Prodicatore Cap. ¢ Mise’ Apostolico ist ein kleiner, 
dicker Quartband ohne Seitenzählung. Eine sehr feine, zum Theil 
verblasste Schrift; das Italienische ist oft sehr schwer zu lesen 
Unter = habe ich 264, unter 8 127, unter m 44 Wortformen gezählt, 
Den Anfang bilden die Wörter: 
a 


% 
Site, Basuo, che, Atrichivete. 
"ger, Esca du ncvendere fuocs,  ageayendu, Natura, complessione. 
0, Pillula, 239m, Hora, adusso. 
Bevbyeg, Tela d' aragni, why, Cosi. 
Ser, Seta, 3,960, Mattone. 


Ee scheint, diss Wörter darunter sind, welche andre Quellen 
hicht verzeichnen; #0: 2,9% ,squinanto semplice di medicina‘, ysasE 





coloquintida®, die auch bei Fürst I Enisrow — Ensruawı, Aparanie 
Ipiuno-Pyecxo-Aammmeriit Caocaps, ize mpers eemecmeenmars Napemm 
pp (uit georgisehom Nehentitel), Tiflis 1854 fehlen — er hut 
anderv Ausdrücke dafiir. Hingegen findet sich hier, und zwar als 
imerisch-gurisches Wort das lösen ‚mente herbn‘ des Ttalieners; 
auch bet Oroxmaxt, nber nur mit dom Pflungenzeichen versehen: 
Man muss daran denken, duse die Missionen sich angelegentlich 
mit der Heilkunst befassten (m: Taanarmu, 0 youn, um. 8. 109), 
Auch sonst weist unser Wörterbuch nelteners Wörter anf, $0 gen 
‚eans da caccia', bei Onn. ‚langhanriger Hund‘, Ein und das andere 
Wort sind mir ganw dunkel, so geggqexjeg, atgagego ‚asshasinarer, 
Was mag 43: ,vate- por pigliar vino della vettina’ sein? ich fürchte, 
ich habe das Italienische nicht ganz richtig gelesen. Ein Georgior, 
den ich befragto, kannte das Wort ale die Boxeiclinung irgend eines 
Werkzeuges, wusste mir aber Näheres nicht 2 sagen, Manches, 
was underswo nicht gebucht ist, beruht auf ganz allgemeinen Bil- 
diingeeesetzon, wie sqagehobgs (ide) aprir. la bocca’ == antyf, 
oler dns56s ‚muflo‘, you mio ‚muffa‘, wo das Georgische wie auch 
dus Italienische das Particip vorzieht; eds ‚muffato‘, oder 
hunde, bindiiqeemas dialogo', wohl ein Novlogismus der Missio- 
näre, In verschiedenen Fällen handelt es sich nur um lautliche Ab: 
weinhungen. So bei dem angeführten Setqe5, das sonst überall 
ala stemtqe> angegebon wird; zweifellos steckt dye, Nest’ darin, wie 
es ja Oxsmpsası verdolmetscht: St3qb des, und wenn auch ss 
im Some von ‚Spinne‘ nicht vorkommt, #0 doch alınliahe Wort- 
formen: mömds, bmdsdbsgme it. it, Flir Spbgn findet sich hier ape ‚mor- 
taio di bronzo‘, ebenso bei Panne 466 ‚mortaro‘ (Tat hat wenig- 
Blane hass neben pfgesbte); das Türkische oder Persische, dem 
das Wort ontlohnt ist, wird darüber entscheiden, welehe Form die 
ältere, Nahen mdgsho (opszizter) ist auch agate verzeichnet, Aber 
wir müssen nin auch don Verstöxsen des Fremden gegen die geor: 
gische Orthographie (2: B. eqegereg® für gemesi; when für mind) 
Rechnung tragen, was bei lem Schwankin dieser selbst nicht immer 


ganz. leicht ist. In unserem Wörterbuch werden tn, yilyabs, 
Faser Zeek, DA, Kanne di, Mirgsnl. II, Ta. 14 
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ghehn, rd, ac de mit 4 geschrieben (so auch bei Paoum, 40- 
fern er die Wörter überhaupt nt); man vergleiche aber bei Taunt 
BOWES gangs Ling, emEn Iognskn, gach ertentbo: ginb padetin, Ein derartiger 
Wechsel findet hauptsächlich in Fremilwörtern statt. Wir müssen 
nin sagen, dass gorade die ültesten Versuche von Fremden das Geor- 
‚gische aufzuzeichnen, wenn sie auch von den stärksten, zum Theil 
fast unlwgroiflichen Verwechselungen winmeln, doch, indem sie auf 
dem Gehör: beruhen, einigen Richtige gegentiber der einheimischen 
Usherlicferung enthalten, im Sinne einer Lautschrift nämlich. Sie 
hewengen uns = B., dasa schon damals dio Gewohnheit herrschte, 
unmittelbar vor stimmlosen Consonanten die eigentlich stimımhafen 
ebenfalls. nls stimmlose xu mrechen. Ex hestalt cine gewisse Nei- 
kung bei den Georgiern in der Schrift dor Aussprache zu folgen, 
ales 2. B. Aongbs statt Dayybs — Bag, Sakgkn atatt Mty6n, XO )omer 
Halt lagern, Migr att BAF, Ufyen statt Bigger zu schroibii, 
Im grossen Ganzen aber bleiben sto heim Alton; 245, Yalında, win 
P. Bunsaxoo für 243., 33: hat, wehe ieh oust nirgends Das Subjects 
pronomen (der 1. P. lassen sie unvorändert: 3: obwohl 1 vor stimim- 
losen Consonanten zu f wird; Paotist aber. schreibt 9- für » in: 
See, Stheudoh, Pescary; gonén, fihiri, Piangere; Sonde, fieubri, 
liridos sind, ftamaseiih, Giovare; geo, ftéa, Seminars; gee, 
frciama, Desinare; mings, feini, Lamentarsi — *yrqg bed, JOnAM, ande, 
SontsGndy zone), HS, zig, mail in Abontgnägen, peaidémlo, Commuinnk 
Cars sacramentalmonto: 2- flir ».. In son... plies... ... di Dio, bei 
demselben, entspricht 3 allerdings dem 3 oder 5 von egenb, steht 
aber doch vielleicht zunkehst für das %, ans dem das 4 entstanden 
ist, wie in tkevonty, paagiini, Tribunal — Bene ‚Richter‘, Auch 
im Mingrelischen vortritt in runs), pgundu ‚mir ist, ‚mir war’, die 
immloss Explosiva dos Lippenverschlusses den stimmiosen Nasal 
des Lippenversohihieses: nd wear in der franziischen Umganys- 
sprache bat Passr, unter g@leichun Unstinden p für m entdeckt: 
maomble | paap. Von solchen stimmlosen Comsonanten wird aber 
leicht einer überbört: dahor bdogne <= Shoe, regen = hanger tt. i. 
bei Paouns, Aber auch itn Georgischen selbst fullt leicht einer dieser 
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Consonanten ab, allerdings «bensowohl ein stimmhafter bei starker 
Häufung der anlautenden Consonanten, x. B. Bags | Ayaitme; ‘gt 
Forer, shimero | Afignenn, Dis erzengt nun bei Paotser eine Reihe 
umgekehrter Schreibungen, #0 3. — abo, Bydgem — dig, Bfnhe 
==dohay Bohs = mohbn, Sgmege— gered Bon = Fagg Hay (doch 
ist hier auch das 2 der 1. Pl im Spiel), Hoc — decor (Wörter amit 
+ gibt es bei Paoumı überhaupt nicht, obwohl er diesen Buchstaben 
im Alphabet hut; es tritt meist & oder gan Stelle von 4), — 
Eine phonetischo Schreibung ist vielleicht bei P. Bunxanno: gs%nybg’ 
‚voninre" fiir gehfigag, wie anch die Russen tea fr Egon xn 
schreiben pflegen. 

Wenn auch nicht regelmissig, #6 doch meistens fuhrt P. Bim- 
wanno die Conjugation der Verben an, sofern sie überhaupt be- 
morkenswerth ist: Und wir sehen, dass er auch and besonders in 
diesem Punkte dem Maga überlegen ist, Maanıo’a Mittheilungen 
über das Verb sind sehr dürftig und weit dürftiger als es ihr ünsserer 
Umfang (19 Seiten — in der Syntax widmet er ihm kaum mehr 
als eine Seite) of vermuthen lässt. Ein regelmässiges Verb eonjugirt 
er gar nicht durch; die Bildung des ‚Praeteritum perfeotum magis 
propinguum* (Proet m) und die des ‚Prasteritum plusquam perfestum' 
(Praet. rv) scheint er beim transitiven Verb nicht zu verstehen, er 
gibt anadrnekliele Beispiele dieses Tempus nur beim Intransitiv, 
wo os, als. mit dem Particip zusammengesetzt, sehr klar ist: wohl 
hat er S, 88 3; [fofbades ego comedi', 3.90 85 Anne ego feei‘, aber 
da er das nicht mit ital, ‚io ho mangisto, io ho fatto’ Abersetzt, ao 
Int er © offenbar nicht als Pruel. m, gunommen. P. Berxanno hin- 
gogon bezeichnet Betas u. 8. wi als pl rem‘. Als Optativus odor 
Desislerativus kannt Maco nur die mit Gyaefl (d. i, Egge8q) ver 
bundenen ‘Tempus; das alte Futur gar nicht DP, Burxanno gibt 
Ietateres nicht selten an, meist unter der Beseichming ‚opt‘, = B. 
argonbieg (Praos, gogheblientsa), gagghen (Praca. zehn, für gognytngg: 
vel. gon? neben gigi Ueber den pass. Char, 8. 88, agdng noben 
50°). Manche Uebereinstimmung des P, Benvanno mit dem heutigen 


Gebrauch: ist von besonderem Wertho für ana. Wenn wir hei 
re 











Teomeow® zum Peansens gef daw Perfiet geqlidyey angekeb 
finden, #) worden wir, da os keine Perfocthildang mit dem Prafix 
bo gilt, an eine Vereinigung vou Formen denken, dis von etwas 
verschiedenen Stämmen abgeleitet aind, und das wird dadurch bu- 
stätigt, dass vom einfachen Verb neban ge anch zogen (und stye) 
vorzoichnet wird, die bride ‘ant "Aye anrickgeben (ob auch in 
Aal = bg, Andrea = babsgrn, hama linge, Behan > Eben, Ad == Fige 
dor Wechsel zwischen & und 6/2] aus einem urspräinglichen 44 heran- 
leiten ist, will ich hier nicht untersuchen), wozu dann das Porfeet 
Peg ebenso gehürt, wir Ay zu gate oder ghey zu aba, und ine 
besondere wie seq zu glyn. Ex hamlolt rich al» um weiter Nichts 
als darım, dass das stammhafte u im Perfect, vor dem Vocal, bleibt, 
im Prüsens, vor den beiden Consonanten Ay, sehwindet. Dawes din 
Formen gan und goybhey nicht etwa durch din Laune eines nin- 
aolnon Grammatikers zusammengestellt sind, das orgibt sich darmus, 
dass schon bei P. Bersauno dies dns Porfeot yon jenem ist 

Gawisss Zweifel würden sich durch den Vergleich mit dem 
Shozso des italioniseh yoorgischen Worterbuchs des P. Bauxanno Kant, 
das ich pur einen Augenblick in den Händen gohabt habe, 

Die Frage, div ieh schon in der Allg. Zeit. aufgoworfen habe, 
nämlich, ob das Wörterbuch des P. Buexanno das Alteste, une er 
haltene der georgischen Sprache, das heisst, Alter als das georgisch: 
georgische von Sana-Surena® Onnerrasr ist, kann ich auch jetzt nicht 
beantworten. Beide Wörterbitehur sind in ihrer Art ganz vörschieden: 
und das Onnmuiax’s (neuerdings unter der Redaction des Fiirsten 
Rammmer Enmrmawı herausgegoben: gebagers wegden En Bgeaghoem 
Wds-Locebiß miögmesbnlsgch, möngenbo, 1884} ist cin so ansserordentlich 
reichhaltigeres (im Druck: 411 doppelspaltige Quartzeiten), dass, 
wenn P. Buexanno es vor sich gehabt hätte, ar wohl tiefe Griffe 
hinein gethan, oder gar mit Vebertragung der Erklärungen, wit 
spiiter Brosarr, es ganz abgeschrieben haben würde. Daraus, dass 
P. Benxanpo seltena Worte aufgenommen hat, die sich gernde auch 
bei Chmmaası finden, wie Shera ‚Schamhaare‘, oder das oben or 
wähnte 25960, darf man in der angedentuten Richtung keinen Schluss 
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sichen. Vor dem Onnerianrschen gab es, wis wir von ihm sell 
wissen (Euaruawi's Vorw. 8. m), allerdings schon ein georgisches 
Wörterbuch, ‚welches der König Wachtass v, anf goorgisoh India 
‚gas nannte‘; aber os war durch die Zeitläufie (y%ns gooAghoms) in 
Verstoss gerathen, und deshalb hatte der Konig Girona, der Oheim 
Wacmeaso’s, dem Fürsten Ounnuasr die Abfassung eines nonen 
Wörterbuches anbefohlen, dem dieser denselben Titel ‚Strauss der 
Rede‘ gab. Zu welcher Zeit und von wen das ältere Werk verfasst 
worden ist, wissen wir nicht; jene Worte könnten uns in Wacırraxa v. 
selbst seinen Urheber sehen lassen, aber e¢ ist nicht wohl denkbar, 
dass os dann and in so kurzer Zeit verschwunden wäre. Unmüglich 
ist es nicht, dass P, Burxanno es noch vor Angen gehabt hat Unter 
seinen vorgefundenen Handschriften ist auch eine, die ‚Novelle giorgiane 
non. molto dissomiglianti dalle novelle o canti napoletani* enthält, und 
diese erinnerten mich, wenigstens in ihren Kingiugen, & B. oye ghen 
scheiden pp — ayer gene basgenFfogea — nym dimeogh yhme Eporeitın — ich 
hatte leider keine Zeit, irgendwelche längeren Stücke abzuschreiben — 
an dio Erzählungen, die Onsersaxı in seinem ‚Buche der Weisheit und 
der Lüge‘ zusammengefasst hat. Wenn aber auch hier ein Zusammen- 
hang bestehen sollte, so mag deraelbe am Ehesten in einer genivin- 
samen Quello zu suchen sein, etwa in jener alten handschriftlichen Samm 
lung von Fabeln, Märchen, Anckdoten, welcho Tarsareıı, ohne sie 
selbst haben sehen zu können, in seiner Veberseizang der [wma 

stydpoomu m Auen Casoa-Cyrxcana Opoenenn, Camcruerepésprs 1878, 
S. vai erwähnt. Sie wird zwar auch dem Ousenusı zugeschrieben, aber, 
wie es scheint, ohne triftigen Grund, Dass P. Bunxauno dieses oder 
überhaupt ein anderes Werk von Ounmraası aulbat benutzt habe, das 
bozwniflo ich am der Chronologie willen. Auch nachdem P. Beusanno 
nach Neapel zurtokgekohrt war, beschaftigte er sich mit dem Geor- 
gischen, aber soweit es sich nachweisen lässt, nur im geistlichen 
Interesse; auf dum Titel seiner Uebersetzung der Filathes von 
S, Francesco nı Sates bezeichnet er sich als ‚olim Miss." Apost.** 
appresso In Nat* Giorgiann‘ — doch hatte er das erste Buch schon 
in Titlis übersetzt — und obenso auf dem ciner theologischen Contro- 
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versschrift in georgischor und italienischer Sprüche ale gik Misio- 
uario Apastölieo in Giorgia’, Das singige gedruckte georgische Buch 
von P. Bersanno; das wir besitzun, die Ueborsuteung von Murano 
Dottrina christiana beoce ans dem Jahre 1681 list allerdings auf 
dem: Titelhlate, sowie In den Approbationen ies Geurgiors Zau 
Ex tind des E, Gromrve Axrosıo ma Rosa den P. Bensanoo kurz 
weg als ‚Missionwio Apostolico‘ era¢hoinen, sodas mun -annelimen 
sollte, er sei os damals wirklich noch gewesin, Es int nattirlich nicht 
ausgeschlossen, dass ihn die Missinnäre mit woltlioher Littorntur wins 
‚Gsorgien versahen: unwaährsoheinlioh aber bleibt es, dase er in 
Neapel derlei copirt habe. Was Onnerraxı anlangt, #0 war ar nach 
diner bestimmten Nachricht Ende 1458 geboren, und damit -atolit 
im Einklang die Angabe seines Lrbonsalters in gewieent Versen 
Waorräsa’s vi. Damit über last wich nicht voreinnn, was in einur 
andern Notin gesagt wird, Oniginraes Laila auf dio ihm von den 
Königen Ami ml Gionar aufgetrageno Abfsung des Wilter- 
buches droissig Jahre verwendet) and dam ey ‚damals dis dab 1685 
war‘, Tracanenr a, a 0, Upuroseesie, S. 2161, erörtert diesen Wider 
spruch und bemerkt dabei, divs Gtoxas x1. erst 1678 den Thron be 
stieg: Aber seine Vermutlung, dass an jener Stelle das Alter Onne- 
tas bei Vollendung des Werkes gemoint und vr Homzufolge 165% 
geboren sei, ist dem ganzem Zusammenhange noch unhalthar: die 
lange Daner wird ja durch gewisse Umstumil erklärt, wer aber in 
seinem dreissigston Lebunsjahre ein solohes Wortorbuch vurlegtu, 
durfte sich einer frühen und raschen Leistung rühmen. Den Irrtham 
zu verbessern vermag ich freilich anch nicht. Dor Alıschlitas von 
Onnseram’s Novellonbuch würds nach Taacaneta (a, a. 0.,8. vm) in eino 
weit #plitere Zeit fallen, nämlich nach acini curopilischen Reim 
(1718—1716): er lebte noch 1725. 

Da nach Tesoawer aa. 0., 8. 206 dasjenige Exemplar ven 
Onextaaxr's Wortorbuch, welches sich im Asintischen Museum zu Puters: 
burg mit der Bezeichnung 95° befindet, such ein georg.-ital, Würter- 
buch bis zum Buchstaben # enthält, ao erkundigte ich wich hier 
nach, in der Vermuthung, dass zwischen diesem und dem dus P. Bex- 
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sxanvo irgend cin Zusammenhang bestünde, und es wurde mir, durch 


guten Vermittlung des Herrn Akademikers Cant. Savemaxn die Hand! 


schrift zur Einsicht geschickt. Teh stelle nun Folgendes fest. Jenvs 
Wörterbuch folgt auf dus Oxemuanra, von 5. 240°—246* in drei 
Spalten, von denen die erste das italienische Wort in lateinischer, 


die zweite dnsselbe in georgischer Schrift, die dritte das entspre 


chendn: georgische Wort onthalt; os bricht im Buchstaben Fab mit: 


‚telic Femina | ggerig sehe | off abe". Es ist bötanischen Inhalts, 
mit vereinzelten medicinischon Ausdrücken. Ein ganz ähnliches, 
aber yollstindiges Wörterbuch Ander sich mittelbar vor dem Onne- 


qaasi's 3, 14°— 209: os gibt die italienischen Wörter nur in georgischor. 
Schrift. Die Bezichung xwischen diesen beiden Wörterbüchern 
habe ich nicht näher untersucht; eins grosse Vortrauthoit mit dem 
Italionischen (das hier gomfghr genannt wird) verrith sich in ihnen 


nicht, vgl. =. DB. edera armaria! = eılora arlorea?, edlioteope®, en 
patoriat =<¢rpatorio®, endunia®, Das erste, d.h, lotztgenannte dieser 
Wörterblicher scheint von derselben Hand hersurühren, wie das den 


"Aufang dos ganzen Bandes bildende bownisch-wologische in russi- 
scher, georgischer mil tirkischer Sprache, näniich von der des 


Pringén Tose (Solin des lotaten georgischen Kiniga, Gronar' xem), 
welcher sich angelogentlich mit den Naturwissenschaften heschiifligte 
und auch cin grosses lexikographixehos Werk hinterlassen hat (noch 
‘Traganuis ,Condnnta [1 8. russisch-georgisch in 6 Thoilen, nach ebend,; 
un, 207 georgisch-russisch in 7 Theilen; deli vermuathe, ## handelt sieh 
om om und dasselbe). Téomeow benuizte zu seinem Wörterbuch 
von 1840, wie er in dep Vorrede angt, ‚un travail mannserit déposd 
pur le tanréviteh Ioand :sur les marges d'une ddition italienne de 
Dioscore‘; diese Arbeit wurde von Brosser abgeschrieben (s. Biblio, 
graphie, Sp. 149°) und befindet sich jetzt im Asintischen Museum B 
40/t79h. In welcher nähern Verwandtschaft sis zu den Wirter- 
bitehern des Sammelbanies steht, vermag jul nieht wy sagen, Im 
Hinblick auf den Punkt, von dem ich ausgegangen bin, würde mich 
ein. anileres bötanisch-zoolögisches Wörterbuch mehr interessiren, das 
Téummow ebenfalls unter seinen Quellen nennt, das von .P. Pıucaren, 















Prétre catholique qui a véeu longtemps en Géorgie, of il peatiquait 
la médecine’. Es ist dies gewiss. der 19 Pragvet P. Fıntero pa 
Ponaxo, von dem als einem. Zeitgenossen Rorrınas im ‚Journ. asiat. 
xt (1827), 8. 297f, mit höchstem Lobo spricht Wo diese Arbeit hin- 
‚gekominen: ist, habs ich nicht ermittelt; much in dom Verzeichnis 
der citirten Bacher, welches dam Würterbuche Tétmnow's van 1887 
vorausgeht, wird sie ohne weitere Angabe genannt. Aus jenen ital: 
georgischen Worterblichern bitte sowohl Exirmawr sein naturhisto- 
risches ala auch Tariniyow sein grosses Wörterbuch mehrfach berei- 
chern können; so gewähren sie x B. für das ja auch bei P, Birexanno 
durch ein besonderes Wort vortretane ‚Koloquinthn‘ das sonst nicht 
verzeichnote deine oder 3, 

Hiermit sehliewse ich, wunigstens vorliufig, meine Nachrichten 

liber die georgischen Studion der Kaptziner, Sollten sich dinan sollst 
ala fir die Sprachforschung entbahrlich herausstellen, so haben sie 
doch verdiont, ans Licht gezogen zu werden. Die katholischen, Mia- 
‘sours der früheren Jahrhunderte, und anter ihnen auch die Kapu- 
zinor, haben uns viele grammatische unıl loxikalische Arbeiten ither 
die Sprachen fremiler Welttheilo hinterlassen; wenn pur manche da 
von auch heute fir unk einun besonderen Werth besitzen, so liegt das 
lediglich an iussuren Umatanden; wir müssen jenen Missionkren ins: 
gesammt ein dankbares Gedächtnis bewahren. 
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Anzeigen. 





W; Camsun; The Pitymedhasütras of Baudhayana, Hirayyakesin, 


Gautama, edited with critical üotes and index of words hy —. 
Leipzig, 1896 (— Abd. fi d. Kunde id. Morgent., Bd. x, Nr. a), 
pp. xxiv, 182. 


Die vorliegende Publication bildet eine wichtige Ergänzung zu 
den von demselben Gelehrten kürzlich veröffentlichten ,Altindisebon 
Todten- und Bestattungsgebräuchen‘, da bis jetst mur weniges von 
dem handschrifilich vorhandenen reichen Material Aber indischen 
Todtenkult herausgegeben worden ist. Die drei hier edirten Texte, 
von denen die beiden orsten der TaittiriyaSakhn, der lotste don 
RapSyantyas, einer Schule des Samaveda, angehört, sind von ziemlich 
ungleichem Werthe, umd os ist zu bedauern, dass dem Verfasser für 
das Gantameasitra sine aweito Handschrift erst zukam, als sein Text, 
den er noch dazu erst aus einem einigen: Communtar-MS, hernus- 
aulisen hatte, schon gedruckt war, Andererseits lag ihm für das 
orate Stra kein Commentar vor, und dieser Umstand war wohl mit- 
bestimmend bei seinem  Entschlusse, nur den ersten Pradna dnasel: 
ben zu publieiren. Bezüglich der doppelten Eintheilung desselben in 
Adhyayns und Kapdikis (p: ix) möchte ich darauf aufmerkanu machen, 
dass der erate, xweite und vierte mit denselben Worten: yar cdtra 
striya diws tat kwrvanti schliesst, wonach man auf den Gedanken 
geräth, dass der dritte iit dem vierten ursprünglich usdInmmen- 
gohörte, 








Am hestun Int das zweite Be, Uns Hirapyakesisnten erlialten, 
und es wäre zu wünschen, dass der Verfusser bald in den Stand 
gesstzt wilrde, das damit eng zusammenhängende Sum des Apa 
stamba samt dem Commentar des Gopalayujvan zu ediren, du solche 
Texte ohne die Hilfe der einhäimischen Erklärung mır allzuoft dunkel 
bleiben. Der Verfasser stellt selbst in der Vorrede ans dem ersten 
und zweiten Stick cine Reiln von schwierigen oder ganz unbe- 
kannten Termini zusammen," ind ich möchte mir zu dem Worte 
nirméra (p. xt) die Vermuthung hinzuxufligen orlanben, dass es mit 
dem neupersischen binder, krank, wurzelverwandt sei (vgl: zu dem 
lotzteron ‘Fr. Morice, WZAM. vu, 370), Mit dor (p. #4) allerdings 
nur aly Vermuthung aufgentellten Erklürung Yama bereitet den aus 
seinem Reiche nach dieser Welt Zuriickkohreniden einen Weg‘, kann 


ich mich nicht einverstanden erklären, da, wenigstens ao welt ich - 


acho, eine solche Ideo dem Chirakter Yanın's durchaus widerstreitet 
Ich glaube, dass entschieden mit: Baudhayana ua chinatti zu lesen 
ist und dass der letzte Halbvers nur eine negative Wiederholung 
‚des vorangehenden vorstellt: |, Yana vorlagt den Wag nicht‘, 

Schliesslich noch sine orthographischa Bemerkung. Der Ver- 
fasser schreibt immer einfaches wy, Nun int es allerdings wahrschein- 
lich, lass dieses Zeichen in dem linken, oboren Kreise das alte e, 
in den beiden anderen las alte ch reprissntirt (s. meine Bemor 
"kungen in den Sitewngiher, der Wiener Akademie exxxu, xs pP. 2], 
also eigentlich’ ein zusammengesstztes Zeichen ist, ich möchte jedoch 
‚schon aus dem Grunde dio von der gewöhnlichen Orthographie und 
zur Verfügung gestellten Zeichen a und ge hoibehalten, da wir da 
durch in den Stand gesetzt worden, die qinfache Aspirata von der 
Gruppe Tenuis + Aspirata zu unterscheiden. 

Wir hoffen und wlinschen, (lass der Verfasser uns bald wieder 
mit einer ähnlichen, ebenso sauher ausgoflihrten Edition sammt Com- 
mentar und Uebersetzung erfreuen möge, 

Graz. J. Kiesrn, 


— un 


* Warum ist die emte Lind nicht alphatetisehY Wire ee nicht Int ge 
weem, bella Listen mit dem Wortiudex au vervinigon und We man Wörter 
ksuntlich aa machen? a 
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CBee mer Seerhelde Abm pny Sprmeanonpasly leony [Poff mp ete slope 
Tries FEM Sum Ue Vusmnphun» har po ame Suiph ple Albom prey 
Fern mpucifite [Pfepenmit any f A] hive. — Hanpl-Katalog dar 
armenischen Handschriften, herausgegoben von der Wiener Mechi- 
tharisten-Oongregatiom Bund 1, Die armenischen Handschriften in 
Oesterreich. Zweites Buch. Katalog der armentsehen Homtdschriften 
iis dor’ Machilharisten- Biblinthak sv Wien. — Mit dem Spenial- 
Titel: engen Serpe Abm ney pony Film hf uk f 
UY Aida Goong May Se Fear fe Nena TAB oe Audi — Kay 
weh Bonpmunfn, Gazyupfün KsFinpuihfe fen [Bering f Al pum 1896. 
LRA i pte mmguin. — Katalog der armenischen Hanilschriften 
in der Mechitharisten- Bibliothek zu. Wien, von P. Jaconm Dr. 
Dasniax, Mitgliol der Mechitharisten Congregation Gedruckt mit 
Unturstiitzung dor kaiser. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Wien 1895. Mechitharisten-Buchdruckerel, — Gr, 4°, xvn, 377 (dent: 
scher Text), fy. F163 (armenisehor Text) doppelt-gespaltone 8. und 
leben Tafeln, 


Dieses monumentale Werk, welches der Wiener Mechitharisten. 
Congregation und speciell ihrem gelrhrten Mitwliede PL J. Daanian 
zur IWelisten Ehre gereicht, schliesst sich an die von mir im ve 
Bande, 5.177 angezeigte Publication an, Sie iat ein. glänzendes 
Zeugnis des wissenschaftlichen Sinnes und der auf der Höhe der 
niedernan Wissenschaft stehenden Gelwhrsiukeit jener Cangregation, 
welche dem unvorgleichlichen Myyithar, dem wahren ‚Tröster‘ seiner 
hart geprüften edlen Nation, ihre Entstehung verdankt. Die kaiser- 
‚lichn Akademie der Wissenschaften hat das herrliche Werk, dessen 
Glanz ouch auf sie zurückstrahlt, unter ihren Schutz genommen, 
indem: fie zu den -bodeutenden Drucrkkosten einen Antheil bei- 
steuorte, 

Die Handschriften - Bibliothek der PP. Mochithariston in Wien 
ist cine der reichaton Europas; #io nimmt nach der Bibliothek der 
PP. Mechitharisten auf St. Lazaro in Venedig den zweiten Kang ein 
(vgl. meine Abhandlung ‚Die armunischen Handschriften des Klosters 
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Armi (Arghana}‘. Wien 1698. 8. 1, Not! Sitmingsber. der kaiserl, 
Akademie der Wissenschaften, Band oxxxv). Sie nınfasst im Ganzen 
$74 (672) Handschriften. Darunter sind manche von bedeutendem 
Alter. Als die-ältesto ist wohl der Palimpsest dos Aputhangelos (Cod. 
56 und vgl Tafel im) au betrachten, die Alteste und grösste armeni: 
sche Palimpsest-Handschrift. 100 Porgament-Blättor aus dem vr. Jahr- 
hundert, wenn nicht noch Alter, 

Ein Verzeichnias der Codiees, nach dem Alter goorduut, findet 
sich #e—#y doe armenischem Thoiles, Die älteste datirte Handschrift 
ist Cod. 280; sis stammt ane dem Jahre 1214. Dem Stoffe nach sind 
blos 21 Handschriften (nehat mehreren Bruchstäuken) auf Pergament 
geschrieben; die fhrigen sind durchyehonds Papier» Handschriften. 
Dem Inhalte nach sind ie meisten Handschriften theologischer Natur 
{Bibul-Deborserzungen, Leben der Heiligen, thealugivche Tractate, 
Preiligten us. w.). Für uns Europier sind von besonderer Bedentung 
die Schriften über Philosophie (g, 8, 34) und die Historiker (z. 8, Se), 
eins reichhaltige und schöne Sammlung, die allein schon die Bihlio- 
thok der PP, Mechitharikten zu einer der ersten ihrer Art erhobt. 
Von ganz besonderem Wertho sind div dem Werke beigefügten 
siobon Tafeln, von denen Tafel —u Schriftproben (darunter Tafol m 
eine Keproduction des berühmten Palimpuests den Agathangelos), 
Tafel tv eine Sammlung von Initialen, Tafel v—vı ausgewählte Mi 
nintur-Malersien und Tafel vn Proben der Buchbinderkunst umfassen, 

Hoffentlich worden die öffentlichen Bibliotheken nicht zögern, 
das schöne Werk sich anzuschaffen, schon deswegen, um der Mochi- 
thuriston Congregation dic Fortsetzung und ungemessens Ausstattung 
der von ihr ins Leben gerufenen grossen Publication zu ermöglichen. 


! Damals als Hore Dr. Katana mich ther die Zahl aller verbundenen ar 
memschen Handanbriften belskrte, Immtand ie Sammlung der PP. Mochliharisten 
in Wien aus nugefähr S00) Manmeripien Während dae Deuckoe dew werlkegemeichan. 
Werkes ist sina Mengo neuoe Acinisitionen hiesupekömumen (vgl, B. x1), 
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J, B. Onanor, MMistoire de Jéus-Sabyan serite par Jésna-yah d’Adia- 
böne publide d'aprés le ms. ayrcuxt de fa Bihliothöque Vaticane, 
par —. (Nowe, arch. des missions scientifiques vn, 486—584, 8". 
‚Paris 1877.) 


Der liheracs Heissige Onanor hat sich durch diese Ansgabe 
ein neues Verdienst am die svrischo Litteratur erworben, Wir erhal: 
ten hier die sehr ausführliche Biographie des im 20: dahro Chos- 
aus. — 610/20" hingeriechteten Märtyrer In'salhran von Ati 
jüngeren Zeitgenossen B50/jabh. Die Erzählung selbst piobt gar keine 
Jahreszahl; vielleicht enthielt aber der leider fehlende Schloss cine 
solche, Das Todesjahr orführen wir jedoch durch das gleichfülls 
von Caavor heransgegebone Werk des Isndnal.! Meine Hoffnung, 
‚dass vielleicht die von ihm citiorten Stellon des neatorianisehen Lee- 
'Honarintes im Brit, Mak? rin genatiss Datum bieten würden, ist gu- 
uscht worden, dent die betreffenden Worte, die mir Rrpax freunil- 
lichst abgeschrieben hat, ergeben gar nichts Positives: über den Mür- 
tyrey, Und da sein und seiner Gefährten Gedichtniss an zwei Tagen 
(dem #. Freitag nach Epiphanias und dem 5, Freitag nach Krouzes- 
erfindlung) gefviert wird, so liset sich darans, #0 viel ich sche, auch 
nicht emmal der Todestag bestimmen. Wie Cnauor darlogt, hat dor 
Verfasser, der um die Mitte des 7. Jahrhunderts nestorianiecher Pa- 
triarch wurde, dies Heiligentoben geschrioben, als er noch Metro- 
polit von Arbela war. 

Tan‘jabh will in diesem Worke als Schriftsteller glänzen. Sein 
Sul ist sehr gewandt, aber manchmal etwas gesucht und immer schr 
wortreich, Jodenfülls gehört er zu den besten syrischen Stilisten, 
Cnasor ist grade durch die Eleganz der Sprache zur. Heransgahe 
veratilasst worden, während ich gestelim muss, dass os mir lieber 
gewesen wäre, der Verfasser hätte sich auf den zohnten Theil des 


4 Nicht 620/21, wio Unaner rethuet, obglaicl or das arte Jahr dos Königs 
nchtig ale DEM MI masetet, 

* Le Tiere oft Ta ehusteté (Romo 1500), nr. Mh, 

7 Whianr, Cotel. 183%, 160% 
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Umfangs beschränkt: er hätte dabei immer noch mehr Thatsachen 
geben können. Die Phrasen der Einleitung wirkten auf mich sogar 
ein wonig abschreekend; uber dann wird die Erzählung viel genie. 
barer, Schon Martthi hat ja len Syrern des Perserroiche lurch 
seine arbanlichen Eipleitungen au den alten Miirtyroracton ein gat 
gomeintes, aber unsern: Geschmack woniver anemesines Muster 

Der Hoilige, dem die Schrift gilt, war porsischer Herkunft and 
lehts vor seiner Bekehrmg von der persischen Religion zur ohrist- 
lichen in einem Dorfo Adinbene’s, Durel diesen Religionswochsel 
war er nach dem Reichsgesetz der Todesstrafa verfallen. Er wurde 
arch ine Gefingnias geworfen, aber durch den Einfluss eines mitch. 
tigen Christen bald freigelassen. Allein später wieder gefangen ge- 
nommen, brachte er 15 Julire int Kerker der Distriethauptstadt Ar- 
bela zu: Die Haft war im Gatten sehr milde So lieb er in 
beständigem Verkehr imit seinen Sehtilern und Vershrern, uni die 
Enthehrungen des Gefängnisilobens könnten einem Manne, der in 
der strengsten Askeso seine Lust fand, nicht hart ankommen. Dor 
Ruf seiner Heiligkeit wuchs noeh, als er einmal mehrere Monate 
long weit strenger behandelt und krumm guschlossen war. Auch in 
dieser schrecklichen Zeit war aber der Zutritt zu ihm nicht Allen 
verboten: Das hing ofunhar damit ynsammen, dass nich alt arierr 
tilischer Art der Stant sich nicht um die Ernährung der Eingekor- 
korten kümmerte, sondern diese ihren Angehörigen ond Freunden 
Uberlioss. Wie eq kam, dass ldo'sabhran endlich doch sum Könige 
gefiihrt md hingerichtet wurde, erfähren wir löider nicht. Vielleicht 
war oi allgememes Edict gegen die von dem väterlichen Glauben 
Abtrünnigen erlassen worden. Dns würde gut zu dem passen, was 
wir yon König Chosrau u. wissen, der damals das Vollgefuhl der 
durch seine Heere fiber die Rimer gewonnenen Siege penossun din bien 
muss; Vielleicht hatto aber Tho'sabliran sein gowaltsames Ende selbst 
durch herausfordernden Trotz herbeigerufen; div Erzählung Wiest ihn 
ja nuch sonst gegen die königlichen Besten mansalos heftig auf- 
ireten, Ein grosser Geist war dor Heilige sicher nicht, Daw er 
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ganz ungelehrt war, giebt auch der Bericht gu. Recht naiv erzählt 
er, wie ein Mann Namens Sabir, ein ganzer oder halber Monophysit, 
den Bösnbhran von der Rechtglänbigkeit seiner Lehre überzeugen 
will, dieser sich aber von einem besser tnterrichteten Schuler ein- 
fach sagen lust, jeno Lehre sei katzorisch, und dann entsetzt, jede. 
Verbindung mit Sabor und seinen Anhängern abbricht. Noch Ihn 
gere Zeit noch seiner Taufe, bei der er eben den: Namen [do'anhbh-. 
ran Jésus ist unsere Hoffnung‘ annahm, wusste er nichts weiter von 
dor hoil. Schrift als das Vatermser. Erst später lernte er die Psal- 
mon auswendig. Lesen ond Schreiben hat er wohl nie gelernt Die 
mangelhafte Kenmtuiss ersetzte er aber durch den Fanatisınns des 
Asketen und Märtyrors, Natürlich Wiest die. Erethling ihn anch 
Wunder thun, doch halt sie: sich dabei in leidfich bescheidenen 
Gringen, Die Geschichte, wie ein besonders höser Verfolger oder 
Beleidiger des Heiligen daflir sofort an seinem Leibe schwer gestrafl 
wird, sich nun demilthig an ihn wendet und durch ihn Genesung 
erlangt. kommt dreimal vor! 
| Für die Denk- und Lebensweise der Nestorianer ist die Schrift 
lehrreich. Aber auch ther die Verhiltnisse des persischen Reiches 
erfahren wir durch sie allerlei. Die Stellung des Radh, der den 
Bezirk regiert, wird uns hier wieder deutlich gemacht. Der teiz;s 
(np. 4,3) ‚Bote! erscheint mehrmals als ein Beamter, der künig- 
liche Aufträge Wberbringt.' Als Elite der Reiterei kommen die ‚Todes- 
muthigen', wörtlich ‚Soelehingebenden‘, gjinavaspdir® vor (G55, 21), 
— Der fehlende Schluss enthich vermuthlich Näheres ber das per- 
sische Verfahren bei der Kreuzigung. Doch weist die Stelle 688, 15 
dentlich daranf hin, das der Verurtheilte an den Pfahl gebunden 
und dann mit Pfeilen erschossen wurde, Die achanlerhufte römische 
Kreuzigung kommt hier nicht in Frage, 

Quite Mhinkich im Takemil; a Kerr uw wem. 

5 ‚een, Da, amt nio Mir persisches © atoht, u Ist hier wohl die 
avoll Im Kordischew (um Naunyrischen) verhreilehe Form aan, io Wr cil Ane 
aunchmon Bu linge sich jx auch die Phl-Form g@aqoepir ammsprschen, Im 


Brhähnäms, Mow 7,888, 30% maalı emails sn fon Am auch die abe 
Potershurgor Hanilschrinz; Macan 2048, 2 hat dae gewthnliche hte) 











Ans der Polomik gegen den Parsiamus 564 i. verfahren wir 
nichts Nonos. Wichtige ist aber die Bemerkung 8.595, der Heilige 
habe, ala er noch dem persischen Glauben angehörte, die Formeln! 
les Magierthuns bloss auswendig gewusst, ‚denn die schlimme Lehre 
des Zanlukt ects} wird nicht mit Buchntaben alu 1282) ge 
schrieben‘. Also waren die heil, Schriften dor Zoroastrier wenigstens 
‚in jenen Ländern #0 selten, lass sellst ein gut anterrichteter Mann 
wie unser Verfnsser gar nichts von ihnen geliirt latie. Die ineisten 
persischen Priester waren vielleicht ganz illitterat und wnsaten nur 
Einiges daraus ohne Verständnies herzuleiern, Ahnlich wie oe mit 
den meisten christlichen Priestern im Orient stand. 

Allow Anscheine nach war der Heilige sowohl der persischen 
‚win dor syrischen Sprache kundig- An drei Stellin wird ausdrilek 
lich nrwähnt, (ass er mit einem Perser oder ein solcher. mit ihm 
porsisch sprach (631,4 vu; 687,8 ww, 849,8 ©, u). 

Die einflussreiche Stellung des christlichen Steuerpächters Jes 
din* wird auch durch diese Schrift heatiitigt, ». S. 520 und 588, 7. 

Von neuen persischen Personennamen finden wir hier ote 
Mähunds, wie Ias’sablıran vor seiner Bekehrang hiess, vel. Mikes 
(Jost: 200), Adharanas (Jusn 17); Tirgusuasp sastec, cay 511, 16, 
vel. Mohgquinasp as. wo; Mihrchrast zeicnas 589, 6. 670,8, vel. 
ele Ju 206 und ‚Taz(d)chräst ZOMG. 13, 406, 15,° Dass 
in dem Namen des Ortes lion L Irre tac oin persischor Personen: 
name stecke, hat schon Horrwaxx, Pore. Märtyrer, 178 vermuthat, 
Hier erhalten. wir die ursprüngliche Form r2= 240 578 und damit 
don bekannten Namen ChodAaidadh (Juan 177). 

Für. das syrische Wörterbuch ist der Ertrag nor gering, Die 
Nebonform ter — t= ‚trockenes Gemüse‘, lie bis jetzt nur aue den 
(ossaren bekannt war, findet sich 697, 18, 1, bei Thomas von 


’ Eigentlich ‚dan Geiiwemael’ pega. Dine Beusichtiung dar Inian gesprochnman 
Gnbeisformwln der Mardijamior kommt Anh bel anılrem Ayrmem vor Artibiach 
A555 

* 8. meine Fahari- Labors. 0&5 f, aul yerechiodse Stollen in Gers Chronik. 

“86 der Nanm des Gries swlächen Ispaldn aud Birke 
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Marga (Brnax) 229, 18 ‚Leine für einen Hand‘, ist 548, 4 v.u. der 
Strick, an dem das Pferd angebunden ist. — 12cm} ala Plural von 
fd ‚Mittag‘ 522,12 kommt auch Bedjan 4,533, 15 vor. Der weibliche 
Gebrauch von Keres „Zeugstücke, Lappen‘ 527, 16 zeigt deutlich, 
dass der Singular }2s%es jst, und dass wir keinen Grund haben, 
einen Sg. Yes anzunehmen: Worthvoll ist natarlich die Schrift ala 
Muster guter Syntax. 

Cuanor konnte zwar nur eine Handschrift benutzen, und es 
findet sich auch schwerlich noch ein zweites Exemplar dieses Wer- 
kes, aber die Handschrift ist so vortrefflich, dass ihr blosser Abdruck 
‚einen sehr guten Text ergiebt, Einige Druck- oder Schreibfehler 
wie Hed für Hed 642, 8; as für whos 445, 165 44) für gD 558 ult; 
Ss für 42h 569, 18 verbessert jeder Leser leicht. 664,15 kann us 
‚nicht richtig sein; man erwartet ea, 555, 11 f ist mir unver- 
ständlich; vielleicht ist da etwas ausgefallen. S01, 5 v. u möchte 
ich für das jedenfalls anrichtige wees lesen Gees. 571,91 
vielleicht otspsc für Roby 582, 0 wohl ua für ses, 588, 19 
2 m Mets DH für Sond ho BL Eb, 5 wu ist i=> wohl in 
25> (alyatha) zu verbessern, Die Pluralpunete fehlen auch sonst 
hie und da. Interessanter ist, dass der Schreiber sich durch den 
Auslaut zweimal hat verleiten Inssen, einen Singularis mit ihnen zu 
versehen, nämlich 542, 14 Ze mphan (Part. pass. Afel) und Wee 
Sesurps 57117, tlus uns zeigt, dass der Schreiber (im 8. Jahrhundert) 
solche Vocativformen noch richtig mit # sprach, nicht, wie die spä- 
teren Nestorianer, mit A, 

Ich erwähne noch, dass die, allerdings spirliche, Panctation 
durchweg richtig ist, und muche besonders auf die vorzügliche 
Wiedergabe der persischen Eigennamen und Appellativa aufmerk- 
sam, Schade, dass davon nicht mehr vorkommen ! 

Die in der Ausgabe angewandte Druckschrift, ein schlankes 
Estrangelo, macht sich sehr hübsch. Nur ist zu bemerken, dass 
manchmal der lange Schaft eines Buchstaben wie = abgebrochen ist. 

Cnanor hat sehr recht daran gethan, die Biographie nicht zu 


übersetzen, sondern nur eine genaue Uebersicht des Inhaltes zu 
Wire Zaitaaht, 6.4. Kama 4. Mergwisl Kt. fet, 13 
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geben, Dor Wortlaut hat nur fiir don Orientaliston Interesse; einer 
vollständigen Uebersetzang wilrden Wenige Geschmack abgowinnen. 
Was. für don, der sich nieht singehind mit dieser Lätteratur be 
schiftigt, in den Werke des Iso‘jabh wissunsworth ist, das erführt 
or #9 ziemlich alles ‘oun jeuer Vobersicht and dem, was die. Kin 
leitung Osanor's sonst enthält, 

Strasshurr }. E- Ta. Nörpmen. 





Joszru Damtaxx S.J., Nireina Eine Studie zur ‚Vorgeschichte des 
Buddkismma, Berlin 1896. Verlag von Ferm L. Danna. 


Dar Verfasser, dessen hervorragende Arbeit über das Mahabhirata 
als Epos und Rechtabuch wir Bd. x, Haftı diesar Zeizaehr- berwite be 
sprochen haben, bietet in dem vorliegenden Bache ninen überaus werth- 
vollen Beitrag zar Geschichte der indischen Philosophie und Belieian, 
der aus jener grüserun Arbeit gowissermassen hervorgewachwan int. 

Wenn ein noucr, unsere bisherigen Ktersichistorischen: Anschan- 
ungen geradezu umwilzender Gedanke in Uherzougender Weise ılar- 
‚gelegt und durchgeführt worden ist, dann ergeben sich au» demselben 
eins Fälle von Eonsequenzen, welche im ersten Augenblicke «ich 
gar nicht alle Wherschon lassen, Je nachdem nun diose Üonsequanson 
sich zu den sonst hekunnten Tiatsachen verhalten, je nachdem sie 
bisher Dunkles, Rithselhaftes, Widersprechendes aufhollen oder phar 
neve Bäthse), Dunkelheiten, Widersprüche schaffen, wird jener none 
Gerlanke sich als fruchtbar oder unfrochthar, wahrscheinlich oder 
unwahrscheinlich erweisen. Dus eben erschienene Bach Damaass'a 
zung in überrnschendor Weise fir die Fruchtbarkeit der neuen, 
durch Boman und Danzmass, gowonnenn chronologisehen Fixirung 
des Mahibhirate als episch-didaktinchen Werken und ik in hoben 
Grade geeignet, uns dis Richtigkeit jener Ansicht noch tum ein 
Bodoutendes: wahrscheinlichör zu inachen. 

Der Begriff des Nirvign spielt im Buddhismus bekanntlich eine 
horvorragende, it sardinale Holle. Nirväga int ılas hohe Ziel, 
nach dam hin alles Streben des buddhistischen Frommen gerichtet 
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sen soll, — in ihm Hegt die endgiltige Erlösung. Es ist darum ver 
atindlich, dass sigh die Forschung mit diesem Begriffe viel befasst 
hat: merkwürdig aber ist der Widerstreit der Meinangen, der sich 
in dieser Frage geltend macht, #0 lange die curopiiache Wissen- 
‚schaft sich überhaupt mit dem Huddbismus beschäftigt Während 
die Kinen der Ansicht sind, Nirvägn beilente die völlige Vernichtung 
aller Existenz, behaupten’ die Anderen, es sei darunter, cin Zustand 
der Seligkeit vorstanden, in welehem our alles Leid unbedingt ver 
nichtet sei, Auf beiden Seiten stellen hervorragende Forscher, beide 
Theile können sich anf Worte der ältesten buddhistischen Schriften 
berufen. Wenn Oiouxoeta den Nachweis lieferte, dass Buddlia solbat 
sich direct weigerte, Naheres über das Wosen des Nirvana auszu- 
wien (ob es Sein oder Nichiavin ote), dass die filteste buddhistische 
Kirche apodiktische Behauptungen über diese Frage nach der einen 
oder der anderen Seite hin geradezu als Ketzerei verwarf, #0 kannte 
das doch diejenigen nicht befriedigen, welche nach einer tieferen 
Erkenntniss der buddhistischen Lehrbegriffe verlangten, Sollte jener 
wichtigste aller Begriffe denn thatsichlich im Dunkoln liegen bleihon? 

‚Die Differenz der Meinungen ist tief begründet, Sie ‚beruht, 
wie schon Crores hervorgehoben hat, auf dem Umstande,  ditas 
die buddhistischen kanonischen Texte selbst eine doppelte Reihe 
von Ausdrücken bieten, Wihrend die einen uns Nirviga als un- 
bedingte Vernichtung schildern, führen es uns die anderen als ewig 
danernde Glückseligkeit, als ‚Stätte der Unsterblichkeit‘, als ,rettende 
Insel‘, ‚höchste Wonne', ‚beglückende Ruhe‘, ‚Ort unsterblichen 
Glückes‘ u. del, m vor, Und so widersprechende Charakteristik 
begegnet uns nicht etwa zu verschiedener Zeit, in verschiedenen 
‚Werken, sondorn in denselben alten kanonischon Büchern, oft gleich- 
gam in ein und dumselben Athomeuge ausgesprochen. Der Versuch, 
solchen Widerspruch zu lösen, ist bisher nicht gelungen, auch Cun- 
pres nicht, so fein und geistreich sein Vorgehen dabei auch ist 
Bios vom Standpunkte des Buddlienms aus betrachtet bleibt der 
NirvApa-Begriff unklar und »weidentig, man mag ihn drehen und 
wenden, wie man will Man gewinnt deu Eindruck, ala operire der 
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tmddhistische Metphysiker hier (wie übrigens nuch sonst noch, in 
der sogenannten Cansalitiitsreihe) mit ¢inem Begriffe, den er anders- 
woher Ubernommen, den er #0 gut es gehen will für sein System 
zurecht macht, ohne dass er doch recht hinein passen will, In 
uborraschunder, nach meinem Urtheil durchaus. überseugender Weise 
zeigt uns nun Daursass, dass der bisher durchaus nngelöste und 
scheinbar unlösbare Widerspruch im buddhistischen Nirrägn-Begriffe 
nur dann verstanden worden kunn, wenn man diesen Begriff in om 
älteres brahmanisches philosophisches System aurick verfolgt, in: 
welchem derselbe seine Aurchnus richtige Stelle hatte, frei von jenen 
Widerspritchen, ‚die ihm erst anhnften, nachdem er in ein System 
berübergensinmen worden, wo die Voraussetzungen folilon, welche 
die Doppelheit seines: Wesens von Finuse nits durchans berechtigt und 
widersprachslos erscheinon lassen, 

Im Mittelpunkto der ulthrahmanischen Philosophie stand das 
Brahnian (Atman, Parnsha), das absolute, qualititlise göttliche Sein, 
im Gegensatz zum individuellen empirischen Sein, das mit den ver 
schienen Qualitäten böhnfter ist. Das erstere ist das orthodox- 
brahmanische Ideal der Glückseligkeit. Dies qualititlos» Brahman 
wird aber nur orreicht, wenu zuvor durch die richtige Kirkenntniss 
das empirische Sein, die individuelle empirische Seale total ver- 
nichtet ist. Nur am ey herrlicher strahlt dann jenes: göttliche Sein 
auf, das vorher verdeckt und verdunkalt war, gleich dem Krystall, 
den man wit Farbe Iemalt hat. Die erlixende Erkonntniss Lestelit 
aber (darin, dass man sein wahres ‚Selbat’ ala verschioden von der 
dom Wechsel und Wandel unterworfonen empirischen Seale, als 
identisch mit dem ewigen wahren Sein, dem Brahman, erkennt. 
Hier also wird Vernichtung des Seine, der Seale angestrebt, gind 
doch bleibst das: watire Soin, die Stätte ewiger Glückseligkeit, davon 
inbertihrt, Das empirische Sein soll verwohen, verlösehun, das 
owige wahre Sein aber glinat wel einen oft gebrauchten Bilde wie 
die Lampe au windstillam Ort, Der Buddhismus mu leugenot ‚jenes 
ewige, wahre, unveritierliche Sein, Er kennt nur Werden md 
Vergehen, „Die Seele erxistin nicht als cine in sich sellst geschlossene, 
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in ihrer Innerliohkeit sich behauptende Substanz, sondern allein als 
cin Compositum von mannigfaltig sich versehlingenden Processen 
des Entstehens und Vergehens‘ (p. 14). Wenn es mit diesen ein 
Endo bat, dann sollte darum eonsequenterweiss totale Vernichtung 
eintreten, In diesem Sinne lauter auch die eine Reiho von Pridi- 
eaten des Nirväga; aber die andere, die von Unsterblichkeit und 
uwiger Glückseligkeit rodet, stimmt nicht dazu, Sie begreift sich 
hur dann, wenn man das buddhistische Nirvana als Abkdromling 
eines Altoren Brahmanirvina erkennt Beim Brahmanirvaga, dem 
Verlöschen in Brahman, hat Beides statt: Vernichtung und ewige 
Glieckseligkeit, — und Beides war consequent und gut begründot. 
Im Buddhismus aber ist dem Nirvaya der Boden, die Berechtigung 
für jene Doppelheit des Wesens entzogen; und doch hält er fest 
an den das alte Glücksehgkeitsileal verherrlichenden Ausdrücken. 
Das baddhistische Nirvina ist eben ein Torso, das Bruchstiick eines 
fremden Systems (pp, 22). Es ist ein blasser Nothbehelf, wenn Buddha 
selbst alles woitere Forschen und Fragen über diesen Punkt zurliek- 
weist. Seinem praktischen Zweck genügte es zwar, den sicheren 
Weg ans dem Labyrinth des Leidens zu weisen. und dass er an 
jenen positiven Glüickseligkeitshestimmungen des Nirvilya festhielt, 
war gewiss sehr wesentlich bei der inächtigen Ausbreiting seiner 
Lehre, denn schwerlich hätten sich wohl so viele Vülker fir die 
bodingungsiose totale Vernichtung als Ideal begeistern können: (lie 
Metaphysik des Buddhisinue aber musste unbeilbar an der Verwarren- 
heit der grundlegenden Begriffe kranken. 

Welches bralimanische System aber wur es, dem sich Buddha 
anschloss, mit dessen Erbo er operirto? Eine alte Tradition bezeichnet 
ihn als Schüler der Sayikhya-Philosophie. Die Richtigkeit dieser 
Tradition ist allerdings von Männern wie M. Monat und Ouexnsen 
ango2weifelt worden, indessen darf sie seit Jacom’s! Untersuchung 
ber diese Frage als erwiesen gelten. Die Frage ist num die, ob 
das Sayıkhya-System, welchem Buddha sich unschless, identisch war 


* Ge, Gel, Ane 1800, p. IL Der Umprüng dos Mudie aus dey 
SAmkhya-Yoga*. 
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mit der klassischen Siipkhya-Lehre, wie sie uns aus den yerblltniee 
indesig doch sehr späten Quallon der Simkhya-Sdtras und dor Kärika 
bekannt ist; ob es nicht vielmehr eine andere, ältere Phase dieser 
Philosophie war. Hier ist ein Zweifel wohl horechtigt, und schon 
Jacon sprach sich dahin ans, dass der Buddhismus aus einem älteren 
Sämpkhya hervorgegangen sein dürfte, Die hervorragende Bodeutang 
des Damsass’schen Buches für dio Geschichte der indischen Philo- 
sophie liegt nun vor Allem darin, dass es ihm gelungen ist, eine 
solche ältere Phase dos Sämkhya-Systoms in uberesugender Weise 
nachgewiesen und näher bestimmt zu haben, Die Quellon und Ur- 
kunden dieses älteren Säkhya (resp, Simkhya-Yoga) liegen uns in 
mehreren der Altern Upanishaden (Katha, (vetägvatara, Mäiträyapn, 
Mugdaka) und in dem grossen Epos (namentlich in Buch xn und in 
der Bhagsvadgitä, abur auch sonst) vor. Man hat die Sämkhya- 
Yoga-Lehre des Jotateren bisher als ein Jüngeres oklektisches System 
auffassen wollen, ein System, (das durch Zusammenschweissen des 
atheistischen klassischen Sänıkhya und des theistischen Yoga, reap. 
‚des Simkhya und dea Vedanta entstanden sei Auch von der Qve- 
tügvatara-Upanishad ist Achnliches wiederholt bohauptet worden 
Dass diese Auffassung wnrichtie ist, dass wir cs hier vielmehr mit 
einer Alteran Phase der Philosophie, dem ilteren, noch entschieden 
theistischen Söıpkhra zu thin haben » der-sich als eine Anvikahikl 
Brahmavidyä, eine anf logischer Untersuchung, auf Erforschung der 
Prineipien sith aufbunende Kunde vom Brahman eliarakterisiren 
lässt, aus welcher einerseits das spiltere Sainkhya-System, anderer- 
seits der klassische Vedänta hervorgegangen, das zeigt uns Dant- 
“Ass in glänzender, überzeugender Weise: und oben lieses System 
gibt sich drittens als Vorläufer des Buddhismns deutlich zu erkennen, 
ihm entstammt auch der buddhistische Nirväne-Begriff, der hier ala 
Brahmanirväpa seine durchaus klare und unzweidentige cardinale 





"Bo sagt Gannn it selon vorstiglichan Warko Gber din Simihya- Phil 
Miphie, p. 0 vou dey Cuwthermtara-Up, and dor Bhagavadgité Reid Werke suchen 
Wwhanntermnasen verechlalinn Philiwephomoe - miteinandar MiastieGliver, wor alles 
Dingen ‘dae Simkhya mit dem. Vordiints.* 





Stellung hat. Wie wichtig zw diesem Nachweis die vorher brreicht: 
ehronalogische Fixirung dee Mbbh. sein musste, der zufolge die 
philosophischen Ideen des grossen Epos zu Buddha's Zeit md vor 
Buddha verbreitet gewesen sein missen, (las brauche ich kaum be- 
‚sonders hervor zu heben. Dass nun aber das philosophische System 
‚des Mhbh. als die vormusgesetato un vorauszusetzenle Ältere San 
‘khya-Lehre sich wirklich in durchaus passender, folgerichtiger Weise 
zwischen die älteren Upanishaden vinorseits, den Burddhismus, die 
klassische Sämkhys und Vedanta-Philosophio andererseits einflgt 
und aunmehr eine ungebroehene Linie in der Entwieklung der philose- 
phischen Ideen des. alten Indien wich erkennen list, das ist wiederum 
eine nicht unbedeutende Bokrilftigung der Richtigkeit jener neuge- 
‚wonnenen chronologischen Wixirung. Jetzt erst entrollt sich uns eit 
‚klares Bild von der Entwickelung der altindisehen’ Philosophie im 
dee vorbuddhistisohen Zeit: Hier in das Dunkel Licht gebracht au 
haben, ist eim nieht hoch ‚genug anzuschlagendes Verdienst dis Vor: 
fasstrs der in Rede stehenden Arbeit. 

Die alteston Upanishaden (Bihadäragyaka and Chändogyn) 
fihren uns div Lehre vom Ätmau-Brahman iv begeisterten Worten, 
‚erhabenen Bildern vor; aber cine systematisch ausgebildete philoso- 
phiseho Wissenschaft ist noch nicht vorhanden, Eine sölehe Insert sich 
in den Lehren der darsuf folgenden Upanishaden (Katha, Gveti- 
yvatara, Mäiträynga, Mugdaka) bereits deutlich erkennen. Hier linden 
wir eine auf logische Untersuchungen, auf die Erforschung der Prin: 
eipien begründete systomatische Wissenschaft vom Brahman (Anvik- 
shikt Brahmavidya), wenn es auch Mühe kostet, aus den zerstreuten 
Sitzon dieser Buchur das ganze System zusammenzumtzen. Dass 
sich hier Särpkhya-Lehren finden, ist schon off ausgesprochen worden, 
aber os ist oban ein Siimpklya-System, das sich von dem späteren 
"klassischen Simkhya schr wesentlich unterscheidet, wie sehon din 
Charakteristik deselbeu als Bralmaridyä hinlunglich andeutet. Dio 
Principieutohre aber ‘ist wesentlich dieselbe wie in dem spliteren 
System. Nachdem die ana der Prukpti (‚Natur‘) eniwiekelten 24 Prin- 
cipien, welche das empirische Sei constituiren, als nicht wahrhaft, 
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ewig und unveränderlich sctend erkannt sind, bleibt als einziges 
wahrhaftes Sein das 45, Princip, das Brahman, übrig, Wenn die 
Seele ihre Identitiit suit diesem erkannt hat, dann ist die Erlösimg 
gefunden: las empirische Suin verlischt, verwoht; das ewige Fein, 
Brahman, louchtot gleich der Lampe un windisesm Ort. Dies System 
tigt den Namen Sämkhya, es ist die rorauszuselsunde dltere 
Simkhya-Lolire die erste ond teste systomationh ousrehildate 
Philosophio Indiens. Die Simkhya-Lehro os grossen Epos ist) aber 
durchans dieselbe, nur dass una hier in breiter Ausführlichkeit und 
*ystematischer Vollständigkeit bis ine Dotsil hinein entwickelt wird, 
was aus jenen Upanishaden nur init einiger Mühe sich constroiren 
Nisst Wenn das grosse. Epos uns Sämkhya und Yoga als eins Ein- 
heit, ein Untrennbares vorführt, so darf uns dna nicht irre machen. 
Es handelt sich hier nicht kam Verschmelzung awoier philosophisehon 
Systeme, Mipkliva und Yoga haben dasselhy Ziel, denselben Inhalt, 
das Brahman. Es besteht bur ein Unterschied der Methode, Was 
der Sämkhyin auf dem Wege der logischen Untersuchung, dor Prin: 
tipienlehre gewinnt — die Erkenttnias deg Brahmay — dasselho 
erreicht der Yogin durch Askose, unmiktelbung Anschauung, Intuition, 
Systenntische Philosophio ist hier nur die SAmklya-Lohre. In dieser 
Philosophie nun spiolt der Bogriff des Nirvitna, des Bralmanirvägn, 
“tie hervorragende, cardinale Rolle, Funz in dem oben ingodeuteton 
Sinne. An diese alte Süunkhya-Lehre, damals die herrschende Phi 
losophio Indiens, schloss sich Budılhu an, ihr entnahm or den Beerilf 
des Nirvana, wolches Wort in den klassischen Säkhya-Sütras über: 
hanpt nicht vorkommt, anch in dem klassischen Vordänte nur eins 
begegnet, als wire os vorfehmt, In Buddha Lehre, in seiner Go. 
meinde hatte ox inzwischen eins eminente praktische Bedeutung ww- 
wonnen, obwohl ihm der theoretische Boden durch Buddha sellut,. 
durch sein Aulgeben dea Brahman, entzogen warden war, Die 
Simkhya-Lehre selbat aber nahm mit der Zeit einen mir gmehr 
rationalistischen Charakter an nnd endigte ehonfalls mit dem Auf 
geben des Bruhman, indem sie nur noch Einzelseolen (Purusha) auf 
der einen Seite, dir Natur ( Prakrti) auf der anderen Seite nnerkanntn, 
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Der klassische Vedänta aber; wohl ala Reaction dagegen, griff zurück 
auf die alte Upanishaden-Lelire, in Name und Inhalt, hielt nieht nur 
as Brahman fest, sondern entwiokelte eine strong inonistivehe Lehre, 
in weleher die Prakrti, das Naturprineip des alten Simkhya, zur 
Maya umgebildet erscheint, der tiluschenden Zauberkraft, die.aus dem 
Brahman hervorgehend ihm die gar nicht wirklich existivende Welt 
als roal vorspiegelt, Während so die klassische Sämkhya-Philosophie 
den Namen und den Dualismus des alten Simkliva erhalten hat, be- 
wahrt der Vedanta den Kern des alten Systems, die Bralimavidya, und 
nennt sich nach den ültesten Urkunden desselben, den Upanishaden. 
Diese von Danısasy angenommens Entstehung des klassischen 
Särpkhya und Vedanta ans dem älteren Simkhya, der oben genannten 
Upanishaden und des grossen Epos hat die höchste Wahrscheinlich. 
keit für sich; während die gegentheilige Ansicht, nach welcher in 
‚jenen Upanishaden und im Mahäbhörate eine Mischung der klassischen 
Simkhya und Vedänta vorliegen soll, von inneren Gritnden ganz 
übgeschen, schon darum im höchsten Grade unwahrscheinlich ist, weil 
sich auch nicht der Schatten eines Boweises dafür beibringen lässt, 
dass die Systeme des klussischen Simkhya und Vedanta älter oder 
such nur ebenso alt seien wie das Epos oder gar die Upanishaden. 
So hat sich fiir Dammsanı das Prahlem des bnddhistischen 
Nirvana zu einem Problem der altindischen Philosophie und ihrer 
Geschichte erweitert. Durch seine Untörsuchtung ist nieht mir das 
grosse Hithsel jenes buddhistischen Carlinalbegriffes gelöst, sondern 
auch ein ganz unerwarteter Kinhlick in die Geschiehte der indischen 
Philosophie gewonnen. Das philosophische System des Mahählıäratu 
hat seine angemessone Stolle gelinden und an dieser Stelle Alt eg 
in fir uns unschütsharer Weise cine schmerzlich empfindene Livke 
aus. Man sagt darum sicher nicht zu viel, wenn man Damusaxn’s 
Buch eine bahnbrechrnde Arbeit nennt, welche die Beachtung aller 
betheiligten Kreise im höchsten Masse verdient Nur in flüchtigen 
Zion hahe ich hier den reichon Inhalt dea Buches andenten können, 
aber der Zweck dieser Zeilon ist ju erreicht, wenn sie zum Studium 
derselben Veranlassung geben. L. v. Schmoxnen. 








Kleine Mittheilungen, 





Riktürkisches, — Die folgenden Netizen — Beiträge zu einem 
durchgehenden Commentar zu den kökturkischen Inschriften — dürften 
für ein tieferes Verständnis dieser Texte von einigem Werth sein. 
In ockige Klummorn sotze jo die Jowelligun Verweisungen, wobei 
Tyros. die Inseriptions de P’Orkhon, dechiffrdes par View, Toomey, 
Kavu. die Alttivkivchen Inschriften der Mongolei you W. Ramave, 
7P. imeinen Aufsatz Zu den Koök-Türk- Juschriften der Mongolei 
(Toung Pao, vol. vu, pp. 825—856) und Sovseren die in der An- 
merkung genannte Schrift bezeichnet. 


wrugsyrt (Rant. pi, 925—46; TP. p 387). — Die von Toni 
geforderto Bedeutung you wruy findet sich in der uizurischon Legend 
des Ogus Khan (Raonorr, Kudatkn Bilik, p: 243, sub 37: 8 ef, auch 
p. 238, sub 22, 2 und 4). Auch im Tarantschi finde ich wruk in der 
Bedeutung ‚Nachkomme‘ bei Kantory, Proben, vi, p. 10 und 16. In 


"Zu diesar Bonsumung vergl das Vorwort a0 inaluur Schrift: (eter die bik 
Kirkichu Inschrift anf der Südseite dee Al Toyiw Denkmals (Leipzig, Hanuassowrrs; 
180), Domamm nme weht Pur -inigen Wooton im Journal dela Soniitl Fra: 
Guprieana, vol. xır, I, enschlönennu Aufsbe:t Sur fortgine de Taiphuhet ture du Nord 
do FAsie; — anf p43 spricht Dowsce von dom few oe Nord. prée dt CSénieeri of 
de FOrkiom Man wink woh! gigeleis, dass dined Hunnmmnng nicht sohr Woot int. 
An dieser Blelle imdchte ich darauf hlerweisen, die niner dor Shed dos Opus Khan 
deu Kamen Kok (Kak ar) Mhrie (vere! die Loge hel Hannon, Awdatke Ailik, 
FAT, poRSh, 1. a). 
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Proben, mi, p. 123 übersetzt Rauuorr selbst dus kirgieische ura durch 
‚Stammgenossen“. Tel habe schon 7°P Lo, auf das mongolische uruk 
hingewiesen; hier einige Stellen, am denen das Wort vorkommt: Sanang 
‚Satsen (ed. Sommpr), p. 10: Lnetkek wlistur khad-un uruk delye 
rekon — ‚die Familie, Nachkommensohaft der Khane verbreitete sich 
‚beim Volke der Enetkek‘; ibid. p. 20: ghutayherwn wruk-ter Mim- 
dasholwktii neretü khaghan: u kithegiin — ‚unter den Nachkommen des 
Dritten (war) der Sohn eines Mandugboluktäi genannten Khana‘, Die 
Bedeutung von urugsyrt ist also ungweideutig — ,cntkindern’ — man 
verzeihe das Wort, wine Bildung Rocxunr's (Makamen des Hariri, 
Nr. 39); ich habe durch ‚susrotten® übersetzt. 


A apa (TP. pp. 827—28]. — Zu diesen Würtern in der De- 
deutung ‚Vorfahren* vergl: das mongol. effige oftige im Sanang Sotsen, 
P-22: minw etäige abdge erten-il Olanwergigdeksemkhaghan ultan 
nruk bolai — ‚meine Vorfahren waren die goldene Nachkommonachaft 
(= van der ete.) des Olann-ergligdeksen-Khan der früheren Zeiten‘, 
etäige oblign sind mit dem Suffix ge weitergebildet, das bei velaren 
Vocalen als gha erscheint (of, abugha = aba-gha), 


kop [Baur pp. 216-218; T"P. pp. 329— 5315 Sooseren, p, 4]. — 
Zu kop vergl. dns tungusische Awhudin ‚alles* (Dialect von Ochotsk, 
Mélanges axiatiguen, St. Petersb,, ur, p. 696), Auelniter ‚alle! (Anadyy- 
Vial. Mel. astat. vir, p. 965), wozu schen Senmrsem das mandsehu 
gubei ‚zunz, jeder, allo’ stellte (Mel, aviat. vm, p. 870, 5. v. upkatin), 
Das Wort ist also ohne Zweifel seht altaisch. 


tidgitey = did gil-ii [ann p. 400; TP. p. 345) — fidgit-g — „lein 
Gutes, doin Gewinn‘; dazu vergl. man aus den tungusiselion Samm- 
Inmgon vor Mayperss: dölakkr digauwr dikra, tech driwatla — wo 
uch immer sie ihe Giutes finden, dort bleiben sie‘. diga von ai; 
diga-ur übersetzt Semmesme durch ‚ihre Bequennliechkeitt (Mel. asiat. 
vu, p, 857), im Würterbuch dureb ‚ihrem Vortheil‘, 


jér wah [Tone pp. 144, 150]; — Diese Warter haben im Kök- 
türkischen, wie Toasars schon ausgeführt hat, die Bedeutung von 








‘Land, Heimat‘ (ef: Proben, un, p. 967, jeriné suna ailandylar — ‚sie 
kehrten in ihe Land zurück‘, ibid. P: 700, kip pula pola, jet suna 
patpas polar üdi = jwenn viele Kinder wären, könnte das Land 
sie nicht fassen‘). Die von ‘Tromany weiter geforderte Bedeutung 
Genius der Erde ete.’ findet sich in Proben, 1, pp, 180, 181, 180, 
153. Die Auffassung von jär au) — ‚Land, Heimat‘ ist ganz altaiseh ; 
ch Sanang Setsan, P- 106; unaksan ghadsar, whyakwan weten tina 
hr fends bülüge — ‚das Land, in dem Du zur Welt gebracht 
wurdest, das Wasser, in dem Du gebadet wurdest (= dein Vater- 
land) ..... alles ist dort‘, 


Ril [Tuos. p. 78, n. 4; Rane, p. 115.J, — Im Mongolischen be- 
dentet kL pied, hase, soutien, fondement’, und Küick (ef kokttirk, 
Kilig) „un homme infatigable, insbranluble, porsdwdrant’, 


halbal,—In TP. p. 852, Anm, 3 (cf 7" owng Pao, vu, Doo.-Heft) 
habe ich schon die Gründe auseinander gesstzt, die mir verbieten, 
mich der von Rapıorr oder Tnonsex vertrntenen Ansicht änzusehliosson. 
Unter Verwois suf 7°P. pp. 328-029 (hugan-ken), möchte ich jetzt 
das kökturk, bathal yon “hal abloiten, das uns in der Dehnform 
bayhalamui (= baghat.a-n-hui) sertsen, blämer, riprimander, punir, 
chätier‘ im Mongolischen erhalten ist, während das Burjätische langen 
Vocal zeigt in balnap (= bal-na-p) ‚zwingen! = tangsun. bildm in 
dersellion Bedeutung, balbat möcht ich durch ‚Schundmal, Flach- 
mal’ übersetzen: ich verweise auf den Aufsatz Senmimr’s in Fiecx- 
misky's Jahrblichern, 189s, Pp- 369-406. Die einzige Schwiorigkeit, 
die diese Auffassung bietet, ist die: ‚sollen wir in dun von Ranıner, 
PH 399 —40, 235 mitgetheilten Aufschriften den Genitif ohjeetif oder 
‘subjectif fassen, also etwa. Schandmal von der Schande gesetzt, oder: 
für die Schande gesetzt? Ich halte Hie Jetztere Uebersetzung fur dio 
richtirere, W. Bano. 


Altpersisch wazrake- oiler wasrka-? — Henscumanw schreibt 


waerka:,' wie wr dann Wberhaupt im Altpersischen dey s0enalinton 
* Perubsche Shedim, 8 Wu, Nr, 204, 
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r-Vocal annimmt. Für Hesscmasy’s Annahme spricht die Lautlehre, 
Da awert wehrka- — altind. terka- im Neupersischen als 33 (gurq) 
erscheint, so lässt auch uF > (Duzurg), Pahlawi warwrg, armen. ¢ymp} 
(= teutzurk), darenk im Altpersischen eine Form wasrka- voraussetzen. 
Doch wis ist dieses waspka- otyınologisch zu erklären? Dies kann 
die Lautlehre nicht entscheiden, darüber muss die Formenlehre, ape- 
cioll die Wortbildungslchre befragt werden, 

Alipersisch icarpka- kann nur ale ine-zpka- oder wa-erk-a- ab- 
gethoilt werden, nicht aber als waz-p-ke-, da cin Suffix - nicht exi- 
air. Nun sind aber wa-ep-ke-, wersrk-a- reine Undinge, Dagegen 
lüsst sich wasraka- als — war-ra-ka- leicht erklären. Altpers. wnz-ra-, 
von welchem wasraka- mittelst des Suffixes -ko abgeleitet ist, reflee- 
firt das altind, wayj-ra- (von weg ‚hart sein‘) Indea's Dormmerkeil (vel. 
awest. inazra- ‚Keule‘, nenpers, 55), Dinmant, Stahl‘. Darnach ist alt- 
pers: 1wazraka- ursprünglich ‚hart, gewaltig‘, dann ‚grüss’,! 

Für nna ist die Hauptfrage: wem ist bei dieser Sachlage ein 
grüsseres Gewicht beizulegen — der Lautlöhre oder der Formen. 
lchre? Leider wird in der neuesten Zeit der Lautlchre gegenüber 
der Formenlehre zu viel Gewieht eingeränmt, eine Nachwirkung des 
grossen von Leipzig aus verbroiteton Irrtlmns, ‚dass die Lantresetze 
ausnahtmslose Natargesetze sind," von dem wir noch immer die mei- 


4 Woon Hinsemsase, nm den p-Vocal von weseke su retten, otwa buhanpten 
wollte; vor dom Suffix -tw sei der Endvocal dea verangohunden Stammer abgefallen, 
dann ılarf or auch nicht arinba, fadeko, seendorn mos consequent erden, büdke 
hewn. Dann sind aber armen. [Lere} und nonpers: 344 (hondak) schlochtendings 
nicht zu srklüren. 

* Dio Ausuahrmslosigkeit dor Lantgnsstso mag dio folgondo Erscheinung, wol» 
che winor aljow Bolelhrtau bekannten Sprache, dem Griochischon, entnommen int; 
instriron, Baeomaxn lohrt in senor Vergitichenden (rewmark x, 8. 862: ‚Die ide: 
Verbindung 4 ovachoint im Tolent in dan mieten Mandarton gewShalich ale of tineli 
anderen Enten ale «* wid witiet dafür tion, far, aeokeeg — May vergleiche dam: 
alsin, awdkung, meine, eazy, tacts. apg. uf mbor ae une, ante, 
pets, Tank, inte, ars. Damach kiintoe man die Angel aufstellen, 4 or- 
scheint ale a in primären Stämmen, whhrotd) we in secuniren: Stiminen ala fi 
ie bleibt. Dain ml wird allie Rogol dirk gece — woran, Af — aafucdy 
Witder lirchbrrchon: Pocosasms Erklärung (i, 3846) it nicht riehte. 


mI 
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sten Sprachforscher befangen sehen, So hat denn anch Hosscamany, 
von diesem Imthum ganz befangen, die Unmöglichkeit die Form 
wesyka- etymologiseh zu deuten ganz und gar übershen.! 

Wenn wir aber nachweisen können, dass der von Honsonmanx 
für das Altpersische postulirto -Voeal gar nicht existirt haben kann, 
dann dürfte wohl anch die Berufung anf die ‚Lantgesetze* von selhst 
wogfallen. Und dafür, dass der y-Vocal im Altpersischen nicht exi- 
atirt hat, gibt ex zwei ganz sichere Beweise. Es sind dies die beiden 
Formen ardumaniz und arstiä, — Altpers. ardumanté setzt fin Awesta 
grert-manié-(manah-), im Altindischen rgu- nianas- voraus; altpers. ars 
tid ist mit awest, ardti-, altind, peti- (neupers, za) identisch. Wenn 
Hossonuaxn's Annahme richtig wäre, dann dürften die beiden Worte 
nicht Fry ET LET GT NT EC HH PTET GENT Pp Ge sondern 
miasten ET del (ir -117 4 YT « Ey « ell! i] « geschrieben 


we 


Neupersisch ASKH, — Der Name der Partber-Dynastie bei 
den Persern ist insofern merkwürdig, als dorsalbe im Pahlawi pesos 
lautet (Weer-Havo, Glossary and Index, P: 29) und ein Suffix -ant 
im Nenpersischen nicht existir. Andererseits stimmt noup, EN 
mit dem arınon. [Lepafockp (— arink-un-ja-), wolches mittolst des 
Patronymica bildenden Suffixes mi (vl. Peg munnchß, Mur zmunchf 
i #. w.) von [erp abgeleitet ist, überein. Urt ist aber nicht, wie 
Vrruens (Lex. Pers.-Lat. 1, p- 104, b) meint, fromm‘ (vl. awest. ars- 
wacah-, ari-manak-, altind. si), sondern „Bürlein‘ (von awest. argtha-, 
altind. rkga-), wie ich in dieser Zeitschrift, Ba. x, S, 163 bereits be 
merkt habe. 


Nenpersisch lg. — ul ‚schmutzig‘, so) ‚Schmutz? — Pahl, 
wo, weds (fhlt bei Howx) ist wohl auf das in der Huzwaresch- 


* Dimalbeo Befengentwit von tam Lantgesatxan’ xeigte anoh Bartunuoniae, 
ale or Arien vw, Nr. 40 fe dew ‚Indogermanischen Forwehungen’, BL ty, & 125, an 
sine wma Erklärung dee Priltoritum doe Nenpomischen ging. Vet. maine Alkanıl- 
Inne ‚Benmekamgen Uber der Urvprang dos Priteritume im Nonpersischen, Wien, 
1890 (Sitewugehor, der nde, Abentonie der Winmwh,, Bil. exxxr), 
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Uchorsetzung off vorkommende wee ‚mittelbare Verunreinigung‘, kann 
= awest, parti-reddra-, sondern cher ain anzunehmender partiriti (im 
Gogensatx u of = awest. ham-vasdva-? ham- riti-T) zu beziehen. 
Es geht anf awest. paiti-ri ‚verunreinigen‘ (paiti-rita-) zuriick. 


Neupersisch As. ed (Hons, 8.108, Nr. 489), — hte 
ist — altpers. uß-ka-, awest, Anka, altind. Ang-ke- (Mir augka); Ass 
‚dagegen devkt sich mit lit sowas, altsl. suyu Seas. altind. spe: 
‚(für söga-) ‚Trockenheit, trocken machond, austlörrend‘, und rss 
mit altsl, susitd Enpatiei. 

Neupersisch Sl. — gil ‚vocem edere‘ felilt bei How, 
‚Im Supplomentum Leeiei Pera.-Latini gibt Veruens (p. #6, b) von 
diesem Verbum folgende Erklärung: ‚Verb. m cum praop, 
2 cOMpoaitim, quasi serinonem ingredi, i. q. loqui* Diese Erklärung 
ist entschieden zu verwerfin. Besser ist jene Erklärung, welche im 
Levicon Pors-Lat. vol. 1, p. 822 sicht, wo „as),> an ‚51, ‚Untinna- 
bulum* augeknitpft wird und man begreift nicht, warm hie diene 
Erklärung aufgegeben Int. — 4osil> = Pall, weeds, jnemeds goht niin 
lieh auf eine vorauszusetzende altpersische Wurzel drad — awest, 
sritd, altind. Arad tönen‘ zuriick, worauf auch awest. trada- ‚Panzer, 
Kottenpanger* (— 5, noupors. $3, armen, gews, syr. 91, arab, 233) 
zu beziehen ist. — Diese Formen gebiiren in die von HOssenmaxn, 
Prrsische Studien, 5. 223 nufgestellten Reihen, nämlich: 

cel ‚vocem odere’, 
aha jtintinmabulam', 4,3 ‚löriea’, 


Naupersisch “=, — Darüber schreibt Hons, 8. 185, Nr, 607: 
‚Gehört hierher (zu 31,) auch nenpers. resten, Praes. nehm ‚befreit 
worden, entkommen‘, wörtlich ‚sich auf don Weg machen? 

Diese kühne Etymologie hatte Hoax sich ersparen können, wenn 
or Vorerie Supplementum Leriel Parsico-Latini sich angesehen hätte. 
Dort steht uiinlich p. #0: > ‚liherari, evadore’, Verbi r. b, est 
fay (verlassen? Jusn), #.rah ot lit Ge vorbi p=, ox A ante f orta 
est Dies ist wohl nicht ganz richtig. gs) ist auf altpers, end (vgl, 





awa-rada) — wlth. raz — altind. rah ‚verlassen, aufgeben! zurückzu- 
führen. Das d ist vor t in s Nbargegangen,! dngogen zwischenvoca- 
isch zu h verschliffen worden (raham = altpers. radamij). pay go- 
hört entschieden zu Honscnmaxy, Persische Studien, S. 220, 8. 110, 
obschon es mit 8.198, 8. 92 übereinstimmt. 


Neupersisch &,, — Ueber os) ‚Sand‘ bemerkt Hors (S. 148, 
Nr. 642): ‚Barruowosar (ZDMG, 40, 301, Nr. ox) stellt die irani- 
schen Worte zu altind, «ikata- „Sand“, während sie Gmaxe an awest, 
raéé- anschliossen wollte‘ Diese Bemerkung illustrirt so recht die 
völlige Urtheilslosigkeit des Verfassers des Grundriss dör Nem per 
aischen Etymologie, X2) kann nur anf ein altpers. raika- zuriickgehon* 
and hedentet den vom Moore oder Flünse ausgerpilten Sand. Wegen 
der Bedentung vergleiche man altind, réka- ‚Ausloerung‘ und neup. >; 
(= vorauszusetzendem altpers, raicah-) ‚res quneris tuinuta, mica‘, 
dann =, ‚res quaovis perexigun, frustulum, mica’. 

Henscnuaxx bemerkt a, a. O.: ‚Die Form ree in der Bedeutung 
„Sand“ finde ich bei Verssns nicht“ Diese Form muss aber existirt 
haben, da das armen, &eky (kommt bei Hossonaxs, Arme. Grane 
matik, nicht vor) das ans dem Iranischen entlehnte raz ropräsentirt, 
Davan kppgwim — meugum ‚sandig‘, 


Neupersisch edt, — jadlts, ess ‚kämmen‘ gehören zu 
ails ‚Kamm‘ — griech, xz (Honx, 8. 170, Nr. 771). Gans sonderbar 
ist die Etymologie, welche Veurens bietet. Obschon im Lec. Hervico~ 
Lat, u, p. 390, & osld mit 3,8 LS bersetzt wird, meint Views 
(Supplem, Lewici Pers.-Lat, si), 8) lbs, Sle proprie est caus. 
verbi wot wire”, pro giles a. jailed. In compositions etiam usi- 
tatum ost, dt in stil,” Man begreift in der That nicht, wie Vin 
mas zu bolehen begründeten Etymalogien gekommen ist. 


Meh nlipem. niet, monger. sol by Hine grin a6 re. grew, altind 
Tw, altpars, anid. (vel. diese Zeitechräft, Bil ox, 8 887) gehn, 
1 °V¢l. HOnecumixy, Persiche Stallion, 8. 68, Nr, Gg, 
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Pahlawi Duff, — Sage — Paxand hamemal, Skrt. pratiwadin- 
‚an enemy, an opponent, an adversary’ gehört zu dem ‚verlorenen 
Sprachgut‘ Horx’s, findet sich aber bei ihm nicht verzeichnet, Ich 
setve dafür ein altpere. hamarda- (= ham-marda-) an, worin marda- 
‚Kampf, Zank‘ mit armen, 4=pe (oder ist dieses = war-ti- von 
‚griech, pizvaun?), davon wirpwiärz bl; Aor, Mapenteay sich deckt Das a 
von Aamémat ist ebenso wie in =f*e, Sefyso ala unorganisch zu be- 
trachton (durch Vermengung von ham mit hamaij, vgl. apa und aparj?), 


Pahtewi ‘fq und F476, — Diese beiden Worte sind unter 
das ‚verlorene Sprachgut‘ hei Hous einzureihen. Sefags aticli Sara 
geschrieben, bedautet ‚Ankliger! = pinem vorauszusetzenden altpors, 
_patifa-mara- (awest -Amera, von altind, amar), ind Suga auch dafay 
geschrieben, ist ‚Vertheidiger‘ = altpers. pasa-mara~ Der Laut ö vor 
I ist mnorganisch und erst später eingedrungen, da die Formen 
sonst nicht ‘anf de anseohen könnten, sondern auf Saga ausgehen 
müssten. — Oder sind Iafse, Sofas mit If ansammenzustellen und 
auf altpers, pesa-marda- ‚nachher streitend‘, patiia-marda- ‚vorher 
streitend‘ surfickzufiihren? 


Armonisch ugmme, — wgmma. ‚Habe, Kriähe‘ (für letzteres in der 
Hegel wpfrangamı) ist bisher nicht genfigend erklärt worden, Hensen- 
mass verzeichnet es in seiner ‚Ärmenischen Grammatik‘ nicht nnter 
den echt-armenischen Worten, Die Sippe, zu welcher mya gehört, 
stimmt in Bezug anf das g (== grandsprachl. gf) nicht recht liberein. 
In dieser Beziehung lässt sich init open blos dos altslar. garrany, 
éech, havran zusammenstellen. Dinn müsste gavrany für garvany 
stehen, Dem gegenüber zeigen latein. coreus, griech, »3rx5 (dazu 
auch cormix, xoacm ‚Kräher), althochd. hraban, altnord, Arafn, angels. 
‚hraefn statt des. grundaprachlichen gh ein grondsprachliches & im 
Anlaute. Im Arabischen ist ls sowohl ‚Rabe! ala auch ‚Krähe‘ 
(eyr. feiss), Lautete die armenische Form nicht geo, sondern 
ya. (= guide), dann würde die vullige Identität der beiden Formen 


game und Wl auf der Hand liegen. 
Wienet Zaissehr. fd. Hunde #, Morgenl, Xt. Dit 14 
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Armenisch katy», — &yty% ‚Halın, Rohr, Stock’ (Stamm wahr- 
scheinlich eyégan- und eyigin-) hat bisher keine passende Erklärung 
gefunden. Ich identificire es mit dom griechischen Ay „Fleehte 
(welches auf eregan- an beziehen ist). — 

Armenisch ya. — pumps ‚Ehre, Verehrung, Auszeichnung‘, 
dann auch „Ehrengeschenk‘, acheint ein aus dem Pahlswi stammendes 
Wort zu soin. Hfescnmuass führt es in seiner Armenischen Gramma- 
tik nicht an. Ich setze daftlr im Altpers, petiia an, welches teh 
mit dem altind. pratibha ‚dns Gutscheinen, Gefallon' identificire. 


Armenisch mpgks, — spepg ds ‚Gabe, Darbietung‘ ist bisher 
nicht erklärt worden. tch theile das Wort in par-ges und glaube in 
ger die Wurzel des got. qiber (ghebh) nachweisen zu können. Weren 
der Praoposition par vergleiche NUMER aypsugpenupr same Bosal agpasnprsängeuugg, yet 
hd, mp (— lntein, alo), popph patent, ya puymunk al | — wert. pad, 
grisch. cazcopat), apupylonf (vel. Ampks"), Diese Priposition stammt 
kowie manches Pritix und Suffix aus dem Iranischen. 

Pahlaiwi Ssaymede is win artagäır oder new artagtir? — ae 
dieses Spiel, welches im Mädigäne Chatrang und im Kärnämak i Artay- 
Sir i Papakän erwälint wird (vel, meine Abhandlang ‚Beiträge zur Text- 
kritik und Erklirung des Kärnamak i Artaysir i Päpakan‘. Wien, 
1597. 8. 7 in den Sitzungsber. der kaiserl, Akademie der Wissenech. 
Bd, cxzxrı}, handelt Nöunsee in seiner Abhandlung ‚Persische Stu- 
dien nf, 3. 20 1, (Sitzungaber, der kaisert, Akademia der Wisensrh. 
Bad. exxvt), — Nöimere liest dayeehs wi mit Sara indie urbeyhr, 
Wie Noone meint, kam inan auf den Namen Artayäir durch den 
Namen des Spieles, das man in Beziehung xu ihm brachte, Die volle 

Form für dieses Spiel — im Persischen 23, im Armonischen Bmpeen = 
nannt — ist nämlich 593, Damit ist das talmudlsche sess identisch. 

Toh lose dupeeds ip win artagstr und sche in ow das altindische 
x dare ‚Regel‘; dann auch ‚Kenntnis, Wissen‘. — Darnach ist yt 

© nus aged tr das Wissen des Nard-Spioles‘ entstanden. Dass 
m tin und nicht née gelesen werden tines, dies beweist die Form 
evs, welche Nonoxxs 5,26 anführt, in deren zweiten Thuile on 
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ich das jy des Palilawi wiederfinde, Das Wort 95 möchte ich 
für dem Indischen entlehnt halten und dafür eins Form nurta-sile- 
‚Länger, Hüpfer, ein im Kreis sich Drehender‘ (mit Beang auf die 
Natur dieses Spieles bei Nöuoeex 8. 21) voraussetzen. 


Suum entigee, — Zu Pav Kermenseen ‚Einleitung in die Ge 
schichte der griechischen Sprache‘. Göttingen, 1896. — Der Vorfasser 
schreibt 8.25, Note t: ‚Mit dem Verhältnisse awischen Semitisch und 
Hamitisch vergleicht der neneste Erforscher der kaukasischen Spra- 
chen R. v; Excunnt (Verh. der Berliner Gesellsch. für Erdkunde, 
1895. 5.62) die Verwandtschaft des Grusinischen und seiner Dinlekte 
mit den nordkaukasischen Burgspruchen.‘ 

Man vergleiche dazu: BR. v. Excxeer ‚Die Sprachen des kauks- 
sischen Stammes‘, Wien, 1895. Vorrede, 8. vı. 

5; 108 schreibt der Verfüsser: Au griech. is, steve, lat. 
seabo, got. skaba schabo, altsl, kopati graben, lit. kapas Grab — 
neup. kaften spalten, graben, sikaften apalten (Notouxn, bei Hoes, 
Neupors. Etym; 176, 186).' Und dazu in der Note 1: Nach Hossom- 
mass, Pers, Stud, 42, gebtlhrt die Priorität Verzene — Man beliebe 
nachzusehen in dieser Zeitschrift, Bi. m, 8. 388 und 8: 885. 

Ich branche wohl nicht zu versichern, dass ich die beiden Be- 
merkungen unterlassen hätte, wenn nicht die Namen der vermeint- 
lichen Urheber ausdrlicklich eitirt worden wären. 

Famosos Montes. 


Kuminisches in, grorgischer Schvift,— Wie mir Herr Leo vow 
Lorarıseeu,. Bezirksinspeetor des kaukusischen Schulbesirks, wit- 
theilt, befindet sich zu Kutais ein gedrucktos' Messbuch in goorgi- 
scher Sprache mit dem Wappen der Bagratiden und dem Bildnis 
Wacıraso's vu Die Unterschrift Inutet: 

gerdghes dp Grabs Bgarmms Aybgeitg Beboger bang" Agmemnls E- 
gem-gensbgennlams Jehmbn miles Ahnlab ag seal Fangıl a amls, 

d. i. ‚wurde gedruckt zu Tiflis. von der Hand des Druckers 
Michnel Stophaneswili [> Stephanovit#?], Ungrowlachen, im Jahre 


nach Christus 1710', 
ya* 











Darauf folgen sechs rumänische Verse (ich gebe auch die Wort- 
trennung der Abschrift wieder): 

3: Mgage Aga lghgobs weusglg: Beans byBiby = 
den align yh Mog Beg: Seah eg gahongbe: 
Be trees Ang conan? coy cr do Be: 
J= 98s Be Gebmgtage: am dann. bughänhg: 
meee FgShQage: wig: “Bn Bomiigde Ay: 

In lateinischer Umsohrift: 

Prekum tet streini dorsak: mokia #6 age: 
Kind #int intr alte ware: de ne plojt se änze: 
Si katkei tiea pre mares Latte’ de phurtuna : 
Si roaga pre Dumneseu: da tiniite tuna: 
Ada ai tipographi: do kertead spheriive: 
Lauda newtifejtata: daur si multeomire, 

Uober die rumänischen Drucker in Georgien ist A, Taacareia 
(Tpyde 1° Apswosmwweertun Puma on Tupfaion 1881, Mocnun 1887, 
S106) zu vergleichen: 

Kr 1709 1. yae an.tyercu nunronerarnall eranaxs mn Tuoanck, kare 
FARCHTS Inemonto FTHXE KBNTL, DPInESEHIL wat Banaxin. Teneps 
Enpanmthserca: RAK fa pre nocrpeßonmmit cramea ws Bata 
xl. A Te IV Aapyraro nanord Hoya whera?’ Mu sunens, ao Toraa 
KUNFONFHRTERKN eraikom m Konerurrunonoab u Dpenin ene ne 6u.20, 
Mockna Gran Aatero, arbapn., serannaoch purest ero ur Bazaxiı, 
tab rocuogapn rpeneckaro mpOncKOMEHn NOEPOBUTEACTDONLEN KILO“ 
Deaaruony Abay u anreparyph, has Gerke, uo Baaaxia Guan erpana 
Äpneriasenas, npamocanumıs m ne (40 DUSENOCTH, ITO Ch Kurone- 
NATAHICML SANESFTE Wh COPY KARYR MNT A epec. 

Allgemeiner Regel zufolge werden die Tenues durch dio harten 
Tenues (die mit Kehlkopfverschluss) wiedergegebon, die Affricaten 
aber durch die aspirirten Affricaten; nar einnuil ie in bdtwfi, also im 
Auslaut (und vor Consonant) durch die harte Affricats 7 (we). 

IL Scrvouanpr, 


Sure ulhisu cargi dalin de akönaha' Kin keng bithes 


(Mahaprajfiapiramité Vajracchedika,”) 


Le livre de diamant clair, Iuminenx faisant passer 
a autre vie. 


Texte mandchou, 
Pu 
Charles de Harlez: 


1. 
TIxrnopuerion, 


Le Mandehou avait #14, jusqu’en ces derniers temps, l'objet 
Wan dédain systématiquo, Mais anjourd’hui In plupart des sinologues 
revontiaissont toute lutilité que présente cette langue tant pour les 
étoiles de linguistique générale que pour calle du chinois et de sa 
littérature, Aux finguistes volle fournit un spdeimen presque unique 
du mode de formation du langage, paree que tont dans son mdécaniame 
est transparent ot e'explique sans difficulté. Aux amologues, elle donne 
un moyen de s'assurer du sens que les Chinois attachent i leurs textes 
et pour les livres des vingt dorniers sibeles, une interpretation digne 
de confiance, on général, 

Mais les textes mandohous mis & La portés des dtudiants sont 
pou nombroux et toute nouvelle publication de ce genre doit étre 


* Mote mandehous rewlant be anuserit Mahiprajiiiparamita: tucide, inwlli- 
tent, faiant passor A l'autro rive (des wxistonenn), (an wirwediga). 
* Mots chinols correspondant & Vajracehedike ot signifiant: fo livre eavonique 
de diamant; litt: fort comme for. 
* Titre sanserlir Le femtoir atu diamant, moyen de pareer A l'autre rive par 
te grande sciance. 
Wiener Zeitschr. ¢. A. Kunde d. Sargent. 21, Bi 16 








u 
= 








aceneillie ayer reconnuissance, C'est pourgnoi les dminents directeurs 
de ln Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgentandes ont woul 
recevoir celni que lon va lire et qui a le merite d’ätre absolument 
‘jnvonnu, introuvable et de n'existor en Europe que dans un manuserit 
tombé en ma possession il y a ynelques anndes. 

C'est lu traduction Wun texte sanserit édité on 1881 par M. 
Mourn dans: les Anecdota Oxoniana, ou plutit d'une autre recen- 
sion de ce texte, car il présente aveo colui-ct des différences im- 
portantes ot trés nombreuses,! on dirait souvent un antre ravage, 

Liouvrnge original, In Vajracchodika, fait partie du grand traité 
appolé Mahaprafsaperamita qui appartient & la eatégorie de labhi- 
dharma ou métaphysique. Cost un satra* de Veolo dite du 
Mahayana vt du bouddhisme du Nord, un petit traité de Ia plus 
haute importance, paree qu'il développe los trois principes essentiela 
de cette deale : Vinexistence des Ötres partieuliers. ow J'illasion nni- 
verselle, le oui et le non subsistant dans tous, la dulivrance par In 
eonuaissance de cette yérité et le mérite supräme de celui qui regoit 
les sfitras, les enseigne, les propage. Aceidentellument on y voit 
énoneée, ou supposde, cette notion fondamentalo que ‚existenee 
particaliére est duo on derir de la vie qui aaisit et #'approprie les 
quatré conditions nécessaires, lindividualite (dtman), Vexistence (eat: 
fica}, ln vie (jiea) et In porsounalité (pudyala) et que In délivrance 
est dao & l'extinction de ce desir,; de tout désir’, Tout cola est ex: 
Pliqné dans uns série de chapitres qui se dévoloppent on an dialogue 
entre Bouddha et son iltustre disoiple Subhas. 

Le Kin Beng king, ou ‚Vajraechedikä‘, jouit on Chine de la 
plus haute estime; les bonzes doivent en faire leur lecture. journa- 
litre et en enseigner les principes ayeo le plus grand zöle. Mal- 
hourensement je tout ost telloment déraisonnable que I'étude din 


pareil livre ne peut que troubler l'intelligence et fairo perdre le 
sontiniont do labsurde, 


* Gm tow tronvera wignhlées diane mon Aine sur In best sauerii: La Fajrae 
chndikä. Paris, EB. Lawors, 1892. 
* Livre contenant don dicoun de Boviddha, 


U a ne 
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La version mandchoue que Von va lire est accompagnde d'une 
traduction chinoise, mais veuupe la place d'honneur. Le manuserit 
commence A In premitre page 4 gauche «1 continue en ollant vers 
In droite; le ohinois fa suit ligne par ligne comme dana tows les 
livres mandchous-chinois, 

Ce manuserit comprend quatre petits volumex ou Kinens de 
plus de $20 pages. Ia été copid par deux zdlds bouddhistes Tring- 
tsui et Mien-Pang qui se font connaitre dans un colophon mis u la 
fin de Vonvrage. Le premier, ancien magistrat, pröfita de ses loieirs 
pour faire cette wurre do pidté, Lo second, metbre de la famille 
impériale, Iai apporta son concours désintéréssé. Tons deux y mirent 


lo plus grand soin ot n’éerivaient, comme ils nous l'apprennent eux- | 
mines, qu’nprös:s'ötre lave les mains parfaitement.! Aussi leur copie 
estelle irreprochable et sans errata. Ajoutins que Je mandehon y E 
est des plus purs er des plus claira ot donno sinai, & loi seul, une 
He exacte des principes du bouddhieme, Son auteur est ineonmu; 


celui de In traduction chinaise est lo otlbbre Kuniirajiva, amend du 

Tibet en Chine Yan 405 de notre tre. Tl existe encore deux autres 

traductions, l'une en tibétain, Vantre en mongol; ce qui prouve limpor- - 
tance attachéo & notre livre. 

Notre mamnscrit a encore coc d'intéreseant qu'il contient outre 
jes deux textes une introduction exposant lo principe fondamental 
du bonddhisme chinois et une série de pritres préparntoires A la 
lectore du livre of Je sanserit se méle au mandehon, ot le gönie de 
la turre des anciens Chinois est invoqus en méme temps que les 
saints houddhiques, selon l'eelectisme chinow. 

Je nen dirai pas davantage; je pense avoir donné tone. les 
renseignements prdliminaires do quelque importance, Abordons main- 
‚lenanf notre texte, 





' De y employirent dens and of plus: IE A 10 de Tao Kwang on 1924 A 1830. 





Amba sure ulhisu cargi dalin de akönaha mujilen dasara King.! 


Toosengge bulekus’ére Pusan dere i yabun s'umin ojoro jakude, 
sure ulhisa cargi dalin de akénaha bi, Ermdari sunja hacin yooni 
untuhun seme genggiyen i bulekus'eli, yaya jobocun gashan be 
doobumbi. Sure merkingge beye, hoco untuhun ei encungge ake; 
untubun bocw ei encungge aké, Boco uthai mtuhan inn; untuhon 
uthai boco inu. Aligan génigan yabun ulbibun be, int are songkoi 
dahöbtiha bihe. Sure menkingge beye ere yaya doroi arbun untuhun 
de, banjiraké mukiyerakd nantuhörakö bolgorakd, nonggirake okiyern- 
köngge inn. Tutto untuhun i dorgi de boco aké; aligan gonigan 
yabume ulbibun aké. Yasa s'an oforg Hlonggn Bese gönin ak6, boco 
jilgan wa amian tunggalan akd, yasa i Jecen wkd bime, gönin ulbi; 
bun i jecen aké de isihuha, Mentnhan aké inn meatnhun aké de 
akémbuba, ede sakılun bederchengge aké bime, int ankılan bedere 
hengge akd de akémbuhw. Johooun tokton mukiyon doro akö, sure 
akö inu balın ba aks, Erori Mahara ba akd turgun, 

Batisaty sure ulbisu cargi dalin de nkönalın de dahame ofi, 
tutta mujilen de tatas'ara siicuka ba akd. Tatas'ara suicuka ba ko 
ojoro jakade, goloro gelure goro olure uljara fudurara, forgos'uro 
tolgis’ara gönire he wkd sere anggala, narangyi nirvana de bederembi. 
Jalan jalan i yaya Fucihi, sure ulhisu eargi dulin de akénaha de 
dahame of tutty dele tob sara toh ulhire doro be bahabi, Sure ul- 
hisu cargi dalin do akénoho turgun de suhanggs ere amba benggt 
tarni, ere amls genggiyen tarni, ore dele aka tarni, ere tangkan 
ako 1 jorgi tarni de eiton hucin ; jobooun be bederembame mutefi, 
unenggi jalinggi antahun aké bike; tutta off sure ulhisu eargi dalin 
de akénaho tarni seme gisurchebi, Uthai tarni ; gisun: gisureki 

Heti Hati boro heti 

Boro seng heti 

Buti en suwalia, 


' Tntrodnetion dow deux platte din manwecril 
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Dore eldengge ijuwan uingguei aniya, filgiyan boniv (ping sin) 
nadan biyai asin inenggi de. 
‘Majilon akdafi s'abisa 
Tohing telat 
Uksun Miyan pang 
Gala obo, gingguleme aralın, 


Bure ulhisu cargi dalin de nkönaha Kin k'eng king. 

LT. Kin Beng king tueibume baivengge.' 

Aikabade nivalma Kin k’eng king bo alime gaifi tawakiya- 
range bici, neneme wranskd unenzei mujilen I angga be bolgomire 
toyni be Lélafi; amalo jai jakön Kin k'eng duin Pasa i gobu colo be 
tucibume baime ohode, bisirele ade daruhai dalime karmambi. 

II. Angge be halyomire tarni, 

Sari Suri! Mala Suri! Su Sari! Suahn! 

IE Tlan haita la bolgumire tarni, 

Om! ewabava sutra! sarva dharma! 

IV, Cihangga babe tucilure gisun, 

lan jalan 5 wesihun de henggis’eme, juwan ergi Fucihi i hose 


be dahaki. — Bi te ambarame cihangga bale turibufi ere Kin k'eng. 


king be tuwakiyame, dergi de duin ujen, kesi de karulaki, fejergi 
de ikan jugön i jobolon be nitnbuki. Aikabade sabure donjirengge 
biei, gemu tob doco i uujlloen be tucihume ere emyeri karulara beyche 
wajibume, ten i schjilere gurun de sası banjinaki. 

W, Yue yea dann. 

Adarame bahafi jalgan golmin i Kin kleng ni gese beye efnre- 
raké, Jai ai turgan salgabun de akdun beki aba hösun be bahara? 
Bre king de adarame dubontele cargi dalin de isimara babe buyerongge 
Fucihi narhén somishén be neileme, geren orgengge i jalin badaram- 
lume gisureren. 

VI. King be nalhe ki. 

Ereei wesiliun ok6, umes s'wmin narhön ferguweenke doro, 
tanggd minggan tumen kalpa de seme uearabure manggn, Bi te ba- 


1 Priires priparatoires bln loriare 


__ 
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hafi sabaha donjihn alime gaifi tuwakiyarabe dahame Julai j anenggi 
yargiyan i jurgan be sure be bayembi. 


Vajracehedika* 
Sure ulhisu cargi dalin de akönaha Kin k’eng king. 

1. Doroi acaha turgun i devibun, ubui ujun. 

Eroni mini donjikungge. Emu erinde, Fneihi, Sho-wei gurun #e- 
shu mooi, segadu yafan de bifi, wile gelon? ss, ema minggan juwe 
tanggd susni niyalmai emgi isafi, tero fondo St-tsun buda i erinde 
etuku etufi bojon bo jafali, She-wei amba hoton de dosit jetorengge 
be baime, tere hoton i dolo, ilhi aname baime wajiha manggi, amasai 
du bade, bederen budalanın wafift etukn bojon be hargiyafi, bethe 
oboho manggi, teku sindafi, tebe 

II. Shan hiyien ilafi baiha, ubwijat, 

Tere fonde Tehang Ino Subuti, isaha feniyon de bifi, uthai 
teku ei ilifi, ief ergi whi be multuloti, iel ergi tobiya nade niyakörafi, 
Singin arame guneneme wingguleme, Foeihi de atahn gison: Jalan 
de komso S'itsan, Julai, geren Pose i gdnin be katmara manga, 
geren Posa be taeibun afabnre inangza. — S'itsun! Sain be yabure 
haha, sain be yabure heho dole aka tob sara, tob ulhire mujilen be 
deribuci, adarame iihaci acambi, adarame tore mujilen be eberem- 
bime dahabuci wcambi. Sche maize? Fneihi i gisun: Sain kai, Sain 
kai Subuti sini henduhe gisun i gese, Julai geren Pasa i gönin he 
karmara mangga. Si to kimeine denji, Sini julin gisuroki. 

Sain be yabare haha, sain he yabure hehe dele akö tob sara 
tob ulhire mujilen tucihuki seci, giyan i eroni iibume erent imnjilen 
he eberombume dahabuci ncambi sole. 

Jo in Si-tsun ¢ikangni rzunjeme donjire be buyere, 

II. Amba doro, toh tacire, ubui tack. 

Fuecibi Sabuti de alame: Geren Pusa mohosu, ereni mujilen 
be eberembume dahubuej acambi, Bisirelu eiten geren ergongge | 
hacin amgan de banjihangge ocibo, tebkude banjihangge oeibe,derbehun 
de banjihangge ocibe, köhulime banjikangge ocibe, bose bisirengge 

* Version... du texte sanserit: 
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veibe, boco aköngge ocibe, gönin bisirengge ocibe, gönin aköngge | 
veibe, günin bisirengge waka ocibe, gönin aköngge waka ocibe, bi 
gemu füncen aké nirvan de dosimbufi mukiyebume doobumbi. Ereni 
kemun miyalin ak6, ton akö, jecen akö i geron ergengge be mukiye- 
bume doobure de yargiyan i geron ergengge be mukiyebume doobure 
de, Yargiyan } geren ergengge bahafi mukiyebume doobuhangge aké. 
Ai turgun seci, . Subuti. . sikabado Pusa de beyei arbun, niyalma 
i arban, geren ergengge i arbun, jalafungga i arbun bihede, uthai 


Pasa waka ombi. 
IV. Ferguwecuke yabun ilinjurakd, whut duici. by 
Dahöme Subuti de alame; Pusa i doro de giyan i ilinjarakö 

s‘eleme bure be yabuei acambi. Ere boco de ilinjaraké s’eleme bure, | 


jilgan, wa, amtam, tunggalan doro de ilinjara s'elome bure be henduhebi. 
Subuti: Pusa giyan i uttu s'eleme bume arban de ilinjaraci 
acambi, Ai turgan seci. Aikabade Pasa arbun de ilinjaraké s’elenio 





bure oci, tere höturi ordemu be kemneme bodoci ojoraké, Subuti! ' 
Sini gönin de ai sembi? Dergi ergi untuhan kumdu be kemneme r 
bodoei ombio akön ? | 
Ojoraké kai, S'itsan. 
Subuti! julergi wargi amargi orgi dain hea’en dergi fejergi un- ed 


tuhun kumda be kemneme bodoci ombio akon, 

Ojoraké kai, Sirtsun, 

Subuti, Pause arbun ilinjati «eleme burengge nkö höturi erdemu 
uttu, Kemneme bodoci ojoraké, — Subuti, Pusa damn erei taclhiaha 


songgo ilinaci acambi. 
V. Giyan be dahame yargiyan + sabure, nbut sunjaci. 
Subuti. Sini gonin de ai sembi? beyei arbunde Julai be sabuci 

ombio, akön. j 
Ojoraké kai, S'i-teun. 
Reyei arbun de Julai be bahafı sabuei ojorakd, — Ai turgan seci? 

Julai i gisurongge beye i arbun sehengge uthai beyei arbun waka, j 
Fucihi, Subuti de alame: Eiten arbun bisirelengge gemu un- j 


tuhun tas'an. Aikabade geren arban be arbun waka seme saci, uthaj 
Julai be sabumbi. 
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VI, Tob akdun hisire komen, ubut ningguei. 

Subuti Fucihi de aluha gisun: S'itsun, Geren ergenggy erei 
gisurche honduhe fiyelen gisun be bahafı donjihaha de yargiyan-i 
akdaranggé mnjakd bio akön, 

Fucihi Subuti de alame: Ume ere gisun be hondure. Julai muki- 
yehe amaha, amsga sunja tanggd aniya de macihi Jefeh höturi arara 
urse bifi, ore fiyelen gisun be akdara mujilen. baime, erebe yargivan 
seme saci, ere gese niyalma emu Fueihi, juwe Fueihi, ilan, duin, sunja 
Fucibi de sain fulehe ilibuhangge waka. Aifini ci ton akö minggan 
tumen Fneibi bade ilibuha hacingga sain fulehe hihe be saci neambi. 

Ere fiyelen gisun be donjifi, emu génin i dil some akdati, hib- 
Serengge bihode, Subutit Julai ein same zemn sabume off, ere utala 
geren ergengge j ene gese jocen aki höturi erdem be bahambi: 

Ai turgun sach? Ere tala geren ergengge umai beye i arbun, 
niyalına j arbun, geren ergenege i arbun, jalafungga 7 arbun ak, 
doro i arbun aké, int doroi waka # arbun uké. ane 

Ai turgun seci? Ere utala geren ergengge, aikabade mujilen. he 
arbun i gaici uthai beyo onivalma guron ergengge jalafnngga de 
Hosimbi, Uttu off, doro he Kaich acarnkö, doro waka be gaici sea: 
rakd, Ere jurgan i turgun de Julai kemuni gistrehengge, suweni 
jergi gelong #4 mini alahn doro be fase de duibulche alali be saci 
seambi. Doro be hono waliyadi atara bade, doro waka be ai honduro? 

Vil. Baharauggn aké gieurerenggu aks, ulai waddet, 

Subutit Sini gönin de ai sembi? Julai dele akd oh dara, toh 
ulhire doro be bahn semeo. Julai doro be siturehe bi semeo? — 
Subuti hendume: Aikabade bi Facihi i gisarohe Jurgan be sane 
Ohode, toktobaha doro aké he dele akö, tub sara, tob ulhire doro 
sombi. Julai de ina gisurve) acara toktobaha dora nk. — Aj turgun 
seci? Julai i gisurche doro gomu pain} ojorakd, gisurevi ojorakö, doro 
waka doro waka waka — Terei turgun adarame wel. Yaya on- 
duringge morgese gemu fas’s'an akd doro be, jergi itgahabi. 

FIT, Doro be dahafı tueime baime, whi jakder 

Sobnti! Sini gönin de adarame. Aikabade niyalına ilan minggan, 
aba minggan jalan i bade nadan boopai be jalumbuti, #'eleıne buredo 
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baita bahade, ere niyalmai baha höturi erdemu be maka ambula 
de obumbio akön? 

Subuti hendume: miyaké ambola kai, S'rtsun. Ai turgan seci? 
Ere höturi erdemu uthai banitai höturi erdemu waka off, tuttu Julai 
hötari erdemu be awbula seme gisurehebi. Aikabade geli niyalına 
hifi, ere king ni dorgingge be alime galfi tawakiyara, jai dum gisun 
i gi i jergi de isibume göwa niyalmai jalin gisurere oliode erei höturi 
tercei wesihun. Ai turgun seci, Subuti, 

Eiten Fucihi jai geren Fucihi, dele akö tob sara, tob ullire 
doro, gema ere Kingel tucimbi. Subuti, Furihi i doro sehengge, uthai 
Fucihi i doro waka. 

IX. Emu arbun, arbun ako, wbus nyuei. 

Subuti! Sini gönin de adarnıme? Surtaban ini gönin de bi sur 
taban i #'angyan be bahabi seci, bahambio aké. 

Subati hendame: Ako kai, Sitsun. Ai turguu seci, Surtaban 
gebu do jergi de dosika secibe, dosika ba ako, Boca, jilgan wa 

‚amtatı tunggulan dora de dosirakfingze be surtuban sembi kai. 

Sabuti! Sini ginin de adarame? Sakertagame ini adnin de, bi 
sakertagawa i s'anggan be bahabi seme gönimbio akon. 

Subuti hendume: Aké kai, S'iteun. Ai tangun secii 

Sakertagamsa gobu de etyeri genembi jimbi sweibe, yargiyan 
i} genehe jihe ba aköngge be sakertugumn sembi kai, 

Subutit Sim gönin de adarame? Anagama, ini ginin de: bi 
anagamn ji sangga bo bababl seme günimbio akin? 

Subuti hendume: Ako kai, S’itsun, Ai tunen sect. ama 
gebu de jideraké secibe, yurgiyan i jidermké ba akéngge be ana 
gums eembi kai, 

Subuti! Sint génin de odarame? arhon ini gonin de: Bi arhon 
i doro bo balınbi seme gönimbio akén? 

Suabati hendume: Ak‘ kai, S'-taun. 

Ai turgun seci? Yargiyan i doro bifi arhon seronggo ukd. Si- 
tsun, nikabade arhon ore gönin de, bi arhon 1 doro be bahabi seci, 
uthai beye, niyalma, geren ergengge jalafangga de dosimbi, 





218 Cuanızs oe Hantxz 

Si-tsun! Fucihi mimbe tems'en aké jinggini ilin be haha, Niyal- 

mai dorgi umesi uju jergi de ombio schengge. Ere uthai aja jergi 
boye ci aljaha arhon inn. 

Si-tsun! Ei ore gönin be deribarakd veibi buyen ei aljaha arhon 
ina, Si-tsun! bi, aikabade ero gönin be deribufi, bi arhon i doro 
bo bahabi seci, S'i-tsun Subati be arhan i yabın de amuran ningge 
seme gisurerakö bibe. Subuti be yargiyan i yabuhn ba akö seme, Teni 
Subuti seme gebuleß, arhon i yabun be bayehengge sehebi kai. 

X. Bolge babe miyamime dasatara, ubui jmecanci, 

Fucihi, Sobuti de fonjime: Sini gönin de adarame? Julai seibeni. 
Jatong Facihi i jakade doro de aikan baha baby akin. — Aké kai, 
Si-tsun, Julai Jateng Fueihi i jakade bifi doro de yargiyan i baliaha ako. 

Subuti sini gönin de adarame? Puss Pucihi i babe miyamime 
dasatahabio akin? 

Aké kai, Si-tsun, Ai turgun wei? Fucihi j babe iniyamime 
dasatambi sereaggn, uthai miyamime dasatarangge waka of, ercbe 
miyamine dasatarangge sehebi uthai of. 

Subuti goren Pusn, mohoss giyan i weni gonggiyen bolgo ma- 
jilen banjiei scambi, Boco de mujilen baifi ilinjnci acaraké, — Jilgan 
wa antan tinggalin doro de mujilen banjifi ilinjaci acarakö. Giyan I 
fire bu akd j mujilen baici acnmhi. Subuti! duibuleci, emu niyalma 
beye Sioimi shan alin i wang ni adali, aini ginin de ai sembi ore 
beyobe amba sembio akdn? 

Snbuti j gisun: Majaké amba kai, Hitsun. — Ai turgun sel, 
Fucihi henduhe: Beye waka sehenggo be teni amba beye sehebi, 

Al. Fas's'an wkd ¢ hétwri westhun, whut juan emuct. 

Subuti, aikabado Gengga bira i dorgi bisire yonggan i ton, ere 
yonggan i Gengga bira de teherobuei, sini gönin de aj sembi? Ere 
geren Gengga birai yonggan be maka labdu obumbio akin? 

Subuti jaburo: Mujaké labdu kai, Siteun. Geren Gongga bira 
hone ton aki labdu bade, terei yonggan be al hendure. Subuti! bi 
fe onenggi gisun be ainde alara; aikabade sain. bo yabure haha, 
sain be yabure hehe biti nadan boobai be tere Gengga birai yonggan 
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i ton de jalukiyabuti, ilan minggan, amba minggan jalan i bade, 
s’eleme bure be baitalaci, baha hötari labdu ombio akön? 

Suhnti jabume, mujakö labılu kai, S'-tsun, 

Fueihi Subuti de alame; aikabade sain be yabure haha, sain 
be yabure hehe, ere king i dorgi, duin gisun i gi i jergi de isitala 
‘lime gaifi tawakiyara, giwa niyalma i jalin gisurere obode, ere hi- 
tari ordemu nenehe häturi ordemu «i wesiliun. 

XI, Toh tacihiyan ba westhutema ujelere, wbwi jumwaned jutceci. 

Dahime Subuti de alame. Fre king be dumm giaun i gi i jergi 
de isitaln dahafi gisureme mutorengge bici, ere ba ı oiten jalan ı 
dorgi abka niyalma asuri sa, gemu giyan Fucili subargan miyao j 
adali gungnome juktere be saci acara bade, niyalma bifi yooni alime 
gaifi tuwakiyara hölame s'¢jilome mutere be ai hendure, Subutit en- 
tke niyalma umest wesihun uju jergi jalan de komso, doro be: 
3'anggzabure ho saci ombi. 

Aikahale ere king bithe bisire ba oei, uthal Facihi bisire ba 
adali, S'abisa ujeleme wesihuleei acambi, 

XI. Dove be dahame alime gaifi tuwakiyara, what futean act. 

Tere fondo Subuti Facihi de alaha gieun: S'i-tsun, ere. king be 
adarame gebuleciacanihi? Mimbe adarnme ginggnleme tuwakiya sembi, 

Focihi Sulwti do aluıne. Ero king ni gebu be sure ullian cargi 
dalin de akönahn Atm Keng king sembi. Ero gebt eolobe, Si ging- 
guléme tuwakiynei acambi, Terei turgun aularame sei? — Subutl 
Fueihi j honduhe: Sure ulhisu carga dalin de nkönaha sehengee, thai 
sere ulhisu cargi dalin de akénahangge waka be. Sure ulhisu cargi 
dalin de akonala gebn sembi. 

Subuti! sin zönin de adarame? Julai dere lie gisurche babio akin, 

Sobuti jabume: Si-tsun! Julai gisurvhe ba akö. 

Submtit sini gönin de ailarame? ilan minggan jalan amba jalan 
i bade bisirele norhdn buraki be Tabıla sembio akin? Suluti jabume; 
Mujaké labdu kai, S'i-tsun. 

Sabuti! geren unchön buraki Julai narh(n buraki waka schengye 
be norhén buraki igebu sembi, Julai i henduhe: Jalan i dorgi se- 
hengge, jalan i dorgi waka be jalan i dorgi waka sehebi- 





Subuti! Sint gönin eae ET arbun do Julai beye 
be sabuci ombio akén: 

Ofornkö kaj S'i-tann; gösin juwe arbun de Julai boye be hahafi 
sabuei ajoraks, 

Ai turgun soel? Julai i gösin juwo arbun schongge, uthni arbun 
wake be gésin juwe arbun i gebu sembi, 

Suimti nikabade sain bo. yabore haha, sain bo yabure hehe 
bifi Gengga bir yonggan de tehorehe heye ergem be s'eleme burs 
aikabade gull niyalma. biti cre king ni dorgi dain ginn 3 gi i jergi 
de isitala alime gaifi tuwakiyara gowo niyalmai jan givarere oci, 
tere héturi erdemm mujakd laldu. 

XIV. Avbun oi aljaf eid some mukiyere, ubwi juan duiek, 

Tero fonds Subuti are king fw gisurche bo donjifi jurgan + 
jorin ba "ums ulhirv jakade, acinggiyabufi songgamo yasni muke 
tulinhume, Fueihi do alalıa gisun: Jalan de komo, Sibhun! Fucihi 
i henduhe ore gisun umesi sumin king bithe be. Bi soiheni vi balın 
en vasa ‚de ere an king be: tan avenue bi aks. Sh tae al: 


genggiyan holga ate m thet thai yatgiyan arhan banfinsnbi, 


Ere niyalma i ujn jergi jalan de komao zung erdomu be: sung 
nabure I ened acanıki, 


Stun ore yargiyan arlın serengze nihn arbun waka afi, 
ered turgun de Julaiyargivan arben i gebu seme gisureheli, ST 
tan, bi te bahafi eront king bithe be donjiha akdafi sume alime 
gaiti tawakiyahe be mangga sere ha aké. Aikabade jidere jalan 
amaga sunja tinged aniya de tere geren orgengew ore king hithe be 
babafi donjifi, akdafi sume alime gaifi towakiyara oci, ore niyalına 
thai uju jorgi jalan de komss ningge ombi, — Aj turgun soci? Ere 
niyalma de beyei arbım, niyalmai arbun akö, geren: orgengge i ar- 
boy aké, jolafungega I arbun akö, Tere turgun adarame seci? Beyel 
arbun uthaj arbun waka, niyalmai arbun waka. Ai turgun seed. Eiten 
sere arhun ei aljara oci, uthai geren Fucihi sembi, 
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Fucihi do alame: Utte ina, nttn inn, Aikabade goli niyalma 
bifi ere king be bahafi donjifi goloraké gelerakö olhoraké oci, enteke 
piyalma jalan do amesi komso be seci neambi. Ai turgun seer? 

Subuti Julai i henduhe: Savungga cargi dalin de okonaha 
seliengge, uthai stoungga cargi dalin de akénahangge waka be, Sa- 
cungga cargidalin de akönahın gebu seinhi, 

Subuti giracun be kirime cargi dalin ds akönalhungge Julai 
i hendube, girucan be kirimo cargi dalin de akOnahangge waka be; 
giraeum be kirime eargi dalin de akénala gebu sembi, Ai targun 
seci? Sabuti, bi seibeni Kalinggs i wang de teisulelafi mini beyebe 
garlame delhebuhede; bi tere fonde beyo i arbun ako, niyalma i ar 
ban aké, geran ergengge I arbun ako, jalafunges i arbun aké Whe. 
Ai turgun seci? Bi seibeni jalan jalan yarmibuha fonde, aikabade 
beyei arbun, niyalna | arban, geren ergengge i arbun, jalafungga i 
arbun bihode korsocun, seyecan banjiei acambihe kai. 

‘Sabuti, bi geli gönieiz ıluloke duin tangg’ jalan de girneun be 
kirire endari oho fondo, tere julan de beye # arban aké, niydlina i 
arbun aké, geron ergengge i arlan aks, jalafungga i arbun aké bike, 
Ute off Subuti, Pusd i citen arbun ci aljafi dele aké tob sara tob 
ulhire mujilen be deribuel acambi, Boco dy. mujiloen 'baifi ilinjact 
acarnkö. Jilgan wa amtan tinggalan doro de mujilen baiti ilinjact acarake. 

Giyan i ilinjara ba ake mujilen hanjiei nenrakö. Giyan i ilinjara 
ba aké mujilen banjei acambi- 

Aikwbade saujilen de ifinjara ha bic, thai ilinjarangge waka 
ombi. Uttu of Fueihi i hendube: Pusa I mujilen hoco de #eleme 
bufi ilinjaci auarakd Suhutit Pisa cite geren ergengge jalin, sisi 
tiaa arart turgun de giyan erent weleme buch acambi. Julai t hen- 
duhe: eiten geren arbun bo utlni arbun waka sumbi. Geli heud- 
uhengge: Eiten geren ergeugge uthai geren ergengge waka schebi. 

Subuti, lei unenggi be gisurehengge, yargiyan be gienrehengge, 
onteks be gisurehengge, hold aké be gikurehengge, enc akd be 
gisurehengge: 

Subutit dulai i bala doro sehengge ere doro de yargiyan aks 
untulun ako. Subutit nikabade Pusa i mujilen doro de ilinjali #'eleum 











bure be yabuei, athal niyalma farhén de doxika de umai salurak6 
adali, Aikabade Pasa i mujilen doro de niyalma be gemu same en- 
toke niyalıın be gem sabume off gemu ton aké, jeeen nkö6 gung 
ordem be bahafi s’anggabumbi, 

XV. King be tuwakiyara erdemu, whyi tofokoct, 

Subuti! aikabade sain be yabure hal, sain be yabure hehe 
bi, tuktan un tucite erin de, Gengga birai yonggan de teherere 
beysbe s'eleme ilinjiraké a'dlemi bure be vahuei, athal niyalme de 
yasa bi, stm i elden gehum eldeke de hacin hacın i bovo be sabure 
adali. Subuti amaga jalun de uikabade sain be yabure haha sain be 
yabure hohe bifi ere King be alime gaifi tuwakiyams hölame s'ejilome 
mntehy de uthai Julai of Fucibi i mergen sure de, entoke bnre 
intnggi dulin tob erin do geli Genggs bira i yonggan de teherore 
boyebo s’sleme bure, yainji «an tuhere erim de, ineka Genggn birai 
yonggan de. teherere beyebe :s'olemo bure ereni toh akö tangeé, 
igen, kamen jalan ‚de isitnln heyebe s'cleme, bure de; geli niyalma 
hifi ere King bithe be donjif, mujilon de akduf fuderakd ohode, ere 
hituré tereci wesihun; bithelome arafi alime gaifi tuwakiyame hilame 
Sejilerae, niyalma 1 jalin sume gikurere be ni hendare, 

Subuti! oyonggo be gisureci, ere King be giniine gianreei of 
araké, kemneme bodoci ojoraké, jecen akd gung erdemu bi, 

Julai amba doro be getukeleme, ursei jalin gisurchebi. Umesi 
wesihun doro be getukelore ursei jalin gisarehebi. Aikabade niyalma 
bifi, alime gaifi tuwakiyara hile s'ejilome niyalıma 5 jalin hodda- 
rainbume gisurewe muterengge bihede, Julai anteke niyalina be gemu 
same enteke niyalına be gemu sibume off, gemu bodeci ojorakd, 
keinneei ojorakö, jecon aké, gönime gisureei ojorakd, gung erdeme 
be bahai s‘anggahunbi. 

Ere jergi niyalma oci athai Julai i deleakd tob sata tob ulhire 
dorobe alime gaihe adali kai, Ai targun seei? Subuti! aikabade ajizo 
doro de amuran of, beye be sabure, niyalına be sabure, goren ergengge 
be sabnre, jilafungea be sabure de dosire oci, uthai ere King be: 
donjime alime gaifi hölame s'ojileme, niyalmai jalin sume gisureme 
muteraké de ombi, 
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Subuti! Bisirele bade, aikahnde ero King bihede, eiten jalan 
i dorgi de abka, niyalma, asarisa, sin i jukteme dobori acambi, 
Ere babe uthai snbargan obume, wom giyan i gungvemo ginggulsme, 
doro arame s’urdeme torhome hacingga ilha hiam be ere bade soci 
mcambi, 

AVi. Dahöme Subuti de alame: aikabade sain be yabıro haha 
sain be yabure hehe, ere king lm alime gaifi tuwakiyame lları 
#ejilore de, aikabade niyalion de weihnkelebume fusihdlabuci, ere 
tiyalma tonche jalan i weile sui giyan i ehe jugön tuhenesi acam- 
hihe, Te i jalan i niyalma da weihukelebume fusihélabuha turgun 
do nenehe jalan i weile sui be thai geterembume mukiyebnfi, giyan 
i dele akd tab cara, tob whire dore bo bakaci aeainhi. Salut! bi 
duleke ton nkö assnggn i jalan be ginici Jan teng Fucihi i juleri, 
jakön tanggö duin minggan tumen buyun niyut, geren Fucthi be 
bahafı ucarafi; geome gingneme jukteme ali weilome, antulım dule- 
huhangge akö bihe. Aikabade geli niyalına bik, amaga dabei jalın 
do ere King be alime gaifi tuwakiyame, hilame s‘ejileme innteci, 
haha gung erdemu mini geren Facihi be gungneme juktehe gung 
erdema tanygd ubu de emu ubu de isaraké sere anggala, minggan, 
tumen bujun i ubnei bodome tolome jergileme teisulehe de isitaln, 
inu ameame muterakd, 

Subuti! Aikabade sun he yabure haha, sain be yabure hehe 
wags dubei jalan de ere King be alime gaifi tuwakiyame bilare 
sejilurongze bihede bala gung erdemu he, bi aikahade yongkiyame 
gisurehede, ememu niyalma donjifi, mujilen athai balai farfaluti, dobi 
gese konchonjeme akdarakongee bi dere. 

Subuti ere King ni jurgan be bodome gisureci ojoraké be eavi 
acambi. Unenggi karulara be inu bodeme gisureei ojorakö. | 

NV. Duhentele beya aké, ulut juwan nadaci, 

Tere fonde, Subuti, Fucihe do alaha gisun: Si-teun? Sain be 
yabure haha, sain be yabure hehe dele akO tol sara tol ullire mu- 
jilen be deribuci, adarame ilinaci acambi, ini mujilon be adaram 
oberembume dahabuci acamhi sehede, Fucihi Subhuti de alame: Sain 
be yabure haha, sain be yalure hele, dele aké tob gara tob ulhire 





amnjilen be deribuci wei, giyan i ereni mujilen banjihuei acambi, Bi 
yaya garen orgengge be mukiyebume doobuci acambi. Yaya geren 
ergengge be mukiyebume doobume wajihabime, geren ergengge be 
yargiyan jemke seme doobuhakä bi, — Ai turgun seoi? Subuti! ai. 
kabade Pusa do beyei arbun, niyalmai urban, geren ergengge i ar- 

bun jalahingga i urbun bihede athai Pusa waka ombi, Terei turgun 
-adarame ooei? Subuit yargiyan i doro bifi, dele aké toh sara tob 
ahire mujilen be derihurengge akö. Sabuti! Sini gönin de ai sembi? 
Julai Jan teng Fucihi i Wade doro bif, dele akd, tub sara tob uibiro 
doro be bahafi bio akén? Aké kai, S'itsun, Bi Fucihi jurgan be 
sume ohade Jan teng Fucihii jakade, foro bifi delo ak, tob sara, 
tob ulbire, doro be bahangge ak, Fucihi i-giswn: uthai inuz thai 
ina, Bubati! yargiyani doro bifi Julai i dele aké tob sara, tob ullire, 
doro be bahangge akt. 


Subuti! aikabade doro bifi Julai dele aké tolı cara, toby ulhire 
doro he bahangyo biei, Jan teug Fucihi uthai minde temgetn ejehe 
bufi, si jidere jalan de giyan i bahafi Pucihi embi, colo Sikemuni 
Fneihi seraké bihe. Yurgiyan i doro bi dely ak», tob sara toh ulhire 
doro bahangge aké of, Jan tong Facihi teni minde temgetn ejehe 
buf gisureliongge: Si jidere jalan do giyan I balati Fucjht off, colo 
Sikenmmi Facihi sembj, — Ai turgın seei? Julai serongee uthai 
hacingga duro ere jurgan ij gese, aikabade niyalma bifi Julai he 
dele akö toh sara, tob ulbire, doro te bahabı seme gisureci, Subuti! 
yargiyan i doro bill, Fucihi, dele aka’ tob sara, toh ithire, dora be 
bahangge aké. 

Subuti! Julai i babe dele aké tol) ann tel ullire deo, erv 
dorgi de yanziyan aké, ontuhon ako off, tate Julai i gimrehenzgu: 
citen doro gemu Fucihi i dore achabi, 

Subuti! gisurehe cites doro echonggo nthai eiten doro waka of 
tuttu citen doro seme gebulehobi. Subuti dujbulvel, niyahna i beye 
den ambi i adali, 

Subuti i gisan: S'tsun! Julai j niyalma i beye den amlın beye 
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Suhutit Pusa int ere adali wikabade ore gisun be deribufi, bi 
giyani ton ak6 geren ergongge be mukiyebume doobnei acambi seci, 
uthai Pusa i gebu-seci qjoraké ombi. — Ai turgun sci? 

Subati! yargiyani dora hifi, Pusa semo gebuleci ojorakd of, 
tutti Fucihi i hendehungge: eiten doro de beye ak, niyalme akd, 
geren ergengge akb, jalafungga akö schebi; — Subnti! nikabade 
Pasta ere gisun bo derihufi: bi giyan i Fucihi gurun be miyamime 
dasatact neambi seci, ernbe Pasa seme gebuleci ojoraké ombi.— Ai 
turgun sect? Julai $ henduhengge: Fueibi i gurun be miyamime da- 
satambi schengge, uthai miyamime dasatarangye waka off, tuttu 
iniyamime dasatambi sohebi, 

Subuti! aikabade Pusa beye aké i doro be hafime ulhirengge 
biei Julai toni ere gebu be wthai Pusa sehohi 

XVI. Emu beye i whet tuwara, wbwi jun jakéet. 

Subuti! Sint ginin de ai sembi? Julai de yalai yasa bio akö? 

Inu S'itsun, Julal de yalni yasa bi, 

Subutit Sini gönin de ai sembi? Julai de abkui ynıa bio akön?: 

Inu Stun, Julai de abkai yasa bi. 

Subutit Sini gönin ai embi? Julai de ulhisu ymea bio akin, 

Inu! alhiau yası bi. 

Subuti! Sini gönin de ai sembi? Julai de doroi yasa bio akon? 

Inn S'itsun, Julai de dorot yaaa bi, 

Subnti! Sind gänin de ni sembi? Julai de Frrcihi 7 yasa bie akon? 

Inu S'itsun; Jalai de Fucihi i yasa bi. 

Subuti! Sini gönin do ai sembi? Aikabade Genggs hir i dorgi 
de hisire yonggan be Fucihi ere be yonggan seme gisurembio akön. 
Inu Stitsun! Julai de ere be yonggan semo gisurebeli. 

Subuti! Sint göuin de ai sembi? Aikabade emu Gengga birai 
dorgi de bisire yonggan be, ere yonggan i gese toherere Gengga bira, 
ere geren Gengga bira de bisire yonggan i ton i Fucihi i jalan i ba, 
‘ere gesengge be maka ambula obumbio akon? 

Mnujaké ambula kai, Stun? 

Fucihi Suhuti de alame: Suweni gurin i ba i dorgi de bisire 
geren ergengge i bacin hacin i mujilen be, Julai gemu sumbi. 
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Ai torgun seci? 

Julai i henduhe: garen mujilen be gema mujilen wake sehengge 
‘be mojilen i geba sombi, — Terei turgun adarame sect, Subuti! dus 
leke mujilen be bahaci ojoraké, Ne bisire mujilen be bahaci ojerakö, 
jidere undo mujilon. be hahaci ojoraks. 

XIX, Dovoi jecon de wen hafuka, wind Juan: wyned, 

Subuti! Sini génin de ai sembi? Aikabade niyalma bib, ilan 
minggan, ambaminggan jalan i bade nodan boopai be julukiyame, 
soleme bure do baitalacl, wre niyalma ore targuy i sulgahunde, hi 
turi erdema anibula bahumbio akin? 

Ina Si-tsun! Ero niyalma, ere turgun i salgabun de, höturi or 
‚dersu majaké labda bahabi, Subuti aikabade höturi erdemm bisim 
-yargiyan oci Jolai hoturi ordemu ambula bahambi seme gisuroraké 
bike, Héturi erdému aké tirgan de, Julai tent höthri erdemu ambula 
buhambi seme girurehnbi: 

XX. Boe ci aljara, arbum ot aljara, whut orin, 

Subuti! Sin gönin de ai sembi? Fucihi be yongkiyame tesırke 
booo beye do acaci ombio, akin? 

Ojorské kai Si-tsun! Julai be yongkiyane texnke boco, heye 
de ncuct acamkö. Ai turgun soci? Jolni i gisun de yongkiyame te 
suko boco heye sehongge nthai yonkiyame tosuke hoco beye waka 
be, yongkiyame tesuke boen heyei gebu sahebl. 

Subuti! Sini gönin du ai sembi? Julai bo yongkiyame tesuke 
gerin arhun de acaci ombio akin? — Ojoraki kai S’rtsun! Julai de 
yongkiyame tesuke geren arbun do: near: acarnk(. Ai turgun nei? 
Juli i hendule geren arbun yongkiyame tesuke sehenggo uthwi 
yongkiyame tesukengge waka he, garen arbun yongkiyame teanke 
gol schobi. 

KATZ Girurarongge waka be gisurche, ulm orin em. 

Subati! Si ame Julai be, ere gémin doribufi minde dore be gr 
sareci near babi sere, Ume ere gönin deribure. Aj turgun seei? Ai 
kabado niyalma Julai de doro gisurche babi seme gisureei, uthal 
Facihi be wakas'ahe de obambi. Mini gisurche babe same muternkö 
turgun. 
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Subati! doro be gisurehengge gisureei ojoro doro.akö he, doro 
be gisurehe gebu sehebi. 

‘Tero fondo ulhiss heseliun i Sabuti, Facihi de olaha gisun: | 
Stitsun! geren ergengge, jidere unde jalan de erw gisurehe doro be. 
donjiha de, akdarn majilen banjirengge mujakö bio akon? 

Fucihi hendume: Subati! tere geren orgenzge wake: geren er 


gengge wakn waka. Ai turgun seci? Sulutil geren ergongge geren P 
ergengge serongge, Julai i henduhe geren orgengge waka sehengge 
he, geran ergengge | gebu schebi. i 


XXIL Doro be bahuet oforakd, whwi orin fmwecs. 

Subuti Fucihi de alame hendume: Si-tman! Fueihi baha dele 
“akt tob sara tob ulhire doro be haha ha akö de obumbi dere, 

Fucihi | gisun: Utta ino; wet in. Subutit mini delo aké toh 
ars told ulbire dora be, hahnei ojoro doro majige inn akö be, dele 
aké tob sura tob ulkire i gebu sehebi, 

XXIII, Mujilen bu bolgofi sain be yalnıre, whet orin daci, 

Dahéme Subuti de alame: ere doro nocin neigen wesihun fusi- 
hin akö, erele dele nkö tb sara tob athire doroi geba sembi, Beye 
ak’ wiyalins aké geren ergengge akt jalafungga akd, Eiten sain 
dorobe yalmei uthal dele sk6 tob sara tob ulhire doro be bahambi. 

Sabnti gisurehe sain doro sehongge Julai i-henduhe wthai sain 
doro waka be, sain dere. ame gehulehwlii. 

XXIV. Hötwei margen duihulect ajorake, li orin dudes, 

Suhutit aikabado jnlan mingzan, mubn minggan jalan i dorgi 
de bisire geren. Siomi san alin i wang ere gese nidon tooling lie 
isahufi s‘olome bure be haitalarn niyalma bihede; nikobade nivalinn 
ere sare lhian care? dalin de akiuaba king, jai duin gisun i gi jergi 
de isitala alla gaifi ruwakiyame hölamı vejilerne, gowa niyalma i 
jalin. gisurvve ohnde, julergi hötari erdamm ci tanggé ubn do emu 
abn isirakd, Tanggd mimggan tumen Imju i bu, jai Innlome tolone 
jergilome duibulehedy isitula, in isurako, 
XXP, Wombiime de wenburengge aki, wont ore sunjacı. 

Subutit -Sini gönin de ai sombi? Suweni jurginggo, wine Juli 


cre gonin be deribufi: bi geren ergungau bo doobuci acamhi sere. 
10° 
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Subuti! ume ere gönin bo deribure. Ai turgun seci? Yargiyan i geren 
ergengge hifi, Julai i doolurengge akt. Aikabade geren ergengge 
Julal i dooburengge biei, Julai de uthai beye niyalma goren ergengge 
jalafungga serengee bikai, Subuti! Julaii henduhe: Beye bi sehengze; 
uthai beye akd be an} jengi erebe beye bisire obuhabi, Sabutil, an 
i jergi niyalma serengge, Julai i henduhe, uthai an i jergi niyalma 
waka schengge be, an i jergi niyalıa seme geluleheli, 

XAVL Dovol beye be avhun maka, bwl orin wingguei. 

Subuti! Sini gönin de ai sembi? Gösin jawe arbun i Julai be 
cincilaci ambio akin? 

Subuti hendume: Utte ina; utte inn. Gésin jaws arbun i Juni 

Fucilii i gisnn: Subuti! nikabade gösin juwo arbun i Julai be 
eineilnmbi, Tsakk’ravarti hat uthai Julai ina ombi kai, 

Subuti Fucihi de alaha gisun: S'-tsun! aikabade bi Fucihi i gisurehe 
jurgan bo sume ohode, gösin jawe arbuni Julai be cincilaci ajoraké, 

Tere foods S'iteun gi i giaun le hendume: 

Aikabade boco i mimbe acara 

Jilgan miulan | animbe haire oci 

Enteke niyalına othai miosihin jugin yaburongee 

Julai be acame moterak’ ombi. 

AXVIL Lakearaké mukiyeraks, abut orin nadacs, 

Sabuti! Si aikabade ere génin be doribume: Julai yooni tesuke 
arlun i turgun de, dele aké tol sara toh ulhire dora be bahangge 
waka saci, Subuti! ume ere günin be deribume. Julai yooni tesuke 
arbun tırgun de, dele #Kk6 tob sary toh ulhire dora be bahangge waka 
gore, Subuti! Si nikahade ore pinin be derihufi dele akd toh sara, 
tob ulhire mujiion be tueibuei, geren dore be Inshalams mukiyebure 
he visurerengoo ni. Uny ére gönin be deribure. Ai turgun. seci? 

Dele akd tob cara tol ulbire mujilen be tucibarengge, doro be 
arbun be lashalnme mukiyebure be gisnreraké, 

XXVUL. Gaijaraké doosidaraké, ubui ovin Jukhei. 

Subuti! aikubade Pusa Gengga birai yunggan be jalumlbure 

jalan i bade nadan boopai do toherero bo ja s'eleme bury de bai- 
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tnlara .. Alkabade geli niyalma bifi eiten doro de beye aké jalan, 
onco i kirire dora be mutebahe de, ere Pusa netche Pusa i babe 
gung erdemu ei wesihun, Ai turgun seci? Subuti gerem Pass höturi 
ordemu be alime gaijarnkö targun. 

Subuti Fucihi de alame hendume: S'itsan ainu Pusa be höteri 
erdemu be olime gaijarak6é sembi. 

Submit Pusa i araha höturi erdomu doosidame latunaci acarıkö, 
Tuttu hituri erdemu be alime gaijarakö sehebi. 

XXIN. Horon durun cib seme ekisaka, whut orin nyei, 

Subuti? aikabade niyalma bifi, Julai be jihe sere, genehe sere, 
whe sere, deduhe sure same gisurorengee ocd, ere niyalma wini gisurehe. 
jurgan be ullihako of kai. Ai turgun sent? Julai serengge ya baci 
jihe ba ak, inu ya bade genohe ba aké of, tutta Julai seme gobulehebi, 


XXX. Km ¢ aeaha giyan arbun, bus gost. 
Subuti! Aikabadb sain be yabure haha, sain be yabure hehe 
Wifi tea minggan amba minggan i jalan i habe ser sere narhdn tu 


raki obuha de, ini gonin de ai wembi Fre narhön boraki i geren 
be maka Inbdi do obumbio akan? 

Sabnti jabiume: Majaké labıln kai Stun. Ai torgun geci? Ar : 
kabade ore narlıön buraki i gerun be yargiyan i bisirengge sei, Fu- : 
eihi uthai ero narkön Inıraki i geren be gisurorakd: bihe. Tuttungiee 
adarame och. Fuolhi i giaurengge narhön burakii geron sehengru thai 
narhön buraki i geren waka be, narkön barakli geran } gebu eom bi, 

Si-teun! Julai ; gleurohe flan mingyan amba mimggan i jalan 
j ba schengge; uthai jalan i ba waka be, jalun 5 be i gehu 'sombi, 

Ai turgan seci? Aikabade jolan | ba yargiyan | hisirengge 
vei, uthai emu I weahure arbun omln. ‚Inlai i henduhe emt avaha 
avbun uthat enim Sarah arlıun waka be, emu i acalın arbun tgobu 
“hehi: 

Subutit Emu i acaha arbun serengge thai gisureei ojorakingge, 
damit at ijergi miyalına tore bnita de docsidame latunuha torgin kai. 

ANAL. Sara sahurengae banjirakis, nied gie annei, 

Subuti! Aikabade niyalma, Fuchi I henduhe: Beye he subume; 
niyalina be sabare, geren ergengge be eabure, jalafangge be sabure 
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be gisarome ohode, Subuti! Sini gönin de ni sembi? Ere niyalııa 
mini gisurche jürgan be ulhimbio, akin? 

Aka kai, Si-tsun! Ere niyalmn Julai j gisüreho jurgan be ul. 

bihakd bi. Al turgua seei? Stan i hendukes Beye be sabure, ni. 

yalına be sabaro, geron ergengze be sabure, jalnfungen bu saburo se 
‚hengge, uthai boye be sabure, niyalma be sabure, geret ergengge 
be sabure, Jalufungga he -saburengge waka bo, beye be sabure, ni- 
yalıın be sabure, geron ergengge be sabure jalnfunggn be eabure 4 
ebu poli, 

Subutit dele aké tob ak’ wb ulhire i mnjilen be tucihnhengge, 
‚eiten dere de giyani erent cara, rent salmre, ereni akdame sure, 
doro i arhun bairaké ei aeambi. 

Subst i gisareha: Doro i arbun sehengge Julai thai doro i 
‚arbun wakn sühehl, dora I arbun i gel wolebi. 

XXXL, Wen de acaburonyge nnonginggn waka, ubui gösin jrwort. 

Suluti! nikabade niyalmm iff ton akt agangka jalan i bade 
jaiambulia: nadan boopai be gaili #'elemo bure de baitalara, nikabade- 
sain be yabure haha, sain he yabure hehe bifi Pati majilen ilibume, 
ene ging be tiwakiyars Join ginn i gi jergi do ital, dlimo gait 

trwakiyame, hélame, Kojilime, niyalmın ı jalin gieurore avi, compen hör 
karl tered wesiluun otuli, Niyalinay jain badarambune gisurerengge 
adarame soci? Arhun de yniiares orani aa'saraké do ai turgun sect. 

Yaya Sansa bisire «loro 

Tolgin wali Iufun tefinen «dali 

Silenegi adoli in talkiyan i adali 

Given I outta ohm tuwsol acnmbi, 

Pocihi ere king be gizareme wajils manggi, Vchanglao Bubuti 
Jai goren gelung, hele wolony ‚up, upasaen, eiten jalan i dorgi, 

abka niyalma suri, gunn Pucihi i gianrehebe donjiti, alitnbuharake 
urgunjeme akılaf alime gail dahame yabuln, 


Sure ulliisı ourgi dalin akönaha de Kin klang king wajilia, 


——— 





Bibliographie. aralischer Druckwerke. 
Vine 


Zu den deingendsten. Desidoraten auf dem Gebiete der arn 
bischen und muhammedlanischen Literatursindion gehört seit langer 
Zeit oln bibliographisehes Hilfsmittel, wolches in Abersiehtlicher und 
zuverlässiger Woise einen Ausweis über die in literarischer Beziebung 
bemerkenswerthen Erzeugnisse der sich immer mehr und mehr hän- 
ferilen und immor emsiger schaffenden Druckereien des Orientes 
vom Beginne der Typographic in niuhammedanischen Ländern his 
ii die neneate Zeit an die Hand gabe. 

Viel feichter als hier in Europa kann dio Aufgabe im Oriente 
selbst gelist werilen, namenthoh in Kairo, der fruchtliarsten Stelle 
der typographischen Production im muhsmmelanischen Oriente, wo 
anch an der vierköniglichen Offentlichen Bibliothek mit ihrem reichen 
Bestiinden und literarischen Hilfsmitteln die ergiebigste Gelegenheit 
für die Lösung der bei solchen Arbeiten aufiauchonden Schwierig- 
‚keiten gehoten ist 

Mit Freude haben wir daher das in jüngster Zeit von Herri 
Epwaan A_Vax Dyex, Lehrer an der Medress chiddiwijje in Kairo, 
redigirte Handbuch erhalten, welches sich zur Aufgabe gesetzt hat, 
eine geordnote Bibliographie der gedruckten Werke aus der arabi- 
schen Literatur aller Zeiten zu liefern.‘ Da der Verfasser zunächst 
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das orientalische Publieum ala Teser und Benützer seines Worken 
vor Augen hatte, hat er sich nicht hegnfigt, eine trockene hiblio- 
graphische Tebersicht zu geben, sondern dieselbe in dan Ralimen 
einer Darstellung des- Eintwickelungsgunges der arabischen: Literatur 
in einer den Orientalon zugänglichen und mundgerechten Weise ein- 
gofügt. Er hat sich daboi im Grossen und Ganzen an das Schema 
gehalten, welches er in einem vor vier Jahren im Veroine mit Horr 
Cossrawrs Pontiremes im Auftrage des Agyptischen Unterrichts- 
ministeriums, zum Gebrauchs in den arabischen Schulen, verfussten 
Handbuch der ‚Geschichte der Araber'' bereite angewendet hat! 
Diesem Zwecke: entsprechend werden nicht nur die in Europa 
aller im Orjent im Druck erschienenen Werke nach Fachern geordnet 
aufgezählt, sondern innerhalb der aufgestellten Literaturperioden und 
inhaltfiehen Kategorien die bedeutendsten, Schriftsteller vorgeführt 
und dabei auch ihre biaher unodirton, ja selbst ihre verloren gogun- 
genen Schriften erwähnt, In den literarhistorischen und biographischen 
Angaben hat sich der Verfnsser nicht nur in der wenig systematigchen 
Form seiner Darstellung dem Geschmacke des orientalischen Publi- 
cums adbequemt, sondern auch in den Zugeständnissen, die er den 
gangbaren literarhistorischen Fabeln macht, wie DB. in der Angahe, 
dass die Mu‘allake des ‘Ame bh. Kultün araprünglich mehr als 1006 
Verszeilen hatte [p. 20); er nennt allen Ernster (280) ALAgma't den 
Redactor des. Sirat ‘Antar und Nest b. Hisim den Vorfasser der 
Kissat (oder Sirat) Bani Hilal. Mit demselben Rechte hatte er den 
Negd anch mii der "Antar-Erzählung in Verbindung setzen können, 


Al ur dake ahs 35 zele le = Kalss (Drockeral der Revue 
ABER) 1344 = 2807; 84, 77 +8 Baltun Gr-9", 

! Ketshellt url SOF gt domed tl yall oF ots 
SET, Ey: 5L). BOI (Btantsilmekerei) 1810 — badd; Krb, 
13 Seitm 

| 4 Eins fir arlantalische Leser borechnoe Itwrnturgeschichtliehe Uohenieht hat 
in jtingeter Kalt amelı die in Kairo erscheinonde Zeitschrift JALIL (heran 
gehn vom G. Lain in einer Artikelnurie Ihres om nd tt. Jähreangee [BA — 
1895] antor dem Titel all aa) si 23) enliefert 
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da er in derselben an einigen Dutzenden von Stollen, ebenso wie 
Al-Asma'i, als Räwi genannt wird (vgl Nachtrüge zu Prwerson’s 
Arab, Catalog, v, 53 unten). 

Ausechliesslich zur Belehrung der Orientalen angelegt ist auch 
die dem ganzen Werke vorangebende Einleitung (1—9 über öffent- 
liche Bibliotheken, die arabische Handschriftensammlungen besitzen) 
und das erste Bab ( 16-21): ‚Weber die arabischen Sprachstudien in 
Europa‘, Diesem Bab ist auch «in Paragraph uber die Eiotheilung 
der semitischen Sprachen and über die ältesten arabischen Sprach- 
denkmäler einverleibt (8.10, 7 ¥. a. mrichtig KL start US), 
#benso wie auch 11,8 Lutel flir Subiior zu beanstanden ist), Jedoch 
gerade mit Rücksicht auf diese nächste Bestimmung seines Werkes 
hätte der Verfasser bei Wiedergabe orientalischer geogruphischer 
Namen auf die originelle Orthographis demelben achten müssen. 
Während er mit vollen Rechte den Druckort Venedig consequent 
ale Lass gibt, detickt er ganz unrichtig SHax mit Sie! aus 
(01, 7), da es doch arnbisch nie anders ala Si geschrieben wird ; 
such Oran ist nicht „ls! (876 penult.), sondern 'r%s, Tibet nicht 
5 (56,3 v. u.), sondern 23, und auch Ceylen wird von den 
Lesern. des Verfnssers niemals mt dem Pali-Namen so: (ibid.), 
sondern stots 322 genannt. 

Da der Verfasser von vornherein nicht die Absicht hatte, die 
ganze Summe des in eine arabische Bibliographic gehörigen Materiales 
in dies Handbuch einznverleiben, #0 hätte er irgendeine zeitliche 
oder inhaltliche Grenze ausstecken müssen, innerhalb deren er sich 
mit seiner Zusammenstellung der Titel systematisch bewegen wolle. 
Dies hat er allerdings nicht goftan. Sein Handbuch vertritt ‘die 
Literatur in arabischer Sprache von den ältesten Zeiten bis zu den 
Früchten der allermodernsten Calturbowegung anter den Oriontalen, 
Dagegen haben wir nitirlich nichts einzuwenden; denn aus den 
trockenen Titeln, die uns im weitläufigen Capitel Uber die moderne 
arabische Literatur ontgegentreten, können wir ja nieht selten interes 
sante Daten zur Billungsgeschichte des arabischen Orientes schöpfen. 
Dis meisten Leser werden es sicherlich erst aus diesem Buche (482) 





=, 
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erfahren, dines es auch bereits eine darwinistische Literatur in ape- 
biseher Sprache gibt, und duss ein Mann ane dem Libanon selbst 
Bücusun’s ‚Kraft und Stoff in die Sprache des Propheten Ubersorzt 
hat und in Alexandrien 1864 hat drucken lassen. Andererseita ‘will 
das Handbuch allen Fachern, gleichmdssig gerecht werden, Dei 
dieser univorsalan Anlage des Buches werden tunso augenfilliger 
jene boilanerlichen Mängel bemerkbar, die den systematischen Uhn- 
raktor der Arbeit des Herrn Vas Dyce hoeinträchtigen wud Tinsellio 
für don Bentitzer licht als cine Art Sammelsurium orscheinen lassen, 

an dem mat vorherrschende Gesichtspunkte nicht entdecken kan, 
Fa ist x DB, unfind ar, warum der Verfasser trotz dor Weitlänfigkeit, 
mit der er die Baditwerke und ihre wichtigsten Commentars 144— 
135 zu bohandilm scheint, den in der uwlinischen Wissenschaft 
hochungeschenen Unmmentar des Nawawi zum. Salılh Muslim, mit 
seinen Ausgaben, nicht verzeichnet, während er nieht selten wal 
gane unwichtige Brochuren viele Zeilon verwendet Solcher Rocln- 
mationen liessen sich eine ganze Menge on den Verfasser rlelten. 
Unter allen möglichen Entschuldignngen, die er varbringey sollte, 
könnten wir bei aller Indulgens, eine sicherlich nicht gelten lassen! 

die Riekaicht suf den beanspruchten Raum, Dewn für die unver 
‚häftnissmässige Anschwellung des Buches har. der Verfasser in jedem 
Kapitel desselben #0 opulonte Beispiele gelinfert, dive er die Ignorinung 
dor im Golehrtenloben des muhammedanischon Orientes wiehtigsten 
Werke mit ökonomischen Gründen kanm wird motiviron können, 
Welche relative Vollständigkeit hätte sich bei umsichtiger Auswahl 
anf demselben Raume erreichen lassen, wenn der Verfasser nicht so 
Ubermässig in unnöthigen Wiederholungen derselben Sachen In ver- 
schiedenen, oft kunpp benachbarten Stellen seines Werkes schwelgen 
wirle! Die Agaul haben gwei Artikel, $2. 46, eleuse gibt er die 
Biographie Sujügl's G0. 872 Al-Diahnbi 101 deeke ich mit ads 198,: 
Nr. 8 wird durch 137, Ne. 27 überfliissig; die Biographie Art Salil 
wird 138 und 168 gegebun; anf dorsolben Seite 267 gibt er #wel- 
mal seine Notizen zu Amidi’s Muwäzana; 330, Nr. 20 — 806, Nr, 1 
tam Bei solchen Wiederholungen kommt o# auch vor, dass au 
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“den verschiedenen Stollen widersprechende Angaben uber densellien 
Gegenstand getnacht werden, 270, 0 wa. wird infolge eines Miss 
versiändnisses der Commentar a) zum sap) Bis dem Abü-l-Ali 
sollst zugeschrieben, wärend bereits auf der folgenden Seite #71, 12 
Aba Iu’küb Jésaf b. Tahir ala Vorfasser genannt ist — Die Un 
bestimmtheit des Geburtsorten des Beha aldin al'Amill) (vel Al- 
Tälnwı, zum Büläker Keskdl 290) bringt der Verfasser in ungeschickter 
Wise in der Form zum Ansılruck, dass or in wei Absätzen‘ desselbon 
Artikels (240) je dinen anderen Gebartsort mit gleicher Bestimint- 
heit angibt, — Fir wieviel im Werko fehlende wichtige Titel hätte 
dor Vorfasser den Raum verwenden können, den er but der vier- 
maligen Erwähnung det Muchtagar Tadkirat al-Kurtult ven Al-Sa'rinl 
(438) fiir den Abdruck der jedermann sugänglichen Kapitelüber 
schriften des am Margo jenes Buches odirten kleinen Trattates vu 
Samarkand) in Anaprach nimmt? Und auch hier die Unbestimmt- 
heit der ehronolögischen Angaben hinsichtlich des Sterhejahres des 
Sa'ränit 

Wir werden sehon nach diesen Beobachtungen unsere Frwar 
tungen nicht zu weh spannen und uns auf manche Entiluschung 
gefusst machen, Loider hat der Verfasser nicht immer jene Aclit- 
samkeit walten lassen, die man bei einom hibliographischen Werke, 
das Vorzugsweise dio Hestimmaumg hat, als qertieviche Informations 
quello für jene xu dienen, die uber den literariselien Charakter uni 
ie elimentaren Formalitäten eines Buches Auskunft suchen, mit 
vollem Recht erwartet. Ths ist gleich p- 49 aod Mi dio kolassale 
Verwirrung, He dor Verfasser durch die Verwechslung von Ibn Fabih 
al-Hamadäni ed; de Gome und Al-Hamdaénl od. D. H. Münzen an 
serichtet hat; er weis nel, dass dies zwei vorschiedene Bileher 
sind und sehreibe dem: ersteron Verfasser die ol 3,35= zur chenss 
hält er p- 36 das Chali Much Amavaner'a für eine Ausgabe der 
Kasida des ‘Ta‘albbatn sarran; weil (68, 2. 264,11) verzeichnet 
er in einer ganz Hüchtigen Churakteristik des Asean‘ cin LEW 8, 
Wubot nicht busweifelt werden kann, dass es richtig “J! (Ausg. vou 
Harexen, Wien 1896) sein muss. 115 penult, ist das 'Tabakät al- 














mufassirin ed. Mzunsisoe mit oinom Tafsie-Werke des Sujitl, Gu 
cll, verwechselt worden. Doch dies sind Kleinigkeiten, an der- 
gleichen wir uns bei der Lectfire des Buches langsam. und langsam 
gewühnen müssen, Aber fast unglaublich scheint es, dass der Vorfusser 
p- 141 die Fatäwi Kadi Chin (st. 692 d. H.) far ein Werk des Alia Hanifa 
hält (die Kairoer Ausgabe der Fatiwi in drei Binden [Kairo 3809) 
kennt er nicht); oder dass or p. 181 eino Sl ul al, 
verzeichnot und daran die Betrachtung kntpft, dass der Verfamer 
weder mit Fachr al-din, noch mit Aba Bekr al-Räxt verwechselt 
werden dürfe, während der Sammler der Nahg al-balign der For 
sorge gegen solche Verwechslung gar nicht bedarf, da er doch nicht 
5 sondern Gost ll ist; auch im Index figarirt: (sl as 
us se — Ganz merkwürdige Dinge finden wir jim Capitel 
über Volkserzählungen, vine Kategorie, in die der Verfasser p. 204 
auch die Opusenla arabics ed. Wamirr eingeordnet hat, — Wer 
die Kagidat Abi Sadif von Sarbini (von derem Ausgaben der Ver- 
füsser die Lithogr. Alexandrien 1299 zu arwahnen versiumt) einmal 
benutzt hat, weiss, dass dies Buch unter Volkserethlangen nichts 
au suchen hat; er wird auch darin den Verfasser leicht oorrigiren, 
dass er Kasida und Commentar von verschiedenen Verfassern her- 
leitet; er scheint Aba Sädüf fir den Vorfasser der orsteren zu halten, 
Ein ganz besonderes Curiosum dieser Abthoilung (als deren Nr: 26 
ein Es mb Hak wil Nounexn aufgeführt ist) int jedoch p. 295, 
Nr. 22: Kb Sis aus, Wir übersetzen, was der Verfasser zu 
diesem Titel zu sagen hats ‚gesammelt and erklirt von Laxn (mög- 
licherweise soll dies richtig Graf Laxonena heissen); gelrmekt in 
vier Binden bei Brill in. Leiden 1862—t875 Der Verfasser ver- 
muthote, wie man sicht, hinter Laxn's Anmulata syriaca Anekioten 
im arabischen Vulgärdinlekte von Syrien, und ist nicht verlegen, den 
Namen des Horausgobors in den eines Geluhrten zu emendiren, der 
ihm in dieser Combination gelinfiger ist. — Weniger bedenklich als 
dieser syrische Eindringling ist p. 108, 1, wo das in ZDMG,, xxx 
von Fansax heransgegebene persische Sa‘fidatnimel als Kitab alk 
saäda (mit dor Angabe Paris: 1581) erscheint. 
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Unboraus häufig bietet er mangelhafte oder gar irrige biblio- 
graphische Angaben; 47 sagt er, das Pla) ‚u yon Al-Firdzäbädi 
habe keine Jahresangabe: mir liegt eine Ausgabo Kairo 1295 vor; 
vom Itkin des Sujüti (119) gibt er die Casrunu'sehe Ausgabe (Kairo) 
nicht an; von den Makamen des Bod!’ al-zamAn spricht er seiner 
Gewohnheit gemäss an vier Orten; an zweien (282. 340) sagt er, 
die Chizänat aladab des Ibn Hazga sei um Margo der Kairoer Aus: 
gabe der Mukamen gedruckt; 348. 360 gibt er den umgekehrten 
Sachverhalt richtig an, Wie soll sich ds derjenige, der aus dem 
Buche bibliographische Informationen holt, zurechtfinden? Wie man- 
gethaft die Burda-Bibliographie 280 dargestellt ist, kann man aus 
den Literaturangaben in R. Basser’s Einleitung zu deren Ueber- 
setzung (Paris 1894) und meinen Nachweisen (Herne de Uhist. des 
relig., xxxt, 304 1) ersehen. — Makamen von Sujütl (254) gibt es 
noch in Lithogr. Alexandrien 1275 (Salih abJafi); sie scheinen von 
den durch don Verfasser hier verzeichneten verschieden au sein und 
sind dadurch interessant, dass denselben eine sl «is vom 
Schejeh Hasan al-Ajjar angehängt ist, welche dic Beschäftigung der 
Europäer mit orientalischer Literatur in sehr sympathischor Weise 
bohandelt. — 205: macht uns der Verfasser begierig zu erfahren, wo 
die A,aslı I von Abi Temmim (ohne nähere Angabe als ab 
bezeichuet) gedruckt ervchinnen sind, während er jbid. den Titel der 
HN lad) ol Leet (vgl. JAS. 1897, 332) zu as oe SllieV 
Awd! verderbt. — Bei Büchern, din verschiedene Ausgaben haben, 
sollte in einem solchen Werke gernde die Angabe des allerersten 
Dritekes niemals fehlen, wie hier x. B, 466 bei dem Lehrbuch dor 
Orthographie von Nagr al-Härini dio Angabe der Ed. princeps, Kairo 
1275 vermisst wird. Der vom Verf, vergeichnoten Ausgabe Kairo 
(Chejrijja, nicht Balik, wie es bei ihm heisst) vom J, 1304 geht noch 
die Büläker 1802 voraus. Von nicht angegebenen Ausgaben wollen 
wir noch anmerken: zu p. #41 unten, Al-Mawordi, Adab el-dunjä 
wal-din, Bal. 1309; p. 361 Mar''s Badi' al-indd’, Mosul ( Dontinikaner- 
druckerei 1866); p. 472 vom Hadikat al-afrah gibt es ausser der in- 
dischen Auszabo oino Büläker 1382; auch von ‘Ali Dodo's Muhädarnt 





abawé'l haben wir an Kairo (Sarkijja) 1311 eine vollständigere Aue 
gabe als die vom Verfasser angogabene, 

Nicht selten verkennt der Verfasser vollständig den Charakter 
der von ihm verzeichneten Werke. Die Murig aldahab scheint or 
(55) Tür ein Lexieon nach Art des Bekri und Jaktit zu halten, und 
gibt ihnen zwischen diesen beiden eine Stelle im Kapitel sl? 
Tals, — Das Muwatta’ Sejbanl (von dem us bokamtlich mahr 
Anapaben gibt, als die eine, die der Verfassor verzeichnet) int kein 
selbstständiges Werk, als welches e# 124 gukannzeichnet ist, sondern 
sine der zahlreichen Recensionon des Muw. Malik mit don Glossen 
des Sejb, — Auch das Takrib des Nawawl (182) ist kein selbat- 
ständiges Werk, sondern vin Auszug ona dem Grundwerke des Abi 
‘Amr b. al-Suläh al-Sahraztri, den Al-Nawawi in «einem Mualim- 
Commentar vorzugsweise 1 nennt, and dessen Buch bald als 
Syd) Jeol [Petersburger Hdschr.); bald ala 2zdtt „ls gli Adam 
(Kairoer Katalog 1%, 26% eben) oder auch S204) „la (Muhammede- 
‚nische Studien u, 187, Ann, 5) bezeichnnt wird. — Hätte der Ver 
fasser das Mustabih von Al-Dahabt einmal wirklich benutzt, eo hätte 
er von demselben (101) unmöglich gesagt, dass om Sard) As, i, 
handle, vondern an dossen: Stelle das BULA ti genannt — Was 
doll man endlich dazu sagen, dass iy einem biblingraphischen Spocial 
worke (817) die Addäd von Abi Bokr Muhammed ibn al-Anbiri and 
die Asrir al-arabiija von Abf-l-barakit ‘Abd al-Rabkınän ul-Anhär 
unter demaelbun Verfasser aufgeführt werden, trotzdem der Vorfasser 
sulhst bei eratorem ausdrticklich hervorhebt, das er nicht mit dem 
im J. 577 gestorbenen Al-Anhäri (d. bi Abd-L- harakat) verwechselt 
worden dürfe. 

Win mun aus dem Titel ersicht, ‚beschränkt sich der Verfhssar 
twieht blos auf die Vorführung von Producten dor Editionsthitigheit 
im Orient; er will vielmehr das orientalische Publieum anch mit den 
im Westen intanıde gekommenen Editionen arabischer Werke be- 
kannt machen. Dice Bostrebon ist oor aq billigen, Der Verfasser 
hätte aber in dor Verzeichnung der Büchertitel grüsere Consequene 
wulten Inssen miissen, Während’or oft in dor Angabe der Namen 
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der Herausgeber und ihres Wohnortes sehr weitlinfig ist, geht er bei 
anderun Titeln an den Namen der Bearbeiter stillechweigend vor- 
über, Darin ist wall keine Absicht xu:-suchen, denn p. 108, Nr. 86 
25 gibt er wohl Druckort and Druckjahr, Seitenzahl und den 
Fundort der Handschrift wn, die der Arbeit zugrunde gelegt. ist, ver 
giset aber nicht nur den Namen des Bearbeiters, sondern auch den 
des Verfassers der Grundschrift zu nennen, Freilich können Örten- 
talon mit den armbischen Transeriptionen europäischer Eigennamen 
im viol beginnen. Wom sehwebt das Schrifthild War vor bei 
» bller Bonensn bei as, Erue hei al, Pens bei 2,4, oder 
Fa hei = u. a. m.? Dabei sind die ey liber europiti- 
sche Arbeiten in bibliogvaphischer Beziehung selir häufig zu mangel- 
haft, nicht selten vollends ungunan. amd irreführend, Eine ganz heil- 
Jos Confusion herrscht #7 im Artikel über Balädori, wo das durch 
‘Amoantr herausgegebene Buch als ein Theil der Futüb bezeichnet 
wird. 8, #5, wo die Wiener Lebid-Ausgube registrirt ist, gibt der 
Verfasser seinen Lesern keine Kenntnis von der Fortsetzung durch 
Huner- Brockerarasn, ebenso wie er versiumt (283) Tronsecen’s 
Ditera-Ansgabe zu noliren, Hingegen lisst er (870) eine neue Aus: 
gabe des Miwardi durch H. Drussnouns besorgen. Nach 294 wire 
‘eine Ausgabe des Urtoxtes des Sibuwejhi zuerst in ZDAG. erschienen. 
Tos durch Cenerox heranagegebene dogmatische Compendium des 
Nasafi (Urmilat ‘akidat ete.) confandirt or (146) mit dem Uatafitischen 
Fikhbuehe: Kane oldaki'ik desselbon Verfassers. Die baiden Büchwr 
haben ausser der Gemeinsamkeit des Verfasser mit einanıler nichts 
zu sehaffen. — Von Ibn "Albilün verzeielinet er 1375) ausser der Lei- 
dener noch eme Leipziger Ausgabe, Ber Usima ed. Derexnouns wird 
(372) als Drackort angegaben: Leiden 1884, Paris 1886 wi. m. Woe 
hor mag er unter Auderem (41) cine zweito Auflage von Frerran's 
Hatiiea (ating 1851) oder einen Diwan Tarala (Groifswalil 1869), 
tinon Sulik von Makrizi ed. Westexrxio genommen haben? Tonx- 
mena's Dissertation: Fragmenia quiedam libri Lawn al-mubadara wird 
nla Ausgabe dieses Werkes von Sujüpl (68), Dipmeners Schrift: Mu- 
tanabbi und Sejf ad-danis ale Anagabe einer von der Jatlma waab- 








‚hängigen hesondorn Risila des Ta’alibi (269, 14) verzeichnet, 4. a, in. 
‚Ganz merkwürdig ist bei einem gelegentlich angeführten arabischen 
Verse der Hinweis: irr Ze JUN ‚Bl. Gomeint sind die Amali al: 
Kali, ein philologisches Sammelwark nach Art des Kämil von Mubar- 
tal. Dies kann man aber nieht nach Verszeilen eitirenn Den 
Schlüssel zu diesem Lerthom bietet. uns die von dem Verfasser ver 
schwiegeno Quelle für seine Konntniss des eitirten Versen ZDMG. 
zur; 37, Anm. I wird nämlich der aus den Amält ul-Kali geschüpfte 
Vers aus der Handschrift der Pariser National-Bibliothek 40 angefliliet: 
Amili 138 w. mit ‚w.* ist natürliehl die verso-Seite des betreffenden 
Blattes der Handschrift gemeint. Das hut nun der Verfisser mise 
verständen und mit dem Anschein eigener Lecture wine ‚Vers 
zeile‘ daraus gemacht. 

Auch Jadisch-Arabisches hat der Verfasser hin und wieder in 
den Bereich seinor Bibliographie einbezogen, Aber auch dabei ist 
nicht ersichtlich, welche Gesichtspunkte ihn bei der Auswahl der 
Druckachriften aus diesem Gubinte geleitet haben. So weit ich sehe, 
hat er besonders Jehuda ha-Lewi, Maimonides, Haijigx (gs, sie) 
und Abulwalid ibn Gannäh burtieksichtigt. Da zeigt es sich aller- 
dings, dass er zwei in den Sitzungsberichten dor Wiener kai, Aka- 
demie erschienene Abhandlangen W, Bacune’s (‚Ueber die gramma- 
tische Torminologie des Hajjüf und ‚Weber die hebriisch:arabisehe 
Sprachvergleichung des Abulwalid‘) als eigene Werke des Hl. und 
AW. betrachtet hat (811); das Kitäb alugül des Letztorn nennt er 
merkwärdligerweise (221) ein s— all Da ls en „ei 
elle, Dass die Luma’ und das Wörterbuch auch im Druck ‘er- 
schienen sind, ist ihm boi dieser Gelegenhoit entgangen. 


Indem wir wm an dem Werke des Herrn Vax Dyex so viele 
Mingel auszusetzen hatten, möchten wir ihm nicht zugleich alle 
Brauchbarkeit absprechen, Wir dürften micht unerwähnt lassen, dust 
es uns in munches Gebiet der Editionsthätigkeit des Orients, das 
sich unserer Beachtung völlig entuioht, einen Einblick ermöglicht und 
innerhalb desselben won den Krsougnissen in den verschiedenen 





a 
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Fächern der Wissenschaft mehr Kunde gibt, als zu erlangen "ns 
sonst möglich wäre: Wir meinen damit besänders die in Indien er- 
zuugten Ausgaben der muhammedanischen Literaturwerke, über die 
uns der Verfasser manche interessante Angabe bietet. Auch sonst 
wird das Buch, das vieles und daher jedem etwas bringt, für die 
‚Constatirung des Vorhandenseins orientalischer Druckwerke den Fach- 
‚gelehrten Dienste leisten und in mancher Richtung als Auskunftswittel 
dienen können, Freilich legt es mit dem unsy stemntischen, vielfach 
vom blossen Zufall bestimmten Charaktor seines ungleiehnitissigen 
Tnhaltes das Bedirfnise nach einer umfassenden, immer zuverlis- 
eigen, den Anforderungen unserer Literaturstudien entsprechenden 
Bibliographie der orientalischen Druckwerke erst recht nahe. Wir 
zweifeln nicht datan, dass der Verfasser in einer behutsam angelegten 
nenen Veherarbeitung svines Warkes diesem Ziele nilher Kommon wird. 
Budapest, im Mai 1897, 


Wisuwe Zaltschr: £ #. Kunde d, Morgeal. IL Ba. 17 








Ueber Wortzusammensetzungen im Mandschu. 
Fan 


Im Folgenden erlanbe ich mir auf eine Erscheinung im Mandsehu 
aufinerksam zu machen, die meines Wissens noch keine Würdigung. 
gefunden hut, Bei etwas gennuorer Durchsicht des Mandachu-dentschen. 
Warterbuches von v. 0, Ganmucrrz wird man die Bemerkung machen, 
dass lie zahlreichen Synonyms einer Thiergattung gleiche Ausgitnge 
besitzon, so x. B. wägt der Pfan folgende Namen: jujin, kundujin, 
molofin, dujin, tafin, yojin, Während wir nun weder bei v. o, Ga- 
nerevrs noch in Samıarow's ausgezeichneten Mansimypexo-pyconin 
canéaps irgend einen Aufschluss dariber finden, geben uns die ein- 
heimischen Worterblicher’ genügend Anhaltspunkte zur Erklärung 
dieser Erscheinung. Es entsprechen nämlich folgende chinesische 
Acquivalente den oben angefiilirten Namen: 
jujin Fg 2 nan ke;* das Bulcku bithe fügt folgende Erklärung 

hinzu: julergi ba i niyalma tojin be jujin sembi, Im Süden nennt 

men den Pfau ‚jujin‘. 


* Wir haben hier folgunde im Ange: 


a wx 2. toktobulin inanjit gieun 1 bulikm bith Ki i i 


b) Manju tentinhis blthw ( ip Be HE ake ). 
€) Manju gieun bo niyeeeme ienbuha bith (ja x ali FE). 


Val. Wher die Worker P.G. vox Mitcexvoner, Karay on Menehu ilierufure, 
Now. 86, 39, di, 


¥ Tranwoription des Bulekn bithe. 
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kundujin FU KB BE kung du hi (A RE. du hi int die Wiedergabe 
des Pfauenschreie, LEBE EA HS He). 
molojin FEB Ey FB mo io lo: fucihi nomnn de tojin he molojin serahi, 

In den: buddlistischen Büchern wird der Pfau ‚molojin‘ genannt; 

vol. auch U HE 4 HG. 6. Cap, fol. 24 recto; im Sanskrit: 

Wat, mayüra, 
fujin SCHE wen kin; tojin i funggala dethe iu yangsangga offi, 

éujin sembi; da Schwanz- und Flügelfedern des Pfau #9 schön 
sith], heisst er Sujin, 
tojin FU FE kung ciyo, der gewöhnliche, chinesische Name für den 

Pfau, v. Gices, Chinengl, dictionary, No, 6605: the Malayan 

peacook (Pavo muticus). 
yojin 36% 4, yuwei niyao; yuwei ha j niyaliua tojin be yojin sembi, 

In Ansın nennt man den Pfau ,yojin’. 

Wir schen also das Wort ;tojin‘ sowohl mit Mandschuwörters, 
als auch chinesischen Lehnwörtern Verbindungen eingehen, wobei 
seine erste Silbe spurlos verschwindet: An Zusammenselzungen dieser 
Art ist das Mandschu ungewöhnlich reich; es liessen sich noch viele 
Beispiele beibringen. Wir wollen hier nur einige der interessantesten 
anführen. So finden wir, dass in den Namen der 28 Sternconstel- 
lationen des Thierkreises! der betreffende chinesische Name mit dem 
Mandschunamen des entsprechunden Thieres. combinirt wird, 


Namen der 28 Constellationen Entsprechende Thieriamen 
Maudache Manılachu 

1. $j giyo, gimda def fabelhaftes Thier, nimada * 

2. Fu klang, k‘amduri HE Drachen, muri 

3. FE di, dilbihe 9% Dachs, elhihe 

4, 35 fang, falmahon Hf, Mase, gétnahon 

5 AY) sin, iment) Ag, Fuchs, dati 

a. E wei, weisha 17 Tiger, tusha 

7 


. seb gi, girhoa 3 Leopard, yırkı 





Vel. darüber Some, Uronegraplio chinnier, p, Fea 
Elm de} giyne, v. Uume Nr. 1409208 acaly dragon, mimaha ı beyn. 
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8, Sf deo, demtu JF fabvolhafter Thier, tontu! 
0. 2B nio, niohan 2 Ochs, ihan 
10, Ze nioi, nirche Hi Fledermaus, forche 
11. BF hioi, hinggori FA Hatte, singyori 
12. 5 wei, weibin jie Schwalbe, eihin 
18. si, dilyivan HG Schwein, ulgiyan 
14. EE bi, bikita ET) Stachelsehwein, dokita® 
15. AS kui, kuinihe ZB Wolf, niobe 
16. HF lov, Indahon Aa) Hund, indahön 
17, #3 wei, wolhome HME Fasan, ld 
18. Fi mao, moko 3, Huln, coko 
19. HE i, Bing fi Rabe, eatin 
20. FR zui, semmnio HE Aife, monde" 
21. ZR fen, sebnio 4 Gibbon, bonio 
22. HH jing, Jingsitun ZT fubelhaftes Thier, tungsitun * 
23. A gui, guini FE Schaf, hönin 


‘ wate FAR ZF hiyai jaiy niman do adalikan, pun wihm. banital tondo sijir- 
hin niyalial beeuwer be abaci. ora akiugge be iukilambi. Dem Bergechat 
( [LJ SE a oat, the Asiatic chanwis) etwas Kintie, mılt ainem Horn, vou Natne 
gerade und rechtschaffen. Sicht os Moupehon atroiten, sttiet oe die, wolche im Warechte 
vind. Vgl. auch Greer Nr. 2651 0 fabulous monster, having a single horn Tike m unicorn, 
It dwotle in the desert wml being able to discriminate right from Wrong, gore 
Wicked people, whan it seer them, It ants fire in ite ravenone fury, even to ite own 
destruction. 


* dokita th Sin höwau lol, Grom Nr. M003) m kind of porcupine beloved to 
bo hermaphendite; nach dom Bulekw bithe’ kitari I eneu gobu, wikyead wleder 
kitari Qf Jap haw Ji (v. Gira inter GG Ne 3874: 0 poreuplne) = biganı 3 wlglyaw 
I gobo. moifen suksahn do banjiha sike danyan hime sifikd gung mia. feniyoletl 
yabumbi, Name eins wilden Schweinen. Die Barsten des Halees und der Bchenkal 
pind weim und stark wie Hanrnadelu Es Jubt gesellige. 

* y. Gites Nr. 4011) a memkey, m short tailed mäcayum. 

*tungitun FF an (v. Gays Nr. 3786: tho tapir); banin dobi 1 adall bime 
mhaliyan, golmin ic} nadan juenru; than 7 jun. au ibe, aniya goldaci weihe lan 
Jimbi. taslın yarha. nimada mudnri, teiiun eelei Jergi jaka bo jJembl Der Aiseeren 
Gestalt nach winum. Kuchse Ahnlich, aber schwars: 7 Fuse lang, mit dew Kopfe 
fines Ochwan, aber wur mit einom Hora; es frisst Tiger, Looparde, Krokodile, 
Drachen, Messing, Eisen u. digi. 





Ununn Wonrzvsasaiesmerz0sonn IM Maxpscuu, 245 


24: $i) lio, lirhn jet liydropotes inermia, sirga ! 
25. A sing, simori FB Piord, morin 
46, BR jung, — jahhd BR Hirsch, bubs 
27, Mi, imhe We Schlange, meihs 
28. HB jon, jeten $5] Regenwarm beten 


Besonders reich an solchen Zusammensetzungen ist das Capitel der 
fabolhaften Thiere‘ (Buleka bithe niyeoche banjibun, Supplement des 
oben genannten Werkes, 4, debtelin, fol 39 u. figde, bya {BR encu hacin 
igurgu i hacin; wir behalten den Ansdruck fabelhafte Thiere’, den 
Y. n. Ganunxxte verwendet, bei, obwohl im selben Capitel auch der 
Salamander, die Hyäne, das Bentelthier und dio Giraffe behandelt 
werden. Einige der dort erwähnten Thiere findet man in den Ilu- 
atrationen zum bekannten San hai king (iy ib} 4X faq| abzebildet). 

Hier einige Beispiele: 
ai höju, ZE -F zai z(e) niyalma i uju. aihöma ¢ beye, Menschon- 

kopf und Schildkrötenleib, 
fulnihe 48) JH he zu (Guma Nr. 4908: 0 great wolf), banin nioha de 

udalikan. uju fulgiyan; dor Ausseren Gestalt nach etwas einem 

Wolfe thniich, mit einem rothen Kopfe. 
ilweri, = $f BR san giyo eo ‚Droihorn‘; ilan uihe, 


maljuhn 3% IH liyang kioiz banin malahi de adulikan. uju sanyan. 
tasha i o&oho, Der Kusseren Gestalt nach einer Wildkatze otwas 


ihnlich, mit einem weissen Kopfe and Tigerkiauen. 

moodahin Be a ki hiyan oder Ar Su) ani gue (vgl. Gus Nr. 6141: 
x climbing animal resembling the racoon), kara indahöm de adali 
‚00 de tafara nuangga off moo indahén serabi.. cinem schwarzen 
Hunde ähnlich; da es geschickt auf Baume klettert, nennt man 
es ‚Baumlunl‘, 

moxlın 113 4) lu äu, worin i beye, tasha i bederi, Pferdeleib mit 


Tigerflecken. 


- Guss Nr. 407: the hornlese dvertoor (Hydroputos iwermin), akin Im 
fher musk, eotmmou I the Yangtee valley, 
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suncehon $f jeng (vgl. Gis Nr. 708: a fabulons creature with five 
tails and a horn) una uncehen, „Fünßchwanz‘, 

tasihön {9p lin (vgl, Chess Nr. 7175: an animal borween a dog and 
4 tiger, covered with scales; a manis) indahén de adali bime 
ihe bi; tasha 1 okvho, 

welgiyan AR it lung ci (vel Goxs Nr, 7494: a fabulous monster, 
o sea. werpent [7]}; banin ulgiyan de adalikan. nike hi; dem 
Schweine etwas Ahnlich und gehörgt. 
Während sich in diesem Capitol eine gowisse Unabhangiekeit 
vou Chinesischen zeigt, finden wir sonst im Mandschn anf dem 
Gebiote der Naturwissenschuften nur hüchst selten. originelle [deon, 
meistens lieve Nachbildungen oder direct Entlohnungen vor, was bei 
der Unselbstäudigkeit in geistiger Produetion sur allan begreiilich 
ist. Wir bringen hier zum Schlusse noch einige Fille von Zusammen- 
sitzungen, wabei wir une auf Batlehesaken der] der-Ides beschränkt haben, 
während wir die Entlehnungen des Lautes, die eigentlichen Lolhn- 
wörter, einer späteren Arbeit vorbehalten, 
aisha eecike, > FH gin ci (Gia Nr. 2089: u small finch [Chloro- 
spixa spinns]); ,Goldiliigel’, aisin und asha. 

aiyonges ilha, >» vb FE, cin da höwn; ‚Goldanndblume‘, aisin und 
yonggan. 

cibihn, EX a yen u: Schwalbenrabe', eibin und. gain. 

dobke, ff FE hie tio [Chun Nr, 7208: the large horned owl); he 
tah (PR SH FR yo mao ol) sonen gehn. kerike i banin, dobori 
deyeme of, dobke sembi; cin anderer Name der Eule; der Natur 
nach eine Katze und da sie Nachts umherliegt, heisst sie ‚dohke* 
Nachtkatze, 

enduhen, {jl} (4) sivan ho (Gus Nr. 4449: the white crane, Grus 
viridirostris) ,Geistorkranich's endwri und Iulchen, 

golcehen coke, $3 FR 88 cang woi gi; langschwänziges Hulin; gol- 
win und wiedien. 

ildnbi, ZN A siyön bo, ‚der sahme Fuchs‘, iidamu und dobi; ynbulan 
i men gobu; yabulan 5 Ay hiyao niyao (nach Gries Nr. 4397: 


——— Zum 
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a fabalous bird which eats. its own mother, all but the head), 
führt auch den Beinamen hujengge gasha (hutusejen) A Hi 
gui ce, nach Gines Ne. 6180: a goat sucker (Caprimulgns stie- 
toms |}. 

isha, 4A FE, sung ya: ‚„Lärchenrahe‘, ist und yaha, 

jusihiya, #& Ag jiyed fol, ‚Regenunde'; görwasıhiya, iy hi lu ae (Gunns 
Nr. 7870: the eastern egret, Egretta modesta) und jasimbi, da 
kein Erscheinen in der Regenzeit trockenes Wetter (hiyaf) ver 
kinder, 

jaktaha ilha, oe i fe HE de) hiya bei héwa; ,Purpurwolken- 
bechorblume*; jakran (das dom chin. & hia, rothgetiirhte Wolken, 
entspricht] und höntahan. 

jolorgan usihn, Hk Ae ji tiol; Gunma Nr. 1812; the Spinning Damsel, 
the star 2 Lyra; jfodomhi und sargan, 

jours, $34 Fay höwni nan: — jukidan BA A, je gu, das Rebhuhn: 
jukidirn rn julargi ba be narasome off, jiumira aembi; da sich 
Jas Robluhn stets nach dem Stiden sehnt, heisst es junara’. 

mucejun;, A 3 fr fu, ‚Kesseltrüger‘; weijun i enon gebu burg 
kamenhun of, mucejun sembi; Beiname dos weijun re uwan 
© Cynes Neo 6368: tho common stork; da sein Rücken gekrimmt 
ist, neimt man ihn ‚mucejun‘; mucen und ardijum. 

muynri, Fit A lung yan ‚Drachonnupe‘ vgl. Ges Nr, 7470: the 
lungen, Nephelium lomgana Cambs; mutcders unl yase (yan), 

nimboliyon tha, Sz Ek JE siowei kio höwa; Gunes Nr. 2920: the snow 
ball or Viburnam; wimanggt und muhaliyan. 

nintele ithe, “ip PRE FE siowei han höwa; liyentche amba. snnyan 
boco; grosse Blumenblätter von weisser Farbe; nimanggi ond 
‚fiyentehs, 

sakidun, [1] Hu dan ciyao; ‚Bergelstwer‘; elsterähnliches Bohhuhn; 
sakenlır ( Hits hi clyay) de adalikan jukaidun, 

silehen,! fe & lu kin, ‚Thaukranich'; silenggi um fulehow. 


ty. Ganeeests hot inthtimfick selohon, 


| 





= 
u 25. Ye Men HEP, 
Rn Ea £ 4E z(e) yon höwa; jPurpurwolkenblume‘; Aus 
aksan tuyé i-adali of, Sutngi ilha sembi; von rother 
fate da sie rothen Wolken Alınlich ist, nennt man sie ‚u- 
tugi ilha‘, 
tunehe: aor i Ls 46 wan ag das rasen 
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reid: ee en de die Bhuneablalioe 
‘Schmetterlingsflugeln ähnlich sind, mount man die Blane ,tamehe 
ha‘; fomen und gefche. 





Beiträge zur Erklärung der altpersischen Keilinsehriften. 
Ton 
Friedrich Müller, 


Inschrift von Behistän I, 20. 

Die Construction von yéapawa raudapatind scheint, wie ich 
sehe, nicht ganz richtig erklärt worden zu sein, Srmexn ühereeizt 
bei Nacht and bei Tag‘. Unter giapı bemerkt er; ‚Nacht‘, aq. ea: 
giapava ‚des Nachts‘, und unter rauca ‘Tag... mit enklitischem 
patiy: rauda patiy „jo am Tage’, dann unter a ‚entweder — oder’; 
gapava rauéa pativd. 

Wosssnact-Baxa tbersetzon: ‚bei Nacht oder bei Tag. 

Honx (Nenpers, Etym., 3. 171, Nr. 775) bemerkt: ysapased ‚des 
Nachts‘, Dieses yiapı-ra orkliirt Bawrnovowar im (7 rundriss der iran. 
Phitalagie, Bil, i, 3. 217, § 9857 ale Instrum, Sing. vou gaap- 

Nach meiner Ansicht Mest sich nltp, yiapa als Instrum. Sing. 
von yeap- (= altind. Asap) nicht erklären, da lie altpersische Form 
dann ytapa (also ziapaen) lauten müsste. 

Die Form yéapa kann nur — altind. kyapas ‚Nachts‘ golnsst 
werden oder kann ein Nominativ-Accusntir des Neutral- Stammes 
‚giapen-! sem. Auf die letztere Auffassung führt der Paralleliemms 


' Anf re altpersischen Stamm giopam- {Noutr,) führt such das map. es 
- Wenn. insem das awest yıllapanga engrondy läge, danu milsste cu dahon (blow 

Ls we w Hem, & 171 vorhanden) fanten. Der Wechsel dee Geschlachts 
pci Awestiich tol Noupersisch Deast mich After constaliren, So bet remanr 
lm Awests ol Manctilliinn, dagegen setzt nenp, .;, cin Neutrum voraus. 





ziapa-ın rauca(pati-wa, der cine gleiche Construction der beiden 
mittelst wa verbundenen Glieder bedingt. 

Wenn diese Auffassung richtig ist, dann muss die Erklärung 
der Phrase yiapawa raudapatiied von einem ganz anderen Gesichts- 
punkte ausgehen. | 

Nach meiner Ansicht steht giapawa raucepatina für giapapa- 
tiwa raudapatiod. Das zu den beiden Worten ziapa und rauda ge- 
hörende pati wurde blos dem letztoren Worte angehängt. Die Func- 
Son des pati — altind. pratt ist gernde so wie in den Ausdrücken 
altind. jajna prati oder jaja jagha prati ‚bei jedem Opfer‘, warpe 
prati ‚jedes Jahr, alljährlich‘ und in den advarbialen Ausdrücken 
pratidinam, pratidiwasam ‚alltäglich‘, pretimdsam ‚allmonatich‘ and 
prutiwergam ‚alljährlich‘ aufzufassen. 

Es ist demnach ysapawi randapatiwa genau zu übersotzen: ‚sei 
es Nacht flir Nacht, sei es Tag für Tag‘, d. h. ‚iinmer‘, 

Dass die Nacht var dem Tage genannt wird, dies ist genau #0, 
wie im biblischen warm any zu beurtheilon. 


Inschrift von Behistan I. 48—50. 

45006 8. mag aha me 

#9. mai) pürsa mm) mada naij amazam faumaja kasdij hya 
am gau 

50. miltam tam magum yiatram iditam cayrija, 

Hiezu bemerkt Spınant, im Glossar unter 3. di ‚wegnehmen‘, 
partie. neutr. ditam, — Dies ist nicht richtig. ditam Ist acc. aingul. 
mase. und bezieht sich nicht auf giateam, sondern auf awam gaume- 
kam Ham magum, Das Verbum altp. di — uwent. gi == altind. gi 
‚siegen, besiogen, ersiegen* wir nämlich, falls dor Siegespreis nus- 
gedrückt erscheint, mit zwei Arcusativen verbunden, nämlich einer- 
suits mit dem Accusatiy jener Person, welche besiegt wird, andererseits 
mit dem Accusatiy der Sache, wolche ersiegt wird. Man sagt Sanskr. 
Purkars wala vagja jajati ‚Puskara besiegt den Nala um daa Reich‘ 
und obenso Behistän-Inschr, +, 44—45:: «ite ziatram tja gaumata hja 
magué adind kabudijam. Dagegen sagt man bei der Verwandlung 
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des Activsatzes in einen Paasivsatz im Sanskrit: puykarépa nald 
ragja gitah. Hier gehört gita) zu nald, Man würde daher auch 
sagen: wald ragja gitd karöti, wobei git? wiederum zu mala, nicht 
aber zu midja gehört: Demnach ist auch oben ditam auf awamı gaw- 
mätam tjam magum, nicht aber auf giutram an beziehen. 

Man vergleiche dazu im Griechischen das Verbum &arzev und 
im Lateinischen das Verbum docere, welche mit doppeltem Accusativ, 
nämlich sowohl der Porson als auch der Sache, verbunden werden. 
Man sagt: Achliyarı iv caida thy pournty, welcher Satz passivisch 
3 tate chy away Beiidzarat lautet. Man sagt damn: zul; see neuem 
Yrdidawuivee, mad thy pousinhy Audıdaypaivor. Im Lateinischen heisst es 
doceo junsnem literas, dann passivisch jurenis literus docetur, juvenis 
literas doctus, juvenem literas doetum. 

Diese Construction stimmt mit der entsprechenden des Arabi- 
schen vollkommen überein. Man sagt Kaya ee ICH ag sie 
tränkten Zaid mit vergiftetem Weine‘, und dann passivisch 33} vie 
Kay 17% Zaid wurde mit vergiftetem Wein getränkt‘; ple 1355 ple 
Sai ‚or lohrte den Zaid die Wissenschaft der Heilkunde‘ und dam 
pamivisch ei pls 53} ple vinid wurde die Wissenschaft der Heil- 
kunde gololirt's sone BST 133} za or gab Zaid die Tochter Anır's 
zur Frau‘, und dann passivisch gt AT 5 35 £33 Zaid wurde mit 
der Tochter Amr’s verbunden‘, 


Inschrift von Behistan I, 85—89. 


85, kara hja naditabairahja tigram adaraja awada ais- 
tala utd 

86, abiä nawija aha pasawa adam karam . .. wakauwa awaka- 
nam anijam dasa 

87. barim akunawam anijahja aim... anajam auramazıdämean] 
upast(am) 

88. ahara weina anramasdahn tigram swijatarajima (pasdıwa) 
awada kavam 

89. tjam waditabairahja adam atanam wasija. 

Dies Ubersutzt Sree: 
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‚Das Heer des Naditabira hielt den Tigris, dort stallte es sich 
auf und war anf Schiffen. Darauf warf ich mein Hoer auf... Teh 
machte einen Theil von... getragen und brachte -. . eines Theilos, 
Auramnzda bracht mir Beistand, durch die Gnade Aurmmazda's 
setzten wir Aber den ‘Tigris, dort schlug ich das Hoer ıles Nuulita- 
bir sehr,’ 

Da div Schlacht um jensvitigen Ufer stattfand, wolwi eine Ueber 
setzung tes Flusses nothwendig war, s0 muss das feindlicbe Heer am 
gogoniibergelogenen Ufer den Floss besntat gehalten haben (adarıfe). 
Trotsilem nach Orrunr die sogenannte seythische (surische), von ihn 
modiseli genannte Veborsitzung jet dtait stir dex navires' — uta abi 
nAeija aha bietet, so kann die Ueborsetaung Serena ‚und war jal 
Schiffen’ picht richtig sein. Diee könnte nur durch ut nu dhe 
oder uta nincisudahe, nicht aber dureh den Singular ndırija an 
gedriickt warden. Zudem bedentat abis nawija nicht ‚auf dam Schiffe‘, 
sondern (falls abia — abij gufnsst werden kann) ‚bei dem Schiffe, 
Ich fase näwija als Nominativ Singul. eines von naws- mittelar des Surf: 
fixen «ja abgeleiteten. Firminiiums und Abersatze es durch ‚Flottille‘, 
Domgemäss: übersetze ich ‚und dubul war eine Flottille“ Das Wort 
nakanıed stelle ich ale +makaned her und sche im ultpers: enmaka-, 
das Vorbild des Puli. 40) A troop, a company‘, ea Am", ee, 
Heupers, 44, caterva homimmm, oxereitus® ( Kl, ar in), Tel 
Nborsetze demnach Ara wermirkii ortkeinem mit ‚ich theilte das 
Heer in Rotten’,! 

Das Wort dasabarim ist schwierig zu deuten. Weder daiabi 
rim noch auch akahieim, wiuhteim (wie man corrigiren kinnte) 
lassen sich befriedigend erkliren, Sicher ist blog das Eine, dass -bari 
(verglichen mit dem üfter vorkommenden asa-birt- ‚Sohnellreiter‘, 
worin. até — meupars. ll) einen ‚Gotragenan‘ bedontet. — Stand 
vielloicht in der Vorlage anijam waisabarin akunacam? Daa Wort 
maisa- (— altind. mdga-, lit. maiéae, altsl. mayy) würde ‚Schlauch, Sack* 
bedeuten. bedeuten. Die Zeichen GT TT und 7 können vom Steinmetz, nachdem 


' San ial auch der Sinn der Tom Cremer gypehenen agiert Minndeinchem 
(mischen) Lobermatzuy, 
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er das Vy] wegen des gleichen Schinsses des vorangehenden Wortes 
ausgelnssen, d. i, blos einmal gemacht hatte," leicht verwechselt worden 
goin. — Das Wort asm... stelle ich als taömakam ely! statt Mm) 
her und deute ‚es als ‚Flossbrücke. 

Demnach übersetze ich die ganze Stelle in folgender Weise: 
‚Das Heer des Nadintnbairs hielt den ‘Tigris besetzt; dort stand es 
und dabei war eine Flottüle, Darauf theilte ich das Heer in Rotton. 
Den einen Theil setzte ich auf Schlauche, für den anderen brachte 
ith eine Flossbriicke herbei. Alhurnmawda beachte mir Beistand. 
Mit der Gnade Ahuramazda’s übersetzten wir den Tigris. Darauf 
schlug ich dort das Heer des Nadintabaira gewaltig." 


Inschrift von Behistan II, 76 und 91, III, 52, 


Ile Phrase weamajüpatiy akunanam nhersetz Susan. ‚ich liess 
kreuzigen‘, andere (x. B. Wiassmaca-Bawo) ‚ich liess pfühlen‘. Wie 
mir scheint, ist durch dicse Uebersetzungen der Sinn der Worte nicht 
richtig getroffen, uzamaja ist, wie Srmany richtig. (8.97) bemerkt, 
==nezamaja, der Local von nzumd — weramnd, was soviel wie einen 
‚erhöhten Ort! bedenten mag. Damit ist nicht die spovielle Todes- 
strafe gemeint, sondern die Ausstellung des Verbrechers, an dem die 
Execution. bereits vollzagen wurde, an einem erhöhten, allon Vortber- 
gehenden sichtbaren Orte, Es kann daher Köpfen, Schinden, oder 
sonst ein (ler grausamen, bei den Porsorn gebräuchlichen Todes- 
strafen vorangegangen sein. Ich möchte demgemiiss das Wort uam 
durch ‚Huchgericht! übersetzen und dle ganzo Phrase eamajapatiy 
akunawam durch ach liess unf das Hochgericht schaffen‘ wiedergeben. 


Inschrift you Behistän IIL 25—28. 
mon 0 .. + Pasdwn 
26, kära pirsa ‘Aja withipatt) hada jadaja fratarta fa 
27, ww kadama hamitrija abawa abi awam wahjardatı 
28. m adijama. 


+ fat dein lehrt eine Inwuhutio au erkanum (Über welche man wolter unten, 
8.236, Note 4 nachlosm möge)? 





‘Srmom. übersatet: ‚Darauf verliess das persische Volk. das: in 
den Ulanen war, die Weideplatze (?). Ex wurde von mir abtritnnig, ¢4 
ging zu dem Vahyazdüta über 
Diese Usbersetzung ist nicht ganz richtig, Wenn dieselbe rich- 
tig sein sollte, dann mileste dor Text lauten: pastwa kara parea hja 
widsputij hau hada jadajs fratarta hadama hamitrija abawa abij 
awam wahjardatam wdijaica, | 

Es ist demnach nicht Aja wi$äpatijt dor Relativantz, auf wel 
chen hada jadaja fratarta als Demonstrativeatz bezogen werden soll, 
sondern beide zusammen bilden den Relativaatz, auf welchen der mit 
hau beginnende Satz als Demonstrativeatz zu beziehen ist. 

Ein ünderer Punkt, mit dem ich mich nicht für einverstanden 
erklären kann, ist die Uchersetzung des Wortos judaja durch ,Weide- 
plätze‘, Das Wort kaun nur ein Ablativ sein von deta weiblichen 
Stamme jada, der yon dor Wurzel jad — west. jaz = altind. jay 
herkommt. Dieses jada kann hier nur einen Ort der Verehrung be 
Miaslicher Herd‘ übersetzen, Demgenulas übersetze ich: ‚Darauf 
wurde das persische Heer, welches in der Heimat vom hAustichen 
Horde ausmarschirt war, von mir abtrünnig, ging zu jenem Vahjnz- 
dita Uber,’ 

Damit ist das frisch ausgehobone persische Heer gemeint, wel- 
chee zur Bekämpfung des Prütendenten verwendet werden sollte. 
Man vergloichy weiter unten, Zeile 29—20; pasdwa adam karam 
pärsam wha madam fraizajam hja upd mim aha ‚darauf schicktu 
ich das persisolo tnd modische Heer aus, welches bei mir war), 
Damit ist das alte, schon früher ausgchobene persische Heer ge 
neint 


Der Name daduhja (Ny iy «ET {7 ria} IK-), Name des 
Vaters des Lagahbuyia (Meydstsz) ist als persischer Kigenname (md 
das ist or unzwoifelhafi) sehr auffallend, da das A (— grundsprachl, ») 


' wißäpalij eboney. wie swast, apmil paiti, paid aja spoil 


nach w nicht stohen kann, sondern im Arischen in # (altind, 4, iran. 
4, @) Nbeorgelen müsste. Ich vermutlo demnach dadumja! hil im 
er ay = <>), das an mardunija (Maptive:) anklingt. Der Namo 
w(hjjama (Behistin-Inschr. u, 44), wo das A in derselben Stellung 
vorkommt, ist nicht iranisch, da es der Name einer in Armenien ge- 
legunen Festung ist. 
Darius-Inschrift von Persepolis J, 6—9. 


6... . waind aurama 

7. sdaha ima dahjiwa tj adam 

8, ddarsaij hada ani pärsa ka 

bi ra 

Wie ich in dieser Zeitschrift, Bd. va, 5, 254 bemerkt habe, 
fast Siam, Adarsaj als 1. Pers, Sing, Pracs. Mod, was mir nicht 
richtig schien, Ich schloss mich an Busrey an, der die Form als 
1. Pers. Sing. Imperf. Medi gefasst hat, Diese Erklärung ist auch 
nicht richtig; ddaréaij kann kein Imperfeetum sein, du die 5, Pers, 
Singul, Activi dieser Zeitform Behist 1, 58 adarinaud (Mr adars- 
newt) = altind. adhypyöt lauter. 

Die Form adarsaij kann nur ein Aorist (nach dem Paradigum 

asppani, asppé) von ä-dhyry, im Sinne des altind. abhi-dhyy sein.* 

Was dio oben berührte Form adarinaws anlangt, so identificire 
ich sie mit altind, adhpyyot, cbenso wie abunans mit altind. akryot. 
Das schliessende # ist bier nach au in 4 übergeenngen, Deswegen 
well aus seit nicht nis, sondern naif wird, die Richtigkeit von adars- 
haus — adarsinaut, akunawé = abunaut anzuxweifeln, ist nicht statt- 
haft, Die Formen aktmans, adardinand als "Aoriate vom Pravaens- 
stamm zu deuten (Dnyoması, Vergl. Gramm, Bd. n, 5. 1177) ist nur 


4 Daflir wpricht dio ansische Form dadwwungia ler dadünfe ? (Jory, fron. 
Nirmenb., B. Tt, a). 

® Hairmnostai (rem. der fron Philologie 1, 8. 28, §, 361) lest dardi) 
fowl siaht dia Form für einen irAorist an. Darnach mes er aulurdij nleht auf das), 
somlorn auf far (altind, dhar) bechalet und ew ans lud) entstanden erklären. 
Kino Erklarong, an deren Hichtigkelt ich absalnt nicht glanben Kann, 








jenem möglich, ee er. dass er 
die Formenlchre darüber ganz nusser Acht lässt,! 


Darius-Inschrift von Persepolis J, 12—14, 

ee oe ee wee 

18. und tjaij wikalja wid Yu 

14. dj drajahja, 

drajahja erklärt Bawruoronae (Orundriss der tran. Philologie, 
Bd.r, 8.215) als Local Singul. = drajahi-a. Diese Erklitrang ist 
ganz unrichtig, Abgesehon daven, dass -@ blos in dastaja eine Stütze 
haben könnte, dad aber kaum — dastai-a ist, sondern Genitiv- 
Local des Dunls, lantet der Stamm zu drajahja, wie Behist. v, 24 
(abij drajam) beweist, im Altpersischen neben drajah- (tara draja) 
auch draje-. Man brancht das Altpersische nicht so ohne Weiteres mit 
dem Awestischen zu jdentificiren, wie es manchmal Barrnorowar thut. 
drajahja ist demnach Genitiv Singul., was schon dor Parallelismos 
mit wikahjä fordert. 


Inschrift yon Nagi-i-Rustam A, 30. 


kukija wird you Lasaus und Hawrassox auf die Kossakı, die 
Bewohner von Kossza (Landschaft von Persien bis zu den kauka- 


' Das wae Banraovowan (emo der iron, DPhdologie 4, 3 190, @ 400, 10) 
darüber schreibt, vermag nur olnen eingutloisehten Jinggrammatiker® au Uberzumgon. 
Uni auf Grund ones höchat kärpilcheu Materials (a 107, 8.920) eln Gonets 
zu decreticon, ullmlich ld Amigiinged ud de® oder da” (Ni. in elon) eloeigen 
Fallol) des sigmatischen Anricte delages Tin wnalgmativche Tempora’ (eine 
echine td gouaue Dofluition!), wu wing fone Kühne Divinatlonskraft halen, alt 
welcher die melsten dor Jüngeren Sprachforseher vor der Schöpfung ansnalinaweise 
bognadet worden ind. 

* Auch mähja arklliri Basemoumas (na, 0, 8,215) — müht-n ale Local vou 
ws. Ganz fnlsch! — miähjd Le Gens. Hing. ton mähe- und madd meht Air mis 
hakzd, abmmmi wie Aumiza fur bomumitä, route für rentnia. Dia hier antago trotende 
Erschninung ist den, was I. P, Kore finvalotio! getiannt hat. Darnach staht merce 
fr hectasn sast, foroscperint für fore rereperint, praneenteste fllr-preeewite teste, dann. 
arab. plolae Für Aal glee, Le für 1 tot, Vel J. Kanamaces ‚Die Ine 
Iutio im arabischen Snbriftweswg, Winn, 1896 (Site, der duis. Akademie der 
Wieeischyften, Phil-List Clase, BL cov), 
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sischen. Pforten), von Orrenr auf das biblische om, Name eines Sohnes 
Uhnm’s, des Stammvaters der Acthiopier, bezogen. Man kann auch 
at dns. Volk der Kuthier, die Bewohner der Stadt Kutha (nordüst- 
lich yon Babylon), denken, — Der Name m, “rs, ns bedoutet 
bekanntlich im Talmad so viel wie ‚Sumaritaner‘, weil daa Volk Kuth 
von den assyrischen Königen in das Reich Lernel versetzt wurde, 
wo es durch Vermischung mit den zurückgebliobenen Isracliten den 
Stamm der Samaritaner bildete, 5 

Darnach stünde kusija fr ursprüngliches kutja, wie havijam fir 
hatjam, uwdamarsijné fiir hudmartjwä, urdipastjam für hudigatjam. 
Die Stolle Behistan-Inachrift 1, 47 Aanw ajasta wrdipatijam aktıta 
haruew yaajadija abawe übersetze man: „Dieser riss (die Länder) an 
sich, machte (sie) zu seinem Eigenthum, er wurde (factisch) König.‘ 
— akita kann nor Imperfeet sein — akunuta (vgl. altind, kurs — 
Aurnmaz); der Aorist milssto akarta Ianten.! 


Inschrift von NagiiRustam A, 43—47, 

43, adataij fajzda bawaft)ij parlra)hja 

44. martijahja dufr)aj arläti)i pa 

45. rägmatd adataiy ada bafıw)atı 

46, f parse martija duray dada pa 

47, red hamaram potijetata, 

Die zu den heilen abhängigen Sätzen gehörenden Verbalans- 
drücke sind wicht gloichwerthig; patijazata ist 8. Mora. Singul Import. 
Med, von fan (newp. 354, <j) + patty, pardgmatt dagegen ist kein 
Imperfectuin, wie Symon, im Clussar unter yam angibt, sondern ein 
Partieipium perfecti. 

Buea (Geedriv dor iran, Philetogie, Bi, 8 206) fast abo ale 
starken Aorist. Da altind. trio im Altpersivchen aly darte-, woop 3,5: 32,5 whith. 
kohrt, 00 nufisshen auch otpla, adyma im Altperebsehun ala shure, kom orspheimen; 
Solthe fucousequensen sollio am allorwonigiteu Banrmorowae wich em Sohlen 
kommen ‘lassen, der olumal geichri Int, doe Im nop, 3.5 da» altind, atypia echt. 
— Wenn w akria die Wureel des onuperwischm Pravteritum wirklich siwkt, wie 
Aicormotomax \ohrı, dann dürfte dieses Form wicht 55, sondern müsste mach dom altp, 


te ae Fahr baw = hi A, 
Wiener Beitschr, td. Kann do Margunt. 11. Id, 15 





8 F. ee Mr sum E peelwvst ute. 


Da dem ultind. sagata- im Altpersischen haymata entspricht, 
so könnte pardgmata ala Verhum nur auf den starken Aorist agam- 
am, gan, egeta, eganmahi bezogen werden, Dahin gehört aber 
entschieden @2am-ija,! das’ dem awest @gam-jo-t, ultind, asgam- jib, 
vollkommen genau entspricht. Infolge dessen ist pardgmata — altind. 
parägyata' ale Femininum des Particip, Perfeoti auf arstis = altind. 
retih xa beziehen. 

ee a 

21. anam hauw nijaitaja katunnij 

23, janmij dipim naij nipist 

23. am akunaud puma adaw wi 

24. jastajam imam dipim nip 

95, Ütanadj, | ur 

Das Wort janaij, welches Srmaxn ala ‚ein dunklen, aber wie 
es scheint, nicht richtig golesones Wert‘ ‚bezeichnet, kann absolut 
nicht genügend erklärt werden. — Bawrnovowan's Erklirung (Grund 
rite der iran, Philologie, Bd, x, 8. 287) taugt nichts. Ich lose atatt 
A EC Hy IK- (jamal): FIT TT KW IK (adasaij), was einen 

Iständig befriodigendon Sinn gibt. 


Altpersisch: wisanahj — wikanähj. 

Es frout mich constatiren zu können, lass meine in dieser Zeit. 
schrift, Bil. m, 8. 149 (1869) gegobene Emendation von wisanahj 
in wikanahf sich bestiitigt hat, Die nenestan Herausgeber der alt- 
iii Keilinsohriften (Wxissnacu-Baxo, 1893) lesen wikanahj. 





+ Brammnownn (Ormulrion dt, irom. Philol, Hai 1, 8. 312, 8.097, m) frost dow 
Form ale Optativ die Pracsens. 








Heilmittelnamen der Aralher. 
Yon 


Moritz Steinschnoider. 


Das Gebiet der Heilmittel gehtrt erat durch eins speeielle 
‚Anwendung derselben in ılan Beroich der Hoilkande, zuerst in die 
beschreibende Naturkunde, deren Geschichte dureh verechiedone 
Culturkreise anit ihren Sprachen zu verfilgen ist Wenn nun auch 
‚lie Einwirkung der Naturgegenständs anf den thierischen Körper 
‚die Dinge erst zur ‚materin medien“ macht, so ist doch zur Kennt 
wiss der Dinge selbst eine Aussero Beschreibung, die Angabe der 
Fundorte, der Seltenheit, des Preises und dergleichen, vor Allem 
aber die Angabe des Namens fir den Complex jener Eigenschaften 
und Umstände in den verschiedenen Sprachen ndthig, wobei 
allerdings die Dinge sehr oft den, an ihrem ersten Fundorte, ge- 
wissermassen an ihrer Geburtsstitie, empfangenen Namen tit mehr 
Oder weniger Modificationen bis zur unerkennbaren Entstellung bei- 
behalten, wie Iwkanntlich die jetzt verbreiteten Gewüren — oder 
aber in versehiedonen Ländero und Sprachen einen ‘yollatindig 
neuen Namen erhalten, wenn sie sich verbreiten, respective den 
‚Namen, den ein anderes Ahnliehes Ding irgmul einer Gattung, wenn 
nicht derselbon, getragen hat. Aus solchen Umständen hat sich eine 
specjolle Art von Wörterbüchern entwickelt, welche man im Inteini- 
‚schen. Mittelalter Synonyma nannte, worin es hauptsächlich darauf 
nukam, das Verhältnis der Namen festzustellen, welche für das- 


selbo Mittel gebraucht werden. Divse Erürterung war ebensswöhl 
16* 





eine philologisehe (etyrnologische) ale anehliche, wenn auch die Me 
thode mitunter eine verkehrte war, wobei die Fremdwörter, in+ 
besondere die arabischen, leicht vorketzert werden, sowohl durch 
nigeniivenls Sprachkenntniss, als durch versthiodene Umschreibung 
der in den enropilischon Sprachen nicht vorkandenen arabischen 
Lantzeichen — die Vocale werden ja im Arabischen überhaupt dureh 
hesondoro Zeichen und je nach Bedürfnis angegeben oder wer 
golassen — fernor durch Unkenntniss oder Nachlissiekeit der Copi 
sten und Schrifisetser. Wer je eine Debersetwing eines arabischen 
Werkes in Druck- oder Handschrift angesehen hat, geschweige wor 
mehrere Ausgaben oder Manuscripte desselben Werkes, oder gar 
‚mehrere Werke vorglichen ut, kann nicht verfehlen, jene Uubel- 
stände wahrzunehmen, wie x. B. beim kurzen d, welches a & baute, 
währen] vin einzigen Zeichen einen zwischen ¢ tnd 7 liegenden 
Laut, ein drittes Zeichen einen zwischen o und u liegenden bezwich- 
net Die Orientalisten unserer Zeit haben ftir ihre Umschreibungen 
noue Zeichen erfunden, die man in dow meisten Druckereien nicht 
vortindet, und sind vor Kurzum USammengekreban, Win sich über 
ein gemvinschaftliches System zu einigen. Schon vor 600 Jahren 
wollte Simon Januensia in seiner ‚Ulavis sanntionia® eigene Zeichen 
für die arabischen Buchstaben einführen, fürchteto aber die Corrup- 
tion der Copisten, welcher anch seine Inteinischun Buchstaben nicht 
entgangen sit, Simon unterscheidet die Üchorsetzungen aus dem 
Arabischen von denen wis dem Griechischen; er beginnt joden 
Üuchstaben seines, alphabetischen Wörterbuches mit einer Erörterung 
über das Vorhuliniss der arabischen Buchstahnt zu den lateinischen, 
wonsch man seine Umschreibung beurtheilen mas. Sein Buch ist 
vielfach benutzt werden, wie ja jedes verdiemstlichv Buch seine Be 
mmizung — und seinen Missbrauch gefunden lat; aber seine sprack 
lichen Andeutungen fanden keinen Boden: die Materie der nrabi- 
schen Hoilkunst wurdu Unmeingut, von ihrem Sprachgewande blinben 
einige Fetzen in Händen der sie pländernden Europiier: die hentige 
Orientalistonwelt keunt die alten ‚Apolin® fast gar nicht, wihrend die 
Historiker der Medicin noch immer auf die alten Usborsetzungen 


Hemarrretxamex nen Ananen. =] 


angewiesen sind, weil ilio Oriontalisten von Fach sich für Alles eher 
interessieren, als für Mediein, die ihnen ferne liegt und deren ältere 
Literatur man lange als worthlos bei Seite gelegt hatte, 

Allerdings dürfte für die materia medien eine Ausnahms- 
stellung reclamirt werden; denn neben der alten Theorie ihrer 
Wirkung — welche seit Galen mf dem Gegensatz der vier Elementar- 
qualitiiten (Wärme, Kälte, Trockenheit, Feuchtigkeit) zu den entspre- 
chenden vornusgesetzten Qnalitäten dor Krankheit beruht — ent- 
halten doch die alten Benennungen und Beschreibungen genug. des 
Browelibaren oder Bonchtenswerthen, um gelernt und gelehrt zu 
werden. Es war daher ein glücklicher Gedanke des Arztes L. Le- 
chao, das bedentendste arabische Werk auf diesam Gebiete, welches 
Such- und Namsnkenntuiss verbindet, das aus 5000 tind mehr Voes- 
beln bestehende Wörterbuch der ‚Simplieia* von ibn Beithar (oder 
Buithr, yu. ase.) französisch zu übersetzen und mit Noten und Re- 
‚gistor zu versehen, nnehden Soxrummann’'s deutsche Vebersetaung von 
Orjeutalisten wie Dozy als vollständig unbrauchbar erkannt war; den 
Kennern des Arobisehon ist inzwischen «ine Ausgabe des Textes 
(Buluk, Jan. 1875) zugänglich geworden. Nicht minder verfohlt als 
dio Ueborsetaung des Textes ist Sommummten’s angehiingtes Verzeich- 
nis von Autoren und Sehriften, welebo Ilm Beithar's Quellen 
repräsöntiren sullen, in der That thwilweise falsch gelesene Namen 
und Titel, theilweise bei ibn Beithar gar nieht vorkommende, ohne 
den nöthigen Stellannachweis alphabotisch zu ordnen und aus secun: 
ditren Quellen zu beistchten. Das Werk ibn Beithar's, weleles wolil 
mit Reekt als der Höhepunkt der arabischen Studion auf diesem 
Gebiete angesehen wird, ist zugleich durch seine Citate eine der 
wichtigsten historischen (Quellen für uns, neben welcher vielleicht 
nur der Continens des Ihazes (Bazi) zu stehen verdient, den wir 
uber leider nur in lateinischen Drucken, mit ihren veratimmelten 
Namen — an denen ‘Tinagversvs und Aunzer yor Hatta vergeblich 
ihren Scharfeinn versuchten — zu Hathe ziehen können, Dio von 
Lsctanc {Histoire de la meılocine arabe 1876, 1,250) versuchte Weber 
sieht der in Haai’s Riesenwerk angeführten Autoren und Schriften 





will nicht orschipfon, sondern hervorheben, gibt nur selten die Kot 
‚stellungen der lateinischen Uvhursetaung, die bisher allein als Quelle 
dienen konto, da das Original nie odirt, auch aus den erhaltenen 
Bruchstücken (unmentlich im Escurial) kaum vollständig herzustellen 
ist — wozu ich hier geleyenilich bemerke, dase die Berliner königl. 
Bibliothek ein Stick eines anonymen arabischen Auszugs ‘ans dom 
Continens in liobritischem  Schriftoharakter besitet; worin: die An- 
führungen Razi's grossunthrils wiedergegeben sind.“ Winschenswertl 
ist aber ein vollatändiger Index zum Original mit Angabo der latei: 
nischen. Entstellungen. | 
Der ,Contineny’ ist nicht cin Continent, sondern ein grosses Meer. 
worein das den Arabern bekannte Altertham and die erste Pariode 
‚der arabischen Wissemehatt selbst’ sioh ergossen hat, und woraus 
viele Navhrichten der spiteren Bibliographic stammen, Anhnliches 
bietet ibn Beithar für sein engores Gohint dor Simpliein aus der ihm 
vorangegangenen Zeit. Ich habe vor langer Zeit eine Studio über 
die Quellen des Razi und ibu Beithar vorbereitet und versprochen, 
aber bis jetzt nicht ausgeführt, weil ich ohne jede Benutzting der 
Originale den beabsichtigten Zweck nicht zu erreichtm hoffte. 
 Inawischen hatte ich Gelegenheit gohabt, einige Aller, arabisch 
verfüsste Schriften über Simplicin aue hebriischen und Inteinischen 
Bearbeitungen näher zu schildern und naht Veranlassung, das ge 
wonnene Material nach den sich ergebonden arabischen Namen 
der Stoffe alphabetisch zu urdnen und mit den jüngeren Quollen: 
zu vergleichen: Diewm Material ontualim ich unter Anderem dio 
Nachweisungen dos ‚Glossars' (utreführ 160 Artikel) zu den Syno- 
nymen dis ,Antidotarius’ voy Mondeville, in der Ausgabe der Chi- 
rurgie des lotzteren, yon Herm Dr, Paom. (Berlin 1892, 8: 596 bis 
625), Diesem Glossar geht eins Kleine Abhandling „Zur Literatur 
dor Synonyma' yoran (S, 382-495), worin die Hauptquellon aufge- 
zuhlt and charakterisirt aim; dort sind auch die Belesre für die hier 
vorangehenden allgemsinon: Bemerkungen zu finlen. Mein Glossar 


* & meinen shou tor Denck volleidolen zwillen Thail dos Vormächnlenes dar 
hoortiithon Handschriften, 8. 100; 
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ist bald darauf von dem. französischen Hernusgeber des Mondeville 
benutzt worden. 

In meinem hoben Altar werde ich diese Studien über die Ma- 
teria. medica in den älteren arabischen Quellen nicht erheblich 
erweitern können; ich glaube daher mein gesammeltes Material in 
der bequemen Form einer Anordnung nach dem orabiachen Al 
phabet veröffentlichen an sollen; es enthält jedenfalls die Namen, 
welche in der gweitan Periode der arabischen Modiein am meisten 
verbreitet waren. 

Ich habs nunmehr noch dio Abbreviaturen für die er- 
schöpfend benutzten Quellen auageben, über welche die erwilinte 
Abhandlung nebst Glossar (3. 595) nähere Auskunft gibt. 

Ali Ali ibn Abbas, das Arabische nach ms. Sraesuen 1886, 

Av. = Ariconna, Kanon, nach der Pagination der ed. Rom, mit 
Benutzung der ed. Buluk 1877, der hebräischen Ueborsetzang, ed. 
Nenpel 1492, und der alten Inteinischen. 

Dj. = ibn al-Djexzar (Auf 2. Jahrlu), al Ptimad, arab, ms; in 
München 824 (in hebritischen Lettern, nach Blattzahl eitirt); Iateini- 
sche Urbersetzung von Stephanus aus Saragossa oder Lerida (1258) 
unter dem Titel Liber Fiductas, welche ich in dem Münchener ms, 
958 entdeckte: ein Compendium desselben erwies ich in dem Liber 
de Gradibue des Constantinus Africanus, welcher wiedernm (mm 1197 
bis 99) von einem Anonyums (nebst mehr ale 20 anderen medicini- 
schen Schriften) unter dem Titel ha-Maalot hebrätsch übersetzt, in 
mehr als einem Dutzend Handschriften. nachgewiesen worden; das 
MWälhere dartiber ist in. meinem Werke: ‚Die hebräischen Ueber- 
setzungen des Mittelalters‘ (Merlin 1595) S. 702, zu finden. Die 
Namen der einzelnen Artikel gab ieh arabisch (mit hebritisehen Let- 
tern, wie im ms.) und lateinisch nach der Anordnung der mes. mit 
einigen Noten im ‚Deutschen Archiy für Geschichte der Madiein‘, 
hornusgegeben von Rous, Band a (1879), 8. 6—19; in dem Iatei- 
nischen alphabetischen Index, 5; 20—22 sind nachautragen; Abharo 
10; astarat, #, styrax; dehenig 34; fastata (vor fel): (galanga 24, lies 
21); gypsum (geb) 34; Imars 11; mixatar $4; mushite 6; (samlucus, 
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Sau f 20-b); styrax Oy wifol 17; nvae passae 11. — Die Ziffer ho 
zicht sich auf die Blattzahl des ms, 

Ga. — Gafiki's (um 11002) Vervtiohniss einfacher Heilmittel 
(über 700), nach der handschriftiichen lateinischen Usborsetzung eines 
mag. (, in Lerida (19587), mit hinzugefigter Erklärung in arabischen 
Löttern gab ich in -Vinonow’s Archiv, Bd, exxvn, 5. 510—48, Be- 
richtigungen daselbst Bd, exexy, 8. 187. Die Ziffer- bezieht eich anf 
den Inteinischon Anfangsbuchstaben. 

I. B. = ibn Beithar (s, oben) mit der Nummer in Lacume’s 
französischer Bearbeitung. 

Als cine ausziigliche Bearbeitung dos ihn Beithas (prineipiell: 
Bitar umschrieben, warum?) ist au betrachten: E. Sırxexunman (Pro. 
fessar der Pharmakologie in Cairo) ‚Die einfachen Arzneiitoffs der 
Araber im xm. Jahrhundert, 4, Heft, Wien 1591 (N. 1—#00: „= 
Ss; 65 zweispultige Seiten, Abdruck aus der Wochenschrift ‚Phur 
mneoutische Port, Die ambischen Schlagwörter sind von einer 
Umschreibung: in Inteinischen Lottery ud siner Erklärung nach Dio: 
tkorides ote. (atte Lxcuxne?) begteitet; die kurze Aufzählung von 
arabischen Autoren ist werthlos, & B. Abdul-Kasis (für abw'l-Kasim, 
d. |, Zahrawi), 

Ko = Kachef rRoumonz ‚Traitö do In matihre médicale arabo, 
par Abd er-Rezzak bd Djezuiry,. traduit et annoté pur Loe, Le 
Crane. Paris, BE. Luwour, 174 (393 pp. upd Errata, die jedoeh 
durchaus nicht erschöpft sind); lh wltire die französische Weherserzung 
der Artikel. Der arabische Verfasser malte seine Wallfalirtuach Mekka 
im Jahre t717/8. Das Buch schöpfl zimichst aus der ‚Tallskorn' dea 
Da’ud al-Antaki (ich weise meistens auf L. B, hin), enthält 1000 Artikel, 
Warunter gegen 200 blosse synunymische Verweisungen. 

bh. = Ex; Low ‚Arsmaische Pilanzennamen‘, Leipzig 1881, ein 
schr ontzliches Werk, in welchem auch arabische Namen durchweg 
verglichen und in einem besonderen Register zunammengestellt sind. 
Ich eitire nur die Vocabeln, die in den anderen Quellen vorkömmen. 

Sa, = Abus (oder abu'l)-Salt (gest. 1194) und seine: Simplicia 
(630 gum Theil identische Namen, nach den Wirkungen elassifieirt), 


= 


— = 
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nach einer hebräischen Vebersetzung (in meinem ms, 51) in Vincwow's 
Archiv, Bd. zcıv (1883), 5. 42 ff, wozu mir Herr Dr. E. Low im 
Druckjahre einige Bemerkungen schiekte, die ich grösstentheils hier 
beachten werde.. Viele Schlagwörter sind hier nicht die arabischen, 
(8. 41) oder in etwas modifieirter Umschreibung, wenn Fremdwörter: 

Ser. — Serapion junior ‚Do Sünplieibns‘, lateinisch, ed. 1527, 
nach Conjeetur, cine kleine Anzahl noch sweifellinfter Schlagwörter 
sammelte ich am Endo dieses Artikels: 

Die bisher anfgezählten Quellen sind erschOpfend ausgenutat, 
aowelt die arabische Benennung direct angegeben, oder durch eine 
Vergleichung mit anderen Quellen oder sonst ersichtlich ist. 

Andere Quellen sind nur gelegentlich benutzt und angeführt; 
wo ich-anf das Glossar zu Mondeville (‚GL Mond,‘ mit Nummer) 
verweise, habe ich in der Regel die dort angeführten Quellen hier 
nicht wiederholt; munelmal berichtigt. Die Keihunfolge der Citate ist 
nicht eine chronologisehe, sondern der Bequanlichkeit halber, eine 
ülphabetische, jedovli kommt Low als secundire Quelle auletat; 
manchmal ergab sich eine verschiedene Reihenfolge aus »achlichen 
Gründen, 

Es ist vielleicht nicht überflüssig zw bemerken, dass die Um- 
schreibungen in Iateinischen Lettern, meist corrapt, den Veber- 
setzungeon angehören. 

Dis fortlaufende Ziffer des Ganaen soll die Citation erleichtern. 

Für diy im Arabischen’ aufgenommenen, als persisch bezeich- 
neten Wörter, welche auch für die Lexieographie dieser Sprache in 
yorhiltuixamiasig ilterem Stadium von Interesse sein dürften, habe 
ich in der ‚Terminologie Médico-Pharmaceutique Frangaise -Persnne‘ 
etc, par Jon. L. Senmmuun (autographirt Teheran 1874) so wenig 
wie gar keine Hilfo gefunden, über den Grund wage ich keine Ver- 
muthung, da ich diese Sprache nicht verstehe. — Ich werde diese 

- Vocabeln zuletzt zusammenstellen. 


Berlin, im Herbst 1596. 








bil oder il A137, 6b Blatt von ci folinm benote, 
bei Ali 194? Soxramnmn 1, 426 ist nach Lenisme 1996 zu berichtigen. 

2. SU! nach Ali 600 Abaram, i.e: plumbun eombustitin, bei 
Dj..27b Obar; bei A. ta ivy ‚ul, hebr. n. 26 umgestellt und he- 
bräisch übersetzt: Badil (— Zinn) und Blei. we 

9 il AL 188, ed. Bulk 1877, 1, 263 dd), hebr. eb 
di, Intein, Anagallis, d. i. Angelien. — Ein Mittel Angelica erwähnt 
Fauerso, Ler, 1, 08 nach Forskal, 

el, a er, 

5, Sal (rumisch) Dj. 45. b fir porsisch „ine; vol, Dal 
bei Dozy, Suppldm, 4,27 

6. öl Ac 188, hobr.: im Latein, Abrich!, Tuatztares bei Ravi 
(Continens, simpl,n, 08, itt Glossar des Lobersetuers Farugius n. 91), 
Abruo, Chebaliunm; 

1, Er} (persisch) albaranga Dj. 81; Ser, 153 Ahrang. 

9 el Eel and alt 5) Goranium, K. 104, auch KB. 18. 

10. pagel A, 186, Ga. seta 22: K. 54 Cocos — z,klbei: . 

Hi otsigust (syrisch) Dj; 42 fir 25,31, nach L 414 falsch, 
ohne Corroetur, 

12. 2 cl Ihneyrz Ga. 2, 1. B, 14, 

13, ‚ms A. 134, Holonum (sie) sive Ebenum, Ali 394; Eby 
nus Dj. $4; Ehanus, Ga a; K 119 anch wre; Abanus Sar. 12; 
L. 68. 

14. Sel A. 128 Alabhelum, sive Abhelum, Ali 184; Harkar vulg- 
vel Hebele, Dj: 355; Savina Ga 2, Sabine K, 16; Sa. 597 falsch 
Ab’hal, wegen des falschen hebräischen Buchstaben: Abul (sie) Ser, 
285. — IB. 7, 085, 1289, 1408. — L, 84, 

18, Medes et A. 185, ed. Buluk p, 200 Lats, hinbr. ‚kexbsx, lat 
Lactueat, 

16, us ypoquistidos, Ga, turatie 14, 

17. gol A, 188; (gramen) Citrini vol Alcitriali, AU 176; (folium) 
artengi (!) vel tharengis, 213; ‘Aterengum 283, (oleum) Hellechi 391 ist 
im arab. ma, corrigirt und unsicher; Citron K. a; Ser. 1. — L, 48. 
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18. „11 (Berberis) bei Ga. b, 1, wie LB. 20, 1102 (Sowrmanen 
carrumpitt) 

18. }) thamariscus, Dj. 36; azel Ga. t 1; T; oriental K: 21; Ser, 
#0, — L. 66, 71, 420. 

20, Al A 129, hebr.'n. 18, Plompius, p. 42 (atibium); lato. 7 
(antimonium); Athemedum, Ali 471; Azmet, Dj. 67; Eznut, antimen. 1, 
Ga; Antinon. K, 20: [Minrein» ‚Synon, Bartholomaei‘, Oxford 1882, 
p. 24: ‚Aitrund (!) graoce antimen.]; antim., Sa,-290; Attmad, Ser. 
866 (876), vel GL Mond. 87; Simon Januensis 8: Antimon. arab, al 
thvnach ! 

21, unse A, 139, gettestl ed. Bulak 264, letzter Artikel, 
nicht in der hebräischen Tehorsetzung; 

22, pele! A; 154; (fol.) prumi, Ali212 und (guumma) pirant $415 
Eines und Tyan Ca. p. t und a; Prone = oe, im Magreh 37, 
K. 87, vests cele! Nofle— „95 K. 98; Anas [für njas?] Ser. 136, — 
L. 149, 208, 284. 

23. 5 Sa. Ende C. xvi (S. 61). 

4, >! Carthaine, K. 116 — ie. — L. 218. 

26, 1,5 (nicht |=!) Otra 2, Ga, 

26. amt A. 199, od. Bulak 264 sth, auch Hl iw 
oder us, p<, citirt Galen; der erste von drei Artikeln am Ende 
des Buches, die im Hebräischen fehlen. 

27, 4) amoit, earduns 1 Ga. bei I, B, im eigenen Namen. 

28. ‚ty A. 18%, hobr. [zwischen #1 und $2, die Zahlen bis 
37 sind mangelhaft und stimmen nicht mit dem Index), latein, 
Atrakik, 

20. ul und „ol tapsin 1%, Ga.: auch @„„by2 bei I. B. umd 
Adris Thapsia K. #8, 

30.5 git anricula loporis Hutns arnop Ga. a 11; ost Cy- 
noglossa — LEN -3) und 3-—a! K, 82, — L. 307. 

Br. Sl ola) anricula de ulgazel n 11, Ga. 

33, „il „151 Adan alfar, vel Adanee (!) farniehws, Ali 49; Ednal- 
far aurieula muris (wo lin’) und dasselbe silvestris ((5-~!), Gra. 8, 4; 
myosotis (öl) K. 70. — L. 40, — 5, auch n, a6 f. 





83. 3 GL Mond. 77 Zeile 2 lies Ali 77 etc. amd noch olenm 
adechari 303; zu Dj. 46: Hatcher; Jone odorant K. 9; Sa. 858 Scam- 
tmouia; Ser. 19 Adoher, squinantam. 

84, 933) A. 130, wolle e251 od. Balak 251, hebrott, 16 acc 
shitein. Adruma and Tartanita'; flos Adrion, Ali 258, Addarium, i, ©, 
tndix arthanite n. 298; Ederien 3, Ga: Chrysauthime K. 115 == j=; 
hingegen 8,5} Cyclamen K. 116 = ease, Lecnane eitirt in beiden 
Artikels Aviconna ohne Angabe der Stelle und Kesart; =. auch Dj. 
Soh neben Rath», . 

35, sah sl Plantain K. 71 — Seil sl; DB hat (3) und 
so TL, 345, - 

36. Je cit Örnille Wine K. 68, ohne nähere Angaben. 

87. onl sl Verbaseum K, 76 — os: und pan Ase ‚mons- 
wileh* ist jedenfalls ungenane Umschreibung, 

38,50 Sl Flütent RK, Th = el bape 7 

39. 651 Codename, UF K,. 76: hi IB, 86 unter 1719 
(Low 238) „I, 

10. el 5) Cotyledon ges, Ko 77: het LB. viormal <;) ji, 

41.651} Arace 18, Ga. ob \ssljt bei LB. 4a? 

42. fl (arak) Salvadora porsiva Ko a4; I. B. 50, 1008. 

43, ide: | (burboörisch) Brichten, Dj, 55 b. 

44. 22 S5,1A, 138, im Hobr: 66 verstümmelt: finde ich sonat nicht, 

$5) 5) und 355) (1, Bost hat auch =) Otrm (terra) 2, Ga. 

46, ole)! argnen 42, Ga, 

47. alse! Pivoine K. 675 vgl. auch LB. 53, tet, boi Lo 261? 

48, Km), tle) Contaurea, K, 78; I. B.49, 

49. A. 187, cd. Bulak 46%, hebr. 56 Ardukani, ‚lat. Ar- 
diphrini' (2%, | 

‚80. 3) A138; Arzurn, Aczum, Ali Lhd; vyail, Ga; rig K. 45; 
Ser. 13. en 

St, bla) Aristoloche K. 65 — sell sul; Lei L B. 58, 
1089 auch ... yas), | 

52. At) (afrikanisch) für Stiehndos, Dj, 2b (5.8, 4.8, 
WO dual bei Doar, Suppl., p. 18 citirt int), 





Se 
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58, (ss) Argemone, K. 79; auch bei L B. 53; 823. 

54. fhe) (and She) a. I. B. 46, 1448) A. 155 (hebr. 46), Ar- 
macom, Ali 876; Armel 2, Gu. — L. 268, 

55, Sie, ammoniscum, Dj. 49 by ---384,) Sa. 147; 8: auch e's. 

66. —3,) (Hase), danchon (¢.=* (See-Hase) und (57 (sylvestris) 
A. 135 und 187; Anebadhad vel Armebelhar (!), Ab 470, (sanguis) 
Anexebi n, 508; librre K. 49; Ser. 416 (426) aylv. 

‘BT. yayt Aaron, Ser. 44, nachzutragen bei L. 288: 

57%, 1aa)), s. unter tut. 

HB, scam) isl A, 192, 5 hl od. Bulak 255, nome hebr. 22, 
ase? 23 ¥) Azadarechem vel Adezerchotum, Ali 185; 525! If. 
60, 1288; Axederach, K.95 =z). — La 44. 

59. 343! Daphnd— tel und Js, K, #1. 

HO, 2355} (Axouard), Lapis lanai, K. 51, ist offenbar eine Ver- 
stümmelung von 3355%, 

61. 2553! Graine de Molilot, K. 66, auch Graine de Js — slices: 
auch [. 1. bis. 

62. 1 A. 196, hebr. 4, wo die Iateinische Uebersetzung vor- 
rumpirt ist (vgl. GL Mond 26); (granum) Myrti vel Olisea, Ali 167, 
(ful.) Catembaci, Balembuaci, n. 18%, Rafanum 409. Oloum fehlt nach 
204; Es, Dj, 12b; Myrt. 1, Ga.; Myrte, K. 11 = u! 3.7 = 
ate); Myrtilles, Sa. 480; Ace domest., Ser, 09; Dew!) domest, ar, 
hes, Simon Jan. 211. — L. 50, wo aueh Myreine, 

BS. oS)? ‚I Murta silvestris, Ga. 61; Myrte sauvage, K. ss. 

G4. um A. 197: Aschragum, Ali 978: Asarus vol Ezaron, Dj. 
42b; Azarı bacara 1, Ga.; Asarum, K. 15; Asara bakara, Sa. 107; 
Ser, 254. — |. 300, 

65. al Asbiifar, Grain de riein, K. 81 = og) om. 

GG, Blanc bei Di. Ob für au! Ge (spica indies oder 
ap. nardi) scheint Schreibfohler fir ss! Sticailps. 

GT. aye! Codrat, K. 2. 

68, y¥! awl Loo terrace, Mezarion 82, Ga., ygl Dj, 34 b; Cha- 
meleon, K. 81 = 33: auch L B. 81, Tee. 





88%. os} Arserebum, aferebum [lies: asserebum]; Aly 499; 
Plomb, K. 29 = sls; auch L B, 77, 1042. 
59, Ze! Asarcon 18, Ga,; Minium, K. 10 — Sn yale; 
Asrenge, minium, Ser. 367 (877); auch LB, 74, 1109. 
70. stl peas! (uch es) Astragallis 15, Gn.; Astragallo, 
K. 05 = (525481; auch LB. 68. 
TL. tät Istuäilin, Carotte, K..100 — yim, 
12, muss, auch sus, er und rei! 
bei A. 180, auch in od. Bulak 252, am Endo wes; =. GL Mond. 08, 
Wo lies Ali 52; (25eshu0! Stoohns, K. 8; Sa. 62 und (Sl 1.86; bei 
Low 272 ohne prosthet, Alif Has. 
78. dint Sango, K. a3 — KM ole) und 4.28, genannt 
Ale ond ul Am, 
FH. Bil (9) A, 106 (hebr. 50), Spinarchia fl. spinachin] 6, 
Ga; Gina! Epinards, Ko 41; zbiel Aspinadae, Sa. 48; Hisponach, 
Spinachia, Ser. 136, — L, ses, 
1. A Sprung, Sporagua 14, Ga.; fehlt bei L. 31-53. 
76. Se FA Spongia marina, Ga. 39; „Al A 1915 Eponge, 
R.36 = LS; aspinicus (? Sa. 877 und Ende C. xen, p. 61): Ser. 16. 
77. Sl, 6 unter Ai 
78, elomkisl A. 194; falsch elstä als Erklärung von tht, 
Espondagum vel espidagnm, Ali 453, dann mit demselben Fehler 
N Espidagum plumbi, u. 464; Isiideig, Dj. 28; Yrfiex, corussa 4, 
Gia; auch oles su, K, 21: Sa, 251; Isfideyi, Ser. 868 (378); ». auch 
Gl. Mond. 39, 
#9. Jodie Moutardo blanche, K. 99 — Sah tae und Os» 
bbl. 
80. rel, oil Allieius, Dj. 32; Asfauz psylliam 5, Ga.: 
ebenno K. 87 — Äsks ‚p. — L. sis. 
81, ee el, 8. ose, 
62. djs-ia! Seamonea, Ali 554 (#0), die Endung si3 in Sa, 26 
und 26 ist bebräisirt; 5, wuch Gs. 
88. 35-2) A184, od. Bulak 258, hebr. 38 mit Druckfehler; 
Scinque, K. 35. 
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54, opel oder ar, 8. unter > aw, ws ‘i psi Ali 427. 

8G, Kl, 5. (tS), 

86. el, Azcel, juncus simplex 1, Ga.; Jone, K. 85 — „us, — 
L. 47, 55; Tamarix, Sa. 411. 

87, dl (Asselmoun), Baie de myrte, K. 59, 

88. so! Aslch für gayda 2; Résdda, K. 66 — oo)! (K. 519), 
auch 531 35 und st! Ass, (Lxcr.), vgl. L B. 67, 345. 

89, Lew! Volar, K.96 — 53195; nach Da’nd al-Antaki: Erysimon. 

90, jean! Lilium, Anserenium, Mondev. 114; Ser. 149 (in: 
lilium) asmeniuni = yreos. — L. 47, 379; vgl. Gl. Mond. 118, 

$3. cp! oder 1? Asacam vel amsacum, Ali 856. 

92. ml A, 187, falsch hebr. 59, « 1: B. 72, 236. 

93, el (rmmisch) = Ysopus, Dj. 44, ob m! ? 

94, „es (Uschtargar) A. 180, ed, Bulak 253, etwas corrum- 
pirt hebr. 23, ebenso I. B. 84, 158, 1128 (Kameeldorn, persisch) con- 
sntiren das r am Ende; demmoch nimmt Low keine Notiz davon, 
‚noben dem Auslaut ¢ und n, die offenbar aus undeutlichem arab. r 
entstanden. 

#5. at Cardus (ao) 1, Asquiz (Ga.); Arachlis gummifüre, 
K. 117 — 0) und >; Raxos(!) species cardi, Ser, 263 (278); 
bei L B. an sechs Stellen (a. Index bei Leereno). 

96. cel! Ornithogale, K. 99; bei LB, 88. — L. 268, 290, 

97, | (pers,), Sl, 6. Sas. 

98. SUSI Sauge, RK, 42 — „Aull Abb (50), 

yo las, a. Bw. 

100. „Est, auch is! A. 126 — „Wl bes; Asquil, Dj. 81 b; 
Scillek 15 — Sy, Je und „ll „Jar; bei Sa. 86 sis], A td; 
Haspel, squilla, Ser, 294 (804), — L. 75, 175; 8, such Dozr, Sup- 
plém, i, 23, 25 nach mortarab. Dialect, 

101, (pS, s. (pI: 

102. GEA) („taäl), Sosausne, soza 8, Ga.; Souda, K. 35 = 
a, sell, auch 35% of oder ol al. — L, 42, 385. An- 
deres in Gl. Mond. 196. 








10% 4424 Lichen, mouse, K. 10: Sa. 389: Ser. 94: Axnech 
(#0) ., tenee, museus qnoreinus; Kräuterbuch in ms, hebr. Vat o64 
(#- meine hebr. Vebersetz, 8 517; Dj. ete. s. Gl, Mond. 202). 

104. (Ae aetot Azahi zofra (digiti crovei), Ga, 12 (auch: bei 
L. B. n. 90, vgl. 1908), auch Palma (5) Marino und palma axze 
(#44); Los doigts jaunes, K. 52 — „= iw if also Santa‘ 

105. ghsall galal (. . dura Loox I) raisins, K. 38. Dieser Ar- 
likel stammt wohl aus I. B. 

106, ae ate! Coquillage? K, 00. 

107. Lee ables! A, 138; Hermodactylus, K_ 91, 

108. heal A 19 An 5 Alias; Gemmo dolivier, K-4. 

102, Koi Capnris, Dj. 37 (auch I. B. und Pamyraa, vel. Doze ı, 
267); Capre, K. 43, — L. 269. 

110, Gyystel Anisum silvestris, Ayzoforum, Ga, 16: yell B. 
89; arah. 1, $6 ic), 

11, AS sts) Tribulus, K; 108 = Sun und a ee: 
bei 1. B. 98 JS | ts), 

112: Wt A 188 — 45, hebr. 72 scx, od. Bulak 268 ‚blbetf 


‘LB. 102 (1681) bl. 


113, barbl, #. unter butt, 

114. eskblbl A, 187, oil Bulk 264, hobr, 54 verstiimmelt: 
das Mittel wird „Lt genannt. 

115. 32,51 Ptychotis, K. 98, auch Motbt; bei L B. 2, 1086 auch 
sbi 

116, 4355) A. 189; pites (ungesäuorte), K. 46, auch I. B. 100, 

117, BSB) (auch Sebi) und Seb! gine) boi A. 138 and 187 
(hebe, 71 und 60 verstiimmelt) unterschieden; vgl. I. B. 108, — L. 45. 

118. bl) 5) Affaratib, Di. 81 by Arfunsub, bincca bysan- 
tia, Ga 2; Ongles odorants, K. 62; Sa. 179; Atharatheb, Ser, 151. 

119, ill, 4 nes 

180. cael) A: dag (hebr. 30 ungenan), auch ed, Bulak, und 
sh (Agulloche) IB. 110 scheint Beides nicht ging oorrevt, 

42 Ath (Irliquit!) Vin euit, Gleuctinm, K. 80 — er; 
L B, 111, 
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132, öl Agrestin, Ohiondent, K. 101 — a and p<. 

183, 5543) A, 120, auch ed. Bulak 261, fehlt im Hobraischen 
nach n. 18; ein indisches Mittel, 

124. el.@l IB: 106, ist wohl auch Aguiratum, sticados 7 bei 
Ga, wo ich zeebl,=! angegoben habe, ob aus Soxrmepmn kann ich 
‚jetzt nicht angeben, 

125. „Bl (rumisch) bei Dj. 54, ist wohl si 44), 

125, Lulu L555, 

127, (7) ui (dba) (suceus) Lienheri, Ali 821; wel. folg. N 

128: yedl (AL 130), a. Sail, 

129, petal A, 125 ote. (Gl. Mond, 68), Absintinm, Ali 482; 
Dj. 4; Affcentam i, Ga: ak lies Afsentin) Asinthe, K. 6 = 

ai und all des „bis und sl, Sa. 27; Afs. und 
abe. Sor. 14. — L, a1, 481 ae hinter 528. 

130, os A. 158, od. Bulak 268 könnte auch il gelesen 
werden; Pleinpius, p. #9 bietet die Var, „il, 

181. sl (euro 5) tyrie, Ga. 

188, Zel Litibacum, Ali 404 (ms ur. f. 249), anch Affelica und 
fructus Allicao, s. Lei 2: fouille de Masealior, K. 02. 

154. il, 5. al, 

184, sel oder el, auch zei und el, A, 190; 
Messabarum, i. ¢. Opium (!), Ali 818, Eypithimum 580: Afarcamo (1), 
Dj. 40b: Afathamon epithimuy 4, Ga.: Epith, K. 7: falsch bil, 
Sa. 50; a. auch TB. 112, 1161. bl, 4 Lilumbacum vel Lilimba- 
tim affertor u Creta, Ali 94. 

135. crest) Alisa, Apios, K 81; 4. much L B. 118. 

HG. el A, 132 ete. (Gl. Mond. 42); Offion, Dj. 60; (Apium, 
K. 12); Melachion opium, Mrmrann 24; Ser. 864, 874, — L, 208. 

137. Lal, zu Gl, Mond. 41 hinzuzufigen: Acaquie, Dj, 14; 
meson (hebriisirt) Acacia, Sn; 77: achachie, Ser, 94. 

188, 213) Andmone, KR. 100 = „| Sis, 

139, bLS) (plor, 7) (Ge) Hichabe vel Alcabat, Ali 347. 

140. ms) LAS) Oxya Canthus, K. 198, dh. Hal Anal — 

Wiener Euilachr, fd. Kunde di Mergunl. RE It, 19 





214 Mourrz Srmxecieeupen, 


7) und stam: bei LB. Leon, 198 ein Wort As Lost nicht 
ganz correct; Axion, cardus 3, Ga, 

141. ols" A. 129; (flos) Acnane, Ali 931, (ol) 804, Accuanum 
(80) 584; Hochoen, Dj. 51; Otfaen, cotula fost. 3, Ga.; P, matricaire, 
R. 53 = al Sb; Razi, Continens, simpl. m; 1, 2, vgl. Arabuan, 
Cotula ...; Faradj’s Gloss, ». 1; Camomilla foetida, Sa. 71; Achnen, 
matricaria, Ser. 258, Debonigi, camom. Ende 22, Cotula, Bihar 188. 
— L. 190, 290, 326, 

142. Sl 1,5) Castanoola 15, Ga; Noix vomique, K. 144 = 
Kuss und AN pom, 

142 b. ish, 5 Aid. 

143... Leet CA 8. 

144. os) Sor. 41 Acsin volubilis (of tJ); Hermand. 6; Si- 
mon 4°: Acsin species volubilis, nt ap. Serap. cap, de lebleb ex verbo 
Dy. (Dioseoridis); fast wörtlich so Mmrxen 10. — L. 142. 

145. eiel,äsl A, 157, auch ed. Bulak 263, hobr. 57 ppovepx. 

146, „all Yeliti, Dj, 9b. 

147. ei Cadmie, K. 97, #, us, 

148. Se Acanthium, K. 102 — 3b; tl bei I. B. 12% 
und “<3! mit Nebonbestimmungen bei I. B. 185, 126. 

149. sti) bei I. B. 1676 (fehlt in Lecemie’s Index) ist offen- 
bar die richtige Lesart für das griechische Akinos, nicht u 
‚Esinez‘ Oximum (Ocimum) gariofil, 10, Ga. = es; vg. TB. 
»4, 591. 

160. SA A, 136; Haotamae, petra parturientis (nicht perti- 
nentis), s. Vikenow's ‚Archiv‘, Bd. ıxxxv, 8 187 = ou „==; Ser. 192 
(402): Hager achtamach, Lapis aquilao (Adlerstein, auch Klapperstein). 

151. „eo ‚si Pilotes de mer, K. 106: LB. 75, 181. 

152. ami 151 Euphorbe, K. 107 — ose; LB. 134. 

155. Sob) Jos) Aklil algobal, Ga. rosmurinum 2; 4 Ros 
marin, K. t, wie 1. B. 129 und 2051. 

154. N it s GI, Mond, 90, wo lies: Aqualitelmelit, Ali 16; 
Cilalmelit, Dj. 11 b; Actilamolis, m. 3, Ga.; Melilot, K. 2; Meliloto, 
Sa. 682. — L. on, 





Hrıcurrreisauen oan Anan. 27h 


158. IV], auch SU (LB. 140, 1274) und SW. 
Azfaztuz, salvia 4, Ga.; Aelisfacos, Ser. 154: 

156, Je! A. 136, ed. Bulak 262, hebr. 51 entstellt und mit 
Iatein. Albalani. 

156%, as i) Folia auri, Ali 495. 

157. (pe) A. 197, ed. Bulak 262, hebr, 52 = bY! (2, 

158. N JAN (adjami, bei Steph. ling. suri) Alfaxel? Dj. 
50 für ZN, 

169, ge) (?) Acoron, Dj. 20. 

180, ol A, 261, ed. Bulak 261, hebr. 47 »ebbx, scheint doch 
nur unter dem Artikel al wiederholt! ». „. 

161. coll, «unter U. : 

162. ebd (Alvctorion?) so ist wohl bei Sa. 68 an lesen, 
wo die Eudumg px hebräisirt scheint, 

268, A! Queue de mouton, K. 47; auch hebriiseh, 

164. (sell Aloé (rumisch), Dj; 20; ty Sa. 173.— ss)! L. 295. 

166, ot + A. 192; (flos) Anguillae vel Aquillai, Ali 228; Mi- 
mosa gummifora, K. 17 — „ul = Ab; der Saft heisst (sul. 

166. a, (rumisch), Dj, 58 — „ul „> sanguie draconis; 
vgl. stall auipaum — eo ls bei Doay, Supplim. 1, 362 

187. sl (2) Hoiezacum? Ali 91. 

168, 2 bl, daraus corrumpirt oy,-el, auch “—3!, s, GL Mond. 
24; dazu noch fia. 61 (2,2) Berberis; K. 64. 

169. Aal flies 45451) (rumisch), Dj. 24 Crocus. 

170. comet (cpa! IB. 149, 2303, 2523), Amzor 1, Ga. 

171. JA, 128, Amilegum, Ali 256, Dj. 5: Amblech, Emblici 2, 
Ga; Emlog, embliei, Ser. 95; (tl Emlici, Sa. 116 scheint nicht 
arabisch. 

172, ld Rhamnus, K. 120 — Ian. 

173. ~JUU! Anagallis, morsus gallinae 2, Ga., so auch 1. B. 
167, 183, 1791; in K. 58 (UI, 

174. 6345! (bei LB. an fünf Stellen), K. 60 (fehlt das arabi- 
sehe Wort), Anagyris — 234) Cs, 


175. >) Confiture, K. 69; L B. 173, 2140. 
19" 
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VIB. u, fh penile nal, 

177. Gel) isl (0) virga pastoris 21, Ga; auch I. B. 16%. 

178, „Sl Grain de Ligustioum, K. 112 = St, 

179, ALS! (schwarze und weisse, iss, a) Antola, flipen- 
dola 3, Gaz; LB. 174/50, 472, 1479. 

180, ABI (== al? I, B. 107 und 1485 „I, welches im 
Index fehlt), Ancola, tyta 11, Ca, wo falsch AS, nach J.B. arab. 
m, 105 unter “Ab (0) 

181. je Engibar, deus equinus 1, Ga.; bei I. B; an vier Stellen; 
K-48 gibt #421 chévrofonillo — A „lELs (rol die broussaille). 

182, sel A. 180; (fol) Engedan, Ali 216: Amnden [liea: 
Aninden], Dj. 47 (vgl. ae yı ao gummi); unynden (dessen Kraut 
Assa foctida), Ga.; Forale d'asa, K. 55; auch 35; Sa, 533; Aninden, 
Sor, 241 (251); Alphita 10; Anogodan Sumak (!}, Appendix 101: Aun- 
gedam Sumac, 238: Sumac macer, nach Faarrae: Laserpitium. — 
L. 86, 258, 292 und ust, | 224, wie LB, | 

188, i=) A, 135, hebr. 54 (wo Intein, urteru = urtiea, Int. 725, 
Plemp. 50), (semen) Hechige vol Anhengen, Ali 66, (sem:) Einere [lies: 
Eniere] 674; Angelion, Dj, 29; Aniorus, urtica 2, Gas Ortie, K. 26 
(1B, viermal; vgl. = und 5]; in ers bei Sa. 18 ist das Jod 
vielleicht Zeichen des Quotschlautes, ohne dasselbe Ende Cap. xx, 
3. 64; Huniure, Ser. 150 ist wohl =<, s. dieses. — L. 183, 356/7, 369. 

184. A= Coagulum, Ali 511 |, KH, 

186. „a A. 199, ed. Bulak 284, fehlt im Heber. 5,51 fehlt bei 
Ali zwischen 144, 145. 

136. sees! od! Anderacion (herbatar) 8, Ga.; auch I. B. 176, 247. 

187. else, A, 158, hobr. 69, nach ed. Bulak ua hen al, also 
wohl sajess1 nach IB. 169 ya enundiren, aber auch dieses rich- 
tiger ‘sol Hedyssaron bei Dioscorides, wie Leon. bemerkt. 

185, nl Andericon (für Indicon) (Ali? Ich hoffe, das ver- 
gessene Citat nachvutragen). 

159, 9351 (auch Su), « GL Mond. 147, dazu: Antorum vel 
Anzerotum, Alias; “ K. 19, Sarcocallé — un; ust; Therebintins, 
Sa. 16: L B. 171, 1509, 





Henarrrecxavex pen Anne: S17 


190. lust (der Mensch) A. 136, auch L-B. 

191. 4b! Chicorie, K.72—= be mit breiten Blättern; auch LB, 
134, 2263. — L_ 27, 255, aber im Index 474 das früher corrigirin a3,bi, 

189. Jul 33! Maiflier, K. 59, auch 33,51.35; 1. BL 162. 

199, Ze a. 128; Congulum, Ali 511; Aufne, congulum 5, Ga,; 
Preanre, K. 24 (auch 1. B. 172) — Wis Su. 369; Anphea, Ser. 434 
(444). 

194. öl Anacardia, Dj. f. #1 bis b; I. B. 148, 347, 

196, 2Sl (s.,U!), Einin, K. 90, 

196, event) A, 195; Anayson, Dj, 60 b; Amsum 7, Ga.; Anis, 
K. 25 — Ele Bee und SuM a5; com oiler see bei Sa. 140 ist 
wohl die romanische Form ‚uniso’ ? Ser, 242 1252), 
| 167. el, el, Acoron,;-Antaion (bunion 19), Ga.; L B. 376 
unter benjun hat bi (fir Arktion bei Dieskarides), daher wohl im 
Index, p. 434, nicht aufgenommen. 

198, gate, gewöhnlich. Joe, 5. unter diesem, 

190. coskabssl A. 187 ed. Bulak 262, hebr. 58 falsch; I. B. 196 
eitirt Avicenna, dann ,Chuz‘ (eine dltere Quelle, « Vinenow’s ‚Archiv‘, 
Bi, zer, 5. 399—5).. 

200, 3934) Dj; 54 für (932 (? #. dieses) ist mir sehr verdächtig. 
201. Loy! (Ourissa) Lys, K. 14 — et peel Sy. 

202, yelulzst Petroselinon, K; 1115 LB. 203, 1902 hat auch 
die Form tel! I. 

208. 39) (Jounz'!) Oie, K. 50 = js; L B. 195, auch hebräisch, 

204. sl, diese Lesart bei I B. 198 (Lea. 1, 168) bestätigt 
der hobr, Avicenna n. 66; der arab, 198 hat a), ed, Bulak 263 
ronal, wohl fiir ass! wie ei in Beithar las, 

205. gez Osiris, K. 108 — „= | Passerina oder Daphne}; 
1. B. 200, 1585 schreibt ers. 

208, olds) (I, balsl, wie I, B. 202) suc d'Flaterium, K. 110. 

BOT, ee ln A. 159, od. Bulak 264, fehlt im Hebräischen, 
% cysts lal; Dosy, Suppl., p. 40 gibt oe „a ohne Verweisungg. 

208, „Hut A. 181, hebr. 295 Fu! Eléomol, K. 57, ist zu be- 
richtigen. — L, 28, 148. 











208, ie (mane sue er kan xn me ile 
etl Gs: 

er 2°} ‘py blaul Ayde raydes, u 14, Ga, LB, 18 Bla pla; nicht 
la3,l oder gar Iahjl, 

21, Ext — ap Dj, 53; L B. 216 (falsch Sonvmmne 1, 
194); Sang de Dragon, K. 118, auch „th und ped) ps 

22. ben) A, 139 — Radix susa, Ajcran vel Ateress (1) Ali 419, 
hierauf 419 radix susani; Yrio, Lilium a8, Ga; Iris, K-13 — oe 
ol und als Les; Sa 16 ete. Wurzel der blauen Lilies bei 
1. B.an fünf Stellen; — L. 47, 380. 

218. se (Irendj), Eryngium, Ko 04, 

214. ‚551 (berherisch) Jurus (ayran), Inf 21, Cha 

215... (Hirsch), LB. 21, soot eter o (Ba), ds, 

lb. es,ll Himérocalle, K. 78, auch —— - 
1. B. 209. 
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EA, Wars Bevan, Litt. Dr. F. S.A. eee., The life and weploite 
of Alexander the Great, being a series of ethiopic texts edited 

from manuseripts in the British Museum and the Bibliotheque na- 
tionale, Paris, with an english translation and notes, by —. Lon- 
don, ©. J. Cray axp Sons; due volumi in 4°, il 1" di xv, ov, 888 pos 
il a di 609 p 


Questi due grossi volumi che debbonsi alla meravigliosa atti- 


vith del Dr, Bupas, raccolyono quanto la letteratura etiopien a noi 


accessibile, sa e racconta dello leggende relative ad Alessandro Il 
Grande. II Benen ne dh il testo non solo, ma anche la traduzione 
con erudite note, ed un’ introdnzione colla quale illustra In loggenda 
nelle sue origini egiziane ¢ babilonesi ece., o nella sua diffusione. i 
noto del resto che al Dr. Benes dobbiamo I edizione e traduzione, 
oltrech’ di testi minori, del Pseutlo-Callistene siriaco, corredata anch’ 
essa di note ¢ di una dotta introduzione; colla quale opera ha dato 
valido impulso ed ainto allo studio della leggenda di Alessandro 
presso gli orientall, ed ha fornito I oceasione all’ eccellente seritto 
del Nocpzxe ‚Beiträge zur Geschichte des Alexanderromans‘ (Vienna 
1880), 

I testi etiopiei ora pubblieati dal Bupez sono di diverss genere; 
il primo ¢, senza parsgone, il piü lungo ed importante, $ il Pseudo- 
Osllistene che occupa Ie pagine 1—205; seguono tre squarei tolti da 
opere storiche, ciod da al-Makin, Abü Sakir e Yoseph b. Gorion © 


7 
= 
4 





= 





280 EA: Wars’ Bunge, 


quind) yu hrere rxcoonto dolla morte iii Alessandro, Chiudono la serie: 
il singolare romanao cristiano di Alessandro e la loggenıla dell’ jahla 
dei beats a delle visione di Gerasima, def quali die ultimi testi avon 
gh dato ampia uote il Zoreninng mel entalogo dei isa. eripiei 
dolla Bibliothdyue Nationale di Parigi, 

nl Paoudo-Calistons, Come givstunento affermand i] Bonar el 
ultel, & tradotto dall! urabo, Questo, che Ja ragion generale dolla ber 
turadura go'ex gih farnlibe ‘“pporre, 4 confertnato da prave interne, 
Sctninhi come AVF per uf ‚Lihins, ANAT por APSF Anti 
fonte‘, Lan] por Lan ‚Porn! seo, non st possono "irgnre wee nat 
sujpwmenda un originnlo anal: lan), ha es, ji 
== Fie cd da — Pes, fac? 0 far AANC ISP — 
tore", Bremer: Nö: ai crody the le teasformazion? dei nomi pre 
Pri siano il solo Indisio Wi una lerivaziond dull’ arahos & tutto il dot 
into che moira ana eervite troduxione da qnaeate lingeun, ed eaolile 
il nonperto chin et tratti dj tn imitazione. o rallezzonamenta pit o meno 
inlipondente. Can, p. o9.; 0 pagina 17, 8 if Pood en-h, tN: hae 
b= piel J en, il traduttore Jia inesuttamente jnteso qui 
ns por [LR inveoe chi per AMA 0 Pore nppresso, 1.010 
Io parole mA Pr ger (He) Fd Fe) a Ad ı ee he An 
aA ADA sono oorto tradusionn di ap a al +A yey! hd i ¥, 
dove il tradittore non ha veduto che 22 era nel eenso di jtordare’. 
ha fh, rispondo aporeo mil cole! dir di Hl, onen, p es 
21,10 ham AGH s WANS WAP ONY Fe is 5 coll ohn 
Moh Ep 60 8 Akos Ponen: Ase 6 — i OLS) we 
Acoogli favorsvolments Je mie parole, perchiä blue, chinnqne aia (amd, 
Amy.) pad wntrare, oce.. Ty FTFOTE ecstiote & quellu di tradurre 
com PAY 1 aralıa vi, anchn quando nop hae il senso di ‚eonmndo‘, 
PP bh DI = far: TAN: eA) — 
Fe sin riguardo dies oy, 1h—25 Ni: FAH == 4lF fal 3, 
Anche pia betruttivo fj] lung 92 yoy AtS"hw t AOAP : PAW 
Uy a POE SP yew, he evidentemente & una false traduzioue u 


lb Has a2 






Pax are ann error or Arexayoen vite Great, 28) 


lettura di un testo che dovea dire, press’ a powo: Sad GN Isab,l 
Sms, dove il traduttore ha confuso 3m con as Anche il 
Lect AN & nota tradusione di „eb. 

Questo stesso testo originale dovea (come & naturale supporre) 
far parte della letteratura arabo-cristiana d’ Egitto, come vediamo da 
alcımi scambi caratteristici dei testi vopto-arabi, came p. es, il > per 
in sts! „Antifonte‘, Certo & cho se questo testo arabo ha punti 
di contatto caratteristiei col airiaco,’ in molte parti se ne allontana « 
attinge ad altre fonti, © se il sirinen ha influito sull’ arabo, questo 
non pub valere per unn imuodiata derivasione di quello, Tale eireo- 
aan ci fa Mtendore quanto sarebbe importante questo testo araho, 
che pero finora non ei & rappresentato che dalla traduzione etiopien; 
& um ease simile a quello della Cronica di Giovanni di Niein {vextou), 

L’ autors della versione etiopica } sconostinto; il ms, del Bri- 
tith Musetim & recente, ma # ignora I’ eth dell’ originale su cui fü 
copiato, Corto & che non abbiamo qui la bella lingua delle leggende 
nazionali, p, es, di Zu-Mikä'l, di Takia Häymänot, e simili, © vi si 
Osservand parole « signifieati non proprii del puro « antico go'ex, 
come, Pos, NAA nol senso di ‚deporre‘ (v. appresse) Ayae in quello 
di fare stregonerie‘ (v, appe) eee, A p. 9, 2 %4, nato evidentemunte 
da %A, mostra | indebolimento di Y in A o oltrarei) non isth nel 
sono di Az (Cant. 7, 8), ma in quello di fontana‘, senso che & 
dato solo nei sawdsew.* Si osservi pure OA costruito, non call’ so 
eus., mia con A} (7, 14—19; 8, 27; 10, 24, occ.) I’ WAP GED citato 
sopra, sec. Una singolarith veramonte strana di questa testo & i] tra- 
dürre I! Ll con. Kon (N; basta, per convincersene, vedere le varie let- 
tere di Alessandro, di Dario, ece. (24, 16; 27, 2; 32, 3; 61, 24, eee.) 
dove al poste dell’ da: Ul sta costantemonte hard: B42. © vos) in 
cento altri luoghi come 12, 18,22; 29, 10; 82, 21, 24, eee. 

Per pubblicare questo Pseado-Callistene etiopico il Bupex avea, 
Per disgrazin, il solo ms, cho se ne conosce in Europa, ciod quello 
del British Museum. Dice per disgrazia, perchb codesto codice som- 


* Noxoxas, Betr, 32. 
*i—F, di 1a 274 ( NO") & forme arrore di amanoanse 
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bra essere molto enttivo; & vero che la brutta impressione & aumen- 
tata doi numeros} error; di amannense o di siamps, ma errori cos 
fatti possono, il pit: dolle volte, essere faeilmente eorretti da chi ab- 
bia una certa dimestichesza col ge'ez, mentre questa. poco pid yio- 
vere in tanti lnoghio profondamente guasti o addirittura mutili, I 
facsimile che dh il Bopoe conforma quanto ho detto; anal, 2 gegeps 
AAANILG invece di dudes ANA! & nel codiee, © tutt‘ al pil po- 
trehbo sospettursi che i} & sia il resto diam 4. eorretto; wosi del 
par, 1, 8 de my por ee any" rf, © 2, 4 Am 
3779; 0 seritture mon ehiare quali, 1, 14 TAG per PNR 
me 2, Rhee) per Ahıoon. 

L*oditore, avando un aoly solier, ha eroduto meglio seguirlo 
esatiamente, quantingne vos cattivo; mu, forse, quando Irattavasi i 
errori evidenti, non garchhe stato male jl sorreggerli, Woglio qui für 
seguire | esame di poche pagine (s—g) per meio mostrare |" indole 
de) woiliea; tralaseio di notare gli errori di stampa di poca impor 
tanza, cho si correggono facilmente dal Jettore (come In seambio di 
ACh eo hheh ded og, wel, hoh hehe 
A, como Aho, yerp zen) o clic Apres s0ne corretti dallo stesso Bupas, 

ST Wats} Nd: 5 KF; OP ph: An: 7 TOP. 
IF: OL PoPR i0—10 aves sorlotto molti colla forza dello sue 
Magie ef. Het, Ap. vie, 11) 10 TEAL: 1 AP ONE uno dei 
capi’ (la traidluxione scout  & stata forse suggerita ial testo sirinco; 
alls linen seg: il pp 5 ntrunsitivo); 16 MqQvpe de: 30 Ag 
TOP; 4—25 wh; 27. amp. 

LARADZE%: T9258 Days WS HF" ed: le parole calle 
quali faceva stregoneric', Alem & purola non dell’ antic wifes, Ine 
dei dialetti reeenti @ fra gli altri dell’ atnarico, ed ha il senso di fare 
Hregoncrie per poter muocere: altruié donde ANT, azzdmi ‚stregons‘, 
ANS” jstregoneria’, oon, Evidentemente & nata questa paroln dal- 
Par di 10 Zeh: 19 Meta: 18 PERL m PBA; 
Mr CI (20—6, 3 3 vorroie 2 probabilmente mutilo). 

6 PAAR: 7 NAAN: ANF" +: 9 37 


FT; 10 Ader; 1i—12 Ia corruzione del testo & chiara: forse oravi 


eS = 
= = 


5 


Tow tary as errinne dy Aunyannee oon One, i | 


in ovipine qualche cosa che corrispondeva al siriaco; 20 ,rispose © 
disso si! ed anche pili di questo; conosco pure le efere, la spiega- 
zione dei sogni, ee’; anche qui il sirineo sembra aver mfluito sulla 
iraduzione: 24 YA 

4,5 Her (ove HR che & forma [come 4.) ammessa dij 
Mamimerin"); (4 \Que??) 15 NAATF-T (di fare allontanarı tutti 
eolars che erano presenti); 17 e-raey; 20 ZARA (e cosi 7, 9); 
OHA; 22 AWAther: APLAR; 2-21 (2); 26 AP AA; 
TAH (ory. Leora: AVANT: 

7,4 (manca qualche parola;) 5 ALIB; 5 FE; (14 ecrisse 
sopra offigio il nome: ii Olimpin;) 10 A227; 16 955; 24 at 
men ss ALAM; 25 NCAN. 

3, 2 ARAL WER; Ned IAN OTA; Pr 
AE: 10 MASTIR SE: 11 aha MAN? 12 (e44v i; 15 RIP Y?Y; 
AP Mer: 15 ANA: 20 Whe; 21 785 25 AMAA. Qui HAA © 
e errore per «Pag. eta in um senso che non ha nel geez, ma m 
Geritia di deporte, spoglinrsi! eine ‚si tole la corona che avea sulle 
testa’: non si tratin certe di dao corone, ina di una sola, della quale 
si fa pore menzione in segwito (i, 7). 

0,7 panel 17 AES; tn; 
21 UNE; 23 Peak: OAZA, (27 .quando desiderava giocere col 
dio, ne teneva preposite al maestro, ece,*), 

Questa scorrozions di eodiet etiopicl, especialmente se recent, 
tm deve sorprendera; sono spesso copimti iin persone poco istrnite, 
2 solo In rovisiony di qualche ‚mammer‘ Ti rende abbastanzu corretti, 
Aggiungerd qui qualche alira osservazione; 18,7 (han) Ay" P? 
nelle ultine linee sembra che Filippo dica: in questo serpente hu ver 
diıto un segno mirabilo, ma sono perplesso, percht Olimpia doves 
eoneepire da Ammone; or coilesto Ammone in forma di serpente io 
non lo eonoseo; 14,1 Gao 1 CAN; 16, 1 HD & ‚foret; 17. 14 WEP 
S11 Ad: ‚quel che egli dice‘; 20, 17 Alla morte di Filippo, Ales- 
sandro dice di non avere aleum potcre (KAMPF ++) © di rimottersi 
alla scolta del re che faraunot capi: la lezione OAPs? © buona. 
Rovgiunge poi: cerente, per farlo re, uno fra voi, il quale tema Iddio 











| 
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ed abbia misericordia dei poveri, ece:; 35, 6 Se avessi proceduto 
seconde il nostro consiglio, e avessi fatto quello che ti comandayamo, 
sarebbe stato meglio per to‘; 83, 26 Ia lezione sembra buona je: dissi 
(pensai) fino a eho (prima che) il mostro prenda ls donna, noi potremo 
giungere,' een 

Un testo migliore preacntano gli edtratti, dir) cosi, storiei di 
al-Mukin, Aba Säkir, 6 il Gorionide; gli errori di amannense u di 
stanipa si correggovo facilmente da chi legge. I due testi di al-Makin 
o Abi Sikir hanno strottissima affinith fra lure © sono affatte distinti 
dal Gorionide. TI pn in Zoresieng, Catal, 245, 1, & qui corretta- 
mente seritto HZH%, perchd ta parola non d altro che trascrizione 
di 3 con B—F, come in HEN. MEN, etc! A p. 212, S—y le 
parole amd (CAP) Sei: Nardek ı TIPUICH IR sono: 
pubblin (Ramee A! tl) In Firänt (Kata) eink In dotteina dello 
sgnardo, Evidentemonte a} allude qui al guncywwyxéy di Polemone 
(confuso von Filemone), opera nota, eome si sa, agli urabi; 218, 19 
‚se no avrai misericordis, posse Idılia fare a te como tu hai fatto a 
me... ed egl fece in cid a suo grado (-fhAm@® — el) © col 
erocifiggere gli uccisori di Dario in alto, comp) Ja promessa di 
porli al disopra di tutti. I corrispondente passo di Abo Säkir & pits 
coneiso; 214, 19 il fused & probabilmente traduzione di a? u 
espugni’; sono una parte dei senior’ o capi (¢s-5) di Babilonia che 
si ribellano: «34. 5 certamento traduzione di am, 4 spesso 6 
nssto non nel senso stretto di seth, 

La breve istoria dalla morte dj Alessaudro & lo vario sentenze 
che seguono #000 tratte da un codice dol British Museum, che sem: 
bra anche exso essere unico. 

Ma singolare, senzu dubbio, $i romanzo cristiano che orenpa le 
pagine 259—353. Il Bunon si & sorvito, per I' oilizione, di due endiei* 


* Un altra esemple & Teh ae oo) paw del Pethba nagest eitato In Dittataxs, 
St; uve & traduzione © jiattasto trascrizionn di pee (= .2e%:) un scondate 
che «i matte U tarkente’ La tradusione di Diva allına vote Indutea Intare 
velly' & certamente cougetturaly {da ' 

* Un torzo endioo & it n* 47 fiat, potohé senea dubbie tt LGth 
ANFLC ivi contonun & quastn romango, (Wront, Catal. 294.) 
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che perd non hanno molia differenza fra loro, e non poche va- 
rianti sono di semplice ortografia. Ad ogni mode I editore ha po- 
tuto dare un testo ben pil corretto che non sia quello del Pseudo- 
Callistene. Lo stile 4 hello # In lingua ricen © forbita; si vede che 
I autore sapeva usare con facilith ed eleganza il ge'ez, © eredo che 
a ragione il Bupox ritenga il romanzo per una conposizione: origi- 
nale, &io® non immediatamente tradotta, Come sia. qui trasformato 
Alessandro 6 divenuto un grande Santo cristiano, 4 cosa veramente 
singolare; il libro in molta parte, non & pi um rommmzo, ma una 
lettnra’ devota © edificante. Fin dal primo capo I’ autore si scaglia 
contro i Inssuriosi ‚che non si contentano della sola moglie‘ (262, 4) 
e inveisee contro il cattivo marito © In cattiva moglio, alla quale 
dice: (204, 1,8) non ti contentasti del coniuge che ti é stato dato, 
che ti nutre e ti veste, e tutte sb stesso dh per te ed i tuoi figlinoli, 
~+. © spergiuri di assur casta, affermando che non v’ d aleun van- 
tagio (+O) a trasgredire la legge di Dio.’ La disposiziane della 
leggenda & variate affatto, © fin dal principio si menziona fa mura- 
glia di Gog e Magog, fatta In quale, Alessandro prega Iddio, dicendo 
sul proposito di quei popoli: (275, 12) ‚Genli nascosti, legali, né dar 
loro il potere di uacire‘ © poco prima dice ‚con qual cosa mai non 
a¥resti potato sterminnre, se hon fosse statu la tun misericordia, In 
vita dell’ uomo; colle acque o coll’ asciutto ....‘ e novera # benefici 
the Dio ha largito (R79 ‚gli hai largito’), 

I capi w e v sono degni di nota, perchd, senza dubbio, riflet- 
tono Ia loggenda. araba della „tl Kae senonchd |’ autore ha 
tolta le idee da questa leggenda, ma le ha pot elaborate indipen- 
dentemonte. Ecco un brevissimo sunto: gli abitanti dolla eittä, per 
la loro dissolutezza, furono sterminati da Dio, « tna sera, andati a 
dormire, dopo chiuse le porte della citth, non si destarono piü. Se- 
nanchd essi, per eccitare sé modesimi a sempre pit godere, aveyano 
fatto delle figure di brouze, le quali, per mirabili congegni girando 
sopra ruote, danzavano sempre, e soguitarono a danzare anche dopo 
che tutti gli abitanti di carne ed ossa erano morti. Ginnge Alessandro 
alle mura, © trova Je porte chiuse, com’ erano la notte che perirono 
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gli abitanti; nd-pud ponetrarvi con aleun stratagemma, né di salto (Ah 
2%) nd arrampicandos, Alessandro fa costruire delle scale; coloro 
che vi sulguno primi, eadono gi, dentro la citth, ma non cost Ales- 
sandro che, fatte aprire le porte ed entrato salvo, logge I’ iscrizione 
che prediceva ini. L’ aatore di quest’ iscrizione, appena scrittala, mori 
e V’iserisione era sul suo SOFpO stesso (POA: Hh: WUE! + wae 
AOA? + Hs: COR AG). 1 lecrizione avverte Alessandro dei tra- 
nelli che erano nella eittä, perovche ¢ presso la porta ¢ nel mezzo 
(NANA). della casa 4 Presse il reeinto erano degli «profondi. 1 
soldati entrarono 6 fecero incredibile bottins; bronze e ferro non lo 
tolsero neppure, bastanda loro (ANA) le piotre presiose che avevano 
prese; Alessandro entrd pol nel cirenito della citth dei serpenti, NA 
mene singolari sono le altre parti della leggeuda, Enoch, Elia, ta 
Fonte dolla Vita, © lo Spirits, di Dio (che conversa con Alessandro 
© in compenso delle suo fatiche « tmavagli (253, 20 ey: Inh] 
gli promette I' eterna felieith), © le porte del enore, i sensi, woe, «ce, 

L’ ultimo testo, a storia dei beati chi vivovano al tempo di Ge- 
ronia, & pubblicuto dal oodice di Parigi, cox hene deseritto dal Zornes. 
nena. Dopo detto di quei beati ¢ dell’ mole da loro ubitata, ef narra 
come Alessandro, dopo essere sta a Gerusalemme, andasse a questo 
soggiorno, ove i beati ‚bevevano da una sorgente’* Vi viene anche 
Gerasimo, il quale, fuggito piovinetto (Ay: Sheds Ad) dalla casa 
paterna, si era recato uw Gerusalemme; © giunto miracolosamente a 
quell’ isola, nu vede e ne ode I ineraviglis. Meno importante & 
ultima parte, nella quale sono riferite storie bibliche, ma con poche 
aggiunte leggendarie. Anche «i {test Operetta In Hogan } balla, «i 
codice che ce I! his couservata, abbastanza buono;t gli errori di stantpa 


quantungue frequenti (mA per mA. “TA per 4A, Ada por AKA 
$72, 22—23) sono facilmento corretti dal lottore. 


= nr Ap. 87417 AAPL CAA s — lo, zul t? 

* Catal. 243. La vishons ti Amino & citata hal Peouds-Call etiopion, 71, 3, 

* 300, 3. Furse uni & stata omessy qualche parola, of. 364, 12, 

‘UN Arch: IRS u 304, 17 (cf, Zormumma, 1, ¢) doves coreggurs 
A. Tah, 1 124. 
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La pubblienzione del Dr. Byoax & una ricea raccolta che ci 
mostra tutte Je strane forme che ha preso la loggenda presso gli 
Abissini. Certo il testo, senza confronto, pi Inigo « importante, il 
Pseudo-Callistene, ci 6 consorvato in un ms. molto scorretto; ms. per 
poterlo emendare sarebbe stato necessario confrontarlo eon qualche 
tt, migliore di quello del British Museum. E poich& quest’ altro 
ma., per quanto se ne sa, non esiste in Europa,' noi dobbiamo essere 
assal grati al Buvax di aver pubblicato questo tosto, porché ad ogni 
modo, molto o’ insogna sulla forma che dovea avere il romanzo nel 
testo arabo, A rendere pi completa la sua raccolta, il Bunae ha 
‚pubblicato altresi il testo go'ex di Daniel, vir e di Machab. 1, 1—6. 

1 edizione dovuta alla munificenza di Lady Maux, d per tipi, 
carta © rilegatura oltre ogni dire bellissima; nessun ‘altro libro etio- 
pico, o certo ben pochi libri orientali, sono mai stati pubblicati in 
uns forma con splendida, 

Roma, 25 Aprile 1897. lox, Guin. 





App dehterh Kotla Ghionghis m’ informa di aver vedute pel convents di Gand 
Tohannes, nol Sakalt (non lung! da Gondar) un bal am, dolla storia di Alessandro, hav 
gik del romanzo, ma del Meoudo-Callistono, come ho potato assienrarmi da quante 
“gli me ne ha riferito, 





Kleine Mittheilungen. 





Ein Calembourg im Deorate ton Kanopus, — Wenn einmal 
‚eine Geschichte der Etymologie geschrieben werden sollte, so durfte 
der Nachweis nicht schwer fallen, dass auch auf dem Gebiete der 
Vorliobe für schlechte Etymologien die Griechen und Rumer? Schüler 
der Acgypter gowesen sind Es waren die gulohrtosten Hierogram- 
maten von einer, lediglich vurmöge Onomatoptie getragenen Wort- 
orklärungskunst beseelt und hatten in diesem Punkto der Linguistik 
das allerweiteste Gewissen. Ganz spoeiell die spitzfindigen Agypti- 
schen Sprachkünstlor haben durch unbekthnmertes Fallenlassen oder 
wilktirliches Hinzufügen von Radiealen und dabei nicht selten durch 
eine unter Berufung auf die uralte heilige Tempelschrift geradexu 
feierliche Verklausulirung ihrer etymologischen Grübeleien mitunter 
nicht geringe Schwierigkeiten zur vollständigen Klarloguny dieser 
linguistischen Verirrungen aufgothurmt, welehe aber erwiesenormassett 
seit den Pyramidenzeiten? bis herab zu den Prolemliern zum styli- 
stisch guten Tone, zur scharisinnigen Verbrämumg feierlicher ‘Texte 
gehörten. 

Die Aogypter machten. den fotsten Schritt nuf dom ange- 
deuteten Gebiete, indem sie die sprachlichen Produvte ihrer ‚ety- 





4 Vol. Panidekies L. 40 Dp, ılo verb, signif. (00, 205 Le gh DO, le tewtean, 
mil (29, 1) a Was anllın dor wiesunschaflichnte Rime, due gelokrteste réimbeche 
Kritiker ssinur Zeit, Varro, in den auf un gekommenen Bruchsticken seines Werkos 
De hingen fotina in der angidouteten Kichtung gelolatet lint, iat bukacint. 


* CE Bana, Die Aegypintegie, p, 176, 
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mologischen Bemühungen sogar in plastischer Anschanliehkeit zur 
Darstellung zu bringen kein Bedenken getragen haben. Ein sehr 
drastisches Beispiel hiefür bietet der im Folgenden beleuchtete Passus 
int Deerete von Kanopus yon dem Standbilde der yerstorbenen Prin- 
cessin Borenike. 

Zur Orientirung hinsichtlich des Sachverhalts sei kurs daran 
erinnert, dass von Z. 29 an bezüglich der in jngendlichom Alter ver- 
storbenen Princessin Berenike bestimmt wird, dass eine goldene mit 
allerband Edelsteinen verzierte Statue der Verklarten in sämmtlichen 
Tompels wrsten und zweiten Ranges im Sanetissimum aufgestellt 

Hierauf heisst os von Z.31 an: .Die Krone, welche sich auf 
lem Haupte (her tay) dieser Götterstatue befindet, «ei nieht in der 
Art (jener Krone), wie sis sich befindet auf dem Haupte (der Statue) 
der Fürstin, ihrer Mutter, der Königin Beronike, Sie (die Krone) 
soll gemacht werden aus zwei Achren; und es soll sich eine Uritus- 
‚schlange dazwischen befinden. Und ein Scepter von Blumen soll sich 
in gleicher Höhe mit ihr (der Urkusschlange) befinden hinter dem 
Kopfe iliewer Uriusschlange, gleichwie (derartige Seepter) sich be- 
finden in den Händen von Göttinmen. Und der Schwanz dieser Uräus- 
schlange sei herumgewunden um dieses Scepter, damit untage trete 
(uon—##) durch dieses Arrangement die Aussprache (d. bh, dig Be- 
deutung) dos Namens Berenike, gemäss seines ‚Horrührens‘ (seines 
‚Hervargehens‘, seiner ‚Abstammung‘ el, Ni her at. — Nee 
ist Gtumnation'; der griechische Text sagt: #272 +3 irisrjer) aun den 
Hieroglyphen,‘ 

Der Sinn ist also, dass dies Arrangement des Statuenkopfputzos 
ie Bedeutung (den der ,Aassprache* 4) ded Nattons ‚Beronike* 
innewohnenden Sinn) des Namens Bereuiko, so wie ihn die Hierv- 
glyphonschrift anffasst, zur Darstellung. bringen soll. 

Wenn wir nun einen Sehritt weiter gehen, zeigt sich in der 
Symbolisirung des Namens ‚Berenike‘ durch jenen Statuenkopfschmuck 
ein sehr interessantes Beispiel der ausgeklügelten etymologischen Vor- 
stellungen, wobei die unglaublichsten und lächerlichsten iaterie, 

Wiener Zeitwibr. Ed. Kunde 4. Murgont, XL Bi. 


i 








oder Colewbourgs vine Hauptstolle in dor Erklärung ihrer Entstehung 
einnohmen, 


Fs stellt nämlich das #0 haarklein in dem Docrote heschrisbene 









Arrangement des Kopfschmuckes dar, dass sich dio ern erammaten 
das Wort Beronike N hm als Alta Ss, : IY P45 
also: par-en-hyge (ing G Königin) zusanmengesetet zurecht 


gelegt hatten. & 

_ Die beiden Aehron deutoten das Wort für Getreide = Ss 
ot moon ot Por am, Die Uniitischlinge markite Ge Auge- 
börigkeit an ‚ein Horrscherhaus: und das Blumenseepter deutete auf 
die Princessin ala anf eine diva hin, indem das Kind dürch seinen 
Tod und die foierliche symbolische Verkinigang mit Osiria (2: 25 im 
Anfang) eine Göttin geworden wur. | 

,  Diesos Beispiel wundorlicher Wartdeitelei-gehört in: eminentem 
Sinne mit su dem, woven Bimascn ! angt; ‚Die Kenntnias dieser mysti- 
schen Sprache hildots einen besondern Theil der altiieyptischen 
Priesterweisheit, Diese magische Wissenschaft war das, was die In- 
schriften und Texte mit dem Namen des yrossen Geheinnisses! Ine. 
legen, das keinom Unsingeweihten niteutheilt werden durfte, und 
dessen Inhalt thataitchlich für die modarno Wissenschaft ein. Buch 
mit sieben Sieeln gebliolien jar. 

Indesen Einiges Wiest sich doch wohl, wie vielleicht das be- 
sprochene Beispiel dargethan hat, nach ud nach von dem entrithseln, 
was sich an Mystischem in Bildwerk oder Wort von dem Deutungs- 
Paroxysıns des alten Nillandes bis. auf unsore Tage erhalten ‘hut, 

Wichtige Fingerzeige gilt livbai nicht selten der Zusatmmons 
hang des Gangen, wie in diesum eonersten Falle der Umstand, 
Hass die Eltern der Princessin, hej drohender Hungorsnoth eine Menge 
per, Korn (Z, 9) aus dem östlichen Syrien, aus Phönigien und Cypern 
hatten importiren lassen, und dass dunn der priesterliche Dank fir 
diese Wohlthat der Kornsinführ noch einem ebenso galanten, als 
‚sich gelehrt anfussenden Ausdrucke gerungen hat, wie in jener von 





4 Loco elt, p 6) und 8, 
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hieragrammuatischer Wortainntüftelei dietirten Vorsehrift über die Ver- 
öinnbildlichung des Namens Berenike handgreiflich zutage liegt, 

Es int anch noch darnuf zu achten, dass das ehrerbietigo Guy- 
bihren der igyptischen Priester, welche im Deerete yon Kannpus 
in höchst eudimonistischer Weise den Majvsiäten und deren früh 
verstorbenen ‘Tochter a viel Devotion entgegenbringen, sich hier 
besonders auffällig auf den Cultus des Namen» Berenike concentritt, 

Fast ganz am Schlusse des Devretes wird nämlich auch noch 
bestimmt, dass das Brod, welches künftighin (sellstverständlich auf 
königliche Unkoston) der Priesterschaft xn vorabfülgen ist, das Be- 
renike-Brod (2. 36) genannt werden soll. 

Nan heisst aber die Muttor dieser früh verstarbenen Princessin 
ebenfalls Bereniks, 

Diese Mutter war die höchst einflassreiche Königin, welcher 
wohl die Huldigung der Priesterschaft gogentiber dem Namen ‚Be- 
repike‘, welchen Namen sie also selber trug, gewiss sehr genehm war. 


A. Deoexısn. 


Der Ausdruck ,Awesta® (vel, diese Zeitschrift x, 5, 175), — Bei 
der Ergründung der Etymologie dieses rüthselhaften Ausdruckes muss 
vor Allem auf das Suffix Rücksicht genommen werden, was die frü- 
heren Erklärer nieht gethan haben. Das Suffix kann nur neupers. -a 
= Pahl -ak sein, da es cin Saffix tak (wohl aber stak — noup. -tah) 
nicht gibt. — Das Suffix nenp. -# — Pahl. -ak bildet einerseits Par- 
ticipin pracsentis, wie x. B. neup. Gb — Palıl. «ve, neup. Ko — Publ. 
ser, neup. ly, == Pahl sy, andererseits Nomina abstracta, wie 2. B. 
nenp, LE == Pahl, és, Le —= Publ le, Ich komme infolge dessen 
auf cine Etymologie, welche der von Axnixas vorgeschlagenen — altp. 
rpasti nahe zu etohon scheint, aber doch von ihr ganz verschieden ist. 

Ich knüpfe nämlich Zus! an 22) an, das ich angesichts des 
Paxand: wes (ein armenisches ere, welches Hors, 8. 20, Nr. $3 
citirt, existirt nicht) osfdad und nicht mit Hoax (a. a. ©.) ustad lese 


and aus einem vorauszusetzenden awest. aiviitafir- (Nomin. areiitata) 
so* 


— ws beetle . 

















“if” —  ; 
pr 


er) wi. a’ se = ~ - 








orkliite.' Das Wort wit. int, altp. abistatar. Imloutet ur- 
prünglich so viel wie ‚Aufscher, Befehlshiber® (vgl griech. Esforanar 
und altind. ¢thitie Lenker), woraus sich nach und nach die Be- 
deutung ‚magister, dovtar” (Hs, ‚Es and dann ‚Jootus, pru 
dens’ entwickelte. Darnach würde awietak (su diirfte die. richtige 
Lesung der Pahlawiform lanten) — einem. vorauszusetzunden altp.. 
abiitake-,! entweder ao viel wie ‚inktrtietor‘ (133541) oder so viel 
win jinstinetio’ (51) bedenten, Die hotstere Bedeutung scheint mir 
die passendere zu sein, solion deswegen, weil es sich um ein Reli. 
giparbuch handelt, wobei daran festgohulten worden musa, dass die 
Mazdajasna- Lehre dem Propheten Zaraöndtra durch Ahurs-Maxda 
verkiinder wurde, mithin als eine Offenbarung, d.h. ‚Belehrung‘ zu 
betrachton ist. Oder ist aantacak geradezu <= immun? 


Neupersisch 93, — 55 onus polis vulpinae pretionum® wird 
von Virzams für ein dem Arabischen enthehntes Wort gehalten (vox 
arab, 54 esse videtur}, Dies scheint mir nicht richtig zu sein, Aral, 
3% (davon V4 ,pellilous suffulsit vestam‘, +3} -yeatimonto pellieeo neue 
ost‘, 133 ‚qui pelles divendit hat in den semitischen Sprachen keine 
Wurzel und ist dem Persischen entlehnt teh nehme für 4. eine all- 
persische Form fara. öler frawa- in der Bedeutung ‚Haut, Fell 
an, die ich im lit. pleow ‚Netzhaut! — griech, Enfrhes;, dsinksey (im- 
#2) ‚dns Netz, welches die Gedilrme zusammenhält‘, wiederfinde- 
Latein, pullis, gat. Jaurafili ‚Vor-Hant (Stamm: pel-we-?), unser ‚Fol‘ 
sind damit verwandt 


Naupersisch Ka, 12. — Dieses Wort, wolohes so viel wie ol 
(a il ape fh me eed as les She) badeutet? gehart zu 


"Notre #, mw. afel-, win jo Pan: ae went, ale, 
* In Butroff von Pahl. uni nen se Ur pltne 2 xg Human, Parsiwhe 
Motion, R246 (8. 100, bi: | 
* Vel yes Eu ann (ba Vettams) + 
| Ray an le Ke Slee l= 


Ra pte So; wae HE set ge NS ysl gl pa RB oid 





u. 





aweit. nid (paiti-rid) ‚verlassen‘ nad altind. rie (rinakti) ‚räumen, leeren, 





überlassen, hinterlassen‘ und nicht an newp. =, (Hows, 8.141, 0° 


Nr, 438}. Es setat im Altpersischen eine Form marta-raika- ( martaka-. 
rırika-), im Awestischen win myrpto-ratka- (vgl. griech, %str3;) ‚des 
Todten Hinteriassenschaft‘ voraus. Es existiren demnach, da oh, 
Sand auch auf altp. raika- zurückgeht (vgl. oben, 8. 204) im Neupersi- 
schen zwei verschiedene &,, von denon das eine auf awest, rié ‚vor- 
lassen‘ und das andere auf awest, rid ‚ausgiessen‘ (Jvsrı, Zendwirter- 
buch, 8.256, b) zu beaiehen ist. 

Ea ist daher der Artikel boi Honx (5. 142, Nr. 642) rag zu ver- 
doppeln. und zwar: 

a) 2) ‚Hinterlassenes‘ in 2, 32. Dazu gehürt awest, rid 
(paitt-rig), altind, rié, armen. pppoe”; 

b) ek ‚Sund‘, vel, armen, 4e4y und altalav. raka ‚Fluss‘, wel- 
chy zu nweat. rié (raddajeiti); noup. =; gehtiren. 


Arghänisch = (ypal) ‚sullsst‘ stellt Hons (S. 111, Nr, 504) zu 
oe 2s= — awest gato — ultind. xwatas, Dies ist ganz ünrichtig. 

Das arghan. = entspricht dem awest. qatpaidja-, altp. nudipasija-, 
wie ich schon im Jahre 1869 (vgl ‚Ueber die Sprache der Ayghänen 
Aa 8; 6 in Sitzungwber, der kaisert, Akademie der Wissensch,, 

Bil, xt) eingesehen habe, eine Erklärung, der auch J. Dansesreren 
sich angeschlossen hat (s. diese Zeitschrift, Bd. ıw, 5. 258). 


dat armen, ype — talmudisch pers? — Die Richtigkeit dieser 
von mir in dieser Zeitschrift, Bi, vin, 8. 287 aufgestellten Gleichung 
wird von Heracuwaxs Undogerm. Forschungen von Drvawass und 
matte, vın, Anzeigor, $; 49) heswnifolt, da eine ‚Sehleader' keine 
Pehlinge‘ ist Dem gegenüber bemerke ich, das die Schleuder der 
Alten (sg2v32vq) nichts anderes als cine Schlinge war, Es war ein 
Zougstreifen oder ein Lederriemen, der in der Mitte breit war (zur 
Aufnahme des Geachosses} und in zwei schmalo Enden analief 
Während dex Schwingens des Geschosses hielt der Schlenderer dio 
beiden Enden in der Hand fest und linsa plötzlich, wenn er das Ge. 
schoss schloudern wollte, das cine Ende der Schlinge los. Dass die 
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Ferm nicht# anderes als eine Binde oday Schlinge war, dies erhellt 


aus Homer, Il xr, 593—600, wo es heisst: abcky (ye pz) 2h Bunker 


dureh alas Setw, Fern tind din Bedéntungen ‚Verband, Kopfbinds, 
Binde der Frauen um die Sehamtheile‘; wolehe dem Worte ogtvizvn 
ausser Hor Bedeutung ‚Schleider noeh »ukommen.t 

Fumpuon Moiuen. 


Brief dew Professors H. Seuvonannr an Professor Fu. Motane 
in Angolegenheit dea georgischen Kreises won Pawusoxı. Gras, 2. Au- 
gust 1887. — Hunte bekommo ich die Mitthollung Baupoum ox Coun 
texar's in dem ‚Bulletin international‘ der Krakauer Akademie vom 
10, Juni 1897, 8. 204—211 über ein Mitheelhaftes Kreuz’ zu Ge- 
sicht und fühle mich dadurch zu sinigen Bemerkungen veranliset. 
Dio Schrift dieses Krouzes wurde von Sroxer Sarr und G. Saume- 
wam für georgisch gehalten. Die Mitglieder der römischen Propa- 
ganda, ‚qui connnissent tant de langnes ot Wnlphabets, ne purent 
néanmoins donner aucun sclaireissement. Mine insuerde A Viewne, 
of, par I'entremise de M. Arrosiewicz, M. Pawsiesa avait aussi fait 
parvenir l'inseription en copie’. Sie schickten mir am 16. Juni 1896 
diese Abschrift mit wenigen Zeilen des Inhalts, dass man die Schrift 
bisher für glagolitiseh gebalten habe, dass sie Ihres Erachtena viel- 
mehr georgisch seis? ich möchte zusehen, ob ich den Text entzillörn 
könnte, Dass es sich um Minuskelchutsur; hundelte, dartiber war ich 
keinen Augenblick zweifelhaft; ich identificirte auch die meisten Buch- 
Maben, konnte aber Zusammenhängendes nicht lesen, nur einzelne 
Worto wie. Kamp (‚Matthäus‘), Go,jegeect (‚Nikolaus‘), getngho (,Deme- 
trins‘), ty (‚Baum‘), Reengern (‚Königin‘,. Das lag einerseits an mir 
— der ich erst im folgenden Winter, wie Sie wissen, mich mit 





' Auch im Enelischen bodeutot fing sowohl KEchlipge, Rinde als auch 
Schleudtr. 

"Ich hatte auf dan mon Antlick die Schrift als geurpisch orkaunt, aber 
bei der ermasen Mangeihaftigkeit der Abschrift nnd der Behwiiche mal Anpos 
(leh verfüge soft 1874 Los thor dan tinke Ange, da das rechte Ange. nit janor Znit 
orblindut ish) gar nicht den Versuch untorucmmen, de Imehrift u ontaiiforn, 


F. Mücken. 
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goorgisehor Palneographie zu beschäftigen begann, und dem es vor 
Allın an Sachkenntnissen fohlte — anderseits aber auch an der 
grossen Mangelhaftigkeit dor Abschrift. Ich ersuchte Sie mir ein ge- 
treues Facsimile zu verschaffen; ich erhielt keines; Ich habe mich 
nun nicht weiter um die Sache gekiinmert, da mir die offenbar junge 
Inschrift in, philologischer Hinsicht kein Intoresse durzubieten schien. 
Hütte ich gealint, dass man ihretwegen 40 weite und mühselige Um- 
frage hielte, so würde ich mit meinem sehr bescheidenen Wissen 
hervorgertickt sein, N. Mans, dessen Muttersprache, so viel ich weiss, 
das Goorgische ist, hat die Inschrift geleson und Nbersötzt. Er hat 
das Original mit der Abschrift zugleich in Händen gehaht; es wäre 
mir lieh, worn or sich ther den Grad der Debereinstimmung zwischen 
beiden fussern wollte: Nachdem ich in die Lage gekommen bin, 
meine Abschrift wenigstens mit der Transeription des Originals ver- 
gleiohen zu können (die Buchstaben sn'thli Z. 10 der letzteren fehlen 
in der ersteren), halte ich mich wegen der Dirftigkeit meiner Er- 
gebnisse für durchans antzchulligt Wenn die Inschrift des Kreuzes 
von eimmm Georgicr vorfertigt worden ist (and nicht etwa selbst die 
unverstiändire Nachihmung einer älteren Inschrift ist, was L. Lurszr's 
Vermuthung, a. 2.09. 8, 210, zulassen wird), so gibt meine Abschrift 
sit gowiss sehr ungenan wieder, Die Bachstaben sind z. Th, ans- 
sinandergerissen und woohseln in ihrer Gestult anaserordentlich: das + 
hat Inst jedesmal wine andere, so sieht x. B. das zweite in Z. 22 ganz 
Wid ein n avs. So wird wohl auch der Ninfte Buchstabe der Z. #1, 
der allardings ganz das Aussohen eines 5 hat, ein » sein (Kozma, nicht 
Kormn), Was sonst die Transeription atlangt, so ist 4.2 mitdem’Hil in 
misem'li (yates) zu verbessern; Z. 10 th zweimal für 18 — 9 (da ja 
auch F durch ts ausgedrückt wird) zu setzen; neben dem ersten ti und 
neben dom é yon tikhlis folilt das Abkürzungszeichen; & wird Z, 12 
und 21 für y und Z. 24 für j geschrichen; Z. 24 ier statt dedthph'li: 
dedoph'li (erg) zu schreiben. Befremdlich ist mir die Anmer- 
kung 8 auf 3; 207, Mann habe an vier Stellen einen Buchstaben 
nicht Jesen können, ‚qui par sa forme rappelle d'un efté Yin Intin, 
et d'nn autre ots lo p ou gh, ou enfin I's de alphabet georgien- 








seelösinstique‘. Die Aehnlichkeit mit dem lateinischen n ist richtig, 
aber nicht die letateren Ashnlichkeiten. Dieser Buchstabe ist das 
georgische o und kommt theils genau in derselben, theile fast in der- 
selbon Gestalt an den fibrigen: Stellen der Inschrift vor. Also Z 8 
steht Ti, nicht Ti. 6 mkhrdl, nicht mkArdli w+ Zo Origol', 
nicht Grigol „und mt'li, nicht mei... Das co, das dovh durchweg 
vierstrichig ist (nur in Z. 4 dreistrichiz) scheint für eine Ligutur=e5 
gehalten wurden zu sein, daher auch Barili Zs, während in der 
That nur Basit du steht. Folgerichtirerweise hatten die letzten Buch- 
stabun pili. nicht PL gelesen werden missen. — 8. 207 Anum. 9 
wind gesugt, dass die Abkürzungen der Wörter titla’s heissen; man 
muss, dom Zusammenhang nach, an ein Reorgisches Wort denken, 
alltin es ist das russische mumAs, welchem das Hoong, Joey So. ont 
spricht. | 





Preisausschreiben, 


Div Sächsische Missfonsconfbr na, ıloron. Aufjenbe os at, Sinn 
ml Verständiiss fiir die Hoidenmission in der Heimat zu 
weeken und zu pllegen, sotzt, in Verbindung mit dor niedererz- 
gebirgischen Predigereonferenz, zur Forderung ies Missiats- 
Weekes in Indien 
einen Preis von 1000 Mark 
aus für eine wissunschnfiliche Abhandlung folgenden Inhalts; 


‚Darstellung der religiüsen und philosophischen Grundan- 
schanungen dir Inder nach don Vedas, Upanisehuds uni 
der Brahmänischen. (besondurs Vediinta-) Philosophie und 
Bourtheilung derselben von ehristlichen Standpunkte nas! 


Die nithoren Bulimgunsen in Bezug wef den Inhalt und die 
Form der Preisschrift sind aus dem gedruckten Programme ersicht- 
lich, das durch don Herrn Missionssenior Hanomaxy, Leipzig, Arndt- 
strasse 23 zu hezielen ist, 





A List of the Strassburg Colleetion of Digambara 
. Manuscripts. 
y 
Ernst Leumann, 


Assisted by Dr. Huvresen of Bangalore, Bralmasari Sastri 
of Sravaya Belgola and Bhagvandas Kevaldas of Sigrampoor near 
Surat, the writer has been able, out of the interests of the Max 
Mülter-Stiftung, to procure for the Universitäts- und Landes-Bibliothek 
nt Strassburg a fairly good Collection of Digambara Manu- 
seripts. Aa this is they first of the kind in Europe—there are nbout 
half as many texts in Berlin and o few only in Florence, London, 
Oxford and Cambridgo—a proliminary List is here published which 
thentions the titles and authors as well ns some details necessary for 
identification. In several entries the reader is referred to the forth- 
coming Uebersicht ther die Avasyaka-Literatur (quoted as "Veber- 
sicht‘), The arrangement is based on the titles; whore there was no 
title, a name corresponding tw the contents has been chosen and put 
within aA brackets. 

Generally the MSS, are Devanagart copies; the following 
numbers, however, are written in Kanarese characters, those in 
Italics being palm-leaf manuscripts: 862. 360. 054, 363. 364, 365: 
485, 880. BAT, 288, 889; besides, there is a palm-lenf copy (350) 
Written in Dravidian characters, 

Where the language of a text or commentary is not mentioned, jt 
unse bo understood to be Sanskrit; ‘Gath’ means an Arya in Pkt. 

Wieser aitehrifi f. 4. Runde d. Morgond, KL. IE 21 











The List also includes incidentally most of the Digambara 
manuseripts of the other European libraries and even some of those 
‘preserved in Indin. Besides, a few texta are mentioned without re- 
ference to any library; these entries are generally borrowed froin 
the excellent papers af Professor Parnak to whom we are also obliged 
for having procured for us No. 884. The abbreviations referring 
to libraries ra fully explained in the proface to the abovenamed 
Uebersieht; here we repeat only: B= Berlin, O— Oxford, P— 
Poona, 5 = Strassburg, 

We are of course well aware that there are ati many impor: 
tant Digambara works wanting in our Collection. A few of them are, 
at lonst, in Berlin and may therefore be dispensed with in Strassburg; 
the rest we hope to supply by continued endeavours, 
Akalanka-stotra by Akelinkn.. | 
Atta vartamandndgate jina-PojiJayamila hy Subhacandia and Bhava- 

farman. A great number of PajiJayamalas. B 2129. 
Anantacaturdadt PojiJayamala, Fourtoen Pajadayamalas addressed suc: 

cessively to the first fourteen Jinas (Vrsabha.__. Anwnta). $ 388, 
Anantapijividhi, a prose tract appended to the Anantacaturdall 

Pojalayamala, S395 (incomplete ). 

[Annpreksa] hy Kopdakunda, 8% Gathas (many of which are the same 
as in Valfakeru's Awuprokea). S s64f—or- Uchersicht p. t4)yr 

Atupreket (Dvadadinuproker'dhikirn} by Vaimkern (76 Gathds)— 
Militc, vun.—of. Lebersicht po 26% ir 

Anupreksa by Kumirasyamin, seo Rarttikevanuprokaa. 

Arigianemipurigasamgraha, seo BrhaddHarivaiéaparaga, 

Arhatpratisthi-strasamgrahs, set Protig(hntiluben, 

Astapräbhria in Uathas by Kundakunda, Eight Prabhrtas (the first aix 
of which are also met swith seperately ander the title Sarpri- 
bhrta). S sist 

Astudnti by Akalanka, a commentary on the Aptamimamsi. Pym 666, 

Asissahnsri or Aptamimiémaalupkarn by Vidyananda, » commentary: 
on the Aptamimiipsa, P win 664 (with the ‘Tippant by laschu- 
Samantabhadra), 565, 





A Laer or roe Srmassitinn Concecrosx or Dis, MBS. 208 


Aghnika-PijiJayanals, a PajiJayamala in honour of the Astahnika 
festival, in Skt and Pkt_B 2060, 

Achrayytti, see Mulacara. 

Atmänutäsuna by Gupahhrdra. 

Adinathapurapn, see Vreubhanäthacaritra. 

Adiparann (or Triyastilikennamahapnrapa-aaıpgraha) in Slokas: Forty- 
seven Parvans:1—12 by Jinasonn, 49—47 by Gupabhudra— 
eh Uebersicht. 

1—42:8 943 (with the commentary by Jagatkirti’s pupil 
Lalitalirti, written in 1927 A. D.). 

14778 519. B 2043, O Mill s7f 

AS— IT: seo Uttarapurägn. 

Aptaparikes by Vidyananda (m Ainamäry of Samantabhadra’s Aptn- 
mimAisa}. 144 verses (chiefly Slokas). 5 3644 8384 and B 786 
(both with Vidyananda’s own commentary called Aptaparikga: 
tika or Aptapariksi'lamkpti), 

Aptapartksa-ka or Aptapariked'lamkrti, seo Aptaparikea, 

Aptamimamsa or Devägamastotrn hy Samantabhadra, a commentary 
on the introductory Sloka (styled Munindra-stotra or Jinéndraguna- 
stotra) of Umisvati's Tattvärtlia-sütrn. P vin 611, 

Aptamirafipsa'lamkira, sen Astasahnsri. 

Aptamimdnsd-vriti — Astadatt, 

(Blagavatı-)Aradliana by Sivakoti, 2150 Gathas, B 2045 (with Apard- 
jita’s ‘Piks).—ef Voborsicht p. #,, 6,, 

AridhaniKathikoza in Slokas by brahmaNemidatta, Four Parischedas, 
5328 (incomplete), 468, B 2055, 

(Bingavarr-)Aradhand-tika Srtviinyddaya hy Aparajita, ste (Bhagavatı-) 
Aridhana.—ef. Deborsioht p. a, 10°, 

Aradhant-samueccaya Agamasitra by Ravicandra, #46 Äryas. $364”. 

yatyAvaiyaka. 5.360% (seo Uohorsicht p. 4%). 

Afrava-tribhangt, 208 Gathis. $ 920 (containing the first 64 Gathas 


only, along with a Taba), 346" (with a Commentary), 
a1" 


i i = 











Uttarapurana (or Trisastilaksapa-mahapuriiga-samgraha) in Slokus by 
Gupabhadra. Continuing the Adipuripa, the work contains Par- 
vans 48—77. 5.821. B 1019, 

Hpadsiarntnamala by Sakalabbisapa, Eightoon Paricchedas. B 499. 

Upssargahura-stotra (or Parévanathastavana) by Bhadrabahu, five 
Gathas, 5 $60°—Published by Jacom in his ‘Kalpasitra’ Introd. 
p- 121. 

Ekarimkati-sthang by Siddhasena 8 340 (64 Githiis), B oct. 493 
(70 Gathäs). M2723, Pan 79% (68 Gäthäs), A 1 47% (gs Gashas). 

39° (64 Gäthas), 221! (06 Gathäs), 

Ekäksarı nämamila, 19%, Slokas. 8 949°. 

Ekiintamata-khagdana, a commentary on the Sragdhurä stanes ni- 
ty’Ady-ekdnta-hotor, 8 354. | 

Kathäkoia, by brohmaNemidattn, see AridhaniKuthakoss, | 

Karakapdu-kathn or Kurakapdüpaklıyana by Jinendrahhüsana, Four 
Adhikaras with 294, 200, 298, 307 Slokan* to which is added 
in tach ense un artiticial stanza. P xx 1407, 


Karmakagda (probably part of the Gomafadirn) by Nemicaidrn, 


160 Gäthas. T2909 (with Hetmardja's Bhaen Commentary), 

Kalyayamundira-stotra by Siddhasenn, 44 stanzas (all exeept the Inst 
in the Vasantatilaka metre), $ 808, — Published and tranalateil 
into German by Jacon in Zud, Stud, ny 78391, 

Karttikeyinuprekas by Kumfrasvamin, ase ** Gathäs, S 367 (with 
Subhacandm’s Commentary ), 

Kriyikalitpa, see Uebursicht Be ay 2 

Kriyäkalapa-tika by Prabhicandra, see Uebersicht pti N 
4 yan) ander | 

Kantrnendämapi by Vadibhasimha, a poem consisting of cloven Lambhaa.. 
8 BAB, 

Kgetrapala-PajiJayamaln, 880 Parainesthike’. 

Gupssthännka, see Comafasärn. 

* The unmber nee those of tho MS; thay royuire rertfcation. 


_ The Inst cipher peoyinns Forifications in Paar 1400 the final idtha ie 
mem aso, 
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Gomata- (or Gommata-)sira, in Gathis. Two or more Kandas (Jiva- 

kinda &o,, see Karmakayda); the Jivakäyda contains twenty 

Full text along with Nemicandra’s (Pancasamgraha-)Vytti Tattva- 
pradipika: B 2068, P vi 578. xx 1050. 

Abstract styled Gupasthänaka, containing (ulong with other verses) 
the Gathis It, 8-34, 45-15 &e. of the Jivakingda: S 918°. 
B 2062 (with glosses) P xxu 1049 (with a commentary), 

All the text and abstract manuseripts mentioned are incomplete. 
See also Prakptisattvasthäna. 

Caturvimäatitirthakara-Jayamala by Maghanandin, see Uebersicht 
pt, & 68... 

Caturvipsatitirthakars-PajaJayamala, The 24 Jinns are first addressed 
collectively and then each separately; #0 there are in all 1-24 
PojaJayamilis, B 2109. 

Candraprabha-caritra by Viranandin, a Mahäkävya. Eighteen Surgas 
and the author's Prasasti. P var 682.—Published in the Kavya: 
mali (cf. ZOMG. vum 125). 

Caritrasira (Bhavanisamgraha or Bhavaniisirasamgraha) by (Jina- 
sena's pupil) Camugda-maharaja (Rayarangasiniha), a prose work 
(opened und clased by a few verses) in two parts, the first (which 
is stiailer) describing the duties of the Isymen and the secand 
those of the monks. S 390.—ef. Uebersicht p: #*,,, 54. 

Chandoviciti, see Ratnamanjasd, 

Jayadhavala yika by Sripala, a philosophic commentary composed in 
A, D. 837. See the final verses in Jowrnal Bombay Br. xvm 226. 

Jayamald, see PüjaJay® & Caturvimdatitirthakaraday*, 

Jinapravacanarahasyakoia, see Purugärthasiddhy-upaya. 

Jinasahnsranama by Sakalaktrti, 134 Slokas. B oct, 496. 

Jinästottarasahrsrandına-stavans by Jinasenacärya, 160 Slokas, the 
thousand names being given by hundreds in Slokas 35—150 
(—46, —56, —67, —78, —90, —101, —111, —128, — 186, 
—150). B 1787. 








Finendragage-stotrn, see Aptumiminisd, 

Jinesvara-PojaJuyanilla, » Pojadayamnla addrescod collectively to the 
24 Jinnas, § 596. 

Jivakapda, eee Gomajasirn. 

dJivatattvapraitpaka, seo Prakptisattvesthina 

Jaina-MahaBhiruta, soe Paydaynpuräga by Subhweanira, 

Jainondrn-vyükarayı by Pojyapeda. 

Tätnadıpika, see Dharmitnrta panjika, — 

Jiitnasiryodaya by ‘Vadicandra, a philosophic ‘drama, P xvi 467. ' 
cx 408, | —_ 

Vüänärgava (Yogapradipadhikara) by Sabheandra: Forty-two Pra- 
kurapas in the Sloka motre (except A prose passage in xx). 
3.320. B 788, 2048 (in this copy the  twentinth Prokarayn is 
furnished with a commentary ). 

Tattvärtha-fika bhigyAnusdrigt hy Siddhasena, 18248 Grunthas: 

Pym nog, mi. Ara 

Tattvartha-thka by Sratasigara, soo Tattvarthasatra. 

Tattvärtha-bhäsyn by Umilsvati,. Br p174. A 1 e698 

Tattvartha-mahabhiyya by Samantabhadra, 

Tattvirthamabiman, see Tattyärthasütrn. 

‘Tattvirthavartikavyakhyandlamkarn, see Räfavärttika. 

Tattviirtha-vytti Sarvärthasiddhi, bee ‘T'attvirthnshira, 

‘Tattvarthasiradipake fn Slökas by Sakalakırti ‘Twelve Adhyayas, 
P svu 294.—Tho first Adlıyaya ik analysed in Braspaiman's 
Report 1887 p. 106—110 and partly printed ib. p, 898—su8.— 
ef, Uebersicht p. 2, 20. 

Tatträrthasöten by Umäsvati, Ten Adlıyayas, each, exeept the Inst, 
containing about 40 aphorisms; several apponded verses (Slokas, 
Gathis £0.) sre sometimes called Tattvarthomahiman, S$ 380 
(seo Ueborsicht p. =). 851, scot (see Unhersicht p. 4%), 363° 
(with « Hindi Pommaniary), 363" (see Webersicht p. #5), 394 
(with Sriitastgara’s commentary). B oct. 497. B 1794 (with the yrtti 


A Last or tem Sreassonno re or Div. MSS. 308 


‚Sarvarthasiddhi). — Published by Buannarkar in his Report 1887 
Pp 405—417.—ef. Uebersicht p. 20%", 

Trilokasara in Gathas by Abhayanandin (?), P yor 499 (with Ma. 
dhavacandra’s commentary). 

Trilokzsärs-vriti by Midhavacandra, seo Trilokasara. 

Tripagtilaksapa-mahapurina-saipgraha, ses Adipariga and Uttarapuriga, 

Dartunnsära by Devasena, 51 Gathts. Aw 59, Published by Perse 
sox Report ur p. 874 —879, 

Datilakyaya, a name for the ten virtues (kaum, mardava &c.) 
treated of in the following texta which therefore all consist of 
ten sections. 

Dussluksuga-Isyauınla, Each section consists of a Sloka sand some 
Hind? verses. 8 927. 

Dusnlaksapa-Japamäls by Bhürasarman, consisting of Se 
and Pkt verses, B 1808, 

Dasalakgana-Poji, consisting of Bläsa vorses. B oct, 498. 

VDasalaksngu-Pajaluyamala in verse (Skt, Pkt & Apabbraméa) and 


prose. B 1604. 

Dusalukgayn-Pajnlayamala chiefly iv verse (Skt & Apabhramsa). 
Boot. 500%, 

Dratästaka, 10 Vasantstilaka stanzas (all of which begin. with drytam). 
5 363", 


Deva- & Siddha-PijiJayamilé, a PijiJayamala addressed to the Gods 
and another addressed to the Siddhas, with an introduction con 
taining some Simiiyika formulas and several verses and phrases 
(see Uebersicht p, 3‘). 5 328. B 2013, 

Devigama-stotra by Samantabbadra, seo Aptamimaipsa, 

Dravyasamgraha (or brhad-Dravyasamzgraha) by Nemicandra (-said- 
thintadeva), 57 Gathäs and a Svagnta stansa in Pkt (1—27 form- 
ing the first Adhyäya, 28—54 the second, and #9—58 the 
third). B 2054 (with the Brahmadeva-vytti). The text copies 
generally contain a few Gathas more: S sa1. B 1811 & 2059, 
ETF 


u 


a ee 





(agha)Dravyasamgraha by: Netnicandra(-saiddhantadeva), written 
before the brhad-Dravyasamperaha aceoriling to the introduction 
of the Dravyassmgraha-vptti 26 Gathas, 

Dravyasumgraha-vrtti styled Brohmadeva-vptti, see Dravyasaipgraha, 

Dvadasavpata-katha. P xm 1108, 

Dhanyakuméracarites in Slokas by Sakulaktrs; P xxn 1109, 

Dhanyakumarncaritra in Slokas by brahinaNomidatta, Five Adhikiras, 
Basis, Pew 1488, xen 1110. 

Dharmajin6dayasarpgraha, son Dharmasarmäbhyudaya.. 

Dharmaparikass by Atmitagati, Twenty Pariechedas (all except ı in 
the Sloka metro] with u Pradasti appended. B ;87, 2008, 
P xx 513, 

Dharmapragnottara iy Slokas by Sakalakırti. Six Pariechedns. 
B oct, 528, | 

Dharmaiarmibhyudaya by Haricandra, a Mahakavya,. Twenty-one 
Sangas. 8 852. 387 (home the work is styled ‘Dharmajindda yasars- 
eraha’). B 1817) Published in the Kavyamala (of ZOMG. vin 126), 

Dhurmätsrta in verses (chiefly Slokas) by Asadhara, Two” parte: 

A, Dharméitnyta Yatilharma, nine Adlıyayas (-1). P u 997 
(with Agadhury's Tika). 

B. PharmänptaSagaradharına, sight Adbyayas (numbered 1— ym 
fy fo continue A, x—zvn}, 8 841 & 81818 (both with Asa. 
dhara’s Tika), 

Dharmémyte-tileq Bhavyakumudacandrika, Adsdhara's second com: 
mentary on his Dharmdmyta, The two parts (A and B) genorally 
are not combined, ay the second part was written four yuars 
before the first. 


Dharmämpta-panjika Jöänadipika, ‚Asadhars’s first commentary on his 


Dharmamrta, sometinnus referred to in his second. cunmentary. 

Nandisangha-gurvavaly in Stokas: 

Nandiévara-stotra. Thirteen short stanzas (the rhythme of each Line 
being vee—w—a—), 3968) (me Uebersicht Ph 

Nayacakra in Slokas by Devasena. B 1087 (with Hemaraja's Bala 
bidha), 





A Lor or rae Stnassnuno Coneriow ov Dia. MSS. 30% 


Nityaprayogavidhi, sce Uebersicht PL BM oper a gy, N 
Niyamasära in Gathis hy Kundakunda. Twelve Adlhikäras (also 
styled "Srutaskatdhas’), 8966 & P xvu 299 (both with Padma- 
prabha's Commentary). 
Niyamasira-vyakhya Tätparys-vrtti by Padmaprablia-inaladläridevn, 
ave Niyamasara. 
Nirvapakayda, aed Uebersicht p. 4*,5—,,. 
Nemijinapuriga — Neminäthapurägn. 
Neininäthnpuräpa — Nemipuriiga. 
Newmipuraya in Slokas by brahmaNemidatta, Sixteen Adhikäras. B 783, 
2047. 
Nyayakuımmdacandrodaya by Prabliäcandra, a commentary on the 
Laghtyastrays. 
Nyayadıpika by Dhurmabhasapa. Three Prakadus dealing successively 
with pramägasämänyalaksapa, pratyaksa, parokya (ur agama). 
§ 395, Bisai, O 44. 
Nyayaviniieayn by Akalankn, 
Nyäyasüryavali (part of the Mokgadastra) by Bhavasena. Fire Paricche- 
das (v A being entitled Sravayapaddhati), chiefly in verse. S 364, 
Panenparamesthi-stöten, five stanzas followed by the final Gatha of 
Kriyakalipa Am 5. 8 363° v (see Debersicht p. #%,,) 
Pancayiméati by Padmanandin. A Collection of twenty-six short texts 
written generally in artificial stanzaa; only w (without the end), 
vi and xxn are written in Slokas, and xm f are Pkt Stotras in 
the Gatha metro, 5 936. B 2090. 
Puncasamgraha-vytti, see Gommfaadra, 
Pancähstikayn-präbhria by Kundakunda: Thres parts. 
1, Awrtacundra’s Recension, 171 Gathas (— 109, 1 — 151, m—171), 
1 2909 (containing Hemaraja's Bhasa commentary with the usual 
Skt paraphrase). 
2. Tütparyavptti Recension, 181 Gathas (;—111, n—161, m—181), 
P xxr 1444 (with Brahmadevajt's Tatparyavpti), 
Padmacarita, see Padmapuriga. 








PadmavandiPancaviquiati, sey Pancavimkati; | 

Padmapuraga (stylod ‘Padmacarita’ or ‘Padmiyana’ at the end of 
the Parvans) in Slokas by Ruvigepa. 129 Parvans. S 400. P xvi 801. 
[Hindi version P yin 632] —ef, Uebersicht pt. 

Padinäyann, see Padinapurüna. 

ParamesthiKyetrapala-PajaJayamala, a collection of vi Pojafayamilaa, 
I—Y being addressed to the five Paramesthins (arhat-, siddha-, 
actrya:, upadhyaya-, sadhu-) and vi to the local gen (kirtra- 
palah). The author of iy is Subliacandra (tho successor of 
Vijayakirti of the Nandisangha), 8 924; of P za 1410, 

Parıksämukha by Mäyıkyanandin, seo Pramesukapgbikä and Pru- 
meyakamalamartapdı. 

Papdavapariga in Slokas by Vadicandm. Eighteen Sargas, 8 358, 

Papdavapuraya (or Jaina-MahäBharata) in Siokas by Subhacandra, 
"Twenty-five Parvans, S350, Beis4s. © 449 (incomplete). 

Parivanithucaritra by Sakalakirti © 481. . 

Pärävanäthapuräga in Bligh, Nine Adhikärsa with 124, 88, 25%, 243, 
178, 128, 138, 165, 388 vorsen. B 9194, 

‚Pür&vannthn-stavana, see Upasargahara-stotra. 

Parkvanäthastotra by Padmaprabha, 3 Vamanstha stunzns (with Ya- 
makas and a refrain) and a ‘Sardilavikridita: stanza. 3 360° [son- 
Uebersicht p. #,,, Dia), 

Parévanitha-stotra as{Ottaragataniinm-garbhita, 32 Stokas 5 33, 

cintdmagiPérévanitha-stotra,, 5 Sragdhart stanzäs (2—7 beginning 
with Mantra syllables). 8 agp, 

Pardvabhyudava by Jinasena, an imitation of Kalidaan’s Meghadata. 
Used hy Pathak for his Moghadita edition (Poona 1594), 

PupyiéravaK athakoga, 3.389 (incomplete) 

Purssärthasiddhy-upäys (or Jinapravacanarahasyakoaa) by Ampta- 
candra, 229° verses (generally in the Arya, sometimes in the 
Aryagiti metro), 8 337. R 2057. Pax 1464 (with a Commentary }, 

PojiJoyamila, general name of ity ext containing a series of Poja 
and ‚a seriva of Jaya Versen A Pojä series is inserted at the 
beginning of Kriyakalipn Ba {see Debersicht p. 5% ,). 
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Prakptisattvasthina by (Indranandin's pupil) Kanakanandin, 41 Gathns 
= 346" (with « commentary which forms part of the Jivatattva- 
pradipaka by Abhayacandra’s pupil Kesavärya)— The text seems 
io form part of the Gomajasira. 

Pratigthätilnka (Arlatpratighi-sirasamgraha) by Nemicandra. Twelve 
Paricohedus. 8 366. 

Pradyuninacaritra in Slokas by Somakirti, 

First recension: Fourteen Sargas (an with 454, am with 907, xw 
with 170 verses): the extent in 4850 Granthas, B 2101, P xz 
885. Perhaps aloo (. 

Socond reconsion: Sixteen Sargas (xi7—xvy corresponding to zu—xıy 
of the firat recansion); the extent is about 6000 Granthus: M 2808. 

Pramiyaparikes by Vidvduanda. 

Pramäprameya, ses Sidilhintasira Moksadistrn, 

Prameyakapthika by Santivarpa, a commentary on the first Sites 
of Migikyanandin's Pariksamukha. Five Stubakas, 8 85%. 
Prameyakamalamartuyda by Prabhicandra, 4 commentary an the 

Pariksämmkha. P yur 688, 836. 

Pravacanasira in Gathis by Kundakunda, Three Adhikaraa, the 
second consisting of two and the third of four seotiona. B 1g6n 
(with Homaraja's Balibodha), 1864 (with Amrtacandra’s Vptti 
Tattvadipika), 

Pragamarati by Umasvati, 319 or 918 Aryas, Br 3008. 

Prasndttaradravak’deara (or Prasnöttardpasak’acara) in Slokas by Sn 
kulnkirti. Twenty-four Pariechedas. S 356. B 2104. B oet, 499, 

P’rasnöttwröpasak’acarn, #00 Pragidttaradravak’dedra, 

Priyascitta by Aknlanka 

BrhaddHarivamsapıräpa (or Aristanomipuräpnasamgralia Harivaman) 
in verse (chiefly Slokas) by Jinasens. Sixty-six Sargas 8 365, 
B 2648: L 110 (Br 3350. P xxut 1134. M 2040). — ef. Uebersicht 
PL, ON, Bit, 

| Brhaspatinamästaanlinara] 129 Slokas and n Sardilavikridita stanza 
S264? (seo Uebersicht p: 4°.) 











Bhaktimara-stotra by Manatungs, 48 Vasantatilaka stanzas, S 949° 
(with a Hindi commentary), 860+ (see Uebersicht Pp: #4): 363" 
(see ib. p. #,,). B 2058 (with Rayamalla’s: Vptti which contains 
35 tiles written in the Sloka metre).—The Svetimbara recension, 
which omits stavzns 8235, is published und translnted into 
German by Jacom in Ind, Stud. ar 563—376. 

Bhaktissarastotra-vytti by Räyamalla, see Bhaktimara-stotra. 

Bhakti formulas in Pkt, seo Usbersicht pay, Anne 

Bhakti stanzas in Pkt by Kundakunda, sen Vebersicht pP: #,. 

Bhakti stanzas in Ske by Padaptiya-cvamin, ses Uebersicht p. #*,. 

Bhagavati-Aradhana, soe Aradhana 

Bhadrabaha-caritra in Slokas by Ratnanandin, Four parts (the first two 
being styled "Pariechödas‘, the last two “Adhikarns')— Published 
with a Gorman abstract by Jacum in the Journal of the German 
Or. Soe. vol. xxxvnr p. 19—41.—of Uebersicht p, 264, .. 

Bhavyakumudacandrika, *e¢ Dharmämpa-pika, 

Bhavatribhangt (or Bhavasamgraha) by Srutamuni, 117 Cathäs, 
‘S846 (with a marginal gloss), 

Bhavanasamgraha, see Caritrasara, 

Bhitvandsirasamuraha, soe Caritrastira, 

Bhavasameraha by Srutamuni, see Bhävatribhangt, 

Bhavasamyraha by (Vimalasenn's pupil) Devasena, 767 Gathas; 
P xxı 1463. 

Bhuktinukti-vieara by Bhivasena, prose and verse, § 04%, 

[Bhuktimukti-viedra} in prose. S 3644, 

Bhüpala-caturvimäutikä(-stotra) or Bhipala-stotra, 26 stanzas. S 96g) 
(with a Kanarese commentary, see Debursicht P- a). B8081.— 
Edited in the Kavyamali for 1890 among the Jning-laghukavyani 
(p. 26—30).. 

Munisuvrata-käyya by Arlınıldaas, 

Munindra-stotra, seo Aptamimimss. 

Müläcära in Gathäs (intermixed with some Pkt Slokas) by Vattakera, 
Twelve Pariochedas. 8 344 & B 2049 (both with Vasunanilin's 
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vommentary called Aciravytti).—of. Uebersicht p. 10% ,,, 
la 

Yaty-arädhana, chiefly in Bhagat Six parte B 1890. 

yatyAvatyaka, soo Av”, 

Yasastilikn-kavya in verse and prose by Somadeva, finished in 960 
A. D. Fight Aévisas, B 2061. P xvm 274. 

Yadodhara-caritra in Slokas by Sukalakırti, Bight Sargas. B 1807. 

Yuktyanusasann by Samantabhadra. 

Yuktyanıkasanalakär by Vidyananda, a commentary on Samanta- 
bhaden’s Yuktyanıänsana, 

Ye-ke-bhivam-Stotra, 26 stanzas. 8 368° 1 (sen Vebersicht Pr). 

Vogapradipidhikara, se Jiandrpava. 

Ratnakarandaka by Samantabhadra. 

Ratnatraya-PajaJayamals, three PojiJayamalas addressed successively 
to the three Jowels (daréana jüana earitra). 3 238. 

Ruinamanjiisa (Chandoviciti), a metrical trentise followed by a com- 
mentary. The text is divided into twelve Adlıyayna, the com- 
mentary into eight, S #89, 

Rajavaritika (or Tattvirthavarttika-vyakhyindlamkara), a commentary 
on the Satras of Umasvati’s Tattvarthasitra as well as on the 
Varttikas referring to them, Ten Adhyaryas. 5 546, P yur 594. 
avın 276. 

Laghiyas-traya by Akalanka, 77 verses (divided into three Pravesas 
and six Pariechodas), 8 364°, 

InghuSrävakäcära, see Sr’. 

Vardhamanacaritra, see Vardhamänapuräga, 

Vardhomanapuriga (or Vurdhamänacaritra) in Slokas by Sakalakirti. 
Nineteen Adhikäras. B 2046. 

Vigipahfra-stotra, 40 stanzas, 3 863 ın (see Ueborsicht p. #%,). 

Vreabhanäthacaritrn (or Adinathapuraga) in Slokas by Sakalakırti. 
Twenty Sargas. 5 322, B 1098, 

Santinathacaritra in Slokas by Sakalakirti, Sixtoon Adhikaras. 8 367, 
B 1953. 

ty-agtaka by Paidaptijya-svimin, see Debersicht p. "2, 4, a. 5% ag. 
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Sravanapaddhati, ave Nyayasüryävali, 
rävakaPratikramann, see Uebersiclit Pr OB", an eb 
lsghuSravakicara, twenty Slokay and two Gathne (2 £). Sao, 

Sropikn-caritra (or Hougahars-trthanikara-partga) by Vijuyaktrti, 

1090 Bhiist verses grouped into thirty-two Adhikdras. B 2140, 
P xxut 975, 
Slokavarttilew by Vidyänanda, named after Kumsrila's Slokavirttikn, 
Satprähhrtn (see Astapribhyts), S 848 (with « paraphrase), B vet. 604. 
Pay 277 (with Sratasigara's vommentary)—ef. Üebersicht'p.3°,,. 
Fat lokyab, 18 stanzas (chilly Slokas and Gathas), 3 neo! 
Sodasnkärapa, a name for the sixteen virtuos concerning daran, 
Jüäna and Garitra, 
Sodatakiirana-Jayamala it Apablıramän verses, B 197s, 
Sodasalarana-Puja, chiefly in yorse (Ski & Pkt). B oot. 5081. 
Samantabhadra-stuti, san Uehersicht p. Tay ae ON 
Samavaprabbrta (or Samayasira or Sumayastrapribhrta) by Kunda- 
ne 

1. Amptacandra's Rovension, 415 Gathds which are divided inte 
nine Ankas preeeded by a Prelude (pürvaranga), ‘The following 
MSS, contain the text as wall ss Amptacandra’s Vyikhya At 
makhyati: 8 459. B 198k Foo A T 2201 (contains only Gathas 
4—165). Pxvm 275. 

2. Tatparyarrtti Revension, 499 Guthas® divided ‘into ten Adlıikäras 
which exactly correspond to the Prelude (i) and ‘the nine Ankas 
AV, Viv, vi—x) of Anrtacandra. P ym 689 (with the 
Tätparyasptti), | 

Samayabhisaga by Indrabhiati. 

Samayasira by Kundakunda, see Samayaprabbyta, 

Samsyasärapräbhrta,; see Samayaprabh te. 

Sumavasaraye-stotra, 24 Gäthäs (the first inentioning Vidyananda and 
Dharmakirtij, B 1986 & 1aaza (etch with a separate recension 
of Dharmaghisa’s Avaciri), 


» vers of Amptacandin's (110 © 137. 249 £. 252) am wanting while thirty 
ore insesrtol. 
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Samavusarapa-stotra, 63 verses (chiefly Aryas). S sagt. 

Samavasarapisjaka, 9 Vasnntatilaka stanzas. S S64 (ef, Uoborsicht 
Pt). 

Samidhiataka, 107 verses (all Slokas, except 2 £ & 105—107) by 
Püjyapadı-svamin. 8 547 (with a double Hind) commentary: 

Samidhitatake-vytti by Meghacandra. 

Samyaktvakaumudı, a collection of stories (in prose mixed with versa) 
relating to Arhaddisa and his several wives. 

First recension: the collection is narrated by Suhastin to king 
‘Samprati; 1441 Granthas. B 1048. 

Seoond recension: the collection is narrated by Gautama to king 
Sreyika; about 1500 Granthas. The copiea differ a great deal 
from one another. B 796, 1047. M 2790. 

Samyaktvaprukäsa, Pym 777, 

Sarrärthasiddhi, sec Tattvärıka-vpiti. 

Samäyika, see Uebersicht 1. a5: 

Siddha-PajaJayamali. sen Dewa-Pojidavamala 

Sidılhantasara Mokeatastrn by Blävasena, Pariocheda ı ( Pramiprameyn 
OF pramiipe-nirüpane), prose and verse, S 3645. 
See also Nyayasüryärali, 

SiddhaAntssäradipnka by Sakslakirti. Sixteen Adhikäras in Slökns 
with many prose passages. B 2012, 

Siddhipriyail-Stotra by Devananiin, see Uebersicht p. #4 Oyen 

Sukumilacaritva in Slokas by Sakalakirti Nine Sargns, B 2017 
(L195). O 478. 

Suprabhata (14 stanzas), see Webersicht pr. 4%y9, Og. 

Subhagitaratnasamdoha in different metres by Amitagati, composed in 
939 A, D.* (under king Munja), Thirty-two Adhikäras (ouch con- 





* The date ie given iu the following «tanen: 
samirighe pobetridsia-vaustion Vikrama-nppe 
athasro vargigae: prablavati bi pnuckäsl-adhikn 
untptam pancinyim avatl tharanio Munja-nppintan 
sito pokes pauge Lodha-hitam idam sd@stram anagham | 











hoes generally serene 20 sind 30 verses) insti (of sever 
verses! 8 848 (with a double Hindi commentary: ‘atthe’ and "bha- 
virtha’), Bz130 (meompilete, containing only the verses) 1—x1y 6°). 
Subhiisittvalt by Sakalukirti, soy verses (generally Slokas) giving 
‚68 admonitions, x 858, B 2018. 2066. 2108, 
Svatantravacanimyta by K ua, 31 Slokas and a final stanza. 





Srapnavalı (2) Hanzas), see Unbersicht p. yyy Oy: 
Srayambhi-stotrs —Samantabhadea-stuti, 
‘Svaripasambodhana by Akalanka. 

‘Svadhyaya, me Uebersicht Pe wot a BY. 


Harivanıkapuräya in Slokns by Sukalaktrti and Jinadass. Thirty-nine 
Sarges (the first fourteon being vompdsed. by Sakalakirtt und 
the rest by Jinadasa), 

Original Recension. § 349, B 2044, 

Secondary Recension: it ignores the collaboration of Sulialakirti, 
divides Sarga v1 into two Sargus, and pute (up to-xxva} "Adli- 
kara’ instead of 'Sarga’. P vin 700, 

Haugabirs-tirthamkara. -puräga, seo Sreyika-caritra. 


Heilmittelnamen der Araber, 
Von 
Moritz Steinschnelder, 
(Fortwtrung van $, Y7R.} 
Buchstabe = 

218, lb, 5 el. 

218. ub == ‚Atet= A, 148, ed. Balak 279, hebr. n. 123. 

220. Cesk, grischisch für Virga pastoris, „Johuras‘, Dj, 48, 

221, Soil Camomile, K. 148; GI. Mond, 39 lies: (Ali 14) Babu- 
Negum; Salt 361. 

422. Ent Badaragum, Ali $3; & jedoch =s,3b: 

328. ap Bezahar, Stopacius 11, Gn.; Badizahr, Bezoard, K. 

177; Hager albezahar (im Index: bezahan), lapis liborans ik VORONO, 
Ser, 586 (3965); I. B. 290: vel. Vincnow's ‚Archiv‘ 1539, 8. 890, Ba. 57, 
8.07: „ar bei Salt 303: 

224, 306, 4, 2,936, 

226. hase ie Bodaramanei, Dj. 10; Beduanyana, weliza 5 (und 
melliza 14), 5. fd. Wort, 

296, A= 5b, uch dye? aly, hei Ali 74 (arab, @ee',3Q, wohl 
iacewpenreth Badervebinn; ‚Badarendjonja' Citronelle, K. 124 — 
os last ai, el, Salt 291; bei lB, sechsmal; Aye,;b, A, 144 ist Druck. 
fehler, anders corrumpirt hebr. 94, richtig in ed. Bulak, p. 372: L. 46, 

327, sb A. Id, hebr. ara (vel. 24, Ali 88 Badaragum); 
Bedaurag 18, Ga.: Badarowdj, Basile, K. 124 = Ais ml 
SE oder —~)2; Bendarog, Oximum, Ser, 157; Salt 257. — L. 48, 


1, 161; 
Wiener Zelischt. © a. Kunde di Mires EL id 2 





28. „eb A. 144, ed. Bulak, p. 279, hebr, 97; Bedingen, Me- 
langia 4, Ga.; Aubergine, K. 164; L B. viermal. — L. 183, 

239. 3534 oder 3,96, oder 3,13% (#, auch 3,1, GL Mond. 17; 
Chardon d’äne = JG4) 5,8 und nal 54 (8. auch Land! 4554), K, 
168; Salt 24; bei I. B. siebenmal; vielleieht auch «2» oder „ss; 
bei Salt 280? 

290. 3354, 82,34. 

331. 3,4 (ramisch) Berisen, Dj. 54, offenbar für „5b pyre- 
thron, — L. 298, a, auch 15$, | 

282. 25,6 Salpätre, K. 163 = 1, os: hei L. B. viermal. 

233. 35,4 Barat (cerusa), Dj, 28; I. B. 242. 

234. 254, oder 95,0 (persisch), als syrisch Bezarat, Dj. 43 
(ungenau L., p. 163); Ga, galbanum 12 and I, B, 358, 1641 a,b. 

236. bb (52x55) rubus, Bulsich, Ser. 124; 1. B, 285, 1678. 

236. (At (auch BL Feve = öl, K. 155); Gl. Mond. 108, wo 
unter Ali 234 lies Maeralem und Ga. 1 hat: Baquile, 

237. ob A. 199, (oleum) Bani, Ali 296, (gramen) 140 (of. m 
Wl); Dj, 508; Ga. Ben 4; Guilandina Morynga, K. 165; Ben, Ser. 
268 (978). — L. 69, 375, 876, 429, 

238. 2'314 (#0) Baudaregum, Ali 25, lies 2,,5%, 8. dieses. 

239. £ Bag(h), G, 10; 2 bei LB. 248. 

240. get, & slp. - 

240), su, 6 unter 40/1 =, 

241. EN >) semen Crocray, Ali 108. 

242, zyall „= Bueor barbar, ciclamen 88, Ga.; Parfum des Ber- 
bores, K. 161 = iso oder Se; 1. B. 250, 1170, 

243. etre „= (Bukhur Miryam) Gl. Mond. 206, dazu: Buchor 
marien, Ser. 249 (269); K. 159 — Unb und bom und 35,ül zum 
244. (Sl? — bei den Bewohnern Syriens „el, Dj. 55. 

245. las, oder „Ku, oder „läslas; lotzteres hat auch der 
hebr, Avicenna, in der Ausgabe irrthumlich an das Ende von n. 128 
ohne Nummer angefügt, während die arabischen Ausgaben (p. 160 


"Ob etwa heby, wein (alten dan persische) zu losauı lat? 


a i. 


Hauacrratxauen pen Ananrt. 315 | 
und 280) falsch „Us geben; Lecce zu I, B. u. 252 (1, 204 [ 
unter ¢%052 nach Sraxxexn) bemerkt: ‚Avicenne dit que les habi- 
tants du Zanguobar s'en font des bracelets‘, gibt uber keine Stelle . 
an, und loco citato finde ich nichts davon! Ali 386: „Kos Bedes- 
earum. ' 


246, ‚Sy (?) gumma, Salt 429. 

247. Js Bdallium 27, Ga., I. B. 264. 2,2%, 5 anter 33550. 

248. ‚51, ein Stein, K. 178 — Je! (Mail). Sollte etwa slp 
zu lösen sein? 

249. 54, Berberis 1, Ga.; Dozr, Supplém, 1, 64 hat auch 
oh a auch abd; una, Salt 310, 408, 

250. ASSL», d642~, Berbesca 18, Ga. Ai, auch Eu, Ver- 
bens 4, Ga.: L B. 260. 

251, plvg2» Fonouil, K.188; 6 und 951; heisst ein Korn (grain). 

262. ‚>> Ali arab. (n. #0 lat. Merue ist ein anderer Artikel), 
A. 148 (hebr. 121 mit Alef am Ende); Sicca vel Berdi, Dj. 31; Borin 
Bardi 17, Ga.; Papyrus, K. 180 — sy die Asche ist ~3 oder ils 
seta (s. jedoch diese Art,); Burdi, Ser. 101. — L. an vier Stellen. 

953, en Marum, K. 181 = yet. 

24. sl, auch glogtS2, bei Ali 13 gles, Bersan- 
santım; Avic. 146 (falsch hebr, 107, lat 108: Beseguascen); Dj. 11; 
Bozaievalen (!) eapillum veneris, Ga. 13; Capillaire, K, 126 = 32% 





N; Salt 41, 319: Bersegnascen, coriandrum putei, ot capillus algol 7 
(Jill „ad, o Gi. Mond. 58) und capillus poreinus, Sor. 3; L. 34, 278. 

255. 3,13 op (persisch, bei Dozr 1, 72, 331 — gem), falsch 
ole» nach Dj. 46; ». 1. B. 215,— L. 84. 

266. („slb A. 146, ed. Bulak, p. 274, hebr. 10%; bei 1. B. 268 ; 


Liith» Brittanien. — Ussb2, für Chamaedroos bei Dj. 49, ist jeden- 
falls eine Corruption; Ga: camedreos 46 hut Betonica, also Cob, ; 
fernen bei Dozr 1, 98. 
257. Aula, a, Cawley. 
208; Sue, Luc. 
269. (AUIS) 2 A. 145; ed, Bulak, p. 272, hebr. 272 corrum- “ 


pirt; LB. 259 (of. 1882) hat nur er und Sp. 
eve 
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260, (?) gsi Ali 280: Ralemba? 

261. Lie» (persisch), Dj. 844 I. B, 265; L. 383, 

262. Star Baraat (lies Baruao), Dj. 37; Asphadäle K,— 4) 
(m lies, », daselbst), Birnach, aphodelas, Ser. 211 (291). — L 281. 

268. 2s>, (Ali 172), a. 215, 

264, Se A. 149, hebr. 125; lat. Saliva 

265, Ss 3 Samen; bei Ali, Cap. xxx sind die Samen verschic- 
dener Pflanzen angegeben in n. 88—139, die wir hier unter die 
Namen dor Intzteren gestellt haben, mit Ausnahme dee hier folgenden, 
welcher in älteres Werken unter 2 orschoint, Frarrau, Lexicon 4, 
117 gibt nur eine Lese aus Fonskal. 

266. Sys 52 oder G45, vgl, All 94, Semen Cathemic, das Arab. 
steht aber nicht da, sondern für n. 82 Semen Honbezin! unter 68 
c= Besuragi, Busurkatae (fehlt der Strich über e für n); Avi- 
cenma 142, bobr. $8, Plompius, p. 79, lat. 542: Psilium (2, Gl, Mond, 4); 
Basarkatana, Dj. 82; Bazaraentonn, psyllinm 5, Ga; Basarachatona, 
Ser, 220 (230). — L. 138. 

267, ae, 8. „ah. 

268. Awl A, 148; Balbexa, Dj. 20 b (Daz p. 83); Macis, 
K. 181, bei den Christen l-iole ("Sa’sfras); Bisbese, Mavis, Ser. 2; 
— coll und ayr, Ala TL. 88, 871, mus bei Salt 174, 384, 
wohl our Schreibfohler. 

269, „u (persisch), Dj. 41 (s. eis); Polypode, K. 181, 
im Magreb „Sl; Salt 51; L B. an sieben Stellen. 

270. ja! Et (oder 55,5!) Basuem guaym (!) 16, Ga; LB. 
283, 867. — L. ı51 

271, Amt (anch das), Gl Mond. 86, wo A. 147 nicht Druck- 
fehler (a. od. Bulak, p- 276); Bovet, Dj, 19b, Baznhacet, corallus 14, 
Ga; Carail, K. 184 = ote: I. Bo an vier Stellen. — L. 217. 

372. 3 A. 149 (ed. Bulak, p. 270, hebr. #6 mit Vocalbuch- 
#taben) fligt dazu e&: LB. 254, 1043. — L. 120, 

273, pay Fougere, K. 18% = gs, and ur; Im boi 
1. B, 285. 

274, gla A. 147, auch ed. Balak, P- 276, hebr. 114 eorrun- 
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piet, aber mit der richtigen Variante „= (s, dieses), wie die met- 
sten Quellen han: Beffaigum, Ali 159, das Schlagwort ist im arab; 
Ms. übersprungen; Hesbeigum oder Besbeigum, n. 3715 Dj. 41; Bas 
heig, polipodium 6, Ga.; Polypode, K. 181 = 3S) 1! (Hunde- 
zähne) und „et! GSU; Bisberg, Ser. 258. 

275. „ls, ünstellanisch Biseati, cardus 1, Ga,, L B. 86, 294. 

378: +? Leristieum, Salt 450, 

77. 2, K 140 ohne französische Uebersetzung = glo 
und &5; bei L BL an sche Stellen, ebenfalls nur umschrieten 
Bischma- 

578, er Bastin (so), trifolium 2, Ga, bei 1. B. an fünf Stellen, 

278. Sts} Buzach, sputum (hominis) 12, Ga,; Salive, KR. 158; 
Ruaach, Ser. 437 (447); LB. 200, 

280, a Gla Buzut alenmar, epuma lunae #. 10, Ga; LB. 
an drei Stellen. 

261. ber Bazal, cepa 7, Ga; & GL Mond. 198, dazm Ali 423 - 
Etulea (1), wal. cy! (Ali 428): Oignon, K..168. — L. 74. 

O69, Lo Jes Ail triquétre, K.170 = el LB. 299: vel. 
folgende Art. — L. 74, | 

gen, zul be: 5. Gl. Moni, 197; A. richtig in vd. Bulak 280, 
hebr. 127 hat row! Bazalazur 6, Ga 4; Oignon, KR. 168: Basıral- 
air, Culbus, Ser. 846 ($56), Vel unten S10) bes, 

994. Jeatell Jeo, auch zäll ber Cepa morinm, i: €; Hansalnin, - 
i.e. copa squillne, Ali 491: Basulalfar, Dj. 81 b, Bazalals, equilla 8%, 

(Fa. — L. 55,176, 425. 

985. „Al bor Bazal alenig, cepa vomica 9, Ga; 1. B. 207, 

eG, Set S bee (oder St), Radix sirt (! also 271), Ali 424, 

287, = ee Copa nareissi, Ali 422. 

yee, be A, 286: Bat, anas, Ser. 417 (427); 1. E800. 

On), blabs A, 150; 1 B. 800, 1747. — L. 34. 

300, sata bs Porsil, RK: 180 = ers pe, voor ae bys 
LB. bat dis volle Form eilt, an drei Stellen; dio kürzeste 
Jess bei Li 226; Ar, ed. Balak pi. 408 toter eget bs ver: 
weist auf Buchstaben Kaf, hebr. 694 gibt gennner Art. «8,5 an. 





291 cs¥ipbe iat wold bei Dj. 99 zu lesen, wo ki durch rumisch 
res orklirt wird, da die Intenische Webersetzung ‚Petroleum‘ gibt: 
vgl. LB. $11; das Wort fehlt bei Dosy 1, 04, 

292. „> (Terebinthe), #. GL Mond. 110: Gumma Batami, Ali 
346; wel, unter othe : 

298, Kö, 5, anter Alb, 

294. gobs A. 149; (gramen) Batici, Ali 153; Albucecons, cucn- 
mines torti 0,72, Ga.; Pastöque, K. 171 = 5; Batecha, Chate, Kurn. 
(3. unter £5), Ser. 238 (248), — L. 581, 851. 

290. „kl gobs Melon, K. 172, 

296. Cree? (persisch) für Mezerion, Dj. 54 by das Wort ist 
wahrscheinlich verstiimmelt; die Berichtigung muss ich Anderen über- 
lassen. 

297. old „u (Sterens animaliım), A. 150, 

298; oS Batz, Buxus 65, Gu; L B. 813, 1342, — 1, 64, 

got, aoe Buxus 6, Ga, 

800, 332 Chieorde, K, 150 = bast, 

‘B01. Ki Pabi, Salt sas, 

HOR. „vi AU Chou, K. 145 =~; I.B. 321. 

308. 3, A Liorre, K. 147 = us, +, dieses UK. 505), 

304, dl Alk, a, Gil, Mond.-2, wo lies: badita fir alendita: 
nnter gramen feblt bei Ali im Latein. zwischen n. 181 und 132 unser 
Schlagwort; Ponrpier, K. 139 — da, and AS lao! AL, auch 27 (?) 
und Ya: Salt axe. 

805. Ali) Ks Bacala corasanien, Ali 81: Alu. Oscille, 
K. 142 = Aan, 

BOG, tabled! us Dj. as: Herbs yranidiimn (nayron 18), Ga; 
Ohslidoine, K 144 = Ss (liroan la gaude), jedoch nach Leciene 
ein Irrtum, daraus erklärlich, dass auch dieses gelb färbt; bei 1. B. 
an drei Stellen 

BOT, Aa) Alk: Arroche, K, 141 — bill, _ L. 337. 

S08, all AU Citronalle, K. 148: IB; 934. 

509. el A Menthe, K. 146 — isi (Calament). 

MIO, Aka MG) Baguatte, K. 149 = sh), a, dines (K. 210), 
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S11, sb Zub A, 149, hobr. 86 ungenau; Blitia 25, Ga.; Blette, 
K. 146, auch Zul A552 und 592 (oder j,=), forner em, auch 
und ze; LB, an fünf Stellen. — L. 189, 

312. Asaye As A. 150 (vgl. as Ks); Olas judasorum, 
Tafel (515) 26, Ga; Légume juif, K, 140 — Isle und dines, 
noch sis: L B. an drei Stellen. — L. 276, vgl. 179. 

319. „ib Buceam 6, Ga.; Boia de Bresil, K. 166, auch p<; 
Lik 214. — L. 362, 424. 

314. 2 A. 144; Dj. 48 b; gewöhnlich in Verbindung mit sal und P 
fal; danach ist zu emendiren Ali 85: Jilly () beasts Sel Sellum, 
Fellam, Bellam; Bol et Sel et Fel, Ser. 261. — Li, 514, 301: 

816, p92, 8, GI. Mond. 188, wo Kes Ali 247 Belladari; Balico- 
ram, anacardin 6, Ga; „> (Balndir!) Anacardé, K. 128 = u <= 
(s. Corrigenda); Salt #4, 141, — L. 72, 426 (nachzutragen im Index), 

$16, J Sauterelle, K. 185 = gpl, eine Art yon l=. 

S17. mb A. 142, hebr. 87; I, B. 299, 887. | 

O18, Jo, a unter -. 

318. cig hauls = GL Mond. 121; (oleum davon, fehlt im lateın. 
AR nach n. 808, aber 05 Bulaan ist arab, 4 o-*?)5 Baumier, 
K,1875 „ob Salt 87. — 1. 74, 338, 342. 

890, „al Dj. 20b (Doar i, 115). 

40], klei (auch hit, boi 1. B. an flint Stollen, Dozr ı 
79. m. 116), A: 141, hebr, #2 falsch; Berennatrnm, Ali 2: zex:ba bei 
Dj. 43 unriehtig; Armoise, K- 162, eine specielle Gattung ist Leger Late sh 
Arthamasia: 1. B: 361.588, — L..79, 80, 416, 

393. „La (Bellur) Cristal, Ke 170 = she 

‘$23, bslbesk: Gatac, KR. 151 — Lendl age und tel oye, 

gud. bats (dor Baum heisst bginalS a unter diesem}, Gi. Mond. 
11; Bullot, glans 2, Ga; (5,9) fol. Balusti oder Baluti, AU 187; Chöne, 
K. 169; Salt 526; bei Ser. 98 folgt wof Kullot noch Castale. 

195. 239) byl Bullot alart (so! b21, Ga, LB. an drei Stellen. 

gg, wthell bus Chitaigne, K, 183 — bee a (Y) und Meat; 
8. jedoch BL. 

997, bs Buloti, marubium Ga. 6; L B. an vier Stellen. 





328. est?) Salt hinter n. 621; ob für glecils (27), 

S29) Dab AL 114; Calilegam oder Bolilegum, Ali 257 und Bel: 
Jena (t) neben. Embliens I ghel | 530; Dj, 5; Bellici 7, Ga; Balliriır, 
K. 186; Salt a0; IB; 334. — L. #6, 130. 

330, RE nn (71 Ih. » b, ist BE für Aster atticus (Fi: bi Low, 
p- 367 ist sees Druckfohler; das Wort fehlt im Index 8, 475, und 
S. 470 ist das ayrische Wort richtiger kam. 

S91, ct Catt — #5, K. 168. —L, 11, 23, 

882. 32,1 C3 (7) Bolat, fungi 14, Gin.; Touflos, K.102 = All; 
LB, #62. 

38, ll Zi Mille-piods, K. 190 — N, 

834, EN OM Ortio, K. 199 = $2, EB gan, — L, 162, 44, 

BAS. hos DIS A. 180; Blattes, KR, 191 — 45 oder JS; cin 
Insoet (Sliphe des Dioskorkdis); TB, nel, 1890. wi 

Sd, Ks Bontonaria, consilida 12, Gi: 1B. 300, TST, ap, 

397. A. 145, ed. Bulnk-p, 975, hebr. 104, Plempius 79, lat. 
4 #60; Benig, Dj. 61 bis I; Banch, Jiequiijamue 3, Ga; Tuaqni- 
ame, K. 124 (richtiger 120), [isn ei) nnd alt 
Salt 497; Bengi, jusqu., Ser. 380; I, B, an drei Stollen. Vgl. Alphita, 
P- 30, At; Miapeip, p. 1 (Bengi), 21 (iusqu.). — L. 881, 400. 

338, Se An Blitter, # unten chs, falsch 
Samet A147), ed, Buluk, p. 275 umd hebr, 14 (latein. Agnus en- 
tus); bot LE, an nicht wehiger als cilf Stallun. Unter: mais 
(hebr. 585. falsch, line as, 4 dieses) verweist Aviconna auf 
Buchstabe i, 

S80, 3 A. 147; vol, Ga. svellann 20; bei Rexx, p. 40: ala; 
Paradj (Razi) 816 Ria vel Hobba: 1, B: 857, 402, 985, — L. 5, 48, 70: 

340, Ss S04) Nux indica, Ali $46; Dj. 58, — L. 65 hat 
fir AN Sem, 5, diggs: 

TAT. le, 40 mus das corrumpirte Wort hei Dj, oa nach 
Hor Uebersetzung ,Pentatilon’ und verschiedenen Quellen beriehtigt 
werden, unter Anılaren Ga, p. dy lie persische Usbersetzung ist 
atte (8, dieses und Sie) bei IB an fünf Stellen, Bei 
Avivenna jet dureh Verweehstung der Punkte der Artikel unter 
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pA orten (p. 217, od, Bulak, p. 978, hebr. 505 fast ebenso 
corrupt wie bei Dj., Plempins, p. 208, lat. 554: Pontaphillon, vırl: Gl. 
Mond. 165); Aurel Mangel des Buehstabens p im Arabischen ist auch 
o—Sied ‚Pluntago coronopeus' bei K. 718 erklärt, welches. auch 
le ond AN te, heisst Die arabische Weborsetzung des 
Namens 8, unter Ba in; 8. auch Alplite, p- 37 Camolee, 141 
Pentafilon, 152 Quinquefolinm, 

M42. Ab, 5. Gil Mond. 48; Ste hat A. auch in ed, Bulak, 
p- 259; bei Ali auch Ranossegum oder Venesegum, m 322 und (semon| 
Telonbacae (!) 253, Beneschmn 589: Banatig 4, bei Gi; Violette, 
K: 199; Salt 29. 

#48, A. 148, hebr, 91; IB. 359, 8%0. 

44, Xe A. 146; Bahar, Narcisse, K, 135 = „>; Bihar co- 
tuli, Ser: 158, Bei I. B; an fünf Stellen: ebenso L. 

$46, es, Edelstein im peendo-arbtotelischen Seeretum secro- 
forum: © Vinewow's ‚Archiv‘, Bil 85, 8: 259 Anın,, nicht Gagat. 

346. „ler Barnhamag 14 bei Gafiki; A, 144, m berichtigen 
nach od, Bulak, p. 272, hebr, 28 Jutinisirty 1, B. 369. 

#47. „ed see (dor Stein), Dj. 11: 1. B. 872. 

B48. cope? (oder Glee) A. 141: Ben oder Bechman, Dj 29h, 
Buhman, K. 192; Salt 298, 299 und nach #21: Behem — Jendom, 
Sur. 215 (2293), & unter „sie jee: bei L B. an sechs Stellen. 

248, er Bamanne 20, Ga + Joraie, K. 194; LB tue. 

A660; esa, Beem oder Bosen (hes Behen f), Ali 495. 

331, [ss ? falech pees Dj, ob, Anm, 3; 9, su Galiki, 3. 308; 
l.. 857,] 

HE ein Bourbache, K. 1 = yl obey IB asa. 

85%, 3.8, #, GL Mond. 108 und 201: Sonde, K. 197 — au 
(Natron); Salt 512; 1 D. 351, 1924. 

64. Geese (muzs;) Carus, martyren 33, On. 

355. eer A, 144, hobr, 09; open, Bazeiden, Dy, 55 b5 Bu: 
zuyılen 12, Ga.; Orchis, K. 193: Bux. spovies eatyrionis, Der, 250 
(260); EB. an drei Stellen. — L. 62. 

S56 bl) Dj. (4b: auch nicht bei Dose, 
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: 
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ROG, „sr er A. 150; 1. B. 874; auch asp de. 

357. iss Navet sauvage; K. 166 = ui und ds 
1, B. 384, 1888, | | 

957% „os A. 145; Butir 18, Ga.; | Bouillon blanc, K. 167 
— 1 das oder al ol, auch GE 55, USW und l3, K.195. 
“Bei LB. an sech# Stellen. —L. 67, 

368. Sb» K.152 ohne Uebersetzung; s. 6»; LB. 885 (1655) 
hat Ash, | | 

359, Less A. 145 [falsch mit >), hebr. 101 zuerst falsch, ed. 
Bulsk, p. 278 und L B. 583. 

360, „Ws (urina), « GJ. Mond. 154. 

at. see Bunion 19, Ga.; I. B. 376. 

62, she A, 148, ed, Bulak 999, hebr, 89 corrupt, aber mit 
der Erklärung Kiniger, dass es Bryonia sei, also be? vel. 
ss B. 268 und Lölb,s 6a, 

865. ss (= fies), Banchion, erbia tissichria 5, Ga, bei dem 
‚also cyst gestanden hat; wach 1: B, arab: Ausgabe m, 128 hat text- 
milssig ons, nicht ee wie Soxvmmmmn n, 29 und Leine 1707 
geben, gegen die alphabetische Heihenfolge nach den ersten zwei 
Buchstaben, wie ich schon in Vmenow's ‚Archiv‘, Dil. 77, 8. 520 be 
"merkte: Leorere kennt din deutsche Literatur, ausser Woereserun, 
fast gar nicht; ee ist ihm daher auch das Zeugniss fir das vermu 
thete sem unbekanut; die Verwechselung des Jod (für 4) mit n 
muss sehr alt sein: 

AGA. pte A, 147, bebr. 117; bei LB. an fünf Stellen. —L. 172. 
Vel. tase Ass te hei A: 160, berichtigt nach ed. Bulak 280, hobr. 
130 ist durch Lesefehler aus dem Artikel ein Autor geworden; L B. 
356, arab. EL a, 188 gibt baw pee Se, obwolil er Avicenna eitirt, 
den Lara allerdings nicht heranzieht, 

565. „== (Ei), « GL Mond. 198, 

B66. yet: (7) A, 146 und hebr. 110 haben „ts (jedenfalls. 
im orstén Buchstaben falsch), od, Bulak 276 gibt die obige Lesart- 

367. est (mmmisch) für Cyperus, Dj, 21b, ob richtig? 

$48, 4222 (rumisch) für es, Dj. 506. 
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Buchstabe &. 

Hed, win, 5, 

370, abot Globulaire, K. 894 = os. 

ati. Gd Taguniast, Dj. 68; Tangdibz (!), pyretraum 47, 
Ga; Pyréthre, K. 986 = 3 Ps, anch Wurzel von ae: unter 
5 We hat EB. 150%: Se; aber unter Gen, 1512 Ss, 
was im Index nicht vorkommt; der arab. I. B. u, 117 hat dafür 
5) In einem hebräischen Verzeichniss. von ‚Synenyma‘, me. 
Plorenz, findet sich (nach Mittheilung des Prof. Lasmıo vom Mrz 
LSB) reumnn. 


972. Ws (Tafga) Cynara acnulos, K, 80; Luoranc notirt dieses 


Wort aus dem Gebrauch ga I. B, 4002 a5; a auch unten Sao 
und <Siya'3, 

578. os Osanit (sie), Dj. 58 b; Eaphorbe, K. 585; LB, an 
vier Stellen; felilt bei Dozy 1, 189. 

S74, Ceti oder CS (berberisch) Mir ep ist offonbar 
ilentisch mit U (s, oben), daher auch Dozy ı, 140, Zeile 2 und 8 
identisch. 

973. Cosel Pityuse, K. 396 =e; sollte Tuer nicht ein Schreib- 
fchler vorliegen und das vorhergehende wens zu lesen sein? 

$76, aX 223 Jone odorant, K. #08, 5 ba L B. 404. 

377. AN G15 Gomme d'artichaut, K. 557; 1. B. 412. 

$78. 5 Rave, K. 839 = JS, nach ms, Algier Je, ‚sonst 
tnbekannt*, 

370. 23,5 Turbid, A. 264; Ali 518, Turbit 557; vel turbath, 
Dj. as: Tnrbit 98, Ga; Turbith, K. 878 und Ser. $20 (450); 1. B. 
139, 407, 1467. — L. 210. 

380. Ja Ar terra melis , Ga, 

381. estas (eu), m cotey>. 

$82. „5 (Tursa?) A. 266, ed. Bulak, p, 449, hebr. 749 mit 
Vocalbuchstaben — i, worauf verwiesen wird. 

$s. yes A. 268, hebr. 740, Plempins, p. 236, Intein. (451) 
Lupinus; Lupine, K. 8315 Tarinas [für ‘Turmus bei Simon Januensis, 





{BOF vel termes et est post gractum, nam terma dieunt ot est lupi- 
nos], lipinus, Ser 41; Sa. hinter 523, Mowexn, £10: Aleariuus Tu 
pinus; LB, 406: datas ist Low, p: 304 zu ergänzen. 

Bad, ges (=) Corongen, Dj. 10; Corangins (fir torungina), 
moliza 3, Gu:; Mdlisse, K. 691 — u bei L B. an vier Stellen; 
uel Sas 

385. se A: 262; Trangebin; Dj. 6b; Tarangabin, manna 58, 
Ga; ae K 86 = „NN; Torcniabin, mol roris, Sor: 11. 

384. lated, bei 1B. 410, in der arab, Ed. a, 188 „eis, 
bei Soxrmemen 1, 208 ons, bei Dozr 1, 147 fehlund, ist offenbar 
Cistiguen (für T. ....) bei Dj. 41 und danach das wee (also mit der 
Endimg ar) zu emondiren. 

8397. cl A. 364 Luffe (für Do.) AN 27a: Itai (far Too 
poma 60, Ga; Tuifa, mala eitonin, Ser, 183. — L. 148, 165, 

BSA, a zus Camomille, K. 388 m LB. an zwei Stellen. 

380. eb ol Porsion 61, Ga. — gu: 1. B, 440, 

390, GUS Tafel (I. Tafaf), olus indorum (l, Iadaeorum) bob, Ga 

SOD, Luis, a, Lu, 

391%. „5 (Sumuc), Dj. 28: I. B 498. — LL. 44. 

#82. 5. Achat nur in od, Bulak, p: 446 einen kurzen Artikel, 
nicht in ed. Rom, 8.204 und nicht habr- nach m. 723. Dattilns 19, 
Gas 1B. 425. —L. 110, 124, 

B82", se +5 (oder mit dem Artikel vor beilon Wörtern) 
A. 262; Tamarinde, Ali 258; Dj..41: 'Thamarindi 25, Ga; Tamarin, 
K. #77; bei 1. B, an drei Stellen. —L. 125, 494. 

399. 25 (Crocodil) A: 368: 1.B. 427, 

S04. Seo A. 260, hebr, 748, — L. 55 hat 3-3; aber syrisch bas 

396. „SF Tincar (borax), « GL Mond, 115; Borax, K. #84 = 
ai lh und etl) Sit, atch AcLall ge bei J.B: an droit Stellen. 

$90. Cis A. 362, ehr. 735 falsch, auch iim Latein; bei I. B.. 
an drei Stellen, 

307: 5? Ses (oder =) 5) A. 269; Tinnin albafhfe, draco 
maria 18, Ga.; LB, 450, 

398, Ges oder Glas? Raldhacun oiler Rambacum? 


—— 
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899, Ju, s. Gl. Mond. 178, wo lies: Tubel, batitora #1, Ga,; 
Batitures, K. 885; „te! us Tumbalum eris, Ali 571; bei Salt 14 
hebr. ‚Kupferhaut‘; I. B. 488, 645; bei Bor Balilul (nach Privatınit- 
theilung Liiw's). yrarls;: 

400, 3 A. 285; (— „ei cortices radieis) Mori, Ali 447; 
(35 flos) Arseari ({),.n. 214; Tue (tut) mora 57, Ga.; Murier, K. #30; 
‘Tut, mora celsi, Ser, 192; Mürus, Salt 46; I. B. 434, 1679, 

404, L359 A. 262, hebr, 797, Plempius 256 (Pompholytt), ‘Tutin, 
All 474 und Salt 229 und hinter 621; ale indisch bei Dj. 67; Tuthia 29; 
Ga.; IB, 487, 1288. 

402, (5555, auch (5957 (A. 262, od. Bulak, p. 445) und 2; 
Tudors, Al 112; Tuderis, Dj. 56 b; Tudari 27, Ga; I. B. on fünf Stellen. 

403, ¢),—2;55 (?) Tarendarum oder Durenduram, Ali 984; oly 
hay? 

404, ol zus} Mandragere, K. 300 == rial. 

B04", u, 5; Cw 28, 

405. 3 Ficus 30, Ga.; Sin (I), fleus, Ser. 208; L B. 862, 494. 
—L. 290, 

406. „ul „5 Ficus lilige (! für sioca?), Ali 280, 


Buchstabe &, 

407. dead, auch Ks und sb (x: BA. 267, K: 379: ‘Tha- 
psta, auch ‘Tapsia), s: GL Mand. 103, we lies Ser. 3205 a. nuclı epee, 

408, Ass A. 267; Zuhulap, vulpıs 25, Ga; Renard, K; #99: 
Thialeb, vulpis, Ser. 428 (498). 

409; 135 Cresson aldnuis, kK. 201 = = und u ae: LB. 
444, 658, 

410. $43 A. 267, hebr. 794.— L. #78. 

#11, Bu A. 967; Neige, K. a08: LB. #48: 

412. 9, Ali, zwischen latein. #6 und 97 fehlen. 

413... Arbuste, K. 902; IB. 452, 1810. 

419%. po, « GL Mond. 138, wo Zahume, allinın 79, Gar Ail, 
K. 896, der weisse Knoblauch, heist O15; I. B. 453 une ai Er 
257, 453, — L. nga. 





414, sel opt Sanubam, Dj. 61 by 1. B. 454, — L. 399. 

115. oy) 7) Allen, genannt Skordion, AU 427, ist wahr 
schsinlich zu lesen (sl ps3. . 

416. N os? Sarın böstani, DJ. #1 b, 

417. Sl. Ail sauvage, K. 897. 

418. rs A. 266, auch ed. Bulak, p. 250, offenbar richtiger 
hebr. oun, latein. Tumms (Thymus}; bei I. B. an6, 548 ist also u 
besser ule „Es, 

418. js (gramen), s. Gl. Mond. 55, wo Ga, Zayle hat; Chien- 
dent, K. 900 = =, auch «= und =, und 3; bei 1. B. an vier 
Stellen; — bei L. nieht weniger als an secha. 


Buchstabe ¢. 


420, „= ‚le Catar(!) eamber, Al 580, 

121. „el le oder JAN A. 154; Potamogeton (Dioskorides), 
K. 220: L B. afi, 1207. — L. 867. 

422, elle (5, bei LB, 464 und Da’üd al-Antaki) Ma- 
eis, KL 181. 

423, .esele A. 156, ed, Bulak, p. 968; LB. 462. 

$24. ey A, 186; hebr, 162 uncorrest; Jenaix, panicium 7, 
Ga; Millet, eine Art von =, K. 218; Panioo, Salt 696; Geguers 
(L Jevors] panicum, vel scarista, Ser, 102; L B. 460. — L. 162, 422. 

425, pty, s. Gl, Mond. 108; Opoponax, K. 204, im Magreb 
auch „2,55; Salt 78 und hinter 561; I. B. 459, 1666. 

436, = und sum A. 165: Yopz, cypsum 6, Ga; Platre, 
K. 206, auch o>; L B, un drei Stellen. 

427, oom A, 166; Juban, casens 16, Ga.; Fromage, K. 212; 
LB. 487. 

426, che Dae, am 

429, Ste (0) Jusyuiame? K. 224, 1, B. 470, 

450, shoe, 8. alee. 


451. sled, 5, Gl. Mond. 97; Jodonr, filipendola $, Ga; bei LB. 
an drei Stellen. 
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432, 3,> A. 154 falsch Noe, 5. ed, Bulak, p, 256, hehr, 156; 
Jarat, loeusta 4, Ga; Sauterelle, K. 208: I. B. 476, — L. 440. 

498, „el l= Locusta marina 37, Ga; 1B. 477, 

434. Leh Corie, K. 225 = ols oder Spell os; 1. B. 
480, 1749. 

456. ste, re für Vs—2>, Jalbub, elleborus 7, Ga; 
L. B. 478. 

436. je, Jarboz, blitis 25; L, 190, 8 je. 

437. „>= A. 156; Semen Gergiri, Ali 189 (im arab. ms, zu 
Sets Ali 158 gesetzt); Girgir, ernca 6, Gn.; Röqnotte, K. 210; Salt 
46 und nach 621; Jergir, eraca, Ser. 214 (394); bei L B. an drei 
Stollen, — L. an vier Stallon. 

438. y=, s. Gl. Mond. 434; Jazar, baucia 23, Ga; 1. B. an drei 
Stellen. — L, an vier Stellon. 

489. os y= Dj. 42b; Pastinaces silvestris unter daucns 5, Ga,; 
Carotte sauvage, K- 262: I. B. 481. 

440, (Slime ge Carotte, K- 201 — Sy; und ;——+=, auch 
ui, 

441. ¢3= (=>, Laza! Dj. 17b), Jahze 6, Gay Onx, K. 913 = 
Sis (Corneline), Hager alinuaha, Ser. 395 (406); 1. B, 482, 2113. 

442. Se (auch S;5>), eigentlich persisch & 3438 (und s0 
bet A. 181, hobr. p: $41 falsch). Fruit de tamarise, K. 406; bei LB. 
an fünf Stellen; Dj. 46 falsch, mean; & such Dozv 1, 193. 

449, Lee oder Loe? Salt 847, 

444. sc a= ,Rembde pour les yeux’, K. 228 — pote oder 
Ale Sell Ass: I, B. 415, 486. 

445; gan Farine, K. 499 = 4285; LB, 485, 871. 

446, = (gypeum) Dj. #7, bei Constant.: geb, lies = (7) 
« unter diesem Worte: A. 292 ed. Buluk, hat eine Verweisung auf 

447. sam, a, GL Mond. 67; Sa. hinter 528; Tenerium, K. 208; 
LB, 488, 2134. — L. an drei Stellen, 

445, S,ies Jafarins, Art von Tarasna, t. 15, Ga, 

449, Zi Salt 155. 








‘S28 - Monırz Srumsenseiper, 


450. 24 Sin A155; LB. 491, 1054. —L. 136, fehlt bei Dozr. 
Suppl. 1, 200. = | | 

451; ball ie Joft al-boloth, Dj. a1; Arille.dn gland; K 216; 
1, B. 389, 498. | | 

162, $235 Cie Dj. vb (8.7, A. 3), fehlt bei Dozr 16.1, 200, 

465, JS (persisch: ;Rose‘), K. 227; bei 1. Boan drei Stellon. 

#54. glt= Gilben, Ghilben, arbelli 21, Ga.; (Djoulaban) Pois, 
K. 211: 1. B.an vier Stellen. —L. un sechs Stellen. 

465, Gite (rumisch) Bedelli Galbanum, Dj, 4, 

466. arte Sesam, K. 339 — anes: LB. 409. — Li ago. 

467, ZE ls Payot, K. 236 — 2] lest): 7, B. 500. 

468, m (apo) Al 154, hebr, 158; Tali 17, Gas I B. 497, 

459... Sl = Geldul chebe (sie), cutia arietis, Ser. 439 (449). 

400, S302) (4) Sailıhenegam oiler Holbhunegum, Ali 14, also 
wohl au corrigiren , .. —t= (2), | 

#61. the (auch =), A. 159 ete. (s. GL Mond. 30); (25) Ze 
bearam (!) oder Sebiaram, Ali 257; Inlonar (l. Julenur), Dj. 36 be: 
Vilmar(T) balaustia 22, Ga; Flour de grenndier, K, 205; Haseth, tri- 
buiis vel balanstin, Minreun 29: Falt 022; Julinar, balaustia silvestris, 
Ser. 821 (231); I, B. 498, 1048. — L, 197, 364. "FE 

402, Se fayrisch) Dj. #4 (fehlt bei Dozy 4, 209), daher 
L. 415, 

463. eis Miel rosat, K.219 (ein Confect); LB.604.— L. 138. 

464. te Calament, K. 229 — yep!) Aue und (syll Bro] 
(ao lies}; L B. 507.— L. 189, 
465, „el Roncen, Lyeint, K. 205 — Sole, nach inigen „os; 
I. B. 506. 

AUG. Ziel= Pommes de terre, K. 217. 

48T. joe A. 153; Yeillans (!), Gillung, avellanag 20, Gia,; Ave- 
line, K. 200 — Gast; Azilauz, Ser, 162; LB. 257, 508, — L, 45, 44, 

48, Arte Iyraie, K. 228 — ohy5 nd 2185 (,herraqua‘}; L B. 406. 

458, I A, 154, hebr. 150 +20! Conur de palmier, K. 207: Alamo 
eben David iumar (sic) est eysilin et est cor palmae intorins! (daher 
im Index ein Autor: Ahnmed _.. jumar!), Ser. 118; 1. B. 106, — L. 116. 


——— ” 
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470, lee (oder a 7) Osarchoran, Dj. 88. 

11. u Jamast, amatistus 22, Ga; LB. 510, 2145. 

472, am (7) A. 155, ei, ed. Bulak, p. 286, hebr. 157 
empinen (7). 

79. (Syeomorus, fiens fatuns), 4. Gl. Mond. 128 b; LB. 609, 

174. ples A. 154: (Druckf. c=) Helenium, K. 230. 

474") tl) cle Artichant, RK. te = 

475. Si Centaurea, Dj. 32: IB. 523, Dozr ı, 225; ob Gun- 
tin 5 bei Ga? 

476. A Lote, «, CH, Mond. 117; Oastoreum, K. 203 (von oe 
testienli, Salt $64); L B.an vier Stellen. 

477. Gliese A. 152 (a. Gl. Mond. 199), fehlt im latein. Ali zwi- 
schen 369 und 379; Dj. 89 (als ‚rumisch‘); Genciane 4, Ga; Gen- 
tinne, K. 232 — sl Glas (du roi!j; Salt $9; Ser. 258; L B. an 
fünf Stellen; L. 62, 50 nur „li. 

478, >= A. 160; Jaws, muces nostra 4, Ga; Janz, amygdala, 
Ser, 82; Jeux et Agileux (a. jt), avellana, Ser. 162; LB. 626, 926. 
— L; an fünf Stellen. 

479, le) $= Mahada, Ali 242; Jnux Arizupl(f), nux de 
exare (exair), n. 3, Ga: 1LB. 587, 

480, JH i= Noix, K. 199 = js> sehlechtweg. 

481. le im A. Vir tea jee CO) Joumbona (für Jauzbaun), Ali 
268; Jansebauhe, Dj, 20b; Zuzuz(fibane, mux mupeata 1, Ga; Noix 
niuseade, K. 196 — abl Sun; I. Bi 231, 626. — L, 85, 

482. (post) ee jan A. 458, falsch hebr. a (vgl. oun Dj. 
Ith) und wes af A. 198, ed. Bulak, p- 343, wo in ‚Bagdad... j>", 
hebr. 359, wo die Pflanzennamen verstimmelt ond für Bagdad 
Acgypten! Juztaudam, terra mollis 5, On.; Jouz Kenden, nux Kun- 
don, Ser. 19: ef, Jendem, bohen, Ser, 218 (225) — ee ist pemiselı 
‚tritieum‘, ¢. Veroun's Zericon 1, 658; L B, an sechs Stellen; vgl, 
Vincnow’s ‚Archiv‘, Bd. 77. 8. 541; n. 6; ‚Terra de barca appelatur 
arabice (nz gauden‘ ftazi, Simpl. § 663, im Glossar des Uehersetzors 
Faradj 664: ‚Cr tade ... . nix gendem.. .gim de nuce gendem‘. Bei 


1; B. an sechs Stollen. — L. 159, 
Wiener Auitschr. fd Kuno d Morgen! EL bet. 24 


zu 
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488, Syl js> Baca gemenia oder Baculemenics, Ali 262; Jens 
alrachaha, nux Mechil (s. unten FU jem), Ser. 164; L B. 528. 

44. sey) joe A. 158, hebr. 144: mux Agripas, für dfyerpes, 
nach L, 154); #. Mimeern 32. 

486. oP > To azingi, nux de zing 21, Ga. (Var. 27); 
Nux ethiopien, K. 2i4 — ef p2ul joe (L. B. 635) und last tals, 
auch Kiss tym; LB. 588. 

486. spell jem A, 152, corrupt hobr. 141, Plompins 508, latein. 
508: nux Cupressi; Nux Cipressi, Ali 250; Fruit de Cyprés, K- 108; 
vel, GL Mond. 164 (Saru), 

487. Ub)! jem A, 153; Froit du Tamarix, K. 197 = Cysts, 

488. ctl je Joicelquina oder Joiceloquia; Jauz alkay, nux vo: 
mica 6, Gu; Jon ulkey, nux vom., Ser, 163; 1B, 527—29. 

480. JS jy Tauz alkabul (alkuthal), castancola 15, Ga. 
L B. 536, 

400. PU tym A. 156; Jouma machelum oder Jous mardelum (1) 
Ali 261; Jonz mothel, Ser, 865 (475), vgl, unter al 5; 1. B. #10, 547- 

401, N sym oder Sr! A155; Nux de India 11, Ga —L, 83. 

492. Jone Jauzar, tan (quereus) 4, Ga.; LB. 546. 

498. „= Gir, Dj. 61b; Algir, Guera, cals 52, Ga. 

494. Ape, ee (L B Dar), > Jazar, fistici 4. 

495, Sie Zum A. 159, Cam od, Bulak 283, hebr. 142 spews, 


(Fortsetzung folgt.) 





Sure ulhisu eargi dalin de akönaha Kin keng bithe. 
(Mahaprajiaparamith Vajracchedika.) 
Le livre de diamant clair, luminenx faisant passer 
& Vautre vie, * 
Traduction du texte mandchou: 


Par 
Charles de Harloz. 


Nous ne donnerons ici que Ia traduction du Mandehou avec 
lös..quelques notes explicatives nécessaires, Nous ne voulons pas 
abuser de Ihospitalité de ls savante revue Viennoise. La version 
chinoise est en tout semblable & la mandehone, & part quelques dif 
ferences insignifiantes que nous signalerons quand elles on vaadront 
ln peine. Les titres des chapitres n’oxistent pas en sanscrit, nous 
los donnons comme expression de la pensée chinoise. 


Introduction’ des deux rédacteurs. 
Livre de la Mahdprajidpdramité qui edgla le coowr. 


Les puissants? bodhisattwas contemplateurs, embrassant tout 
le principe de la loi, accomplissent la traversée (du monde de la 
science),* Contemplant constamment les espdces qu'on dit du vide 
(qu’ils voient) avec grande clarté, ily traversent heureusement toutes 
les circonstanves pénibles et dangercuses, les chagrine et les cala- 


2 Tres deux snteurs du manuserit. 
"ch. JE Existant par enz-mömm. Epithöte d’luden. 
"La päramitä 
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mité. En leur. esprit éclairé et d'une wwimoire eonstante, ba per- 


‚eoption des formes mu se sépare pas du vide, ni le vide de cette 


forme; car elle est le vide méme, et le vide c'est cette pareeption. 
Ue corrigent ot dirigent ainsi leurs pensées, ours perceptions, leurs 
actes, Ivars connuissanees. Lour esprit delaird et d'un souvenir con 
stant, on tout co qui est du vide, et des apparencea de toute con- 
dition. d’étre ne produit rien, na detroit rien, ne souille, ni purifie, 
Haugmente ni diminus quo} que ce soit! 

Car dans le vide il n'y a point de formo, point dapersoption, 


de punsse, d'acte on de contaissance nequise. Lh il n'y a point de 
sens, point i'yeux, d’oreille, de nex ou de Jingue, point de corps 


ni W'intelligenee, point de conlour, de son, d'odour, de colt ou de 


sensation du tact, Comme i] n'y * pas de limite bln yuo, cela ya & 


ce point qu'il n'y om a pas non plus & In ponsie, h lo connnikaunce. 

‘Quand I n'y a pas non plus d'obsenritt intollectuelle, ot qin 
cette absence. d’obscurité ext complhte, alors il n'y a plus de vieil- 
lesto ni de mort, ot quand laffranchissement dela vieillesse et de la 
mort* est couplet, iln'y a plus ni doulour, ni assemblage, ni ddsagré- 
gation ni intelligence de ces choses, On n'acquiert plus rien parce 
quill n'y a plus rien & scqwirir, ® 

Les bodhisattwns qui anivent (lu doctrine de) la prajdApira 
mitä n'ont plus rien dans Je caur qui lo séduise ou lantrave; con- 
sequemment plus pour eux di crainto, d'appréhension, WVelvignement, 
d'¢garement, de resistance. ni de chute, plus de röves ni de soucis, 
Eufin ils arrivout dane Je Nirvana, 

Tous les boudhus des trois ägos* qui snivent In prajiipAramiti 

obtiennont l"Anuttaräsnmgatisumbhöili, Is connaissent In cause qui 
fait parvenir & l'autre rive par la connaissance partaito,® 


- Tout est vide ef tellement ride qum et le vide duvide giiuymeliyyatd, dit 
le sanmerit Gramm en # staal vidi wom esprit ot sum cour de toute formn, de toute 
ide m affection, on ae déliord, om pom at mare. 

"Quam ellie annt arrivdes A ont pom. 

"Th n'y a pls tien, 

* Fragt, jmd, futur, 

* je chlile veut plant ehren da nt, 
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Cost th ly grande, Ia spirituelle Dhirani (Tarni). C'est la grande 
et Tuminouse Dhärapt, la Dhiragt qui a’a rien an-dessns delle et 
a's point de degrés, qui, pouvant dissiper toute douleur, est vrate, 
röelle, sans aucun défaut ni lacune, 

Heti! Heti! Boro heti! Boro seng heti Buti-sa suwaha.' La 
seizktune année Tao-kuang,? aux jours propices du septiöme mois, 
pleins de foi, les deux disciples Tsing-tsai et Micn-pang, membres de 
la famille imperinle, aprbs s‘étre lavé les mains, ont derit avec re- 
‚speot ce qui suit. 

Priöres préparatoires A la lecture, 

1. Prürs pour ta récitation dy Kin Keng King. 

Sim prend et Tit le Kin Keng King, on doit d'abord réciter 
dun car ‚sinehre In tarni purifinnt In bouche, puis ayant invoqut 
les noms et titres des huit Pärämitä et dos quatre Bodhisattwas, se 
tenir en won lien, nttentif, ronformé en polandine. 

U. Tarni pwrifiant Ia bouche. 

Soleil! Soleil! Grand soleil! Bon soleil, Félicité! 

IH. Tarni purifant lee divers objets. 

Om Stra existant an soil Om toute foi! 

IV. Priöre erprimant les désire. 

Me prosternant devant L’Honord dex trois Ages (Bouddha), je 
yeux me conformer aux erdres des Bouddhas des dix régions 

Pour moj ayant manifesté mon desir, Hisant le livre de la praj- 
ühpäramitä, je veux, en haunt, ceconnaltre Jes quatre grandes gräces, 
en bas gudrir les max des trois genres W'existenee, Manifestant en 
tout, ma volouté conforme 4 In bonne doctrine, en faisant ou écon- 
tant entte Jocture, et ayant accompli an moi cet acte de reconnaissance, 
puissd-je naitre avoe elle dans le royaume de Is supréme joie. 


‘Ha itit Ha itt? Part ha id! Para sangha be iti, Hodhisattwa raha, 
* 1887, 
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V. Prüre dite yuen-ho,t 
que In vajracchedika d'immonse dnvée? Par quel moyen et yoie du 
destin, aursije une fermoté in#brunlable, ane force uissanto? 
Comment au moyen (ile Ja lecture) de ce livry exposerai-je le 
moyen d'arriver hVantre rive? Decouvrant Jes niystöres de Bouddha 
pour le bien de tows lea étree vivants, 
PL Formule da préparation, 
Cette loi n’a rien ‚qui Ini soit supériour, tris profonde, subtile, 
admirable, on ne saurait aisiment en rencontror nme semblahle vn 
cent, en mille, en dix-mille Kalpas. Et moi maintenant prenant et 
lisant es que fai rönsei A voir ul entendre, je desire comprendre In 


vraie ot pure pensde du Tathagatn, 


— 


Kin Keng King, 
(Traduction di toxte.) 
Vésération 4 In sainte? et noble prajüdpäramiti. 
I. Ganae da ta véunion pour ta bonne toi. 
Ainsi est ¢e que j'ai entendu dire, 
En une ¢ertaine eirconstance,? le bienheuronx #0 trouvant A 


+ Premiere mote chitok: = = Unmtmmtt 
2 AL & Pornos. #0 
4 Comme dm un) grand quwbye ibe wlitras, te wohn are ici. par one 
meomblée de bhikahous of do bodthinatiwis anaqiels te bieuhourons donne la logon 
‘qui fait Fobjer du livre. Le Len de In nnd oat A Grivanti, by wire anthyi dant 
hu ruings se -voiont, dit-on, an rd dbo Gangs, at-home do Lonarés, ot yu Fa-hien 
aye de Fuxabad, tandi« au Mlnm-tsurge Hit im avoir vn joe rnit pros de 
i 
Sermoyın eat pria dine Ine versdoue (Ch. ML SORTE) Br edindital stomp, memo: 
ae, Bhagavan (qul a un hm pict vie destin) correspond on M. Cl. Tw 
nom. propre Pucihi de formation ober et Fo, prititivement But, 


—_——~" 
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Sho-Wei,t an bois de Se shu,? au jardin” Se-ku-tu’ avec une grande 
assemble de bhiksone. comptant 1.250 disciples. Alors le bienheureux" 
“tant habilld au temps du ropas, prt son #euelle ot je vörement 
de religieax mondiant, entra dans Urivasti, la grande ville, pour 
niendier e nogrritare Ayant ainst achevé dans cette ville de mendier 
anlan Pordre, étant revenn & sa résidence, ayant achevé son ropas 
‘et romis en place son deuelle ot son manteau Tot s'dtaut lave les pieda, 
il posa son sihge et #'nasit, 

LE Churcher & faire briller Ts bien. 

Alors u wette cireonstance, Subuti,* vieillard tros Age,” se 
trouvant ik cette assemblée réunie, se levant de ‘son site, rejetant son 
qmantentt sur |'épaule droite, posant h terre le genow droit!" ct faisant 
Tanjali, adressa cee paroles. & Fucihi, reapectueusement, (le) véne- 
zunt (est merveilleux en ce monde! 0 vénded "Tathagata, c'est 


3 Criivecth, MCh. allem tennberli, ihowel Tib, Mayon you, co qui 
eet cod traduction étymologimue de Ger, gnu antendre! ot ati yoat. 
3 Jotavana Ch. Tohn-ahä, AM. ae-aliamon, le hie Toho, tranveription de Je, 
Lo Mo double Ta mat jute an (Ub.) I mas On salt qite Join dealt file do Prasenajit, 
tot de Grivasti, or qu'il vendit no quire witad dana ut tanbowrg & Anktbapidula. 
* Arima jinn de plalsir‘. 
© Avdthapiodula, nom dann h Sulatia, ticle propriftaire de Grhrasti ul mil 
seri pare A Ia dieponiulon de (akyamunl I ost restd eélibre par aa charitt Gon mem 
eat elle gonéraloment came Wit compost attibutit slgnifiant yuk domme sates 
Banden me tor poker (a-nbtha-pinga), La verdon Ch. BM. indigne wa sone plus 
mike 2 jqul Aare la pam, ni falt: Pauımöun A nei ul sont sane protection’ 
(a-niihn-pipgida), Chi. M. Sede qui donne aus orplicline ot uhnndennde, 
2 Bhikehu, T. Diyewtong tama. Le AM (Ch. aio proiniire foie Gelong et Pi-kin y 
ot le. donakimd fois, niyaimn, jiu honmw'- 
* Shitann qui ooxresponit ih Lakejgeehtha ‚houses An monde" 
' Yakkmank teint roagersang comme un le purtalt arm Chine. 
* L‘un die premiers ot, dos plos eölöhrus disciples do (akyammmi ransau 
pour aa dintentiy in. 
* dyuthoem. Ch. MM. Tehang-loo vinillard vindrable, trie Ag, de ature 
exeellontet 
10: diy edited ar, 
7M. gi acaine .ottant lee min patos wie euuten Unten‘. Ch, ho-tchang 
Jolguant les paumns des mals puis dowx tornmeg bndiquant ten sentimumin le respect 
vhatarant ayoe rewpect’. 4 
LE Litt rare an ou moma’. 








chore difficile 4 Sugnta! de maintenir La ponsde des hodhisattwas, de 
leur enseigner lonrs fonctions? 

Comment done doitil so déterminor, & Bienhenrenx, l'homme 
on: la femme, pratiquant fe blen, is veulent entreprendre lo projet 
supréme, tres Jelnird, tris lamineux* (de la Sainte Joi)? Comment 
doir-il Voxdentor en absisant (domptant) son cour? 

Lorsque Subuti eut ainsi parld, Fucihi lui dit + Teds bien, trés 
bien, Subuti? Th en eat précisdment ainsi, comme tn le dis. C'est 
chose difficile ot grave... .. Keoute done avos attention, Je yenx 
le dire pour toi. Si cet homme on eette femme vent exdeutert cette 
intention, il doivent Pıtablir ainsi ot l'oxıichter en whaissant lour car. 

Crest bien, Vöndre! (dit Subuti), jo desiro deouter aves joie et 
‘de tonte volontd. 

II, Enseignement correct da la granie doctrine. 

Le bienheurenx dit A Sabuti : C'est ainsi, que tous lee Bo 
Ihinttwas mahasattwas® doivent exdruter leur ntsolution: Tous les 
Ötren, quols qu'ils sojeit,. dle lespbce des Atres vivants, qu’ils. suient 
nds Mn nf on dune matriee, de Thumilité ou par transformation,* 
qu'ils alent une forme sensible on n’en ment point, qu'ils soient in- 
tellirents ou non-intellizents, ou bien ni l'un ni autre, tous les plon- 





* Bion mild. , parti (pour le nirrapa), 

PM Ch. 207 + jalasi de bosses area nu mondet, Shine, Joint = bibatveshile, 
Tathtomio. 3, \Hifteile de Mikintestr Im pausiw de tatın los bohännttwns et bee In- 
*rnlsunt, toe diriyomit, de lour donner Imre changes, Ch. til. puisiant: pour le a) 
polor ot Jet sharger. 

* Hecthixinttwnytin be mayen Tallin, la rigio de In doctrine dus RY eet pemlid 
on Ch. par tee scale gab traaserivent endimmirmnmt rufen, Pillamf- 
nation comptite do Pintelllgenee mi n’a rien an-desens d’ulln. La M. rend zul oe 
mut, mais on fo tradnisant Hspesition din-comne qui connalt, qul compres ee ul wat 
bien nt nts rin att-drmiis! = fate obi Coat sane duale du mot cittam, penade, Intelli- 
eve, qui a fait introduiire dei la disposition An: caus” an <x wit et pretipad, 
PIE a Std tradnit par sbnlaee eherpeans, . m 

* Rond givand satan Io devit, to davdix; Chu | ri 

* Transorit em M. (th, „A je grande antica’, — 

* önöratioh spontanen, ee watt ton divintene, adniiens dane JTnde 
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geant dans I'élémont du Nirvana, tous sans exception, je les y fais 
passer les détruisant,' 

Mais si mémo j'y plonge les étres vivants sans limites, sans nombre, 
on réalitd jo n'y plonge aucun. Quelle est la cause de ceci? C'est 
que, Subuti, ai un bodhisattwa a la conception du moi, de I'individn, 
de l'ötre vivant, de l'ötre porpétuel, il n'est pas un Bodhisattwa (Pasa).* 

TV, Que Von ne dait point rechercher la surnatural, 

F. dit, en outre, 4 Subuti: D'aprés la loi da bodhisattwa, il 
doit faire des done (utiloment) sans s'y arcéter: de méme il ne doit 
pas faire fond sar une elose sensilile, eur les formes, les conditions? 
des sons, des odeurs, du goiter, di tact, Mais il pourra faire des 
dons (utiles) ei ne fait fond sur la connaissance Cancun objet 
déterming.* Pourquoi? C'est que, 6 Sabati, si ce bodhisattwa, qui 
no @appuie sur rien, donne gendreusement, on ne peut compter, 
‘mesarer la puissance do aa fortune.® 

Que ponses-tu, Submti? Pout-on aisäment prendre la mesure de Yom: 
pyrde" dans les quatre régioné au sud, A Tonest, au nord, en bas, en haut? 

Non certainement, 6 Bienhenreux, réponiit Subuti. 

Ainsi, dit alors lo bienhenreux, quand um bodhisattwa fait des 
dona aan stro appuyé aur rien, il est difficile da snisir la mesure 
de ees merites, Subuti! le hodhisattwa doit se fixer: wiijuement one 
minnidre conforme & oetty doctrine. 

V. Comment on connait la wérité en suivant le principd ra- 
fionnel (le). 

Quen. penses-tu, 6 Subati? Penton ou non reeonnaitre lo 'Ta- 
thägdta par (une réunion en Ini) des signos oxtörieurs spéciaux #7 
© Lin SirvAga: semble née isl te Wbsalitiow Mew akanıllnn, dow Sémmity ite 
Vindivides, 

2 Ln after poroe qui) a mim faunee connaissance ily Mdyolté, ete- 

2 Ch. M. ore, fu loi, nature’, & element materiell 

4 Nimdita, Chi siwag géalive, co ul ae volt), a Inugnpe baullliste carne. 
thelatiquer. IL ankam forme unse‘, 


"On er himrenece verte’, 
® Moeurnr, petite ha vile, munter Aal Ma Loe 


| = age. Ch. M, forme ity cons’, Go sunt = mn pmtnkdrance ou tunfo 
da cheranz ar front, de lotgnes treases, um dunt willen les suurdile, da longs doigts, des 
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(Suhuti répondit) = I n’en est point ainsi, 6 Vénérd! te Tathagata 
no doit pas étre reconn par cos signs, Ponrguai cola? Parco qui. 
6 Bionhourenx, ces prétendus signes corporelé non sont point. Fucili 
dit & Subuti: C'est que, Subuti, toute forme wxistante pst vido et 
illesion.! Si Yon reconnalt que Des marques n’en sont point, on connalt 
vraiment In Tathagata, | 

VI. La dvoituve, lis sineérité sone raves, 

Subuti dit alors au bienhourenx : Tous lea Aires ayant entendn 
les paroles de ee passage prononcd, weite, y-ajouterontile foi juste- 
ment ou non? 

Le bienhonreux röpondit : Ne- die point cals, toi Subutil Si 
aprös que ly Tathigate sera Meint, cing ents ans apres, il y a 
des gens ai, par In mortifieation, proidluisint Je bonheur ot sxoheat 
former on eux un our ayant for aux paroles de ve livro et lo tenant 
pour la vérité, cos gers ainsi faits ne sauront posir nn fondenient 
solide en un, on deax, en trois, on quatre ou cing bouddhns souloment.’ 
Dopuis toujours (dais Io passé) on a HO savoir que lo fondoment 
dle cette esphee, bon et solide, est sur le termin de mille, dix mille, 
@innombrables boidillına, "u 

Si l'on écoute les puroles de ve thapitre et que l'on y ajoute 
fol sane liésitation dans le calme parfait ot constamment, & Sıuluki, 
fous les Tuthägatss connaissant et faisant connaltré onmplötoment (ce 
mond), tous les Atres vivants acquerront in bonheur, uns vertu. ainei 
suns [intite. 

Pourgaoi? Parce quo toua sont sana forme (said representation 
mentale) de In nature perpédtuée de légoité, de Vindividualité, dos tres 
vivants, de lexistence (doro, fa), Toutefois ile ne seront pas sans 
yeas blige ot Liacrow comune. Pralinen ‘Lets fgales ot mune Intervallen, ılım 
dente tris blinchos dee miehoires de Hon, tm Imingrenis dougie ot alien, La wale de 
Drahnın, de belles et rondes Apauies, uno pa Aug et de conlonr Vor, une yuiitrine 
24 Ihn, wis oorpe fort ot bien errondl, des mhovwnx blau totrmda, exe, CC Burrstil, 
False ide te hand til, EBT-GEL, at mom Mauchunatfam eis yur dann le Raby, MM, 
Rowwpl, July, Angrnt, 1458, | 

* Mrnb& Ch, M. tromporin, vide. 

* fle ne ewront pas tee itinciptes ite Aualgues bouddhas seulentad, soaks ıla true 
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eoneaption de La nor-loi. Pourquoi? Paros que si dans leur esprit ils 
saisissaient encore la forme, ils se livreraient encore 4 (la conception 
de) V4poité, de l'ötre humain, des étres vivants, du bonhenr. 

Stils comprennient eneore la forme, In notion de la loi, ils se 
Qivrerniont encore h légoind, ete. Sils comprenajent la notion de Ia 
non-loi, ils #'y livrorniont de méme), Cela Mant, ils ne doivent con- 
eeveir ni lai ni non-loi, Pour ces raisons, lo Tathagata parle ainsi 
constamment : Vous, 6 Bhikshus, sachez que la loi, annonede par moi, 
peut #6 comparer hun radeau;* cette lot on doit Vabandonner, A 
plus forte raison In non-loi. 

VIL Ce qui west wi aequie ni dit, 

Que ponses-tu, Subati? Le Tathigata ati] acquis une lot sans 
supéricure, sachant, comprenant le bien? Pout-on dire que lo Tuthi- 
Rita a exposé une loi? 

Subuti répondit : Pour autant que je comprends, 4 Bienhenrenx, 
le sens de ce quia did dit par Is bienhourenx, je dirai que In loi 
sans supérieure, ete.,7 n'est pas ime loi établin, Hon'y m pus de bai 
établie que lo bouddha puisee annoncer. Pourquol? La lor dite par 
lui, tous ne peuvent In recevoir ni l'exposer. ‘Paree que ce nest ni 
loi ni non-loi, Paree que les enints ot sages distingnont ot appréciont 
la Joi sans effort 4 

VIEL. Virre atlon la tor. 

Le bienhonreux dit ; Que pensps-tu de cela, Sulu’ Fi an 
homme fait en sorte que l'éléinent du monde du trimillenaire ou 
du grand millinnire soit ploin des sept biens précionx, des sept 





1b. Tradnetinn ie Uasibterdsamyakiemai boii. 

2 fies mote inandehdus traduleiit coe torn wn A un dele ake = ann; 
sob = ermegpenk:; ween, fhire = hc 

* La sanibodht et (intelligence complite de la vérité produite par nae Thu 
mination hutérinore sn. notre tne yeas de Fiutelligeece, em to fin un reve, 
Wan winmeil sum las yore ıl'an homme ulorıni, Ramyak rewforee U'idde exprimmbe 
döjä: jay sam, Cina cette qiformiié complie qui exelut Laute arm, inute diver- 
gener, La samyaksambodhi att (ilumination Inte aumplite qui fait le. boride 
Wa font an moine jy bouddhiate telairh 








40 Cnsuuns om Tame 
joyaux' ot qu'll les domne tels, en pur don, estes que la honhenr? 
‚obtenu par cet homme doit ‘tre estimd grand ou non? 

Subuti répondit + Tra abondant, 6 Sugata. Et pourquoi? Parce 


Fine 


que cet omas de meérites est essentiellement in nonamas, C'est 
pourquoi le Tathigats en a dit que c'est un grand amis de mi 
rites. (Le bienhouronx dit) : En outre, si cet hottie, prenant un 
simple Gäthä de quatre vers, dans J'étendue de Joi, Venseignait aux 
sures complatement, de ewlukri Jey mérites ernient beausoup 
plus abondante que ceux du promicr. Et pourquoi? parce que, 4 
Subuti, c'est par Ih qu'est ide pour ce monde Villumination compline 
que rien ne ddpasse de oluqus Bondiha, de tous lex Bonddhns, 
Test que ens Ioix des Bouddhas, & Subuti, sont dus non-lois des 
Bouddhaw, up 

IX, Une seule forme, par de forme, 

a) Que ponsesti maintenant de eeci, Subuti? Si eohui qui vst 
tntré dans le eotrant de |'existence* ponso + Dai acquie le frit 
reentoillir dans ce courant; 'a-t-il acquis on non? 

Subuti röpondit + Non, cela n'est pas. Er pourquoi? parce que 
‘celuith, bivn qu’on 16 dise entré dans cetto condition, ‘n'y eat pan ented 
(récllement), Celui qui n'est pas entre dans es fons, les couleurs, 
les odetirs, les goiits, lo contact, la lol, wells ext appel& srotaapannn, 
entré dans je courant de lexistenoe,4 





' Baptoratmini, Cu one sont point tel Ts invignes do Unkrerartin, male wept 
ende da mine on do mindrnax pröcimmx, & ware: lar, Vargeut, le Iaple-lasull, 
‘ts peri rongo, to diamant on les urlos binuchos, améthysto ot Iv eotnil. Notas 
foutofais qua ln listo flex sept joyaux n'oit pam pourtont ba andine, Che ¥ volt figurer 
ae) Vombre, la cornaline ot antes wilrnee precios 

* Pooqartentia pat rendu par dilturd erdema (XC) bonheur at wert‘ ow ,rertn 
du benhons ot fmgste (fds) am Ch: 

"M, Surtahan, wanerr. de grotnäjammas Ch. teumser, rat Fin, Palen 
‚ernit et rondi par to mime wor en Chur par shanggayn achivement® on M, La 
Micceselon diet existences eet roprésontke comme inn torrent. | 

“Toute cotta ensurlarigen dee 88 Wot Fler Mer oon principe que tout 
ent, vide nein, quinn n’dst Flon mu dan quelque chores, am ın'%a cen 
en powidant quo} us ca soit, 5 u 
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b) Que penses-ta Snbuti ; Celni qui est h sa derniöre renaissance! 
peubil dire > J’ai acquis les fruits, les merites de cet état? 

Subuti répondit : Non certainement, Vénéré, Et pourquoi? Paree 
que bien qu'il soit dit ne venir qu'une fois, I nı'a plus & rennitre, & aller 
et venir. C'est pourquoi il est appelé ankrilägumi ‚qui vient una fois*. 

e) Le bienhourenx dit: Qu’en penses-tn, Subuti? Celui qui ne 
revient plus A une nouvelle existence, peutil se dire qu'il a nequis 
l'schivement de cette condition? 

Suluti répondit : Non, cela n'est point, 6 Vendré! Pourquoi? 
L'anigami bien qu'il soit dit ne plus revenir, est appelé ainai parce 
qn'en réalité il n'est point ne revenant plus,” 

d) Le bienheurenx iit: Que penses ta de ceci, 4 Subuti? Un 
arhat peut-il croire qu'il a acquis par luicméme la condition d’arhat? 

Subuti nipondit: Cela n'est point, Venéré! Et pourquoi? C'est 
qu'il n'y a pas une loi de condition, une réalité qui soit l'arhat. Si 
Varhat ponvait se dire: J'ai acquis la condition d’arhat, alors il ren- 
trorait dans une dgoié, une vie, une persounalite, une perpétuitd, 

©) Pourquoi cela? Vénéré! Bouddha m'a dit que j'ai acquis 
la contemplation parfaite sans effort? et que j’Htair A In töte des hommes 
‘et cependant bien que je le sois, je ne puis pas dire: C'est Ih l’arhat 
Ayeribir exempt de toute attache & l'existenes, Si je we formnis pas 
Cotte ponsée, jo serais un arhat tout démehé. Vendré! Si je pouvais 
ine dire qae j'ai acquis la condition d’arhat, le Tathägata n'aurait pas 


E Rakpligamt; anigami. Cos mote déignont omz qui nn pout oniviw & Ta 
dimiirn remniaanıme (eatyt) une foie on qui ne lohnt plow monaten (an), qui de 
fetta wxistenen front au Nirvana, Agni est nenn par tchn ,tol', genom jimo 
‚aller, venir’, 

* Cotto phrase net cortainement plus copforme au rete ılu morcoan que In 
“unscrit. Etait-oe To texte primitify Cols et dautant plow probable qa paregraplin 
tuivant coe deux tradactions sutvent notre texte sauserit actuel ot ont ca dharma 
zul ditonne avec le reste: il ny a point de vonilition qui le fuse nommer us re- 
vonant plus’, 

® ArapAvihirin, Rank ost pris on MCh. comme signifiant ,lutio, contestation, 
fort" of lo mot ext Fand par .coutemplation anna effort comme, m d’Finit araqé 
“zu. AL Jingkini Un, traduction exacto, Hin „amt fad om une chose {idl} os 
Jinghind ‚weni, ecompnpileet® (aim). 








dit que Subuti est an homme attaché 4 In rögle des arhats et ne 
Subuti, n’agissant point en réalité, en l'eppelant Subuti Ms dit se 
plaisant dans In régle de conduite, Jes actes d'un arbat‘. 

X. Comment nigler rer dignitd et beauté ce qui at pur. 

a) Le bienheuronx demand & Sulmti : Qu'en pemses-tn? Le 
Tathigats a-til jadis rogu quelque chose dans une condition Wexisteneo 
du Bouditha Dipatkara?! Sahuti répondit: Non, i n'a point regu une 
condition. semblablo. (Le Tathigata ne regelt point dexistence par 
te mayen.) 

b) Subuti, qu’en punsestu? Les bodhisattwas dolvent-ils oa non 


mettre on ordre d'une manitre digne ot grave Io fond de bouddha? 


(Jost, Fueciht i ba.) Non, parce qito cet arrangement est un non- 
‘rangement, c'est pourqaot on I'a appels gingl, Cela étant, tous Jes 
bodhisattwas doivent produire on eux un cour pur et luminoux ot 
ne doivent point I'établir dans lamour (des lenutés extérieures) de 
la couleur, du son, do Vodeur, du goat, du tact. On doit former son 
cour sans I'ttablir an rien. 

Subuti, qu'en ponses-tu? S'il se tronvait par oxemple, Subhti, un 
ötre liumain dont la forme, le corps serait comme est le Samoru, le roi 
des montagnes, dovrait-on le dire grind ou pas? Subuti répondit: 
Tl serait grand, certainenint, Bienhenrenx. Et pourquoi? Pieihi ré 
‚pondit : Parce que ce qu'on appelle un grand corps, n’en est point um. 

XT. Prospévité, grandeur sans efforts. 

Le bienheuroux dit: Qu'en. penses-tn, & Subuti? Si] y avait? 
autant de fleayes (tela que Jo) Gange qu'il y a de grnina de aablo dans 
le Gange, le grand Hleuve, les grains de sable qui ae trowveraiont 
dans tous ces Ganges seraient-ils pour cela en grand nombre ou non? 
'Subuti répondit: Tris nombroux, Venere! Si ces Ganges sont 
innombrables, que seront leurs grains de sable? 


' Yew ben — Dipathera (qui fait in lomiére) eo un des boniddies pred 
ser dé Qikyamunl. Colni-ci Wa rien rogi ii Tul. D. peédit 4 Oikyanwnd qu'il 
sorit howidlia. M. Ch, Yon tang: ‚qui illumine, deliv’. 

“Hatt of on égaiait los donves Ganges uu nomiben du sable diy Gauge, dovedite 
on Miller le ont rcv bp ex 7 
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Le bienheurenx reprit:Je te dirai maintenant uns partle vraie, 
Si on homme vertmoux égalait les sept joyaux nu nombre de cos 
rains de gable de tows ces Ganges ot que dans ley monde di. trie : 
millénnire, du grand millénaire, i) les donnait en don, les biens ainsi 
oltanıs suraientils nombreux ou pas? 

Subuti: répondit ; Tris nombreux, certes, 0 Vended! Le bien 
hewrenx ajouta = Mais relativement & ovluiei, Phomme ou hs femme 
do bien qui enselgnorait, ui oxpliquerait aux nutres un quatrain de 

exposé do Is Ioi,? obtiendrait un amas do mérites bien plus considé- 
rable encore. 

XI, Qu'it faut honover ot reapecter Ta bone doctrine, 

Fucihi: dit encore & Suliati: Si quelqu'wn suit (de) ce livre pro- l. 
honeer au expliquer uo quatrain de la foi, oe lieu sorn pour tous les - 
figes comme un lien sacré, an templo? pour les devas et les wanras, 
oh Von devra sacrifier comme dans an temple de Bouddha. 

A bien plns forte raison celui qui, dent. horame, le prend, le 
garde ot suit le lire, le réciter. On doit savoir qu'un tal homme { 
acvomplit une lof exträmement &lovös et rare. Sil y a un lien oh sont i 
ce texte snerd, c'est le lim de Bouddha, il le possbde, les disciplos 
ddivent I'honorer, le respocter. 

XII. Revevoir at accopter la loi, en la suicant ot wn séloiqnanet. 

a) En ce moment, Subuti adressa ves paroles & Fuelhi : Comment 
nommeraije co King? Comment nous dit-on de observer avec respoct? 

Fueihi röpondit : On appelle ce livre sacré le kin k'eng (couprur 
de diamant) qui transporte & l'autre rive, clair, plein d’intelligenee, 

Et pourquoi? Pareo qu'il a été dit par Je Tathagata traversé® de la 
acionce et aussi non-traversés, Q’vst pourquoi elle est appelée P’ray- 
Adpäramitd, traverado." 

1 Litt oo livre jusqu’a mn quatrain. 

4 Tous) derralunt Te mapanter, yo faire dig ffirenden comme an kemple A tole 
fü mise. M.. Subargeiy mine Litt: Dana tout Ag dice tiem toe Immer et bes antteas rt 
derront aaerifier, ete. 

7 Pea} iiparamith. 

I 


*'Ty dais obwirvar aver respect oo nein, om Lire, 
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b) Et qu’en penses-tn encore, Subuti? Est-co que lo Tathägara 
a proféré une loi queleongue, ou non? Subuti répondit : Non, cela 
nest point, Bienhourowx, le Tathägata n’s pas dnones de loi.' 

0) Que pensestu, Subuti? Doit-on dire ow now que la poussiöre 
terrestre de la région du monde du trimillénaire, du grand millönnire 
est abondante? Sabati répondit : Elle doit Stre tree abondante, Sugata ; 
la poussibre terrestro® de co millénaire. (Et pourquoi?) Cette poussiére, 
le Tathägata a déclarée non-poussiére; «est pourquoi on Vappelle 
fine poussikre-atome et le Tathigata n dit, ce qui est dans ce monde 
n'est point dans c# monde, 

d) Le bienheureus dit : Penses-tu, 6 Subuti, que le Tathigata 
doit ötre reconnn® par les 32 marques oxtérienres’ (de "homme su- 
périeur)? Non, répondit Sabuti, on ne doit pas le reconnaltre par 
cela, Parce que, Bienheurenx, ces 32 marques dnonedées par le Ta- 
thägata sont des non-marques. C'est pourquoi on les appello les #2 
marques (du Grand personnage). 

e) (Le bienheurenx reprit:) En ontre, si un homme ou une 
femme de bien, Sabuti, renongait successivomont h wutant d’existences 
égolques qu'il y a do grains de sable dans Je Gange, au puis pren- 
drait et spprendrait, expliquerait aux autres un quatrain de l'exposé 
de Ia loi, V'amas de merites de ce dernier acte serait tres grand. 


XIV. Détaché de toute forme, s'andantir dans la silence. 

a) Alors Subnti ayant entondu dire ce Stra, eomprenant & fond 
le sens de ce principe, tout dumm, se mit & verser ıles larınes, & san 
glöter. Puis il dit au bienhourenx : C'est une merveille, Bienhenreux, 
que co Sütrn si profond enscigné par le Tathägata, Jamais depuis 
que fai acquis la science anerde,* janınis jo n'ai entendu une Joi 
semblable. Sil ya encore dos hommes qui seoutent, regoivent ee 
Sätra, y eroient de casur, ils seront purs et delairds: ils engendreront 


* Le sanserit ajonta :paroe uw cette toh n'est pas ane Joi 
* Narbön tutak! ‚ine ponsién>atome, 

* Litt, on doit reeonnaitre, 

* Liwil de In science, In claire vno. 
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pour eux la forme, l'existence véritable. Il faut savoir que ces hommes, 
accomplissant des merveilles, auront des mirites imimenses. 

Et cette forme n'est pas une forme, c'est pourquoi le Tathägata 
lui a douné fe nom de forme. Ensuite si in homme ayant entendy 
en Siitra, y croyant, sail avoir le eur pur, il aequiert |'étre néel. 
On doit savoir que cet homme acquiert des mériter rares en ce mone 
at de tont promior ordre, Mais, Véndré, eet etre rée] nen est point 
un an réalité et west pourquoi lo Tathagata Fi qualifig d’ätre réel. 

b) Ge n'est point ane merveille pour mei, Bienhoureux, que je 
congaive ce contenu de Ia loi ainsi dnoned ot que je le garde layant 
requ aveo intelligence et y croyant. Si, dans l'avenir, aprés 500 ana, 
il y a des gens qui en font antant, ils seront extraordinaires an plus 
haut point, Pourquoi cela? Parco que pour ens il n’y aura pas de 
représentation (arbun, siang), de l'égoitd, de ia personnalité, de la vie, 
de la perpétuité. Et pourquoi? Parce que jour forme n'est point forme, 
n'est poiut forme individuelle. S'ils s’éearteut ainsi de toute forme, on 
pourra les dire tous des Bouddhas 

e) Tl on est ainsi, Subuti, il en est ainsi, Ils seront merveilleux, 
ceux qui, en entendant dire ce Stra, ne seront point saisis de erninte, 
ho seront pas transis d’effroi, ne tomberont pas dans un acets de 
frayour, Pourquoi cola? Parce quo la parfaite pÄramitä, Subuti, Ia 
parfaite arrivée nu terme, déclarée par le Tathagata est une non- 
päramitä. C'est pourquoi ello s’appelle la päramitä supréme. 

d) En outre, Subuti, la Kahäntipiramitä (perfection de Is pa 
fienco) du Tathagata est nnasi une nan-päramitä. C'est pourquoi on 
Vappelle ainsi. Comment cela? Lorsquo jadis, Subuti, je rencontrai le 
roi Kalinga, et l'on me conpait un morceanx len membres, (les arti- 
enlations et les chairs), alors méme je n'avais conscience ni de mon 
gone, ni de Vindividualité, ni de Nätre vivant, ni de la perpétaité, 
Comment cela? C'est qno si jadis, quanıl je fus découps, Wage en age, 
j'avais cu conscience de mon égoné, etc, il serait arrivé que la colére, 


© Kalifgn on Kali-rija, roi bérdtiqne da Magadha, qui iit coupar les maine et 
Jue pieila au Risbi-Kohäntivädi ches qui wötalt refugihn nie mallhenreme épouso de 
© prince. Ici lo fait est attribod au Bouddha, 
Wisst Keltecke, f, A, Kunde d Mongewt. It. ts. ui 
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Vhorreur on soraient nées. Et pourquoi? Je sais tree bien, Subuti, 
que, dans les Ages deuultes, il y « do cola 500 gendrations, j'ai été lo 
Richi Kehintividin.' Et alors je n'avais conscience ni de Tégond, ni 
de Vindividu, ni de In vic, ni de la permanence de l’ötre. C’est pourquvi, 
Subuti, te bodhisattwa doit, en rejetant toute connaissance particulitro, 
appliquer son intelligence & la complite illumination (samyaksamborlh) 
supéricure & tout. Il ne doit point concovoir de pensde attachte h la 
forme extérivure, qui y-ait au base; i ne doit point non plus en con- 
cevoir qui soit appuyde snr low sons, lodeur, le goüt, le tact. Il faut 
quil se donne an cour, qui n'a point de point Wurröt fixe? Sl doit 
#0 fonder sur son coour il ne doit pas s'appuyer sur lui, C'est pourqaoi 
le Tathägata dit: Le cur du Bodhisattwa, quand il donne, ne doit 
pas s’appayer sur los apparences. 

¢) Le bodhisattwa doit donner de manidro & procurer tont avan- 
tage en favenr de tous les dtres vivants. (Et pourquoi?) Le ‘Tathigats 
Ya dit, toute forme est une non-forme et aussi tous low Atres vivants 
sont aussi des non-vivants. C'est que Subuti ls Tathigata dit ce qui 
est, il dit la vérité, ce qu'il dit n'a rian de faux, i dit lee choses 
comme elles sont et non autrement. 

f} En ontre, Subuti, la loi dite obtenue par le Tathägatn, n'ani verit« 
ni errour, Le bodhisuttwa qui, ’étant dtabli la Joi dans son coor, fait 
ensuite des dons abondants, no voit point, tout comme un homme entré 
dans les ténébres. Si le caur du bodhisattwa voyant tous les hommes 
dans la loi, leur nature, los reconnait pour ce qu'ils sont, ve Bodhisattwa 
obtiendra tous les mérites accomplis, dex mérites sans nombre, sans limite, 

AV. Comment garder les Sdtvast Mérite de qui le fait. 

a) Subnti, si un homme ou uno fomme de bien, au lever du 
soleil, pratiquait le don générenx, Yabandon de sol-méme sans retard, 
autant de fois qu'il y a de grains do sable, comme an homme nyant 
des yeux et voyant chaque forme et couleur en pleine Jumiere da 


* Hal 6 Neupreis (immortel, sien) qu supporte Ik honte (kaldbutivadt), 
Kahdntivadt (qui pröchn ta patiency) ost ta cab} dant IT a 44 parks pluw hant 
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soleil, Subuti, si & travors les Ages cot homme, cette femme de hien 
rogoivent, pronnent ce Süten, le gardent, le kannt et le récitent, ils 
deront des Tathägatas, jouissant de la seionew, des lumitren de Bogddhe, | 
June seitmee acheves, universelle. Sile se donnent ainsi nu milieu 
du jour, att temps convenable, puis au coucher du soleil, #ils per- 
sdrärsnt ainsi cont, mille, dix mille ages, et si um autre, ayant en- 
tendn cot exposé de la lol, y croirait sans resister, ce dernior acquerrait 
an-amaa de merited plus vonsidérable. Combien plus encore ein qui, - 
léerivant, ta rocucillit, qui lo maintiont, consalide, In lit, In récite, In 
fait sonne. at Venseigne aux autres complétement! Considdrant ses 
prineipes essenticls (on doit dire que) l'on ne peut apprécier oe livre, 
un les merites seront incalculables, sans limites. 

b) Le Tathagata pobliant sa grande joi? a parlé pour le bien 





les ötres vivants. Ainsi il a public une loi trés dlevdo, Si des hommes , 
Naeceptint, ds maintiennent, 1a conselident, In. font lear, In reeitent 
et lanseienent aux autres eomplöteinent, en detail, le Tathigata, 6 | 

7 


Subuti, les connaltea, les verra. Tous ces étrea seront douds d'une 
foule dis mudritos incommensurables, d'une masse de merites initma- | 
ginable, incomparable, incommensurable, Sil en est, 6 Subuti, tous 
weront comme des esprite possddant la loi sapréme, tres Juminense, : 
Vanuttarosamyaksambodhi, Sils ont de Vattrait pour Ia petite loi, mais 
s'Ils sont adotinds 4 regarder |'dgoité vte., ile ne peuvent sconter cette 
loi, in rwewyoir, Ia lire ete. En tout endroit olı ce Sfitra se trouvera, 
on tout sibele, lex dévas, les hommes et les asuras devront le respecter 
et y faire des oilenndes. En foisant un temple, tus devront 'honorer, 
y accomplir tes cérémonies, 18 Yılndter We sous cétée, y répandre 
partoat des. fours et de lencens. 

XVE Que Von pent purifier lea fatites. 

U dit de plus a Submti: Les hommes ot femmes de bien wils 
firennent, adoptent, gardent, lisent, récitent ces Sütras et cn faiennt 


© Ch. Tha-shing Io gral véldenin (MabhySua); (pour coun qui ly font arancer), 
ME pour fan gens qul comnamleetit partnitement Ia los. Le texto que eps Ve la version 
jitdtaine Molt! pvolr un mmmbre de pls en plus: ‚won irult est inapprociahle par 
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cela sont méprisés, mbaissds par les autres, les fautes dis tenips an- 
terienrs de cos pntsonnes tomberont de leur chemin (seront effacdos). 
Mépriads par les gens de leur temps, ils se deferont, ao puritieront 
do loure fautes paasdes et aequerront Tanuttsamyaksambodhi, 
Subuti, quand jo pense aux Ages da temps #eonld innombrables 
(je me mppelle que) devant le Bouddha INpaukara, ayant aecueilli 
RO, Ku, diz mille, cent mille, un million de Bouddhas los vondrunt, 


‚les. servant, leur offrant, je n'ai pas aceompli en Yin. Si Wautre pact 


des hommes 4 la fin des temps regoivent, gurdent, lisent, propagen! 
ce Süten, non seulement leur merite ner a 0ötd di mien, comme 
10h 1, inais encore on ne pourra les apprécior quand mdne on lo 
compterait comme mille, dix mille, cent mille fois plus grand: 

Si apros vol, Subuti, Ai voulaiy exprimer Io amérite de ces 
hommes et de cos femmes de bion ot dire sombien, en cutie eircon- 
stunce, ils produiront de merites, combien ils en recueilleront, beaucoup 


en l'entendant en gagneraiunt la folio, Pesprit trauble, eoihme un 


reuurd, is douteraient et ne croiraiont pas, Do plus, Subuti, on doit 
savoir que Fon ne peut calouler on paroles tu valour de eo Sütrn. 
On ne peut enlenler In vraie mécompense qu'il mdrite, 

XVIL Que Fon doit ttre jusqu'an bout sane dgotte, 

a) Alora Je vénérable Subuti dit au Tathagata : Vénérs! Comment 
Vhomme ou la femme de bien qui veut firmer sch came h lanuttara- 
satıyaksambodhi doit-il le fixer? Commnt fe ployar, le rendre eouple? 
Fucihi répondit: Cet homme ,. . doit se forinar lo carr sins): Je doin 
faire cesser, transporter d'ici au nirvana tons les étros vivants, et 
quand. Je l'aurai fait, je ne Jes aural pas transförds une seule foja.! 
Comment cela? C'est que, Subuti, ai la connaissances da Nätre ete, 
se prodinsait pour lo bodhisattwa: (s'il croyait h lexistence reale), il 
he devrait plus dtre appelö de co nom. Comment dire la cause de 
co fait, Subuti? En réalite, ce n'est pas une loi qui fait naitre un 


‚sur appliqué iv la: samyaksambodhi,® 
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‚bi Qu’en penses-ta, Subuti? Crois-tis qu'il ya une doctrine par 
laquelle Je Tathagata aurait royn du Tathagata Dipankara la science 
pacrfaite, Villumination complite supérioure ik tous. 

Subuti répondit : Non, Véndré! Pour autant que je comprenne:la 
pensde, le sens du hienhourenx en ses diseours, il n'y a pas de doctrine 
quil ait reyue, an moyen de laquelle if ait #14 purfaitement éclaird de 
Fillumination compléte par le Tuthägata Dipankara. Lo bienhonreux 
reprit. ik cos mots: C'est ainsi, Subuti, o'est ainsi. 

I n'y & point de doctrine qui ait produit cet effet. Sil on avait 
regu une, le ‘Tathagata Dipankarn n’nurait pas dit, me rendant ce 
témoignage : Tu seras le Tathägatn nomme Cakyamini, ayant regu 

justement ces titres, C'est parce qu’il n'y wvait point de doctrine de 
Joi qui ait eu Ia doctrine (illumination complite, e’est ponr cola que 
Je Tathägata Dipankara m'a dit: ‚Tu sores Io Tathagata, nomtmd (A 
kyamiini, ote,* 

Pourquoi cela? C'est que le titre de Tathagata est un qualificatif 
formé selon la nature convenable de tonte loi (fx, doro), de toute 
condition d’étre (— bhitatathatiiyas). En tant qu'liomme, le Tutha- 
gata est celui dont on dit qu'il a requis l’anuttaräsamyaksambodhi. 
En réalité, il n'y a pas te doctrine que le T, ait aequiso dinsi. En 
vette samyaksambodhi acquise par le T., il ya la vérité et J'erreur, le 
non-vrai et le nom-faux. C'est pourquoi le T, 4 dit: Toute condition 
d’ötre (loi) est loi de Boudıllia.‘ Sabuti, toute lot ainsi proclamée n'est 
pas une loi, c'est pourquoi ello a été nommee lo} queleonque. Par 
exemple, c'est semblable u corps d'un hore devenu tree grand.! 
—— Lindessis Sabuti remarqua : Quand le Tathigata dit que le corps 
do eet homma dont parlo Je Tathagata eat grand, en réalité co n'est 
pas un grand corps. C'est pourquoi on peut dire: grand corps. 

Le bienhoureux dit: en est ainsi, Subuti, du bodhisattwa; s'il 
dissit:je ferai périr et passer tous les Ötres vivants sans nombre, il 


4 Ce qui anppowe nn texte maldkäyss at lew de akäyan; ce qai aut plus 
conforme A ia tournnre gindrale des phravus de ea livre, Le polut de somparaison 
Wve pas dvidest. Il n'est pas, oe sumblo, dane Te phrase unique de Bowliha, mnie 
dane la romarque de Subati. 
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ne devrait pas dtee lit un bodhisattwa." Kt pourynoi? Parco qa'id n'est 
pas une condition, une fol d'exiatenne qui soit Jo Wwlhinattwa. Le 
Tathigata dit: Toutes tes ‘conditions d’existenee sont sans dgoitd, sans 
vie, sans croissance, ‘sane personnalité. Si un hodbhisattwa disait, ( 
Subuti: „Je meitrni en bel ordre. lo moyaume de Bonddhe' oelui-lh no 
mériterait pax le titre de bodhisättwn. Paurgnci? Parco que ce qu'on 
appelle ordonnance dn. monde est une non-ordonnanen, est pourquoi 
on lappelle ainsi, Zu 

Et le bodhisattwa eomprenant quo toutes les conditions d’existener 
sont sans dgoite, le Tathigata la reconnu un vrai bodhisattwn. 

XVHT. Encisager tout comme un sen! corps. 

a) Quien penses-tu, Subuni? Lo Tathagata atl des paix dis char? 

Subati répoudit: Oui, il en est ainsi, Lo Tuthägntn don yeu 
de chair. | | 

Rule: peinyes-tu, Sabati? Lo Tathigata weil des yeux célentes, 
divina? 


fl en est ainsi, répondit Subuti. | 

b) Quien pensestu, Subuti? Le Tathigam weil los youx de Ia 
science? : | 

Oui, il a les yeux de la scienen, répondit Suluti, 

2} Qu'on penses-tu, Sabnti? Le Tathagata a-t-il les yeux, In vun 
de In loi? 

Oui, il tesa, dit Subati. 

‘Quen pensestn, Subuti® Le Tathagata wril nei lea yous lu 
Bouddha? 

‘Onl, il les a mussi, répondit Subati, 

Que pensestu? les grains de snble qui sont dans ly Gange, le 
Tathögata les diraitit des grains du auble? u Eu 

Oui, is seraient dit tels par Ini. 

d) Que penses-tu, Subiti, sil » avait antant de Ganges qu'il 
y ade grains de sable dans Je Grand Flouys de ce nom et que les 

* Ch. M. Jo déteatend, Jarritorné, T- go-anuvoral 
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grains de sable de ces Ganges seraient antant de mondes, y seraient- 
ils en grand nombre? 

Subuti dit: Certäinement, Bienheureux, cortainement, Sugata! u 
cos monies sörnient tres nombreux. Le bienheareax continoa : Eh bien, : 
Subuti, de tous les Atres vivants, tout autant qu'il y en aursit dans 
Joe fienx de tes mondes, le Tathigata comaitrnit Jes intelligences, Et j 
comment? C'est que, tous les cosurs, il les dit des nomcaurs et ainsi 
des eınnre.t Et pourquoi onla? C'est que la penade passée ne se possäde 
pas elleméme, ni la pensée actuelle, ni la pensée non encore avenue, 
future. 

XIX. Changementa completa dans le monde de la loi. 

Quien penses-tu, Subati? Sinn homme faisait en sorte que dans 
co monde du trimillénaire, du grand millénaire, il accumulernit les 
sept joynux en en faisant don, ostoe que cot homme produirait une 
grande masse de msdrites par la vertu naturelle de cette action? 

Subuti répondit: Cortainemont, Véndré, cet homme acquerrait par 
Ih des mérites tree nombrenx- Et #i cet amas de mérites était réol, le 
Tathiguta n’anrait pas dit qwil aequorrait beaucoup de grands meriten. 

Mais parce que ces vertus ot bonhoars ne sont pas (wu ako), le Tatha- - 
gata n dit qu'il sequerrait ces vertus. 

Lé Vienhoureux reprit: Oui, Subuti, il est ainsi. 

XN, Absence de formes, attribute seusibles, 

Qa’en penses-tn, Subnti? Verra-t-on le Tathagata dans un corps In 
sensible, complitement formé?? 

Subuti eépondit: Ce n’est point ainsi, Bienhenreux, on ne verra 
pas lo Tathagata sous cette forme corporelle. Car ce qa’on appelle 
la forme corporelle n’en est point une Waprds ce qu's déclaré Ie 
Tathagata, 6 Bionheureax! C'est pourquol on l'appelle forme corporelle 
complite, 

Lo bienheureux dit: Qu’en pense«-tn, Subuti? Verra-t-on le 
Tathägata avec toutes les marques extdricures propres? Subuti rd 


* Ce qui set mon-dtra Le corgr ent pantr lor Chinois In source dee ponsdos 
* Lit, rencontrorat-on? 





354 Cuautes on Hanıer, 


pondit : Non, Bienhenreax, on ne verra pat lo Tathägata avec pes 
‚signes.! Car ce que le Tathigata n appelt ine acquisition. complüts 
des marquey exterinures, il la appelie une non-acquisition de ces 
Marques. C'est pourquoi on Fappelle acquisition complote des marques 
réunives. - 

XXL Laffirmation pore ta négation.* | 

Le bienhourenx dit: No dis pas te mettant & lo penser, fe Tathi 


Subuti! qui parle d'une loi, parle de we qui ne doit pas dtro 
appelé Loi, «nat pourquoi on Yappelle Joi. 

‘Quand i eut ainsi purlé, Sobati 4 la ago ordonnance dit: Ar 
rivera til, Bionhoureux, dans 'avenir qu'il ¥ aura des étres qui, enten- 
dant ces doctrines, ¥ njouteront foi, ou. cela ne sera-til pas? 

Le bionheursux répondit : Ces étres ne seront ni ftres ni non- 
tres, Comment sela? Cs yu’on appelle étres, a été déclaré non-Atres 

‚par le Tathigata, C'est pourquoi ils ont été appelds étres. 

AXL. Ml n'y a point de boi qu'om puisse acquérir, 

Sabuti dit & Fucihi: Véndrs! On doit eroire? qu’il n’y a pas du 
loi regue par Jw Tathagata comme illumination eomplöte, supérieure 
I tout. 

Le bienhenreux dit: C'est ainsi, Sobuti, c'est ainsi, II ny a pas 
lx moindre Joi qui doit ötre ainsi connne, qui soit ainsi rogue par mol. 
Crest pourqoui on Pappelle la parfaite et daröze Mumination de l'esprit. 

AXIM. Faire le bien avec un cour pur. 

Tl dit encore A Suhuti : Cette [oi eat uniforme et sans diesem- 
blance.* Crest pourquoi elle est dite Villuminution, ta connuissance 
complite, supréme, elle est sans egoitd, sans individualité, sans vie ni 





* Labsiayn rmly par atten, «lang, forme uxtörlenre, manifowtent Nitro. 
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subsiktanee, Si on pratique toute bone lol, on obtiendra l'anuttara- 
camyaksambodhi.? Ce que Subuti appelle bonne loi, le Tathagata 
‚Pappelle non-bonne loi, C'est ce qu'on appelle bonne loi. 

| XXIV. Bonhenr et wagen incomparalilea. 


Subuti, si un homme aceumaluit autant d’amns des sept joyanx 


qa'il y a dans lo monde du trimillinaire, du grand millénaire, de 
Sumerus, rois des montagnes, ot qu'il les donnerait, si um antre homme 
prennit un qaatrain da cours de In loi, de la Prajnäpärmitä, le lisant, 
récitant et Venseignait aux autres, les merites du premier n'attein- 
draient pas In centitme, la milliöme, lo millioniime partie ile lamin 
di second, ei on les rapprochait les comptant, les comparant. 

XXV. Transformation sans objet transformable. 

Quen pensestu, Subuti? Que quelqu'un de ton espbee ne tise 
pas que le Tathigata powse: Je dois transporter, sauver tous les Ötres, 
Ne forme pas cette pense. Pourquoi? En réalite ilın'y a pas d’étre 
qui ait did delivrö par le Tathagata, S'il y en avait jamais, Subuti, 
love Ja ‘Tathigata reprendrait (ly aurnit en tui) Mégoité, In vie, 
existence, la permanence. Or Vexistence do legend 4 été déclarée 
par le Tathagata ötre une non-existence, Les gens: rulgsires (seuls) 
eroient cela, Et ces gens vulgaires ne sont pas des gems vulgaires? 
a dit le Tathägate. C'est pourquoi ils sont dits inintelligents, vulgnires. 

AXFT La Dharmakdyas et uns forme senanhla, 

(wen penses-tn, Subuti? Doit-on ou non reconnaitre le Tathä- 
gata pur les 93 marques exterieures propres? 

Oui, répondit Subuti, c'est ainsi. * 

Fucihi dit: Si jamais, Subuti, In Tathigata diait reconn par des 
inarqnes extérioures, alors le souverain an pouvoir supréme* sormit 
aussi inn Tythigata. 


1 La contemplation cohventrée eu sal (easiyitentitedhs) «nparioures iy toutes 
(ernattarm), 
3 La dermlanr mot est de trop of dötreit lo wens. 

3 La sanserit dit lo contesire. 
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" Subuti dit alors an bienheurewx : Pour mutant quo je anisis In 
fens des paroles du bienhearsux, de Tathagata, on ne doit pna lo re 
eatmaitre par les marques spseinles, Alors le Bienheureux dit les 
parolos de cette strophe :' S'il est des hommes qui veulent m’utteindre 
par Informe, qui mo cherohent put la son, ces gens suivent une fase 
vole, ils ne trouvoront pas lo Tathigata. 

ANVIL. Point de euppression ni de distinction, —— 

‘Subuti, al tu penses que par «a forme extéricure propre, le Tatha- 
gate n'a pak aeqnis l'unuttarianmyalanmbodbi, ne eongois pas cela. Si 
ti pines que il manifeste un comer complétement et: suprämement 
illmind, il annonce par lin In destruction de tonte Ii, ne congois pas 
pareille penaté, Car delat qui manifeste un cour commplitement, ku: 
prémoment illumind, nn Prononee pas par cela m&me In destruction, 
In suppression de toute manifestation extérioure de In lok 

AXVHE. En ontee, si an Bodhienttwa remplisanit ılas sept jayanız 
autant de mondes qu'il ya de grains de sable duns le Gange, le grand 
Hauve, et les donnait en don, ot si, d'autre part, un himme était 
capable de porter sou fondement dune la foi, sans Eizo, (d'agir avec 
pationce ot indulgence,) celusei aurait une man de mdrites do 
beancoup supérieure, it celle dv premier, of pourquoi? Parce que les 
Bodhisattwas n'acquidrent pas dos merites abondants. 

Subuti dit: en est done ainsi, Vinded. 

Le bienboureux röpondit ; Subuti, les mérites acqnit par Je Bo 
dhisattwa ne doivent pas ätro rechorchia avidement. (est pourgnoi 
i est dit quiil n'on acquiert pas, 

NNIX. Digaité majestuevise et trangiilte. 

En outre, celui qui dirait encore + Le Tathigata va on arrive, 
est debout ow assis, on s'est couché, celnidth ne comprenl pas ee qite 
je dis. Paree que celui qui est dit Tathägntı ne ew nulle part, ne: 
vient de nulle part; “est pour cela qu'il est appelé le Tathigata.. 





dm diequd du panrale ui tombalt dy ciel en wigwe dis Paryulenenmment divin, Le 
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XXX. Forme et principe hamogines. 

Eu outre, si un homme ou uno femme do bien broyait en ntomes 
ia mntißee d’autunt de monde qu’il y a de poussitres dans lo mande 
da trimillinaire, An grund millénaire, penses-tu que eet nınas ı'atomes 
somit eonsidärıhle? Certsinement, Venere. Ce dernier amas d'atomes 
serait immense. Et pourqnoi ? Parco que si cet amas datomes était im- 
menge, lo Tathagata n'surait pas dit :C’est un immense amas d'atomes. 

Et comment cela? C'est que cet énorme amas d’atomes a die 
dsulard par le Tathigats un non-aiias et e’est pourqnoi il est appelé 
iin amas: d'atemes Véndré! co monde du trimillénaire, grant millé- 
naire, appelé ainsi par le Tathigata, a été déclaré par {ui étre un 
ton-inonde, Clot pourquoi on Tappello lien du monde. Pourqoui cola? 
Parvo que, Bienhenreux, si c'était réellement une région du monile, 
elle aurait une forme universellement couvenable, et cotte forme a dté 
dé¢larée une non-forme, par le ‘Tathigats, C'est pourquoi elle ext 
appelée ainsi, 

Le bienhenreux dit: Une tello forme n'est point time chose & 
dire: cela n’appartient, nioet h rechercher que par les gens inintel- 
ligents et grossiers. 

XXXT. Ne point chercher d savoir et wore. 

Subuti! qu’en pensestu? Colui qui dirnit : Le Tathagata a paris 
de In vue de lindividualite, de In vane de existence, de In vie, de la 
perpétuité, celuiti comprand-il on non ma ponsée? Subuti rdponiit 
Non, Bienhoureux! colui-th ne comprend pas justement. Pourquoi? 
Paree quo, Bienheureus, la vue de (individnalité? ete. est une non- 
vue, C'est pourquoi am lappelle ‚vue de lindividialite, ote.’ 

Ainsi, Subnti, celui qui appliqne son carur 4 lu-samyakaambodlii 
doit connaitre tote nature, la considérer, sy confer, sans chorcher 
le forme extérioure, l'apparence des natures. Cette apparonco A ate 
déclarée une non-apparence par In Tathigata, c'est pourqual on 
lappelle nine, 

# Par exeoption, lo texte BL Ch. ort plus long et ripite „ia vee de lexiatence", 
ut Je reste. De indian Alk phrase enivante. Coin ent trie remarquabla comme prenve 
d'un torte sanserit diffrent. 
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Enfin, si un homme ¢omblait les sept joyaux des mondos in- 
sommensurables, innomhrahles et les donnait ainsi an don, et si, 
d'autes part, an hormme ow tine femme de bien fondant en soi tes 
sentiments- de ta bodhi, prenant un ¢uutrain de ta Prajnipiiramiti, 
le gardait en sa pensée, le lisait, In révitait, Vexpliquait aux autres 
tm le développant, ce dernier acquerrait des mérites iow plus que 
Je premier. Comment lexpliquerait-on en l'amplifiant? Sans s‘attacher 
aux formes, tranquillemont et pourquoi? 

Toute: condition agitation est comme un, rive, une Vision, une 
bulle Wenn, une ombrei c'est comme ta rose, comme Méelair, (est 
ainsi qu'on doit In eonahlörer. 

‘Quand Fucihi eut fini de dire de Sittra, te véndrable Subuti, 
tous les Gelongs, toutes len Gelongs, les disciples des deux sexes et 
He tous les Ages, lee dienx, Jes hommes er tes aktırns, ayant ontonda 
avee foi et Fappliquörant 4 lis mettre en pratique. 
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pity? pele So pages ee 


T 


won bu jerden gideli oj ently zur 
ver’ alter ham d'lar deraler 
Gajretd ahgın te badd initer 
seni siijler ben dä'lar dereier. 
big adkıen Clement hey soled 
her tern Mien @ haderle dee 
Len orth anlar bien node’ 
font eijler bona dä'lar dereler. 


i. Salt du vou dieser Stolle-gogangen bist, du Goldhanrigr, 
% Spricht au mir Borg und Thal ner von dir! 

5, Mit dor Wehmuth meinas Slalom soufst der Wind, 

4. Berg um! Thal spricht an mir eur von dir! 


5, Dar Anger die Liubosgartens be} gana welk, 
& ‘Allecity voll von Trauer md Trilleal, 
7. Teh Ettinisiee wei nicht, was das ints 
A Borg und Thal spricht en mir aor von dir! 


1S Band x, 5. 41. Einleitung. Dieemal wirrnden die wichtigsten Stellen ane 
(law Noten des Herr Beam Acax, wo Verbesserungen notwendig echioven, 
unter dom Texte versdlchnet, wobel damen Cobermetaung, well vom Horausgobor zum 
eYéstim Theile gans umgenrheitet, wor dort erwähnt wurde, wo sa unrichtig war. 
XV, Vers & Hr, & A. tmnmeriktet her fajlar, Im vierten Verse daglar; 43,5 
Bälnhet, — 4 geirat-g und infer, — 6 Hr. 34 schreibt > mult = un! Hibersetal dine 


Wort durch Sehusncht‘, — 7 me ohne, 


et aoa a8, m — we 


te I ET at ge fer ta Baden of peu 
TC my ote get pie 


lee sh et LBL 8 dite iden of mr 
1. Od, ie Au vor Seheltel zur Sohle rovig Uist, 


2 Ich bin von dir uxwangen! — Nun, da haat dy inicht 
# Veh‘ Gaado, howe’, o Rosnilvibige 

5 Hoi deinem Haute, Oo Mondgtetehy, 

4 Sei mir wicbt a epetdy und geraten! 

7. Ich kin Vou dir bertickt morgens und abönde; | 

8. Mach’ mein wersörtes Here wioder heiter! 


EEE EXT ILL N Echt 


ers rn dete el BB otk Bir halen Whew Beine plirzwa-p fenedan 
792 U she pe peal ty adn alames Air Hahn baran-g balaıkan, 


I. Wer sine Teopfim ana deny Motqnall der Vergünglichknit trinkt, 
kata dem Rogen des Unbails simmer autrinnen, 


XVL'1 Hr. 8: A, Mon an Stelle von. „a5 on ale ob pt pes (= paw 
AR) stitute, transecribirt dom tintiprechend ser takıkym (vgl, ssl u als, u 
ul di Wassurfoife ting Kopitttich aufeetson! (4 dgl). SB. Das pore, nis bedeutet 
kim Mirkinhon Gebranch» nie und nlemer ‚Wolle, daher iat die Vebemotzung iin 

Usern AA guna falsch: Hab’ dich {leh gewonnen, o wollanluiliges Liebehmt — 
7 = ahh, ron 5, A Cams are kranmeribirt, ala ob plo stiindn 

EVIL Das Lied bet Zin Pascha aum Vortassiy | Hr. BA. Fiewt cael atatt 
sFr] mad Hhematat: Pitt nine Tropfun: vom Mlatvollay Hranten den vunghug- 
lichen Walt kann (der Marsch) uleht mohr vam Unplöck sich rotten Sis state 








Texniscrn Vorzztiener; 300 


ihm Bold pS of Seen) pls! $30) + nude olam dersen cjer geime ditkhana 
ep tal aan stig? alone marchamn difden kartelamas sent kanıdan, 


ul, ype iS Jo) RRL 2 paltstiodien of market indmtong rind 
Eee 5am # SW} baat sly rele ooh dammed your w ridZadan, 
zei dle ps Ask WOW ee 4 biter? alongs Aa grkin tie edited ollie 
thaws Al gph gy? A OLY harew jerine dire @ göher jaan emnadan, 
pis! was eS i | 5 eröah:p kemnali Liekemes alge olmlar 
ri Sls 50? re) u, reuiiide olur didei yuifad ziadan, 
Pro De 33 2)? pels pe é Aer akg! bir dent te alende mukarrer 
ER 5,5 ul „yield Zul, mahnt jadmg warm güruh-p ukelucken. 


Ba a wh pal u al ja 7 hell abaedliliee he lyase aprrpag kinae 
las le sa all lu en Kalle gest hükemmkı fundhadım 


Laus A=? ra ne ae © yl sani'at-¢ Hotel tehagilivte Ceovade 
cles case oF Aan! 5 le fl Aue dm wurma ejer orien. dm I tipradan. 


= Willst du Rule haben, dari du nicht eof die Welt komen; 
don, wer anf diese Arona geräth, der kann vor dem Stein dos Vorkiing- 
tikes nicht gerettet werden. 
a. Such’ foston Poe af dem slehuren Standort der Ergobong. 
sihald du dem Borvicho dar Foreht wnt des Hitfous antikommen bist. 
1 In den (arien des Unglltcklichen ft nieht om aluagor Tropfen, 
wann se statt Waeer Perla und Juwelen vom Himmel regnen sullte, 
5 Wer vollkummmni ist, wird von den Unrollkommenmen nick! gelitten; 
woh’ that Ja. iletw: Ange dor Flüdormann dan Lyiodt 
%: Jodom Versiktiligen ist pin Loi in dieser Welt basehiedin 3 
oder gibt's eine in der Monge der Verstindigen, der ruhig gelebt bat? 
T Tie Gobeimules dioses Hitksels hat noch Blemmul gelöst; 
Scharin tansndor won Weisen amd Bogabtew aind daran rorbnigwzogen, 
$, Bewchan dir das Melsterwerk mit Verwundorung, 
abor lass’ ja, wenn dn klug bist, kein Wie? oder. Warum) vorlanten: 


2 hw (veraltete Orthograplile!) etatt of Aas ad — 4 345) dey wa gither 
— thie Veheneriming richtig. —6 le ükgladen winkt 9 as. — eet lath 
am]: 








FS Ae Sass op fas Ayal © Mira monll doy BOATD ally gerckmen 
Re AAS 5 5} 5515 las mire ba frre 0 kadar sibleil tlebhiee. 


9: Rehab zn hereon, att Abos klbnen Vartan nicht an, 
weil diene Wage solchen Gmwicht nicht trägt, 


1 Se tt lt oe 


© pala ie 
un AN les lg Spit ila igh end w gunn aa be pejauonmitir 
dl 1 
sree AUN Ale abs $5.95) abla 4 ft eth: smn sink Ue pain 
WEI in Zaretronung auf der Welt, hate ir mar des Woiuhans Zeratronune. 
* Dim Kummer und Borgen Iawen sich nur durch Mindsslink md Hechor 
3, Glaub’ ninht Allen, way der Noider apricht; im ist nny elit Mähren, 


ad sie Sl ew XIX. toda Ce ot 


Bile AS aloes 5) Nel Le pls 1 düktüm canon of ach ereduja ne nee 
555 By Soul al JS il tba landy gil ah adtereke alle nighare 
BG SU a AD yes ela 3 dare tule bhi dejü Jande be nure 
a, al SSS sa5usl 4 La'laady ginitt ch edereh =iffd niyfare. 


1: Ach, ich fiel it jones Feuer der Lelilenechaf, Was kann da helfen? 

= Gehandeu ward wein Harz senfsond mn ie Locken des Llebchona. 

3 Es wird mir schon gthoifan worden! a sprach om, ond brant km dives 
4 Gebunden ward moin Hore seufsond ap ie Locken des Liöbehenn. 

XVII. 2 uni 4 Br, 8. A tranmetibirt ail durch dee. nie ul dz Münde. 

FIN. Linie, — 8 um 4 Aplmedg- 





Tiexweme Von se, 36] 


ae © 2s Pe lo lca 
JSS teh eS i ea gl gijtmng ane détinanit bin eflemlt ylleer 
Bo? pS SEN nr ae obs © jal pjlelibdie sliteterim ih jan Liber, 
ae ee (Spek WY 2 pet dare land han Mabried munter 
Muse en a he see 4 get na our Agjull @ihan dejer. 
1.89 oft Ich der ersten Jingwnitags, die dahin sim, 
2 Gedouke, vergiewon meine Augen Thränen des Kummors. 
Gar richtig hiess es in olvem beglaubägtm Schriftstick: 
4. Ee gibt eine vergangene Zeit, derun Eriunerung eine Welt werth ink 


yet Gui em a RAL ores I re Pe a 


eS Bastaal a5 Sol ed FAS 1 periit kglamom shit gran wine kanspn. 
Fr——igemtsl uF go lel te te wall ma jürek obrumda dajanepe 


orb 
pegs BU Like ps slag! Sage cg mein aan ham af dant da: 


om 
a ie A wll gilitertnd scinuidefine dayton igjumepm, 


1. Es kommit mle war echwer an, doch ool) del) mele Llebehen eur anti 
schlafen! 

2. Abar bie cum Monon! — welches Hore kann. da Stanıl halton! 

3. mm, o Mundplniche, wach’ auf. dor Freudentisch soll frisch gedeokt 

4. Tho! doino Auge auf, meine Geliebte! Mein Glick soll anfwachen! 





XM. a Hr, 8 A, fast aus tle Fragepronomen ward 35 (se swhreilt er stati 
Ss, dahor von, thin dorch geatr traneetiblet) vow. kürk, oles 3, pers. sing, mor; m 
kattımt bol ilo: folgumda Voborsatanng en Standy: ‚Wer hat dom dingling Me Tage 
“um Wandorer gumncht‘ — 3 Ich bate In Alusen Verse | 549 enpanets dar Var 
hatte zwoi Aula zu wenig, 

XXL 1 Zuerst schrieb He SA, gals Am, Mann verlieserto er mit Blau 
stil in pets Ans gertä kiamgm. ‚Waun @ auch minin Wunsch ist Es it abet 
du Fu aa vor Ge bet (Meirum! Sinn!) aise ‚ol = mein Lichehon. — 
2 padahadab Matsum! Im Texte pd gschriulmn. — & ep liest 8. A. gegen dns 
Metrum und den Sinn als türk. Asie 

Wisin Zeiisehr fd Kunde di Marge. Xi: Bi. 25 





Be all ple eee 3 aermaat- main minimale her deb we anf 
Jolie mir 

NN da LUST anal Ze mem Gilode ginlitn ptipligm, a aitendjer 
Ua Shoe gl ET was lng met ann aa her Kar 
ed te Si 4 all yicterink rewdidinjion baytpm wjunapn. 

8. Sel ninhet Funde Hecht wo schlaftrunken, wae hast du daran für pln Ver- 
giiigen? 

% Erlustige dieh Höber, dein Hare soll sich erbuitern, o Tyrannin! 

7. De hast mit wuhl den Schlaf dar Ziererei zur Gewohnheit permet 

a The’ deine Angen anf, milne Gellebta! Mein Glück poll mufwantem! 


FRR ts tal toa tates 
or une SHE sl IT paired u Ä 
ni 2 diinjada dolmas hir ken 


aL) 229 ps 5 wD her den titer Kr dard id 
ALN spwas all po as sch germ itt geh merch ite 


al oF pe aa Ali 4 opraiina'a he ferd id 
pool pas ge sts > bee Aug wre bbls 


poe) a ah Col fase: uigied wur jilin 
pda! plead nl is a rer ddim 
ww Say Coe Saest gsterdi tary rw jit ahes 


1, © Bosnchar, der ds noch uthinest, gieh die Liebe eit Vollkommentalt auf 

2 Hicnieden bleibt kelner, aur Gott iat wig, allow andern teoror Wahn- 

9. Jodermans endet durch ein Loid, bald durch Wärme, bald dureh Kälte, 

4. Obegre joten susnkämpfen, dat dim gemeine Welt nlcht worth, 

b, Joh war das UWors dos Jahrhunderte, war ding Singelstein les Vestrates, 

6. War ein Schriftstick mit beplückten Zeilen; da zeigte mir das Himmels 
rad ein bia’ Gewicht 





EXIE 1 gf stir oahih nafs gogon Mutram und Helin, — 3 pore, 25 Hint BAL 
ker. — 5 5 ab Jord nijin Uoborsotaung: ‚War ein Ring mit Btein nil Bal- 
raum — 6 „Sl stat richtig Saal (Reime ‚Während Joh wlan Zelle ene kalaor- 
Hehen Zianle war,‘ ; 





Tonxıschn Vorxaummen: 508 


ol 2 pode) an > 7 dill zarte aidan bir zaman 


wol pees Ale) oo sd fedrid? if Abdi: tuwean. 
we 2. nly eas 4 utile mihojet ur fan 
oe oh) Cle AG tink! yorah olde kafer, 
Zul Elia la sti Mirage alee 
Cage ee cls sac culmetade katy denllihet 
Shs) oe ‚arlal 10 adiplile mög gie 
TER mean bakidan miuktabes 
ee pt gh las it Maddie oder enbhangme 
ulna pl ns arz qjledin iajangmg 
eb Rs ga) glen TE meh adits rang: 
rl gala) abe, rain lia den 
u, es lb IE ern 
BLES Lin mar! enlissede jüs hin yünak 
sl als Sale 16 dergiahmg Kelly penah 


7, Dens elmwiens ward ich krauk om Horn, gradweise schwand die 
Labnuies k 

#. Und schliemlich, fiog dar Lolenerogel devon, da der Käfig schon gans 
worsch. geworden. 

9. Dio Lampe dor Gesundheit eo erlowh, und im Finstern biieh der Bechs- 
seitige.' 

10. Aufddmmerte der Morgen des ewigon Lebens, erleuchtet ron den Lich- 
tern der Wahrheit. 

11. Damals fand ich meinen Harm: inl that Ihm meine Sämdigkeit kund, 

12. Ih om Vergubning Hehe — In Gnaden gab er mir mein Recht — 

13. Ö Herr, sprach ich, hat’ Ich Schmachbeitscktur atch 10.000 Sthnken be- 
Fangen, ’ 

14 Zu deinem Thron hal ich meine Zafucht genommen, deine Vorseilmng 
int un, die. ich ncbitte. 

4 ala Eye werd dian — 10 fare) Ped aba agret (Motrumf. 

Win Hr. 3.4. richtig bomerkt, lat ities bei Valkalled, sondern div rermutblich 
von Bami Pascha verfssste Gratechrift dow ea Anfang der Sinleigerjahre in Niess 
verstorbenen, berlin Grosveriors Fund Puschs. (rl in Vere > das Wortsplal 
mit shee). Hr. 8: A. gibt dan Toxt nach win van Ihm angifertigieny Cople 

' Der Körper mit den sechs Richtungen (oben, unten, vorne, hinten, rochtz, Hinka). 


ase 











m Sonam Avot — ree 


=! ae XXI! ee ey a eS 


yop A es ae pte hal 3 clare Beier her gin Aer lain Juin 
Eb) ps O51 256 692,01 1 entry fani-die anlarda baler pajon 
I) SE 9 lag yell Gtk pt Mrjandan elur prjda bir janılan olur po 
whe han 
A end pili deerang bitmekde sanpr in 
oI oon 
Ih a elle lig? el 42 lyse 5 dewran fing of decran ale jine wi 
we ole | 
PAS AS Sp) 5552) yet aa 5) Latin nai mache al ol geil else tit 
roe oes 
Seal Baye pe as eT Ny) ol ge er jolida etmiidi ruta 
Kader el 2 pile Urb Colual # mhände Anden smd bir hott goxdiediih 
poe) (eee GS ALT © batilpnitt giden gitmid ditnfudakiler yur- 
= rem 
I, Die Zahi dor Menschenleben nimmt Jeden Tag, jeden Angenbdlick ab, 
2, Und auch Ihre Werke sind vorginglich, auch ale Alan the Ende. 
8. Auf der einen Bolt kummem she sum Vorsehäin, auf dur anderan vor 
schwinden sig 
4. Dor Mensch wähnt, der Zeitenlauf soi endlich gleich Ihm aller. 
5. Ins int immer derselbo Zeitenlauf,; immer diemmiho Welt 
6. Wozu hat denn das Verhängnis jouen Jüngling kinweggeraft? ich mal 
es nicht. — 
7, Jenna Jüngling, dun Gott auf jedor Habu hat Ehre finden lassen. 
8. Ich wähnte, seine Frounte würden nun doch otliche Abande Traunr 
kunden, j 
9. Doch must" ich's orschnunn, dass der Dahingeschiedans dahingmehinden 
war, die Ueberlebendun ganz fröhlich waren. 


xx Wie Hr, EA richtig bumorkt, eines der schüinsten Godichte der: 
modernun türkischen Powio. — 9 8. A schreiht: 1.5 $2433. transseribirt aber 
diininda güler wot harentet: ‚Und dip Welt lacht frohlich.’ 

* Ein Gedicht +m Ekrum Bey. 


1 


Touxiscıne VoLxereoen: 560 
En ter akute Ale a; als! 1) af sate A u nem Alar 
oie 20, gir den) it mil jie sehjew hie reng-i icin 


hale hi far 
FAS pg pti rs a 1 yiinillmkl privat dT wud pilr-zande hisin 
(Alb a da'inr 
ee GLAS sp hit Fah rar tler der sadam pilr-nel’é anlar ta 
Bie der 
al Ada pls ale Ist il 2 dewren jine of plewran elem fine of alem. 
alls 


10, Din int immer dorvelha Zeitenlani, Immer dinsalho Welt 

tt: Teh dachte mir; um jenen Mann werde das ganze Zeitalter mit Hodıneru 
welmmm.. 

i Ich hoffte. das Angesieht des Murgens würde von dar Farbe der Troont 
rordenkeln warden; 

13. Doch anh’ ich, dass die Soune sufging und die Berge heiter lachten, 

14. Dose die Nachtigallen sangen, und die Wasser Instig murmelten. 

16; Dow Kal Immer dermlbe Zeitenlant, immar dieselbe Welt! 


Ghats a KXUE Lulu ln tn iuin 
are hay 42 ied pe Pen Seat olilderr exckZinhes Feat eadiedZeh al 
re Lette Ge ah 3 bufflle Sek yet. de each 
Ally cee ob at eke! Ul 8 ajo erectiak-mi deb-i Gamay euhb-¢ seirale 


1. Elves Tages wird mich mein Horsliobchen doch froh machen. 

2. Wind sia Anrch ihre Hull de Osile meinen Hersons winter helabanT 

4. Wind dech einmal die Nacht des Kammers dou Morgen der Vereinigung 
akku 


13 renk-i — 13 an PA 34. everest pergemedd Eraunribirt tod. dann 
in perkhunudd verbessert „Alls Berge ie Suhnnholtspensht‘ — 14 Aas 3 tranh- 
soribirt & A, perniite und fiborstat jutelnd‘ 

BEI, 9 (= 6 = 10) 3 A. schralbi dreimal siceb), trnneseribist fatfonle ml 
Mlvermizt tunel Ihre Held’. — 3 Blog „os saboh-¢ verralt (Motruin’) De 
Schmersensnaelt inl sie In einen Morgen 45 Wiodorfindens verwandeln‘, 





When! DU alSS BE Adah) 5. hile jpegh pint aha m 
al sb Wy Alan sat 6 ik ne hana dad esledtek- mi 
re A ALN IE Rt fis mld dit ail tle hee tad edediek-mi 
li a HUNG LF So. giillneel: tljndtan-nd han ij 
ANT coe wy Lo fa ri dlneriden et lian 
4 Wird mein Storm mle einen gtdvklichen Tay enigen tind mir helfen? 
6. Wind ale dere ihre Hahl din Owls meines Horenae wieder boleban ® 
6. Ich weiss nicht, wird dio ranean mir Contahtighelt wrwilaen, 
+ Wirl ale das Rolch dew Hocxens in Tyrounel den Winden preingebes, 
& Wind sie mith fachon annolen ian mics wieder anfrichten, 
¥, Wird aie mich toten und mich run. dem. Vuheil befreien, 
10. Word sie durch tied Hali div Ovdo mines Horsoun wiedar belobant 


mn eae eh gel herd-t rker weh nt Anenet 
S55 cals olf ane 32 HIF Eger erde yeh je'e Meran 
—ulabl äh ya Jobmın feeble Wr lakoo rahe 
en ate ee 4 fain hie al judd nlhajet 


1. Bald pact: itch dor Kemer dur Troustng, ball der Sehnsucht holes Gluth, 
2. Hald dor Schmore der Fremde, bald Versweitlung nd Sok iiammrnins: 

3. Uibt's denn auf dein Evtonrunds kektim Augunhlick dar Kuba (fr mich)? 
4 ihre für solchen Leiden dem Kain Abenhen md kel Budo? 

%. Mein Labon wersirieh, meinn (oduld ging dahin. 





Wille talk — 7 by 0s Ly jameda it roles das Engrathurs* (Motrumt), — 
8 S.A schreiht Lue! mir BS Stat 5; aot bel A A. sis, wae Hr. BA, 
durch Qual wiedergibt. 
AV NSS og, Arber 3. A. hat berd-g forkat und lee Anuret ‚Wirte ler 
Bahnaucht‘, also tihrklachne je ee mit pormischer Hegre: — 9 dend-e; anstatt dee 
vom mir conjleirten SEM Ah Zus gie, wad er durch ‚Böhmern' Kim 
tat (7). — 8 nig: roh. 


es ttt 
j 


a 


Tenxisone Voumeitenen. B67 


ie pul UT othe & getimesmd ajo gijem-g milenet 
SN dil Vie pepe tt Jemen hala diane riet 
Sls s a ote 8 jotrum tw ald packl w wikejet 
6, Gebut denn wicht anoh die Tage dee Elonds vortbor? 


7 Int jetzt meh wicht geutig dar Qual Mir meine Seolo? 
8 Gibt für solches Laien denn heli Absohan wid kein Ende? 


IV. _20.2- un 


Eee git den da’tar geserkm 
eyed Spal Ye) wakes hangs 9 Aihearg weil: Deka Mellen en 
(ydtea cb i the 7 sharp ade oll dideaineten 
el lb AST gris 4 ken finde dnsdermaukenent 
„le as te ET ailztin hemiang hear becker 
pst Zee age atnllide: min kaid-i kam-der 
a J? Lal petty 1 kurtuinae ala di! muktelnder 
ER SRT ES Tr pits hes “ subbing wäre il Areninden 
| eh a ae kemti vine doldwemead rasa. 
1. Waleend deh wis Magnum Wher die ergo seg, 
4, Ware di im Hochland der Lite fie Loiln. 
4. Hast da dom Gdobestranh aus der Karnffo des Horzans 
4 Niche mit eigener Hand mir eingefilllt? 
5 Dia LieW’ iu deinen Lockun iat fiir min Haupt win Verklingniss, 
A. Dein wires Haar die Feel des Schiokmis, 
7. Nimmer wind. mel Hers arrottet, denn me tet haimgemoht. 
& Hast do den Lisbestrank aus der Karaife doe Horgen 
0. Nicht mit eigune Hand mir eingefüllt® 


bs KXVE oo eu 20. 
a phe et en Enjint dialer wurger 
peste of dag! Su wu € ln inj’ Arena: jalwargjur 
1. War geht deun nach dem Rosentior dolnee Canute? 
2. Wer fahd dich an, deinac Fuse dir kfisemd? 


XXV. 2 year — 6 Anonp — BA. fasst: gta? wid YA} eppelativiaeh 
ala ,worrtickt’ ud ,oabelige Nacht‘. 
KXVL 1. gitien kifünd, alwo tirkinch 554 








ins Fl N sis) pS 6 kim Sper dain bra mu 
as ha] la while 1 Kam zen Free gilt se: 
Seat hens (SH); Lane m medien fäindd einer. kernjor 
% Wer durebfaretst mein Aoneens wit mit sine Ramey 
+ Wer kämmt deine Locken, main. Länbshnn? 
5. Wan Hlth Hels zlerlichur Leib hoschisdun? 
u, Wer Aftwt aan Immar deinen Kumponmtnd # 
Fr Welcher Dorn thit deinen Bossnleib weht 
8 Wer kömmt deine Locken, suit Liebehen ?. 


Geier aa XXVIE Us pcs | u 
A Bases gh prt rm al 


a AN 72 EN Sy hem llken gen ange Wie seh sited 
I. Unfängss had’ Ich eli friact eebldtitor Mitehen ensihnm. 

3 Wad tien hab Ich ihe Bild Immer vor Atfen! 

3. Eine Walt wiles with, mit fhe Allein zu sales, 

4 feb bab! (hr itd cen door vor Augen! 


oy SXVUL Loe ps i 


sr ls A Lu, ws, engel rgrrargrin giilynn dechiler 
RSD ui AL tye = die pileviine efewn stectiter 

1. Din Farb deiner Wange nannte tian ronenrotl, 

2 Die Art deiner Balımheit Atom gaberlich, 

4, Und mich in meiner Vorwitrang man» man berfcht, 
7 Miley überweiat 8A. ‚Welchon Insert mei jotst deinen Rosunlaiti? 
MEVHL > and 4 BA. schreibt pial: der Türk spricht Anfad, 


XXVEL 18, A, sehrind, eal, 26, aber ¢ rivbtig aa} a 
a Hs Ja, Ua aber dan Pron. uf, ni area Te Ipee 





TVonkısonn Vorxeirenen- 


eh te ugs arte Midi tlthaer-y didn alla ana 
rasen aan at de trl Teiliju debih Aka unmen 
pastas All Kühe Asus 7 gördäller nähen Mls malla nun 
Pree 2 het Kl ls = een Teiln Ka sundinun dediler. 
4. Dich nannte man Leila und mich Mogniin! 
6, Nan wieen's din Berg’, das Ich ron Sinnen gekommen, 
6, Tiass ieh der Leila dich Abnlich bofunden bale 
7, Mam hat's gemerkt, wo ich durch seine Liebe vorwelkt kin. 
#, Dieb nannta man Leila und mich Mognin! 


380 


Axa labs) lb okie as a Kimenter gelmér semin_ferjadd-p slesterrgns 
a SIL chy silat col OSL Jandy of bildere lid Jamdpn melahit ne- 


m 


iat ss Aste SS, kan pals 2 Je ed amndin engl. (idle ill gibt ony. 


ei sah Jo tet cel Salle 4 Janin of Sittare dil jandgn melshat na 


a, gu 


peel läd et pel AT a 5 hey mini burg wrdiher-+ fifa ejlejm 
st sl RE A tlle yeneent gitougpor heulita öndinuen suche Kind Ziegen 


so! 


4: Din Lento kommen nicht, wonn du ‚Foun‘ nifat; 
2. Denn du, da armes Hers, dir brenner ja vom Foner dor Lust, 


N. Wie Asche hat sich dio Farha der Liobesveraweittang auf deinen Wangen 


gelagert. 
4. Dom .ıto, dy armee Here, din rennet ja um: Fewer der Lust 
4 Jeder deinor Senfesr zwingt mein Imorss zum Klaren, 


A. Deine Lago geht mir nicht ans dem Sinn, le gelit mir im Kopf herum, 


KIN 78. A dan a ish — day un, AA feat IS ale pers, gil 
‚Komm, ich nehme tirk, Kl ‚Asche, — 5 Mier habe ich | «54 urgänst, dä der Vers 
um (imi Silbon an wenig hatte (—~—). Merkwürdiger Weim Uhemmtst Hr, B.A. 


(ein in seinem Toxtd wenigetons nicht wahomder) ‚moin Gemiith'. 





oot! 7 
al sh Den gl Sus 4 Jandgm i hitsrredtit janden ayela hit warpnst, 
Lupe 


7. Mich und auch del inmcht dm Schwärmen gabe verwirrt: 

5 Des da, du arme Hers, du: brenmet ja vom Finiur der Lam, 
Wipes ake C8) ya XK > a fee Is 
SINS SE ange gid amie sent gin of a 
See a pt NE st rs 2 ilivmadln mula hewn bir u siababbe 
SA SH Ley pet Sal als 3 kn erg ach me oie het 
Sl all Elo cert sem al ala sevedidicjina henıle silerran! 
DAS Aa) sled ayy a eel Kes!) Tee ii her Jord agjar itd yitdin 
PENIS I TEE Kran il batdaremt pirshive water eatin 
Ba Sipe st SF wd GS See 1 tal mae ile uzgr bie lel end bittdin 


2243) 
HAA Reto Label Blo sus Meu ol lam entditigiins Bends tame 
in 


1. Main Hers Jinbte dich win moin nigenes Leben — doch leider! — 

2. Nie esigieet da mir in liohwnd Gicht. 

3% Alf mein Mühon ward subifiuealleh null und nichtig. 

4 Bleib" nar wohlauf, mein Liebebun, ua Ich sai Gott befohlen! 

6. Dich zu vergullgen, bist dy Mlerall hin mit Andernm gegangen, 

6: Di hast moin Arm Hore gohrochen, sinh doch, was dn alles angerichtet 
1. Unter viele Zioten hast do endlich doch dine Wort angehört: 


& Mlb" nar wolılauf, mein Liebeben, und Sch ai Guys befalıkau- 


Js AXAL en el wu_ 
TEE LE N BE i ik in ine Gi bontiedehen 
ot oe ask wel un eines ndeilere jakden beni nen 

te Ich hab’ mich in dich verliobt, a Kuuspninsnl, 

= Von nomulschlichem Foner tiees'st dm ich: brennons 
XXX. u die 

MEX. 1 ponte 


————— = ee 
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ot pee Goel A ” we olapdy girmergdin eeni ben 
Ce tt FOR LAT a 6 ctinmes aledlere Faden fend. qr, 
5, War wire es, wenn ih dich nie peselim hätte? 

4, Von unaneliechlichom Feuer lasst da mich brennan. 


we, IXXLI. LAT ACES A J ed 
ee ples Sah) i arsed waslelin-dir bi'rgmg kan oflejen 
etl tn pty claps (ehe 4 mblomy erode! miifiendir periien nitejen 
bl ls al) art KES + Arkate-der haägenn diinjaZgepralan elfen 
etl hg 0S; se ehe 1 wblomy nude sälfündir periien len 
A Loyaipen le 3 yialerin Iahhaspng alidärmgfe Kuddet-mi 


eh PR}! J ip (Saas Ketrelel i> u ites gone nrg Aili serie 
dibjar 


Stent sl portend Lat pool petal Joe 7 gant olmas tdi ame erden ner 
tl beta se ly el a © uhleme cewdo.fe sillfimdie peritan ejlnjen. 
1, Dar Wünsch, mit die versint an sein, let's, der das Innere mir bluten macht, 
%, Das Schwiroon für deine Locken ie's, dae dun Vorstand] pir wire macht, 
8. Die Trennong iets, die moinem Kopf die Walt erm Kerker macht, 
4. Das Schwärmen: (lr dein Lockon inte, dns den Vorstand mir wirr macht. 
§, Erauchat du dew KGnigsfalken deiner Augen erst fallon Lasson, 
G. Oe fer Vogel melee armen Wermene you dir schon arjagt bet? 
7. Wohl war ich wicht machtaam: doch wae eel) ink thus, + Helle? 
5: Dan Schwirmen für deine Locken ist's, das dan Verstand mir wirt macht 


it et de, XXXII. su! low _ In Se ie 
A et N te itliee zeiämen allah hir pliniion avaidg elem 
phaod? Ab alam cae’ Alsl ag S ala pb 2 jamin ihe girfe ie gethdi hajatges ne desem 


1. Wartin vergeht mir wohl nicht oim Tag frei von Belmore? 
* Usiar Kummer ood Thelinen verging mein Léon, was immer ich aagte, 


ANNI bound 28, A, gilt abe letetes Wort sol an km dritten und. wierton 
Veron aber halt et „ta hist bea EA, ‚rerbleudan‘.— 3 Stati doe rich- 
tigen wee F bigs bat 3. A izle mals „tie: — Veborsetanng von 5 und 6: 
at's niithig, meine Angen go spdben au lassen, wenn der Vogel moines traurigen 
Herzene schon gefangen int | 

XXXII ı Hr & A tbersetet ähnlich, hat aber „ds Stall el, 
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games 
a PARA, a Sell oC 4 mpm judy fra jettidion bijiediin 
3. Läst von mir hon in dor Jugend die Mutter ‚Oram’ ilcht ab? 
4 In ihrer trenen Umarmung Yin Ich aufgewanhsun, gruss geworden. 


XXXIV. 

ae! N kein US dyes 1 göreli gil ising oh a sizangm 
Alm Se ati 25 43 4 ine Bacher mein bak nme 
alla ABs As soles Lt) 3 bend sildle püsehim janis’ ddan 
len Gb 2 Jara us al + ne hadar wet'siijim bad däiwange 

Styne Dir Sorel 3 3 der} ümilind ater vürerek 

FAS paray Gooihizg J? © did inirangng werlin yore 
FR pile Ku SU 5 1 gilifor hak sana déangm dejerek 
Ar FY pagent 25 a5 + se stadar mut ck König 


1. Seit ich dein Rosenantlita geanhen, ach, mein Loben, 

*. Wie hin ich frühlich! Bchau' doch, main Kind! 

9. Bring’ mich zum Lacheu, meine Schtine, lass” meine Seely nicht beenni, 
4, Wie bin ich fröhlich! Schau" doch, mein Kind! 


5, An einer Hoffanngapforto die Wangen relbend, 

6. Hab’ ich moin wirres Hors dir lachend hingegehmm. 

7, Schan’, nun geht os dahin, dich, mein Lobeu, nehment. 
8 Wie bin toh fröhlich! Schau’ doch, mein Kind. 


(Jy XEXV. „2 | ny or 
ASS! A pile Ky os ben sans dZangm dedimer oj peri 
SA tl GALS) red asin = diZangua baad etuienin sarang ford 


) Wenn ich dich mein Leben gennsnt, » di Poe, | 
*. Hass du dunn auch das Recht, meinem Liben nachanstellon. 





3 girth. — 4 moder. — 5 — Uobersetsnng von Vers 5: „Din ja au throm 
tronam Achems geboren und gewachsen,‘ 

XXXIV, 8. A. hat ! je — Basel „> deme fimiding statt AS ra) > 
— 6 dite — 7 Toh Test Sia. stat le (Matram!). | 

XXXV, 2 Tet das ein Grund, dass du Rache an meiner Sonlo wolltest. 
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Pe, yee überall hin mmgesehen nnd bin van Sinnen gekummen- 
Keen pi Ich uf meinen Wegen seit dem Abend. 
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Anzeigen. 





Giornale della Sociata Asiatica Italiana. Val. x. 1696/97, Firenne 
Sneumn, 1897, 8°, — xn, 918 8 


Dieser soeben orschienena Band enthält neon Abhandlungen, 
nämlich: 1. La eurjosith di Jocohama, Parte quarta, von Seva 
(p. 142), eine Portsetzung der in den »Pubblicazioni del IL Istitaw 
di Studi Superiori in Firenze‘ im Jahre 1832 erschienehen gleich- 
namigen Abhandlung 1—nı, Der erste Theil brachte don Tuxt eines 
Japanischen Werkchens in photo-lithographischer Nachbildung. Dieser 
Text ist in cursivem Chinesisch und Japanisch (Hirakana) gedruckt. 
Der zweite Theil umfasst die lateinische Transseription und der dritte 
Theil die italienische Ushersetzung des Toxtes. Der vierte Theil bringt 
hun den Text in der regulüren chinesischen and Jnpanischen Schrift 
(Katukano) und bilder so gleichsam den Schlssel zum richtigen 
philologischen Verstandniss des ersten Theile. — 2, Loe manuacrits 
arabes de In Zaouyah d’El-Hamel, von R. Basser (p. 43—#7). Ein 
Verzeichnisse: von 58 arabischen Handschriften, welche in der Zamijalı 
von El-Hamel (zwischen Bou Sanda und Djelfa im Süden des De 
partements von Alger) sich befinden, Basany hat die Handschriften 
nicht selbst eingesohen, sondern das Verzeichniss durch die Vermitt- 
lung des Generals Conner-Mayoxsr erhalten, disselbe verbessert and 
bearbeitet. — 3, Fleurs de l'antique Orient, Extraits Vonvres inddites 
@ancions philosophes chinofe, von Chr. oe Hancne (p. 9%—1299), — 
4. Le idee de politiche di Nizäm nl-Mulk, von]. Pızzı (p. 191-—139), 
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— 5. Note Etiopiche. + Una guerra fra la Nubin e |’ Etiopia nel 
secolo vm m. Loggende Tigray. m. Sovra una traiizione bilin, von 
C. Comm Rosam (pag. 141—156). — 6. Sul cap. x del Genesi, von 
demselben Verfasser (p. 157—159), — 7. I) Brahman nel Rigveda, 
von A. Fam (p. 16i—174), — 8, Rasavahini 1, 8—10, von P. E. 
Pavoumt (p. 175—108), — 9. Le nuove proposte di trasorizione, von 
F. Scunno ( p- 109—205).. Mit Bezug auf die Vorschläge des Genfer 
Orientalisten-Congresses und die bekannte Broschure von E. Kum 
und Souxore vox Okrorarun.o. — Es fülgen dann Reeensionen: The 
Collection of Egyptian Antiquities of Lady Mevx; The Whitney Me- 
morial Meeting: Al-Räzt's Traité sur le Caleul dans les reins et dans 
In versie, von P. pe Kosısa; Cosnany’s Abhandlung. ‚Eine indo-chi- 
nesische Causativ- Denominativ- Bildung’; Jueri's ‚Iranisches Namen- 

h% ‚Grundriss der imnischen Philologie‘; Vorrmwzuurs ‚Chinese 
Phonology Verare Guina’s ‚Chinese Folklore‘ und It Scmnpt’s ‚Der 
textus ornatior der Qukasaptati‘, 

Frmoxıcn Moucee, 


I ATAFTEIHTR U Das Minava-Grhya-Sütra, nebst Commentar iu 
kurzer Fassung, herausgegeben von Dr. Fumpmou Ksaren, Pro- 
fessor an der St. Wladimir-Universität zu Kiew, St, Petersburg, 
1897 (2 RbL—b5 Mk.) 


Ein Work langjähriger Mühe und Arbeit ist mit Kxarae's Aus- 
gabe des Mänava-Grhya-Sütrs endlich an die Osffentlichkeit getreten 
und wird olne Zweifel von allen Fachgensssen freudig hegrilsst 
wurden. Mag man auch in noch so vielen Punkten mit Ksavem nicht 
übereinstimmen, Eines wird ihm Jedermann zugestohen miissen; dass 
er seine wichtige und schwierig® Aufgabe mit der grüssten Hingebung, 
mit der peinlichsten Sorgfalt, Gründlichkeit und Akribie durchgeführt 
hat. Er hat sich nichts erspart, was zur gedeihlichen Lösung dieser 
‚Aufgabe an Arbeit zu leisten war, und alle seine Angaben zeichnen 
dich dureh die grösste Zuverlässlichkeit ans — das erste Krfurderniss 








Bib Frxpucn Kxaven. 


einer Textedition: Ich glaube, dass hierin allein. schon ein 0 grosses 


Lol enthalten iat, dass dem gegenfiber alle Ausstellimgun, die" ton 
diesem oder jenem Standpunkte aus gegen des vorliegands Werk 
etwa gertincht werden können, von vornherein in deu Hintergrund 
treten dürften, Ein ziemlich mangelhaft überlieforter, viele Schwinrig- 


keiten bintender alter Text ist hier nich orgBiltigster Erwilgung 


aller in Betracht kommenden Momente, mit reichen, das Stada 
desselben erleichternden Beigaben, zum ersten Mali und zwar in 
vortrefflicher Weise den Fachgenossen dargeboten. 

Dio Arboit war ursprünglich von unserem gemeinsamen, leider 
im Marx dieses Jahres so unerwartet früh dahingeschiedenen Freunde 
Prren voy Busoen begonnen, welchem. ich seinerzeit die mir aus 
Indien zugesandten Mea dieson Sütra therlaswwn hatte. Während 
mehrerer Jahre wilmete sich Brauen dem Studium dea Werkes 
und bereitete die Edition yor; och stand er aus hier nicht xe er 
Örternden Grilnden von der Ausfübrung der Aufgabe schliesslich ab 
und machte Kxacun im Jahre £887 den Vorschlag, dieselbe zu ber: 
nehmen. Nach einigem Zögern entschloss sich dieser zu der Arbeit, 
deren weitaus grüsster Theil noch xu leisten tibrig war, Er hat sie 
mit Benutzung der sorgfultigen Vorarbeiten Buavxn's nach Ueber: 
wining grosser Schwierigkeiten nun glücklich zum Alselluse ge 
bracht und das Werk in pietttvoller Weise dem Andenken des 
verewigten Freundes gewidmet. 

Wichtige Fürderung ist Kuaune- durch Beschaffung und Ver- 
mittelung handachriftlichen Materiales und Beantwortung mancher ein 
schlägiger Fragen, vor Allem durch Herrn Hofrath Boutin, weiter 
auch durch Herrn Professor A. Bawen za Theil geworden, und iler 
Nestor der Indslogen, Herr Goheimrath Domrumwox hat im Auftrage 
der St. Petersburger Akademie dep Wissenschaften, auf deren Kosten 
das Werk gedruckt ist; eine Correctur gelesen, die ihn Verahlissung 
gab, dem Herausgelier eine Anzahl von Conjeetaren gu dem schwi«- 
tigen Texte mitzutheilm, Kusune ist, wie er p. 7 des Vorwortes gern 
hekennt, durch Bemerkungen Bömrumax's wiederholt zu Besserungen 
sein“ Textes veranlasst worden; Conjeeturen aber, die er selbst 


Das: Mawava-Gsava-Strna, 5317 


nicht glauhte vertreten zu können, hat er in don Anmerkungen mit- 
ke ilt. 

Bei der Oonstitwirung des Textes ist Kxaren vorsichtig con- 
servativ verfahren and hat sich mir dort eine Aenderung der über- 
‚lieferten Formen gestattet, wo ihm sélche unzweifelhaft sicher und 
dringend geboten ‚schien. Er wollte lieber Gefahr lavfer, eventuell 
ein richtige Conjectur statt im Text nur in der Anmerkung zu 
bringen, ala cing vielleicht doch nicht ganz unmögliche Form im 
Texte zu findern. 

Wenn es daher auch zu erwarten steht, dase ein "Theil der 
Fachgenossen der Ansicht sein wird, Kxarer hätte an dem Texte 
selbst noch mehr Verbesserungen anbringen sollen als er es gothan, 
so werden doch wiederum Andere sein Verfahren im Wesentlichen 
billigen, So darf ich hier anführen, dass Herr Hofrath Bone mit 
Kxatae's kritischen Grundsätzen wesentlich übereinstimmt. Die werth- 
wollen Conjesturen unseres allverohrtun Altmeisters. Bowrusak sind 
darum doch, wieschon erwähnt, dem Leser nicht vorenthalten worden, 
und ist dadurch der Werth des Werkes um ein Bedoutendes erhöht 
worden, indem wir nun neben Kxaven's Edition auch Bürrumex's An 
sicht übor die ursprüngliche Gestalt des Textes vor uns liegen haben. 

Von dem Commentar, dessen Antor nicht gan» sicher zu ar 
mitteln ist, hat Ksacen alles mitgethoilt, was zur Erklärung des 
Textes von Bedeutung schien, Er bietet also mehr ale blosse Ane 
zlige, er giebt den Commentar nur in etwas abgekürzter Fassung, 
unter Woglassung dessen, was nicht zur Texterklärung gehört. Leider 
ist der Commoniar recht mangelliaft überliefert und Krater ist sich 
selbst darüber klar, dass or hier etwas ganz Befriedigendes zu liefern 
ticht im Stande war, ja er nennt den Abdruck des Commentars 
solbst im Vorwort ein waghalsiges Unternehmen. Dennoch glaube ich, 
dass die meisten Fachgenosson damit schr einverstanden sein werden, 
diss Karsten den Commentar ubdruckte, #0 gut er es eben ver 
mochte und nicht etwa aus Furcht vor Verstössen seinerseits damit 
zurückhielt. Jedenfalls ist er 40 allgemein zugänglich gemacht und 


das werden die Meisten dem Herausgeber Dank wissen, 
Wien Kohler f. d. Kunde 4. Mensen) TL wad En 












Fermonon Kwaven. 


Dem Text ist eine sehr ausftihrliche, 64 Seiten lange Einleitung 
vorausgeschickt, welche in 14 Paragrapben folgende Punkte be 
handelt: Bestand des handschriftlichen Materials: zur Signatur der 
Handschriften; zur Geschichte der Handschriften; der Commentar; 
zur Genealogie der Handschriften; zur Capitelzthlung und Inter: 
punctiop; zur Orthographie: zum Sepdhi; zur Grammatik; zum 
Lexicon; besondere Capitel; zum Namen des Sütra; die Parivishtas; 
Nachträge und Berichtigungen, 

Ich kann hier natürlich nur einige wenige Punkte berühren 
und wähle insbesondere solche, in denen ich Kxaven’s Ausführungen 
nicht ganz beizuatimmen im Stande bin. 

Die Handschriftenfrage ist von Kxaum in griindlichster Weise 
behandeh worden. Er kommt dabei zu dem Resultat, dass die Mes. 
in zwei Hanptgrappen, A und B zerfallen, welche sich scharf gegen 
überstehen. Eine Mittelmtellung nimmt der Text des Commentars 
ein, der in seiner zweifuchen Recensionagestalt als Gruppe C be- 
seichnet wird. Die sinzelnen Gruppen zerfallen dann weiter in 
mahrurs Unterabtheilungen (Familien, wie «io Kxavan nennt). ‚Es 
lassen sich auf diesem Wege drei Archotypen unterscheiden, welehe 
sch nämmtlich aus dem Urtext des Mänavn-Grhya-Sätra allmahlig 
herausgebildet haben ($ 9). So weit kann ich Kxaven folgen uni 
beistimmen. Dagegen vermag ich solches nicht mohr, wenn er p. xxvit 
weiter wie folgt, bemerkt: ‚Aber auch der Urtext des Mänava-Grhya- 
Sütra hat, wie man annehmen darf ($ 12), seine Vorgeschichte ge- 
habt, indem er zwei Recensionen in sich vereinigt, die der Mäiträ- 
yapiyas und Mänavas; sis bilden eine Kinheit im Mäiträyapiya-Mänava- 
Grhya-Sitra. Dieses hinwiederum geht auf cine vinheitliche Quelle 
zurück, nämlich auf das MaitrAyagiya-Grhva-Siten 

Hier liegt vielleicht ein Versehen im Ausdruck vor, denn man 
versteht nicht recht, wie das Miitr.-Minava-G.-S. die Einheit der 
Revensionen der Mäiträyayiyas und Manavas darstellen und zugleich 
auf das Mäiträyayiyn-G.-8, als einheitliche Quelle zurückgehen kann; 
aber auch abgesehon davon, scheint mir das vorliegende Thatsachen- 
material zum Aufban einer solchen Construction doch gar nicht aus- 
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'zureichen. Mit Hilfe desselben können wir nicht einmal bis zum 
Archetypus des Mänava-GrhyaSütra vordringen. Was dem vorans- 
gegangen, erschnint ganz dunkel. Aus dem Umstände, dass die vor- 
handenen Mss., welche doch nach Kxavax's eigener Meinung sämmt- 
lich auf einen uns nicht mehr erreichbaren Archetypus des Manava- 
Grhyw-Sütra zurückgehen, theils den Namen Mäiträyspiya-Grlya- 
Sütra, theils Mäiträyagiya-Mänava-Grhya-Sütra, thoils Mänava-Grhyn- 
Sütra tragen, scheint mir schlochterdings nichts weiter hervorzugehen, 
als dass eben diese drei Namen ein und demselben Sütra promisene 
beigelegt werden. Und das hut ja auch gar nichts Auiilliges. Die 
Mänava sind eine Unterabtheilung der Maitrayvayiya, und zwar speciell 
sine Schule von Sitrakirus; sie sind die Sütrakärns der Mäiträyapiya- 
Cakha. Ts ist daher ganz in der Ordnang, wenn ihr Sütra ale Mä- 
naya.Grhya-Sütra bezeichnet wird; ebunso aber kann es Mäiträyupiya- 
Grhya-Sütra genannt werden, a as bbe a Grhya-Sütra der 
Mäiträyapiya-Qükhä ist; man konnte da die Bezeichnung Mänava 
weglassen, da es, so weit wir wissen, our ein Grhya-Sitra dieser 
Cükhä gab, ulimlich eben das der Mänava. Wollte man aber be- 
wndere vollständig bei der Bezeichnung verfahren, so konnte man 
es natürlich auch Mäiträyagiya-Mänava-Orhya-Sütra nennen, das 
Grhya-Sütra der Mänava, welche zur Mäiträynyiym(äkhä gehören, 
Alle drei Namen besagen ganz dasselbe und konnten und durften 
daher promiseue gebraucht werden. 

Wenn nach Kxawun’s Angaben (p.xur) der Name Miitriyagiya- 
GS. sich in der Wteren Manuseriptengruppe, daneben auch in der 
Jüngeren vortindet, nicht aber der Name Mänava in der Alteren, so 
darf darans vielleicht in der That gefolgert werden, dass Mäiträya- 
viyn der in älterer Zeit übliche Name war; ob daranf die Bezeichnang 
Malträyapiya-Mänava und zuletzt erst die Bezeichnung Mänava folgte, 
erscheint schon zweifellnfter; auf keine Weise aber erhalten wir durch 


diesen Stand der Namensfrage die Berechtigung zu der Annahme, — 


dass es ursprituglioh cin MaitrayaniywG-S. und daneben dann ein 
Matava-G.S, gegeben habe, dass diese beiden zu einem Mäiträya- 


yiya-Mänava-G-.S. verschmolzen und daraus dann unser jetzt vor- 
age 


a 
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S80) Fremen Karen. 


liegundes Manava-GS. luevorging, Fi die Beurtheilung der Dinge, 
die vor dem Archetypus des Mänava-d.-S. sich abgerpielt haben 
mögen, erhalten wir dadurch jedenfalls keinen Anhaltspunkt. 

Sicht minder akeptisch muss ich mich gegenüber Kxaven's Be- 
handlung der seltsamen Bexzoichnang purusha verhalten, resp, orster 
und zweiter purusha als Bezeichnung der Widen Bücher des Manave- 
G3, wofllr auch das gewöhnliche adhyiya begeguet, Kyaran be- 
‚streitet (p. zuyi), dass parusha hier so viel wie adhıydya. bodonto, 
wits, #0 seltsam nud unerklärlich dio Bezeichnung nuch ist, mir doch 
allein dem Thathestande zu entsprechen scheint. Er kat: Tass 
purusha an sich hier so wonig wie sonst adhydya bedeuten kann, 
geht schon aus der volleren Form purushäkhyo bhagal hervor; man 
wissto sonst ach adbyayäkhya bhägah sagen können.‘ — Nun das 
könnte man ja wohl auch sagen: ‚Der allıyaya genannte Absehnitt;‘ 
aber dasu Ing durchaus keine Veranlassung vor, da Jedermann 
wusste, was adhyiya bedeutot Anders stand es mil purasha, was. 
in diesem Sine sonst nicht gebraucht wird; da war es durchaus 
angezeigt zu sagen: porushikhyo bhigah’, di. dor purusha ge- 
Hannte Abschnitt‘; damit erst war jeder Zweifel] dartiber gehoben, 
was das Wort purushn hier sollte, 

Kxaven vermuthet nun weiter, dnas purteha hier ‚Mann, Mensch‘ 
bedeute, resp, nom. pr. sei, tind ehonso in Beziehung zu Manu ge 
sctat werde, wie Mänava ‚Mann, Mensch‘, resp. nom. pri: purusha 
se] cin anderer Name. für Mänavn, also auch purushäkhyo bhägalı — 
mänaväkhyo bhägalı ‚der Puruaha oder Mänavn genannte Theil‘. 
Nun wird aber niemals einer der beiden Theile doa Sütru als Mänava 
bezeichnet; auch wäre es jx im höchsten Grade sonderbir, wonn der 
Name des Sitrakiira in dieser Weise verwendet werden sallte. Ebeon- 
sowenig aber liegt irgend ein Boweis dafür vor, dass statt MAnnva- 
Grhya-Sttra, wie Kramer weiter schlicast, Purusha-Grhya-Sütra gest 
werden künnte, Kraus findet in dem Ausdruck pirusha ‚einen in 
directen Beweis für die Zugehörigkeit unseres Stra zur Mänava- 
schule‘. Ich kann ihn nach dem Obigen nicht darin finden: ein 
solcher Beweis ist ja aber auch ganz onndthig, da über ilie Zu- 
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gelisrigkeit des Sütra zur Minavaschule gar kein Zweifel besteht. 
Eine allerdings nur sehr entfernte Analogie zu demjenigen, was 
Kxaven annimmt, liesse sich vielleicht in der Bezeichnung der ein- 
zelnen Abschnitte der Muydaks-Upanishad uls erstes Mupgakam, 
zweites M. a. 5. w. finden; auch darf man den Indern ja wohl manche 
überrnschende Wunderlichkeit zutranen, So mag man denn Kxavun’s 
Annahme als ganz hypothetischen Erklirungsversach allenfalls: wohl 
geltsn Insson; indessen erscheint die Sache vorläufig doch als sehr 
zweifelhaft, 

Auch Kxaven’s kühner Combination der Bezeichnung pürapa, 
püirga mit dem Buddhaschiiler Pürga Maitrayagiputra vermag ich 
nicht zus folgen, mwenig wie der Annahme eines Püraga (Parpa-) 
Grhys:$., welches sich zum Mäitr.G.-8: verhalten solle wir das eben 
schon beanstandete Purnsha-G-S. zum Manuva-GoS, (p. xeve) Mit 
allen diesen Combinationen scheint mir Ksavmm doch gar zu sehr 
von dom sicheren Boden der Thatsachen sich zu entfernen. 

Als durchaus möglich, vielleicht sogar wahrscheinlich muss man 
zugehen, da die Maitriyaptyas ursprünglich wohl den Namen der 
Käläpnkn getragen haben, dass auch unser Gyhya-Sütra ursprünglich 
Kaläpakn-G-S. geheissen haben snag (p. xuvın tg.), Sicheres wird 
man natürlich nicht ermitteln können, enmal wir ber den Zeitpunkt, 
wann jener Namenswechsel eintrat, noch sehr im Dunkeln sind. Das 
Katlınkae 8; bietet als Analogie keine Gewähr, da diese Schule 
ihren Namen ja unverändert beibehielt. Ob und inwieweit das Mäiträ- 
yapiya-Sütra inhaltlich von jenem vorauszusetzenden älteren Käläpaka- 
Siitra unterschieden gewesen sein dürfte, darüber möchte ich keine 
Vermithing wagen, wenn ich aueh in dem, was Kwacee p. zum über 
Namenswechsel und Redactionswechsel bemerkt, manch treffendes 
Wort finds. Ob ein Käläpn namens Maitriyagiya, wie Ksarer ver 
muthet, Stifter der Mäiträyapiyaschule war, also die Mäiträyayiyas 
ursprünglich einen Zweig der Käläpas gebildet hätten, das lasse 
ich dahingestellt. Es ist möglich, aber das vorliegende Material 
gestättet uns nicht mehr zu sagen, als dass die Mäiträyapiyas 
wahrscheinlich einstmals Kalipa oder Kälipakas genannt wurden, 





Alles Nahero dieses Namonswechaols entzieht sich «durchaus unserer 
Kenntniss. 

| Wichtig ist dio von Kxacun in $8 der Einkoitung auf Grund 
des Uraprungs der Handschriften gegobone geographische Bestimmung 
ler Mäiträyapiya-Mänavaschule. Dieselbe fAllt im Wesentlichen mit 
Meiner früher angesetzten und von Bonen bestätigten Gronzbestim- 


Hior wäre noch weitire Aufhellung sehr erwünscht. | 

Ich sehe. mich aussor Stande, in dieser fchtigen Besprechung 
auf den reichen Inhalt des Kxavun'schen Werke näher einzugehen. 
Was ich im Einzelnen obey daran ausgestellt hnbe, soll den Werth 
desselben im Gatzen auf keine Weise herabsetien. Vielmohr sci 
noch einmal hervorgehoben, dass una hier eine höchst achtungswerthe, 
Js vorzügliche Leistung vorliogt, die durchans geeignet ist, unsunı 
Studien weiter zu fordern, So begrüsse inh dour. freudig das Work 
des Freundes und hoffe, dass ihm fir all seine Mahe und Sorgtult 
der warme Dank und die Anerkennung dur Fachgenossen als wohl: 
vordionter Lohn zu Theil werden möge, 

Innsbruck, im September 1887, 

Lsworonn vox Scnronnus. 


_ 


Kleine Mittheilungen. 





Rumiinische Drucker in Georgen. — Im zweiten Hefte des h 
Inufenden Jahrganges dieser Zeitschrift veröffentlicht Herr Prof. 
Sencomannr ,Ramiinisches in georgischer Schrift‘ (p. 207—8) und zwar 
eine rumänische Inschrift, die der Drucker Mionant. Srarnaxnawitt 
seiner Ausgabe des Messhuches, gedruckt Kutais 1710, hinzugefügt 
hat. Der Dracker nennt sich einen Ungro-Wlächen und Professor 
Senvcwaupy regt die Frage an, wie es denn komme, dass gerade 
rumänische Drucker es gewesen ind, die in Kutais georgische Bücher 
druckten. Er verweist naf die Bemerkung von Tsavanerı, der aber 
80 gut wie nichts darüber sagt, Die einzige Antwort die Taaganenı gibt, 
hachdem er die Frage uufgeworfen, warum die Drucker nicht von 
Moskau herkamen, ist. dass Moskau zu weit war, und weil keine solchen 
Deockereion in Constantinopel und Griechenland existirten, deshalb 
hätten die Georgier sich ihre Pressen von der Wallachei hergeholt. 
Es miissto aber erst bewiesen werden, dass solcher Druck in der 
Wallachei existirte und mitssten auch die Gründe angegeben werden, 
warnm eine solehe, für die Wallachei absolut werthlose Schriftart dort 
gegossen wurde, und auch der Zusammenhang zwischen der doch viel 
entfornteren Wallochoi als es Moskau ist, mit Georgien milsste nach- 
gewiesen werden, Dissen Beweis will ich nun so kurz als möglich 
erbringen, der übrigens auch von Interesse ist fiir die Geschichte der 
orientalischen Drucks in Ramlnien am Ende des 17, und Anfang des 
18. Jahrhunderts. 

Gegen das Ende des 17. Jahrh. lebte in der Wallachei ein ge- 
wisser Ayrıny, von Geburt ein Georgier. Er ist bekannt unter dew 
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Nani ‚Antim Ivireanul®, 4, h, ‚Antim der Therier’, Ale Geimlicher 
wurde wr 1705 Bischof von Ramnie und 1700 wurde er vom Fürsten 
Corsrastın Bassiuan Brascovas zum Erzbischof der Wallachei er- 
mumt, Er starb wines tragisohon Toiles, Seiner Wirde beraubt und 
in die Verbannung nach dem Borge Sinai geschickt, soll ér unterwegs 
von den Türken, anf Anstifto desselben Fürsten, in der Marten 
ertfänkt worden sein, Dieser Awram war nun ein see gelahrter 
Mann, kannte nicht nur rıanänisch, griechisch und davisel, sondern 
auch türkisch, arsbisch und matiirtioh auch geörgisch, Er untorliess 
nie seine reungfsehe Abstätninung hervorzuheben. Vor Allem ent- 
wiekelte er wine unermildfiehe literarische Thatigkeit und gründete 
Druckereien, wo er nur konnte, So in Rämnie, Dann belobte or aufs 
Nene die Drnckersd in Tärgovinte, die fast elipeyangen war, ferner 
eriindete er eine mane Druckersi in Sneagoy bei Bukarest und legte 
die Grundlage für die Druckerei ler Mitropalie in Bukarest. Aus 
diesen Druckersion erschionen tun sahlreiche Werke, godruckt in 
all den oben srwähnten Sprachen. Siavische, griechische und ru 
mätische Bücher sind in grömserer, Anzahl vorhanden, Jol selbst 
hesitze die meisten von ihm in diesen Sprachen godrackten Bücher. 
Awrum war abor nicht blos Grinder von Druckereien, sondern anch 
*in erändorischer Kopf ind sin yicht gewöhnlicher. Künstler. Er 
schnitt nalbat nicht nur die meisten neuen Formen un Initialen, die 
er einführte, sondern auch dip Ornamente in diesen Drucken, die 
ihm az eigen sind. Er onterrichtote auch anders in dur Kunat des 
Selzens und so kam es, dia Bukarost zu jener Zeit day Contra des 
Buchdruckes für don Oriont wurde Auf Wunsch des Patriarchen 
Armaxasive von. Äntiochien wurde in Snengor 1701 ein riechisch- 
arnbisches Missale von Axrınm gedruckt, der sich auf dem Titelblatte 
‚Ösorgischen Ursprunges* nennt, Er war damals noch ‚Hieromanach', 
(Eine genine Boschroibung dieses seltenen Buches 8; in Sonsuknen's 
Bibliotheca Arahien, Halle 1809, Pp. 26047.) Diese von Ayrıım geschnit- 
tenen Typen sowie din at Anlage wards dom Patriarchen von 
dem Fürsten Baaxcorax zum Geschenk gemacht and nach Aleppo 
gebracht, and damit din Grundlage für christliche Drucke im Oriente 
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gelegt. Zum Danke dafür wurde auch das erste Buch, welches aus 
dieser Presse in Aloppo hervorging, dem Fürsten gewidmet, nämlich 
der Psalter von demselben Patriurchen Arnaxasıes 1706 in Aleppo 
gedruckt (s. Souvonnen, Lc, p. 371 if). 

Dasselbe wird sich num much mit dem georgischen Druck er- 
eignet haben, Bei seiner Anlänglichkeit an sein Geburtsland wird 
Axrınys gewiss auch georgische Kirchenbicher gedruckt haben, für 
welche er zuerst die Typen geschnitten and gegossen hatte, Und 
ebenso wie jenes griechisch-arabische Missale auf Kosten des Fürsten 
gedruckt wurde mit der ausdrücklichen Absicht diese Bücher un- 
entgeltlich im Oriente zu verbreiten, so wird Axrmm auch georgische 
Missale gedruckt und in seiner Heimat verbreitet haben. Es ist nun 
ganz klar, dass in derselben Weise, wie der arabische Druck nach 
Aleppo verpflanzt wurde, der georgische nach Kutais gekommen ist 
und dass Drucker, die Axtam selbst gebildet hatte, mit in jenes 
Land zogen. 

Es war also nicht die. Entfernung von Moskau, welche es ver- 
hindert hatte, dass georgischer Druck von dort bezogen wurde, 
sondern die Thatsache, dass der kenutnissreiche und geschickte Erz- 
hischof der Wallachei in jener Zeit selbst ein Georgier war, und 
georgische Bücher druckte. Dadurch erklärt es sich auch, wie es kam 
dass der georgische Druck von der Wallachei gebracht wurde und 
dass rumänische Drucker solehe Bücher in einer ihnen sonst fremden 
Sprache drackten. 

Die kurze Tusehrift ist auch philologisch von Interesse, worauf 
ich aber hier nicht eingehen kann, Nur eines möchte ich bemerken, 
dass das letzte Wort in der ersten Zeile nicht ‚iaze‘ sondern „euze‘ 
lauten muss. Ist die Abschrift nicht ganz correct? Ferner müssen die 
ersten Worte in der dritten Zeile folgendermassen getrennt wenden: 
Fi ka ei t’ea,.. Mit kleiner Veränderung kehren diese Verse in 
anderen rumänischen Drucken wieder. M. Gast. 


Die Wurzel tak im Iranischen und Slawischen, — Der Wurzel 
tak kommen folgende Bedeutungen au: 


1. ‚laufen, eilen‘, Awest. tak (blos in Nominal-Bildungen) tac 
(einfach und zusammengesetzt mit ape, 2, upa, peivi, filmi), tak. 
) laufend’, tak-a-dra- ‚Lauf, Schnelligkeit‘, tay-ma- ‚schnell, stark‘, tac 
ah-, taéare ‚Lauf‘, ncap. „ASS ‚eurrere, festinareé! — alisl, (ek, ten) 
Fire, teky, tebenije Bsipzz. Veli altind. tak ‚schiessen, strgen‘, tak ta- 
‚schiessend, stirzend! (vom Wild, Vogel, mryas taktal:, Hänas taktalı), 
I fak-- ‚duhinschiessend, eilend’, takes ‚schlessend, Hierher gehört 
==, eine Verquickung von mwest. patrktad umherlaufan* und para- 
taé ‚weglaufen‘, uber abgeleitet, d, i, denominativ fleotirt, Auf pairi- 
fac geht zurtitk die Bedeutung ‚nach einer Sacho streben, mit ihr 
sich beschäftigen‘ (mit =, 1 verbunden), ‚sie vollenden‘, auf pard-tad 
dagegen die Bedeutung ‚eine Suche vernachlässigen‘ (mit 3\ verbun- 
don), ‚sich wit einer Sache gur nicht beschitftigen, sie weggebon‘* 
i Vel. altind. paritakana- ‚dns Umhorlaufan‘s 

2. ‚Hiessen‘, Awost. ta (einfich ind zussinmengesotst mit fro 
und vei), tadattp- flicssendes Wasser, ini-tayti- Zoriineung, Schmel 
mung’ altel. teko, testi tity, toky teas, dons, fitoky ,oftnvinin', potoky 

TEE jtorrens', Coch. potok, magyar. patak rivus'. 

Davon gehen aus die Verba causative: 

4. Altiran. fädaja- ‚lanfın lassen‘. Noup: ls facere ut eurrat, 
ad cursum impellore’ = alta, taketi, tatati, totiti Biaiven (aka ke 
leanives® Sour Deinen), Hierher gehört „sts, wahrscheinlich cine 
Verquiekung von ham-tadaja- ‚susammenlaufen lassen‘ und anu-tädaja- 

nachlaufen lassen‘, Die Grundbedeutung jet ‚werfen‘, x, B, 2, 






Die Flanken view cll oie) bet abgoledior (dumomisiativi, lim whe jouw 
: vom 213. pla. Thus lebetern hat schon im altp, darajimiy, wldraia, amt därzjehi, 
wrlingjeiti, Birajolut, därejat win Varhild, Din primär Formen == altind, dhprall 
1 sind Verloron gngängen, 
* Hors (8. 64, Nr. $07) erklärt cr, ae pore dat, iit dey Grind: 
; hodonting ‚aunlonenn® (Verses, Redentang 5) = ‚wegiaufen Ian‘. Ob der vow 
Hous au Hilfs porufene, hel den Junggrammatikorm Twlislte ‚Bödeutungswochenl‘ 
| (sania quia non cault) dis Sache sn urkliren vormag, lie möchte (ch sehr be 
aweifoln. 
* partials Nacht Wirt wohl em tasnin, fneere, pot. Saham gehliren unıl die 
‚tg Ir schweirende belasten. 


BE 


Koen Mrrrmenmosoer, BRT 


ll ‚den Tisch (das Tischtuch, das Tischleder) hinwerfen’, 
‚zul den Blick hinwerfen. Daraus. entwickelten sich die Be- 
dentungen ‚auf eino Suchn sein Augenmerk richten, nach etwas 
zielon, sich etwas berlegen, messen‘ ü. sw, Vel. arm, il = 
Pähl. Fosp.! 

4: Awest. (diéaja- fliesson lassen‘ (einfach und zusammengesetzt 
init fra), neup. „43 ‚spargere, fundere (> =), Pahl, mevei, 
houp. ls ‚schmelzen, liqueicere, mus einander fliessen lassen’, 
(wus im Awesta ein wi-fadaja- voraussetzt) — altsl, tot ‚fundere‘, = 
Tey, Sten, raetotiti dispervere’, — Dahin gehört auch griech; shy 
‚ich mache zerfliessen, ich schmelse‘, sie. ‚ich werde Hiessend, zer- 
schmelae“, 

b. Altiran. tadaja- ‚drehen‘; Neup, „= ‚torquere, torqueri’, 
welches init dom altslay, foeiti ‚eiremivolvere' (tokanj jtornator‘) wad 
dem! feck. tocit jdrolien, wenden‘, fodit se sich drehen, tanzen‘ tiber- 
einstinmmt‘. — Hous (5. $8, Nr, 872) schreibt: „tAften ‚drehen, pimen* 
.... Seoundar wird zu taften ein Infinitiv tayten gebildet.* — 
Diese „junggrammatische‘ Anmerkung (die Herren „Innggrammatiker‘ 
‘sind bekanetlieh dort, wo aie von ihrem Wissen im Stiche gelassen 
worden, mit einer, Analogie-* oder einer Secandir-Bildung gleich bei 
der Hand) ist, wie Jedermanny selbst einsehen wird, ganz unrichtig. 


Zu Kavnamak ¢ Artagdir ¢ Pipakön 1, 40. — Wie ich jetzt 
gluube, muss dort gelesen werden: | -ypoagur pyle ge mie Lapeele 


Fe ue! are b SFI ite PN Inka, eM IE KP ane WON =) sper Ar 


tayitr sah win, dass Ardawän aus Neid und Missgunst gesprochen 
hatte, snd. er schrieh sofort die (ihm widerfährene) Ungerechtig- 
keit, wie sie war, in einem Briefe an Papak. 


Zu Andarz i Aturpat + Mahraspandan xxx. — Dort steht: 
or Le Moses de us. Dass dieses nicht richtig sein kann, habe ich tie- 
reits in’ meiner Abhandlung ‚Beiträge zur Textkritik and Erklärung 


1 Hs, 8.27, Nr 117. Auch hier wird dor oben erwähnte ‚Bedentungs 
wachsel! von Hans gor Erklärung herangesogon. 
7 Wel diene Zeitschrift, Bil sx, 8. Th. 


u 





des Andarz i Äturpät 1 Mahraspandan‘, S. 6 (Sittungsber. der kai. 
Akad. der Wissensch., Bd exxırı) bemerkt. Wahrscheinlich ius 
gelesen werden: w bs Jogo ipleee ie ‚unter Zochorn (Weintrinkern) 
fange keinen Streit an‘. 


Pahlawi.»3o. — Dieses Wort übersetzt Seiwans. (Traditionelle 
Literatur der Parsen, 3.421) mit ‚Kot‘ und bemerkt: dabei, dass 
os nicht klar sei »5g ist uffenbar nichts anderes, ale das peup. ?4 
‚anguis‘, und hedentet spociell das „goronnens Blut und den Unrath, 
mit welchem die Hölle erfüllt it.!— Die Glosse in der Huzwaresch- 
Uebersetzung des Vendidäd v, 14 (v, 4) wuss folgendermassen lanten 
und Nbersetzt werden (vgl. Sma a. a. O., 8 248 and 267): oe 
ade n RO wer Egon sy wu ne day 1 das ne weeny fr m wor 
wer ng x mn oy mnt ne ay 1 yon na iMG fr y wor sofaner 
Saar ery obs 35 na ee 
Se me wig Suede rAfarg sagt: Diese Frage ist auf Hiyr (— awest. 
hiyra-, d. i. dio Exeremente des Vogels) nnd die Entscheidung auf 
Nusäf (— awost, nosn-, d. h. die Leiche, welche durch den Hund, 
den Vogel, den Walf, den Wind, die Fliege verschleppt wird) ge- 
richtet; denn wenn. der Vogel sie (die Leiche des Manner) gefressen 
hat, ist es Hiyr. Maitukmah sagt: Diese Frage ist auf beide (niin: 
lich Hiyr und Nusae) und die Entscheidung auf Nusié gerichtet, 
Denn, bis der Vogel verdant hat, wenn es eine Leiche (Nusaa) ist, 
dann tritt die Verunreinigung durch beide Speisen (nämlich sowohl 





r 


* Ans der Hodeutunge HoTeimehmuts' entwickelt sich die Bade tung ‚Hallen- 
Mraty’. Diese Bedensing erscheint im Artai-wirifudmak core, 70: m) ie 
dws Fon 250 Maher trägt wut ihn Soule eibo a schwere. Hallans 
wtraio ala Vergeltung‘. Hino -Weey Oervetern: ‚auf now his soul aver euifers the 
Punishmont Of auch severe frou’ und wrklären im Glosmory, p. 108 Sy = manip. > 
ene ale frost, hoarfrost, slow, ice Dass die Annahme dieser Bedeutung nicht 
tebtiy ist, dies beweist Dinkart, Bd. 1, 8.09: mr 2 25g pds air a is 
de wir HF wows sede + ba 2 nen tr Sb Crepe Some no Fer 
(me 104) ‚that is that the hnary punishment of hell may wht be inticted upon me 
and | may, passing over the Chinwad bridge, mach into the fragrant, all-adorned 
and oternally happy manaiuns of paradise,’ 
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die unverdaute als auch die verdaute) ein, d. h., wann er damit eine 
Verunreinigung gemacht hat, dann ist es #0, wie wenn er Paad (das 
gealockte Blut, den Unrnth, welcher die Hölle orfillt) gefressen hätte 
(welches Hizr und zugleich Nusa ist)’. 


Naupersiach ins — Ks (Honw, 8. 16, Nr. 68] lautet im 
Pahlawi +» e (wohl frahang und nicht mit Wast-Have, Glossary 
and Index, p. 98 farhaig au sprochen), in een Spenge un 
ist sicher das altind, prasange- ‚dus Hingegebensem, die Beschäftigung 
nit etwas, Doch wit ist das lange # im Pahlawi zu erklären? 

Umgekehrt finden wir im Pahl. 8a —= neup. As3 (Hors, 
5.181, Nr. 812) in der Präpiosition fra kurzes a, wo das Neupersische 
longres a durlieter. 

Hieher gehört auch neup, „e1, welches geradeso wie das alt 
pers. fraharısam (Boh, ı, 17) ‚aussınnien‘ (hama- — harwea-) gebildet 
ist, gyal gals oder 2% „als ist ‚zusuinmenkommen‘, a) als 
oder 535 „als ‚züsummentragen, zusammentnnehen‘, Hier ist das 
lange @ des Neupersischen gewiss als unorganisch zu betrachten. 


Armenisch «pompe (zu oben, 8, 206), — Wie ich nachträgliel 
sehe, hat om Laoanon (Armenische Studion, Nr. 1532) bereits «pepe 
etymologisch gedeutet. Er leitet eur, dem er blos die Bedeutung 
‚Geschenk‘ beilogt, von upa + da ab und stellt diese Deutung unter 
die sicheren Etymologien (vgl: 5. 182), während er =. B. meine 
Deutung von ft — altind. stha- (Nr. 884 und 5. 173, wo Pid auf he 
folgen: sollte), ala unbegrtindet abweist,' Solche Dinge passen schlecht 
zu dem hochmäthigen Tone, welchen Lacsune seinen Mitforschern 
gegenüber anstimmt (S. 165): ‚nur mache ich zur Bedingung, dass, 
wer hier in Zukunft mitreden will, Armenisch und Neupersisch 
wenigstens oinigermassen aus Toxten kenne‘. Wenn Jemand 
yumi mit ‚Geschenk‘ übersatzt, #0 missen,ilim die Worte uyamama- 
frat, yon tel, de gmunfe unbekannt geblieben sein und Niemand 
glaubt ihm, dass er armenische Texte ordentlich gelesen habe, ebenso 


— 


1 Vel dagegon Hitvecumaxs, Armen. Gramm 1,8, 460, Ne, 168, 





wenig ale man Jemanden für einen growen Sprachforscher halt, dor 
‚got. orth wir mit „Han“ übersetzt und zur Erklärung des armeni- 
‚schen =Shykg ‚masieren‘ und den phrygischen Ken, nev = ir 
heranzielt (vgl. Orient und Gecident von Tu. Buxrar, Bd. n, 8. 573),' 


Ueber den Ursprung des armoniechen Buchstaben 5 — Dx 
Lanannn (Göttinger gel, Anznignn, 1888, 8. 381) meint, dass das ar- 
menische $ dem köptischon @ emtlehnt ist, Ioh halte diese Meinung 
nicht für richtig. — Das armenische $, welches in der Altesten Form 
ale $ und 'S erscheint (vgl. meine Abhandlung ‚Ueber den Ursprung 
der senenischen Schrift. Wien 1865, Tafel. Sitsungeber, der kais, 
Akad. der Wiseensch. Bd. zurm) ist nichts anderes, ls. das somiti 
sche (aramüische) Cheth, dessen ansunchmendo armenische Grund- 
form VA zunächst au ond dann zu $, endlich xu “S| umgestaltet 


Vel: dine Zeitschrift, Hd. vun, 8.246 Mer den Urprusig der armoninchon 
fcatabon 9 ud oi 
Farmmimn Moti. 
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Verzeichnias der bis sum Schloss des Jahres 1897 bei der Redaction 
der WZKM. eingegangenen Druckschriften, 


Barmen; I, Lesehuch aur praktischen Erlerntung der arabischen Spracho (Schrift- 
und Volgärsrablsch}, „eruanlem 1897. — Dazu von demmalben Verfasser: 
Schllissel zum Lehrhuch dor arabischen Sprache. ‚Jerusalem 1896, 

Dauserang, A,, Babylon, zur Stadtgeschichte und Topsgraphie Stutt- 
gurt 1896, 

Becor, J.B. Conre pratique do inngue arabe, Beyrouth 1896, 

Brrrzun, M., Die topographisehen Capitel des indischen Seespiegals Mohit. 
Mit einor Einleitung, sowie mit $0 Tafeln vorsehon, von W, Tomascum 
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Fixor, 1., Des lapiduires indiens, Puris 1896, 
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In unsere Verige orsetom vor Kurzem: 


Einleitung 
ity hie 


Litteratur des alten Testaments 


S. Ri Driver. DD. 
Wegtan Peine at: Maler m, Comoniows an der Chrürt Gharch de Oxford, 


Nach der fünften vom Verkser für die deutsche Bearbeltung 
durchgesshenan und vielfach erweiterten englischen Ausgabe 
Mbersetzt und mit ergänzenden Anmerkungen 
hitaingegeben. vum 
Dr. 7. W. Rothstein, 


fide. tol mn Pendant der Menlapie ad, Une. od Balle, 
Gr 5% XXIV, HE Seiten Mk. Ik, in Rultho zb, Mk, 10 — 


Urielle: 

Prof, Kautzsch (Halle) In dur Theol, Litt.-Zeltung 1807, Wr, 2: 
Die orsti) Auflage des vorstohonden Workes ist ini Juni 1808 eruhlonen, 
Ther Fitnfion (4804) aitid Ale Zusitee wml Berichtiguygen in (estalt wines 
Ap iegoben. Somit: darf man die dontechy Therseteung laut der 
io Titel Wemnoiliten Mitteilung ale ving #nchate dee Originals hetrachlun,* 
—— Det Kusarurdsuillche huchhiindiwnwdie Erfole, den ne Werk in 
ya sellet gelinbt hat, orkldrt sich offenbar t blows mum deen 
ulverlienten Areale, in wobdhem der Verfasser als Hobrakt eteht. 
Sicht chop Widerstmbon hatte or sich utwa seit Mitte der Ser Jahre daca 
vorm ae pute Heeb?! der von Reuss, Kim, Walliser ti. & Tor 
hehe alttentaumentlichen Kritik anzuorkennen tnd auch seinnrenite litterarzaul 
‚Eu vertreten, Die grosse Sorgfalt uud Behutsamkeit, mit derer 
dahel iberall zwischen enodeGitiy urkanntun Thatsachon und 
hlossnu Hypotheken zu scheiden ahd Je oovh Umständen wenig- 
“tous win “relatives Recht der Tradition 20 retten snchte, #r- 
z0ngta in den weitonten Kreisen aviner Landsleute panes rilok- 
haltione Vortrauen, welohus einem radikaleren oder lach minder 
surkokhaltenden Kritiker niemals ontererngnbracht worden 
wäre. So hat wollen dew Bebohechern TK. Chores und Will, Roberts 
Sanitl wor allem: Leivor England fir tle wisenechafition Kritik des A. Tost, 
erolert, anil bien (iietend mae man etry Im Auge hahalten, weun san 
In tiniven wenigen Ponkten dia kritische Urteil dev Verfesen allem vir 
sohtig and enriekheltimd findeo möchte, Ich vooline dahin 1. a. den Ver- 
Zicht auf eine minder esrmarische Aneetenig der Mentatenehieurlien / mrad 
abe din jo. den onde Jahrhunderten dos Kimigtume’ (RT), nein die 

i 
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Berrücikasuhtägenig wilbtiger neuer und nuusster Stroiktragen | in 
tiestalt eines am Schluss der en Roforate; sateen te 
Buhiohtung yoy Jes 4) dir be ors und Porikopm des Anım 
und Z : Stado’s Analyse’ von Micha 44,, Whtestein’s thes 
da Slade SE de eee rag 4g elek 
‚vorhurgehoislo Ihnzlegung hinfällig würde) dem Vortasur schr landhıterieen 
avon iden Seren der denen an fk r 
sräter Stelle das Susseret sor 0 Kofta or ‚lei a 
ne ‘ite oharaktorintinchen Bi ebtimlithkeited Im Ihrer salle 
in dem solr eigenem Vorwort zur IT ) der nin- 
selnoo Bücher zu nonuwn, ferner div höchst fnstruktiven 
Zusammunntellungen über die “prachlichon Bignutümlinh- 
keilen oinsulunr Bücher yet Auellouschritten m nanntkch 


whe! 








rv 


Mes Jos. LL 8.357 ff, dos Haniel 42 £ de Chrunik B72 I. 
nopan der Gosotse in JE, Dand PS 73 ff. and Ahnliohe 
ee nis jedem Eaves wets at tral RO et 
stm rosster Dorginit und’ CUBTOIS Auagew 
Nolan Sab N tach der Prof. Rothatein. 


rae 


win Wort wirmater Der Vert. salbat giobt ihm S. VII des 
Vorwort das Louguta: «Die Gberetarey wear chen ab in kninota Punkte 
Von dem weil, Or : Ft © bak eon niolt mit. der Holle des Über- 
setzors - an inihy ale 100 ungon textkritiselen, 

dar jection 13 beigrofüügt, die fast durchweg 
aed ain Ana ai Its ‚der jdn wongfültig liber 

one | u \ 4 | \ ir k 

Auftwpung Wenn der Gharmetser engioich al» 


Lompetenter ee tas Mirae haben wir um a0 mehr 
Anlass, auch diesem Worke rivere id Deutschland Treund- 
jiche Aufnahme und finissigen Gebrauch zu wünschen” 


m 
rm ghelolemn Umdtung und von ähnlicher 
hat nämlich balks sigentümlichen Vorzüge: Es ist Ihm einmal 
urum #4 Thun, in den Inhalt des A. T. oluzuflühren, fernnt 
“währt es dem Leser duroh sine übersichtliche Darstellung 
Ta ane abge indie Kowponition dur eg bh Sl hd 
eile der A und genanon Verwichnisen 
wd ogee Ls yer en agenftinlichkeiten der verschiedenen 
1 
über die vt dir clnmstnons Scifi, phe aa er din Bohl 


wächen. Das mag gorale jetzt noch in Deutschland dem als 
Empfehlung dienen." zz. Mr 

Prot, Ed. König (Rostock) im Theol. Lit. Blatt 1897, Ne. 2: 

— — „Din Darstalinng dow schriftatsllerischen Charakters 
der vinzeinou Teile dus A tun Testaments ist sehr wertvoll, und 
dissor Aufgabe hat sich Driver mit meisterhafter Sorgfalt unit 
mit schönem Erfolge gewidmet. Ale besonders om 


» woloher auch in 
wtinem LA0% 
ae m Kommnutar über da einen Änssarst 
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'Prul (Greifswald) im Theel. Lit.-Bericht 1896, Ho f2: 
eee more Beartenuneen der Altedt), Kinkeitung wohwint un» 
dienen Buch berufen = fade ATjenlkeh von Kuegen des ersten 
digs fineanehmen, Man kann nicht sorgfältiger, vullstän- 
see Th Ppa oat tor dak duroh die whepteohultiivohw Verkand- 
inf #lutsten Jahrinliäte angesammelte Material zur Dur- 
etullung nesanen. ai eehior geachohon ist Dabei babnuptot dow 
Buch weaentliel den Charakier einen Relnrats, wiewohl anlhat- 
verständlich der Verf. mit aninom eigenen Trieil nicht hinter 
dim Berge nr uftwals “pricht we quel ty war Pemrhisshlinge ele mm 
et nie, Solange uns nicht ein neuer Blich nod ein wesentlicher Fort- 
ritt ii lor Erkenntnis die A. Ta. wird, Write os achwer 
halten, diese Lejetong au ibarbiatun, soweit e wich um Kinführtumg 
an. ar ee des A. Ts. handelt, — — Van dur sog. allgemeinen 
mer die lichte der Rannbildung bertioksichtigt; nachher 
orld val areal, party ue oy sama ara oe 
, en Sathwniatingen fie dee Bau 
sitzen in Kininensm Drucke much. Auch der Ulersetxer hat mitunter 
bork tonawierks 








nd) im Bewei dea Ginudens 1896. 84st mr 
. ir diise fünfte ane Auspahe mi 
Lad NP Aral 


acm Über ihm thätige Mit 


Lesernelu 
leistete ee 
tllietiuch t herstellen, io welcher 


rt wurde, Da der Dever'schbn 


Tickitinmgingss, ohshion we dutmbwee (hi 
doch ¢ine powias | 


fun Schule flee 
ale po en gee on ee oe 


: , srscheint das Buch ums besser 
thew fosignet, anch deatsoho V ermittelnngstbnnlogen, ao weit 
hier ‘verfochtonon Standpunkt bliber noch torn 


er 
gobliaben, demnelben hähur an bringen and mit iWin anest- 
söhnen.* 
W.-D im Ev; Bemeindeblatt f, Ahelnl.-Weatf. 1896, Nr. 4 
‚Drivers Wark int musterhnft gründlich und soretittiy Mir 
itficher f or did einvelned Alssknitie den vomelledeneh 
hriften zu und belonchtet die sachlichen md apranhtiction Bion 


mlichkeiten der Whilschen Büuher. sich anf Schritt und Tritt 
ern der Forschung ach in den Fragen, welche ur von seinen 
Vrrerimi geliet übornoamen hat. Sehr dienlich sind die zeitgeschicht- 
ten, “uwih die vurgmsetzten Litteraturingaben. Tesoedaresn 
Dank mhalien wir dem Ubanseteer für die wertvullen Atumorkungenn nod 
für das grümiliche Stellen- und Sachrogister. Erstures ermöglicht Ührieons 
den im Amty etohanden Geistlichen schnall den hirtorischen Sim und 
imtikang einer Stullo zu finden, der belandtlich in den Predigten oft 
söhrenklioh mishamelt wind Wir empfehlen das acae vom 
Werk Sindierenden, überhaupt uber jedem Theo- 
logen, der einen Klaren Einbliek in die alttestamentiichen 
Fragen gowinnen will.” 
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Kurzgefasste 


Grammatik der hihlisch-aramäischen Sprache. 


Literatur, Paradigmen, 
kritisch berichtigte Texte und Glossar 
Tun 
_ D. Karl Marti, 
‘uietieiitl, Finsbamne a der Tatemrsiniy Bare, 
(Porta benzin orieutalinn, tom. X ru) 
AMX, 29S MT, re U, Lu. 





Urteile: 

„Prof. Rabifa (Göttingen) Theol Litt-2tg ISB, Nr. 23: „Dis 
Marlische Wirk untere i sem gen th N 10. dloens pa 
Fer bern seh Werks fiber soma Chopgeaitditind Iesmdere 

eh, dee or nicht einem kurzen Abies dar Forelle mit mn 
zunten Bettorkungess übwp dir wichtigen Kogeln Hot Syuter, hinder 
fine. wullatdaitiien ee rie will, lle zwar alles Unnbtige (wie 
der Sprache shania aber sc (inka! Cheater eke 
Yassun. (8, FL Im dilgcmbixen het Wert ates orreinht; nr hat 


ein’ recht übersichtliche und josbare Orammurik geechaffun, 
mit der sich mancher Lörnunde eher hetreanden wird ale mit 
dar Strack’ schon, die wage Ihrer rar xo ahrinshiaiten Mültung 
sich mehr sum Nachich{s a für berelte Eingeführte, ale ant 
"raton Einführung eignet“ — ge 
Prof, Feit (Minster) mini ila Buch it gether gieinkaettipen Anreise 
Decider | Mirth ta: Struck) bay der „Lilt Rundschau für das Mey role 1810, 
Wr. 8 .2tevernichnet. Wied Stank, wie oben Imensekt, bai din Bouiteern 
mend? Ahrissum tlie Kenntule des Hobie Virmupetzt and dimizufolpy fist 
nur dhe vor Habrschne abweichenden hi Sraeet meaner nae dis Hihlisch-Ars- 
miigsclun bintet, geht M, eine YollaGindign Harmtellung der Laut- ond Formun- 
Inkırın tind ios. weetlohkr much dur Syntax * dieses Ubinbetten, übte ible tit 
ar Iinhräischen grsinitmdm Einsälhelten auseuschliessn. — — Zugisich, 
int durch Jin Rinrichtung den M’schen Buches such dam dea 
Hehrälachen Unkundigen din Möglichkeit gegobon, sich dns 
Verständnis den Hihlieo -Aramlischen und dar in diesem rer- 
füssten bibkinahen Sticke zu vorachaffos — Endlich iat anch das 
„Ühlosssarr her BE. ti: weet auafibriieher and umfungruicher ite das Bt’cln 
ersehnhude." Basonderm Mini hut M. an Alle nen ri 
En retischiey Sprachen enthalten Wortar 
alten Versiumon: te nent serie, 
Academy IBM. Ne. 126: „Students 
: | grateful for thee —Inem and cocern poaching 
(immur, whieh with Strack’ Abrıss and Kanteseh's ninsterty. — aml, uf 
ure, inidiepanaahty r sramiation! trmtiss, sewine ty mmplete the 
series of introductions of Tiklical-Aranalr. That obligations um expreased 
v ae. wh proof of reece oe which N he t SM ha 
“on pi $i 0 mere ua, Hit Tepromanty ther bet. kenow Loser 
anf ‘ha tan, und, in wertionfar, hes hid the Friendly reviaion of Prof. Becta 
ii 
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ot Letpaig, Other names mumtionert am thos: of Bevan, Zimmer, and 
Apirows, Ammmic, Asiyrinn, aod Old Persian scholursiip 
- From all these echilare snlnabla help how-hean had in the 

Gloss et | There un be no question that for the purpoues 


anaes Prof, Btrack’s Abrise" — — 
nf. J. a Mart) piebt zehn Pest nates 
Mats Veneisungen ot ne 


eines | vor allem ee Si Seatac. ent = = Mrd 
un m en 

Würter SE vortreittide Mil fe ven Auimm m kum." 
Ginter boos IROG, July sty weaned with ex treme 

sare, Chié work seems to ue, Wy the provizion and clearness of 
ite method to Wark a foal progress even boyond former publi- 


cationa” 
Prof. 8. Oottil | 4), im TI sii Baring LMS, Re 


Rreifswal 
ua um Vorzug I#t ihr anzurechnen, dass de sich unt 
miata Speschrank, aber lier eine aoe event Volletändlekeit 


snail fi alosinihit, «1 lese asıf 
mh mi ag ns Rus Wind unse ait ener! ee 
PEST D, Montet ‘Gent 


1802, Me: — — „un pout dire Barden ih ns Kant as ren ubli- - 
tations. Epcontet sur le mime wuajot in. 3 
Kantzseli, k ote), Th nouvella grammaire | araravieen bien un 
ran a BEN: han ut quelle n sa place margude dans la hiblio- 
ga tte quigonque be listed Vexamen dog textes arambone 
Nig en Testainent. —— L'durituye, Ia wuralination, |e 
Vak m, Ins partioniog at la syntaxe.y sont |'ohjot dan 
Nat minutionx ut on jeme kauıps tres Jumineur. Neus 
saree Viromont Pautear d' avoir ineiate comme Il a fait anr 
bfotination des numb: les pages qu'il ya entaacréva sont parmi 
les meillanres da son livre: or tian next plas atile, au porot de 
vun de Ih connaissance d'une Inngue, que uns oinsideratrons 
d'ardre thhorique Un autre caractére du mange! de Marti nat 
ee olarte; il eat eorit d'un style net, yur ne prate A ancane éqni- 
voque, A anew doate; sent par eros lunse ly langage approprid 
‘on genre déerita, qui pechent sourenu!t par uns onnolsion 
excessive Il wat si facile, dans la recherthe du la bribvets, da 
MunheR, ib foron de simplifie ation, dane l'obscurite! Pine d'une 
Urtgefusdte Grammatik-< n'a au öriter cet haueil“ 
ee ee, für ev. Ret-Unt Vil, Heft 4: — — „Ein Vor- 
Voiddeney quill olen ginoeyrebeshier Durstellungen Hag male. 
vont Strack sok: Ben gehaltene Skisce der aramiiiechen 
er = — und ur ie roca dor letsteron von der ala 
sentaton. holmuachen Sprache vermichnen will, — — hat 
Atıfgulo erstellt, ein uminssendes, von Grund qua ach auf- 
temntischne Lehrgnhände zu entwertet. — — Heide Methndon 
ihe halen ohne Zweifel thre Berschtigung und ihre 








beamer Yiellsieht wird der Anfänger sich-liuber 
Martie upth.. ootwiokeinder Darstoilungswaise anvor- 
“bellies der Fi ar spores ler Aberiae posbrenges cn eS Wie Strack 
rocky Marto Abu i knitechim 

Pralathalen Desk der eroudischun Brünke, sas Daniel’ and: Ere: eellet das 


winzign Fragmeuık Jer. 10,11 and din heiden Worte in Gen. 91, 47 wenden 


nicht vermisst, Martin Glossar dlirfte cor dom tel Strack den Vor- 
ang vardienen.“ 


ia! elasarıom Prof. Marti's Gramhiar will he even more. 
uae 


1 





in Umsehrift und fiberserzung. 
g mit 


In V 
Dr. F. E. Peiser, Dr. H. Winokler, Dr. L. Abel, 
Dr. ©. Beznld, Dr, p Jenwen 
wertageyshen 


von 


Geschichte unl dem Völker und 

Ton welchen oinst lie Geschicke Hr Welt abbiogon, and helkım 
Partioon dar sition Geschichte auf, welch st ip undurcharinglichts 

uvkel gohiitlt waren Dim Aufschlünse nissen im so frewdigor tiewt 
werden, Weil whe sich umitteiher mit denjenken Thateachan hers Iris, 
w die Gesnhichte der göttliche Offentaraig und dem Inhalt des alteo 
eu. Man dur jwtct sagen, dase die geanmte alttowharnent- 

liche Geschichte in- ihrem Zusampwnhange ti den Wbrigen Welteongiryron 
ermt i i 


fener Zeit, de alle Mitte) der Gelohrsamkeit iow Fold guführt wenden. nm 
den keschichtlichum Uhnrakter des Alton zu entwertun, hat die 
gittliche Vorwihung denselben durch Urkunden zu Khron gehracht, welche 
ahrtausende im Bub der Erde vergessen, aber vt se 
waren. Auch datin sich die dex göttlichen Weisheit, daar dir 
elban nicht eher poss Be gotten der fortgeschrittene Stand 
menschlinher Gulehrwmkeit eine Eutzifforung Gur gebriteninvallan Dokumento 

Heb matty; jedur friiherwn ‘Zeit thie frit ol 

| Wirkungsiow 


fans für fies guiktien Leber enschheit 

tin.” 
ngesichts der now Ars, wotohe far fdje Kenntnis dey itches 
(fen tnd die Giumchiohte unserur id mitt Er- 
+. hereinberchen muss, It in der hrten Welt vin roger 


die in Keilschrift ton Nachrichten zu ont- 
siffem eon Ae di Schätze ungekannter ee, hoben. atte 
mise ufsch Gomm weriiger Ausserlogum 
weil die Betchutfonbeit sowohl der Bohritt als ee darin onsgedriokten 
“ 
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„an, Sam Batzitturer wre nur toi mehr als 





ire sohim det Scie gees dees Schätze 7 weiteren 
| mi 
Kieieniı | kant m ne ner Alleria 08 Se nicht vormelden lesen, dasa 






hi 2 A ar ston vir itten, tok mt = mit grumer 


| sine der 
nid Prat. Elerhard $ Schrader ia He sch mit 
r Krifie in Verbimtung geetet bot um noeigen- 


tiger % hkait din Prünht ihrer grindlichen ua ingobenden 
“Stull Cebtideten vorul "und dies din Verwertuig dor keil- 








‘lla 
Lore saison gma Titerntar. elle erige assyrinlieisetin Studien mdelich tn 
Kellineawh ifrifeh Biblioth an bit tases 
ly Ke liinaehe "ind, a ath “in, ‚anche 
in ehr weil un ei 
zu bild“ 
rn Dar „Keilmehrittliche 
1 will, bildet Iberhuche Ein 


ha Teste ty bnchstählicher 1 Um 
it anf dor iinken and in wortlicher 
‚Kurss Note unter dein 


‘Toxt nikal ternrschem Nachweise, und das Allerton 
a ad Gun iets Forester bie te ni in 


rmiedhn, ‚nd, wo wird: der Lower durch di Ba 
a ar EEE 
Kuh 





Vesriehte, de hh Pees Si aucteidictens: ige Vr 
Ereignisuu | dan belded Reichen (1480-610 y, Chr) und den syechen 
Fponymenlisten (SH) Dur wwuite Band mihält historische Toxte 
len tieöuasayrinchen Reiches (745420) nolet habylonisclien Ohroniken 
run I sich aus ee a. a. die Identitht Phul'y und Teint Piloser's 
erilnett nun! # In der 1. Tinte des dritten Rasulo ersaheinuen 
hivteriache Texte alt Sabyloniaoher hitinkiinige, welche seit dem Anfang 
des 4, ‚Jahrtausende his u 1000-¥. Gur, reichen ond meist erst in 
Ms r Zeit wus dem oilicken Rabylotien gewornon wurden sid. Div 
BE 3 dieses Bondes enthält historische Texte des neuhabylonisohen 

Relehes seit der Mitio des 7, Jahrhunderts Is au den berühmten Pruklu- 


ind 

beiden vonlarmsiatischen Wolieiche, in ein Gestalt, deren Authentic vnn 

Kuiner anderen Ceecbicitaquclly ormicht wenden kann Die Bekanntschaft 

ait es nee, ela der murgenländischen Hermcher plitigt gwar, ein- 
dom & on jon (iesohinhtahilie an Ämdom, im Fell. ace 

fr Mae berdurglande Abaohitths sue ao weit 

nimer verlizelicheren Kenntnis gobreht, ule sonst noe aes Im 

Poriolen der Geschichte gebrmcht werden klnnm. Dir Witch! cies 

Ahr int unk entspmchen warden, thee in dit Rearlmitn te 

serie al uinentnlon Inschriften mei div vorschiddenen Gnluhrtm 


haben; denn dir Wr 0 unkrmald furdert ine (rünllich- 
ok hal ot Se ende welch nur völliger Hinz be om it einen 


Aw ht 
sre rile ist en mit dem fetat erchivnenen vierten Bunde, Theil 
Illnriere die ReolitaverhAltuiase und bürgerlichen Einrichtungen 
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Ventas vor Ruurusn « Reicnaun w Bemus W. 9. 
mein Gott“, welohe dumh ihm geschieht! ee 





Summe u 
höchste Inte ie Anny nohimen. Ausgeschlossen sin nur 12 Briefe. 
or inner pee 1 Kalbchrift, abet in dr noch wuertorwhtinn 
vo. | and. — Don Kommentar aratzt die wahr 
wat 4 ist. Drei .mitenivche? Briefe ohne Über- 
dur babylon. Witter (24 8%, ein Eig weakshnia VAS) ein 3 

, " ein Ver 

prints eae ud Wirtor IT 8). ı eine Ver- 


Bir: ering 

teikwnime Angaben sind hen für div- 
frehren, welohe die Texte einem Bee: Stulium unterzicheen wollen, — 
Naoh allem an etna ek hiur bozüglich des fünften Bandes 
der gr NS ER dei nsunders Wiederhult 2a werden, wie schon 
Haw. I Kasse! worden ist, und ¢s kann nur besonders 
- Fleiases zum Gegen- 


_ASSYRISCH-ENGLISCH-DEUTSCHES 


HANDWORTERBUCH 


GENACIONORUKE TOR 
W. MUSS-ARNOLT. 
—=— L Halbband. x — dimii?iu, —— 
Tee, 8°, Zt Seiten, Mk 20, 
ier LL Hathbsod tet im Druck, 


Prof. AH. mere (Oxford) st In select Asarige der ursten Lielorang 
dieses Handwörterbuchs im dor „Academy“ Dec. B, 1894, S. 475: „The 
Dictionary forts the heats apo which future work of the 
kind must be rated. The Dictionary is primarily historical and mach tiewding 
are! trantlations of uther schuları aty given with copious reforenons 
their works. Tho book is therefore something wore than a 
entnlogne ot Assyrian words It is ulsu a rocord of the progress 
af Assyriology and of the divergent idean of its disciples 
Dr. Muss-Arnalt han produced u useful, a laborious and an 
aceurnte work, and husachierud the ubjeut at whinb ba aimed” 
Proi. Jos. jin der Revue e. Vol. I, 91-2: „Co diehm- 
nuire pees gr purticniiere a ante vue the Phistnire le Vaway ris- 
logie. Yes Witerprdtutuns, on fait de mute difficites, y sont rithes un nom 
de tour auteurs, de sorte que Im part de chem est pablijwemeut resume ot 
either confondi dane une’ Inisse anonyme quo Fon n'est qae trop port" 
baer at mario exolusf di dernier collectenr .... Louteur enregiatre 
les divorses loctures propowies ponr le mim mot at mot placidemont oite 
cite des explicatiows acewtixtes ut uutinaccadiater sans parti prin - - - - 
Le divtionnaire um j'analyee forme um complement important We celui de 
M. Delitzudı, Ale, la footure ail-tim por w-an-tim est citée an nom dr 
M. Jensen, of en mimo temps une variante w-t-tirm ini renilralt eetty ition 
ble et Je phondtions du mot abolument certain. Jo pon multi. 
oambien de seceurs cot excellent 
répertoire onrnit A cenx gui voudraient rogarder de prow ta 
" 


wi 


__  Vantas von Broteen a Rercwann ı Bou Wh 


Hiarche aap esbalte de Vases intnein a ins pitite ioatome gelte 
aa yes Mneore rönssi # Colaiecir awe) In ewrtitude desirably. 
r nt yo N’iuntrugurian dy ur yal ai eines “fend etarty 
ra Fe ‘eer m me Tre en ite 
nine gut ne relat webemter. " parts 


T €. P. Im ournal of the Rayal Aslatic Society ABB. S106: 
—— il wort te m mal nomshnedable one, and exces. 
ately uavtal on ateweant af the merit mentioned plow, 
namely, the aumbir of opivions that tt glvon un to the wennlugs 


of werde“ 
_ Anafohriichy Prospakte 


ee 









ration und Franko, 
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LEXICON SY RIACUM 
~ CAROLO BRUCKELMANN, 


VAser At Oat 
. ; TH. NOLDEKE. >. 
der. 8% Vint, art Sein. Mk. Bh, in od Tatifrandauwl) Mk. 20—. 


Dele: Atafiusbertaet, ehesten hes Bank tin jriat nom hut, ome ale om 
Beweis nioht tne Für ie Mukrirdigung ses Dedtistndases dern auch dafür 


geben, la deer Nun ! aval ip n mit den, von, than Wwefolgten 
munition se Rioktige ghtraffum lat un Rothe dur dhpeyehonaten 
Hele brten but whe in gleichem Sinne iber Brookelininn’s Leadon. amt- 
gesprochen, wir hoben davon nur einige Urteile hervor. Bu ye | 

Pro Ar F. Baethgen (Berlin) in ser Deutschen Litt-Zeitung 1805 

u. 4 — 

yb letzten det Fakcikel, dirvh welehe divs dunkenswerte Lach 
Tullitindig pewunlen tt, bestätigen dae günstige Urteil, walohos 
ther Whe aratun vier Livfaruugen abgegeben worden kountk. 
Auch su diem teten Tel Hasen, sich fralich och allerlol Kantinen 
lintemn; inh aehe aber diowmal won Himxefhuiten i. Meine iti Nr. 40 gegen 
Ergätzungen sind In dew Aadenda et emenwitde wurgtlültie vermwrtet : unst- 
den haben Bevan, Dorval. Techen ned, Wollhwusen zu den Nocb- 
thigon beyestouert: Ein ausfährliehme Anden Fate green ve eat t 
die Rraschharkelt dns Buches Dor dares ee ehrt chen 
Anfinger das Auffinden nicht glehil dnmhelvktiir Hildumeom, Alles iu 
allem gebührt dem Veriaseee lohhafter Dank für aninn zolhat- 
rnriengnendo Arbor, din hoffnntlich dieu dienen ae, a 
Studium doreyrisehen Litteratur uew.au holtben- 

Ah ar el era al 2006 Ne. 22 ul 2D: 

„mit der ganzen ränung und Methode xikons von Brockelmans 
ann man sich durchaus einverstanden erklären. Fe ist nue nit Vorteil 
hinsinhthion dur Dobersichtlichkeit, dase ali Eigennamen und 
alle fromdaprachlichun Elemente, die In. der Litthrainr nne- 
drickhch als kulohe nreohninen, ausgernchiilen elod. Ehewse 
ist eu cu billigen, does die abgeleiteten Formen. din nicht den 
Wert “ins ee hatändienn Wurtes habon, Hoter Tiwef aut die 
in Betracht kommenden Paragraphen der Uramuatiit Naldeke's 
nicht bascuders anfgwtährt wordon. Anderurenite jet on sehr 
dinkens wert; digs iluroh reichliche Verweisu he} jadem Warte 
anf allen dis untmueksam gemacht wind. wae Hae celine 


te 





Veran von Reuruer « Rercuanp 1x Bom Wid; 


Fachgeletirte zu einer BrkllTung odar Ableitung mitgnteilt - 
haben, au dame man Jodirzolt die belichkeit hat, sich Jnicht 
das gesamte Material an verg¢geawirtigen. Ach bet die Aus 
g-durchiae jobomewert, ond inewondere dienen din wagrroelten 
“welthe din einzelner Artikel vom eluander trenndn, aelır zur Krlsöhe 

i ot dew Oonzen* — — „Wie vol Mühe mad Sent 
Vert. verwendet hat, geht wiederum. aus dem N berior, sofsrn 
erkenten Inssen, dass wr much din botatem is noch benutzt 
bat, wie den verte Han der Acta Martyrom, die Vita Antoni, dis Leben 
Prtros ded (baren. mil Kerler's Ausgabe rer Schalten dee Barhvhtien zu 
Lovitirtis, Wir driloken zum Sahlnas nür noch die Überzeugung 
wir, dade dienen nenn syrischn Lexikun für die ayrischenStadien 
einen grossen Fortsahritt bedautet, der zumal den jüngeren 
Mitarboitern an Gute kommt wo kumman wird, Drum gebührt 
Brockolmann und hewonders such dem Föürdorer dos Workes. 
der'ikm. dherdies eine Vorrode beigegeben hat, Prufoasor 
Nöldoke, dor Dank allor derer, denen am der Erweiterung der 
Kauntuis dur ee Littaratür gelogen ink“ i, 

Prof fr. 4 PON, Land (Leiden) im Mantum, 3. Bd, 6. Aug. 1805 

„nnoch der pränhtigen Te AllE oinate sofort die 
knappo Form, die Klarbwit derAmslrucksweise nad die sitgenda 
mangninde richtig» Angale der durch cine ausstellen Lektürs 
iby debe cpa Bewriestellos, Woven “ing Liste aw Sililusee les 

etkea hoigogebon int, in din Augen; cine Beiguhr, welch in 
dem Worterhieh derdenulton nurungern vorniiest werden wh rel. 
kommt noch oi lateiniach-ayrisehor Index: Es kann dabnt 
rleht Hin Rededaven erin, otwaThemath oder Abhoand lunge Ins 
Ayriache übertengun zu wollen, aber er Vorbenaurung Yet- 
Worbonerätelleu kommt olb aulchos Verzsichnin dem Gedächtnia 
an Hilfe, denn der Nomenklator von Ferrarine Item wee) Jat 
etl anilich nad nur aähwer erbitttioh” Zum Übertiuns 
hat ProfmnsorInnach füreihe Audahlhabylöu-Akayr- Parallelen 
gesorgt, wodurch mun Eich wohl winmal von der riehtigen 
Henke elnes aweifulbalten Wortus rerstulert — — 

Mige 09 in Vielor Hände gelangen nnd mit Verständhte 
geben ite alech mehr und mehr ale mind fosto Stützu erweisen 

ur nl eins N AL Sr 3 RER 
ifs (Böttingen) in den Batt . Anzeigen „Okt, 

— „‚Erüt jotst hat der Syriast rin billigen Haudwörtorbach, 
tlt der er, war auch Miche land. a dich meistens uuakoammen kam, 
abd ee it an hoffen, dies non auch die Neutentsinentlor und Kirchımhisto- 
tiker, div sich baker durch dam Fohlen eines braachbanım Lexikon vielfank 
‘um Syrisohen halen alechrocken Isar, ich mehr ula Iirhen mit dem Kir 
st anf die Dame doch unemtbehrtichen Sprisihen vertrat machen wenden.” 
ee ge an Be Aalen ae oem Sp 
Prot Gerber (Prag) im Österr. Litt-Blatt 1896, Nr. 3: 

a Wir fron ine, konetuticnen xq kiemen, diss wir vated birdie mitt 
asTienhes Lexikon lucien, welchen allen Anforderungen, dio man 
billigerweins an cin.gutes Hnndwirterbuch om stellen. berechtigt 
ist, vollauf Goolge luistak* — 

@F Die Herren Dozenten des Syrischen erhalten Has 
Werk für thre Hörer bei Bestellung von mindesten» 3 Exs. 
zum Preise you & Mk. 22, — gebunden. Derartige Bestellnugen 
müssen aber direkt on uns gerichtet werden mit Angabe 
der Bochhandlung, durch welche die Exr. geliefert werden 
sollen Trotz des in Anbetracht des Umfanges müssigen 







Preises ginuben wir derch diese Vergiiastigams vielen 
Wünschen studentischer Kreise co entsprechen. 
18 
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Vene tos Reurnau « Beicnann 1s Bens wa 
OO SIBAWALHIYS 
BUCH ÜBER DIE GRAMMATIK 


A mehr dor Ausgabe 
von H. Dörenbonrg und dem Kommonter des Sırafi 


ulepwtzt ww erkurt E 
= ot +. 
mit Aussfigen aus Sinifl and anderen Kommentaren vorsehen 
“m a 
Dr. 6. Jahn, 
Profetor i Köntkzuierg 


Mit Tintorstützung dor Kinigh Preis Abies döf Wisernichaftes, und der 
Iontschon Morgialialisehin Gsellschaft. 
In zwei Bänden. Lax 34 | 
His jetzt: erehienen: [- Band, 2 mt 4 Hält (Let, I-8 1-145, Mior- 
wötzung und Erklinmen; X11, 2%, 2 Seiten I Band. (Lint. +15): 
Tberwtzung 3 lin— all, Erklärungen $ 1-14, 
Subskriptionspreis h Viet, Mi. 4 
Ühernstsung des Komumtary zu Zannitiderl's Muhiseal von thu Judd town 
tang den Ko odie von Ih dl Ka 


~~ Weles Autunls, ist Air A der Arhelt John’s, dara! hir. 
des das Stedim der, arubyechen, inatikor vor hinten au hegingun ube 


tin dass gerade edn upitorie Werk otst dw Verdäunis des Bihawaihi, de 
Vaters der grammatiechon Wissenschaft der Aruhor, ermöglichen werde, 
Nuviviom ater der Text dor Granummtik dis Bihawaih) vou Thipnbouns jun. 
voräftentlicht werden war (1. Bel. 1681, 2. Bd. 1830), malte sich das BO 
dürkue geltimd, zunachst. dine älteste mel dunkilete die o am 
irmmmatikem eu Ubersetred upd au ertlires, Aber obgtrink es wohl at 
fahonolisten given: wärı, vor Sibawaih) ost die wicltigston der zwischn 
hint taal The Jak lope Örmmanptiken. Lwrausangrhern, ee wind (lach der 
Mangel «inert |ekanotechaft mit der atufonweim fortschreitemion ‘witeedn 
Miaiichon Erfurschung det Arabbechen mn aniter der Armber selbsir 
dodirch ausgeglichen, cs Jahr ei stiner Erklarung durghwee den Kam 
enter den Sirafi mu Rate amie cod det er der Erklärung riche Aw 
zlige ums unlurem orabischey Kommentar efit Pen alerts sind 
div Bigentiinfichlniten cer Sitwradhh in Ansdrmick am Greankmentwickeling 
tite an dor Hand eines Spemiullinunstare aufzullbe ved umdoranmiis ver- 
Äther atte flies sepertecren Kommiontatornn, div doch in ihren Aush 

dir eramtmmtischrn Bere une a Ile Tele wluchiefng A : B 
Bible Is adie abafenmieige Kutwickehnmg dor erplioakans Nationsignasorsth 
bie auf Tho Je id hin, dessen niwclinittweiee vorzunalimends Lektüre Jilin 
ale Viren fer” the Laiktüre les Sibawaihi anit, Von bunumdarem 
Werte sind din Erklärungen, die samt ılum hüchei wertvollen 
Auszügen besonders godruckt sind: auch darum, woil Jahn 
vielfach die Feage oofwirft und hoantwortet, uh und in wie 
weit deräraher im einavloon Folly sine such oH. uweem 
sprachwissenauhattlichen Standpunkte ans rinhtiken Erklärung 


i= 


—_- 


= 
4 g! 
Vena vox Envrune & Reıcnann is Bes WwW. 9. 


u jehow Ersekoinun imlit Es wteillt sich duben heraus, 
rere ee ‘terion ‘eel whe Bie: haben, 
Pie Ihrer vielfach Grate ab Fa wel ron ancl | hier antiehntrn 
wollte, da die "rier ale die ‘htung 
wend uni Thee Darstelliing sunaechat alt nnaemelmbar 
bh entmegen ttt — 
(Litt ~ Contratblatt 1805, No. 19.) 
arg Yard des Ib Varia, Prof. 
1 Hefte mit dum Anfange elmer 
chen Grammatik pooh viel wiolitiger 


fir unsere Kenntebs dev 
m hate + h are au 
a it Th <i mui eine sn dem nisin Teig 


eo ‘Sibawathi, dem 
“hoo. ‘Suohew wach dem Ausdruch der gift eutgegm vie Ver- 
bier aller Gramuatiker in atmermndentlich 
‘ersehwort. Eine mit Kommuntarzitaten begründete 
berantzun Say hapa atl (kt dahor sin ubenthehelivhes Hilfe- 
mittel füralle jene, die sich dem Stulinm der internnsantenten 
aller Ml oct x Uraninetiken widnien. Bin oft aber auch ein 
Weng petra 


acderen Hand ct eo lung Oe nom 
Spates een wire Sida at nicht EF die rate Kuni tder Kon. 
ceptlin, ates ern ane ha # klare Zielbownantheit, mit der Jahn 
an ets Arbnit neen int: Wer nu arbeitet, kann niemals 
nd it werden. der setzt wich selbst ein mneorganglithis 

geld + durch Jahn!“ Clorsetrung wird Bihawaihi « 
work ave für die surophisohe Wissenschaft, aber anch 
Me Ilnidt in abeichtlioher, Wurth klare Seboidung des 













are vom Unmöglichen esehrichener Sel bat- 
paige gantergondlar vine gleiv N Haatis Te i 


ehe im 
hen tr wlohe, mete dan gehn malt dist’ 
thers ‘aa, “Die nay hive va sol) dow eiginal ihıhe pot 
eomluti verstilinidlich | mare Ka ist emo Freude, mit diesem 
Buche in der Hand au arbeiten, bo klar iberdaokt und wo 
geuchiokt ausgeführt ist soine Anordnung.” 

fOr. A. Geyer im Österr; Litt-Blatt. 

The trmmslatiom i targely anuoteded, anil accompanies! br extraote from 
‘Kira gall other dommentarion This meritorious wotertaking which 
is fupported by the Royal rues Apademy of Suleonors and the 
D. Mou wil, we hope, breathy further the study of the oldest 
and also obxourest of Arabiy Grattutariaus. 

(dournal of the 


Asiatic Society, 1: 1814, October.) 


= 
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Wir heft atite ant Lager: 


VOCABULAIRE ARABE-FRANGAIS. 
PL deB, BELOT, S. J. 
4 anliilow reyur et angehen Wim Hate doe mn emprunts ame har 
| Üttangirpes, sen indication dy ces Tara. 
69. 1006: Seiten Ich, M950, Solid In Halhfriiztend gebunt. Sf, 11.5, 





in 


Vaitiad vor Reotnkn « Keronann ts Bus WO 
See rs re rel 


PORTA LINGUARUM ORIENT ALIUM 
ELEMENTA | LINGU ARUM 


Hebtainan, Phoanicıao; Biblion- Arknkload, Ramarttanln, 
Turgumiepe, Byriacas, Arabioue, Anthiopie a0, Anayrinonw. 
Acgytlacay, Coptivae, Atmenianon, Pursinan, Turrian, 

- Sobalvae allarım 
Mudio acwleınieia act odiderugt 
4.4 Petermann, HL. Strack, 2. Noatle, A. Boain, F. Prätorius, 
Ad Merz, Aug. Müller, Frisdr. Deiitesch, C: Salemann, 
V.Shukoveki, Th, Nöldeke,. Ad Erman, R. Brünnow, G.Steindortt, 
Dav, H. Müller, H, Pimmken, mn Marti, G, Jacob, alt. 


[he Porta lingaarum lgaarum ereatatiom, ui unbe Mitwittune der 1 in ta 
Fuchmähner Aatiagegshon, sweckimiaigstos 
 Hilifemittel für das Studium der srientallschen — 
sundobst did ors te Whee Aayane in dene Wermittels, u zwar untier 
ginichaeit | Höücksir ton Gebranch bei ali lominohen Vir 
NEcen ew eur A Salita 
De Grmmmertiken thi 


Vorzug, dase io dem Anfänger 
sles zur Kenntain dur peat pag ae ern ittiohe. ia Biman Bache 


3 ae sr » aber Meu edh Hirammotih, jy welcher, aA 
Uunlieh, ftir die wumchi win gTeichur Lolmiung beta 
2 tert ben Kemnitisehon ear er Cibaeonatt davauenge man: A dwevvdeebh aus 

lungowirewn wird, Swit dens Jahre 1555 enihalt jeder mm archeinsnin 
Vand each einem Abries der Syntax, 
=. 2, Kine Chrestémuthiv.” Zur Speshverbeichung und wm. une sowst 
tilettire VOTH mterlneang ” oh and ity ah ke Treiben Ale wie ern 
kapitl dur Km umishy chewy alten. | rsstasngun an dew Anfang allt, 


In 4 Tribe werden Lesotiunen und nm einealnon Burman 
bestahonan ( etliche der diyentliohen Chrrstinathls vores i 
it, Eis Wirterbach. welchen din in der Grantmatih tnd im 


Dreier vorkom inom orter erklärt, 


4. Eine Litteratur, weiche, orfültue zumal, Anregune ti 
Kerr ered riage 


zie lit. 
We lan Bethiirinis voriigt hrisgt din Porta anh Ahr-aloh ol} 
Eruchlonsone Cm 


Bis jetat whist die Porta fo nde Hände auf: 
Arabische ü 


E sii foeelcmen Littwatin; “hoeetemaifie und 
~~ Tessar es A; Saale; dV) Wu), Ovivte Antigen Suhl; Mi | ew, WM. str. 


Grammar, iereiome ziehen nnd Aa by A, Sepia 
(Feil¥ bh. Secunda vey, ey Me ws * J 
£ aus. arab ME er 7 Bene, 


hrea 
(Vol. SV) ar ie u; 
uenmunihy OF Ar ERSTEN by Beh, (Vol XV Li) bo Ma, 


velerum wi 1 at edidit Te, Movldete, 
iieeeriua, sin er shee XI) Was Mote gM, a 


bre man Cat tea eee Ie largest und a A Nm re 
Arabic Bible-Chrestomath 


fons ch po YF) wi oe heey, atti hy G1, Jasob, (Vol, IK El 


Arikleuiseh; Asthlopische Grammatik, sh I Perwii mt, Litterutiss, Uhrseiammtllile 
leur vo FF. Fr a (Vol Vile) en ME, en 


Va. „NOS Berrusn » Brio HAND IS | Beats Ww. ye 


dien: et of 
ee Pe a ir ae num; matten ieeowarte 


Pr (Vial. „en 
ea älache Grammatik » mg u. er DL Biest Bauhsie 
Mebrälnch: Mehr lorie Ja He poh Me 


cana ati Ran ee Litorat: amd Woman, ty NLL. Birack 
pation, Ever dee ee tess tg 
aly MC aan Wet seminar ig eens 
Grammaticn samaritana, I.ieraturz, Corestomathia pee 
Numriiamisch: Peterman, Va ttl), ML, pel da, 
Aramöäisch: Grammatica chaldaica, I inmnn. anne ¢ Bali, Sue ttt 
een. a ee IN, Ei ME. 0, BA, 
te Grammatik der Biblisch Aramacischen Spr: Litton attr, 
Li ie keeiohvicte Texte nk débnewer ven K, Mart feel SVE Mai, 
rz „ehr Chrestomathioa targumica kit hot, ten et ghee a 
ive Fil. pee Te, qu, 
Fe ische Grammatik aii Katterara:, Chreeruanarlıde u. Ulmer won EB. Sale 
eI 


ees wok heats (Vel Ve, it, MT eh. MT), 
mith Sebhogpy, Amina al Ulery hy Ee Keen 


ar vH te, Te 
, Grammatik. elt Puello, Choate, Moser ud 
Pimp rap Va, Sal Me a 
Grammar «ite Farwihrma, (hretemelny, Ahesury, and Itmtarem br Frieder, 
(Wal, Ze "Isa, "14, 


Re UNeRyatache Grammatik aii Litseestue, Chrmetnminlile will Alunar 
va ee, po. Bee 


nn Brammalik wit Littenint , Chrbomarın mul Ahr mm 
Einin (Wel XIV) bab. Au. Le, aM AA 
i IE Armenigca, I.itiumturm , Adırmiemrtihe sure thet 


ar 0. A. Vel Vil, Mi) eh 
Persiseh: lerriuren e Grammatik ott Meredigers. Literatur, Cheevtomsthie um 
it ern a teeth Wil, Kin (es HTH, eh TH 


Türkisch: Türkische Grammatk «i Yhumider mann ; Lliteratar , Chreatineathia und 
Tiremsar roe A: Müller (Now. Er, Tie. ri u ah We 






u m Häktuetter ve 


Als : 
A. 0 : eine 
Im brusk: Zimmern, H.. Kurse vergleich. Brammalik. i semit. Sprachen. 
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huerditet ron August Müller. 
Inter Mitwirkung m 
I Kalumiklar- Wien, FE. Kuhn- München, UU. Nuiden!-Derihi. 
IV. Pridek- Kolin, (. Salemann- Petersburg, 1: I. Btrack-Berlin. 
"TV. WinhmannsHolsingtors, B. Y, ZLotterstéen- Lund le li, 
hernasgpogelben win 
Dr. Luelan Scherman, 
Prieatdes. mi der Huirenelilbt be Mates 
Mir Unteratiitzmng der Deutschen Margenlindischm Geselleckest, 
Suber at: 10 —~, Brachinnon sind Wie jetzt Band 13,1, (18ST — IH, 
L Sea.) wolcte ove zum. Preise von 4 Mk. Id. — pre Hand algmgebwn wenden. 
„Min hend. scharf Rave Tin comyratilan ibisenaleeen Jee having fot thle din] « 


ee uel. cmmndnig a wheres Geey arp eneided on a oom! af tat to: spol, every 


id igor in sof bare Societies, or epithe srr uk, rae tha 
a a [21 Wes Limam age wu gen: 


wef Crrbetitied | Men ki Kart Tits ui 
gan ae Muth wie thai hae succes Piced bert tenet dima fin! bien ken el Silla feel oor tere eve 
| were. Dt in dur bey bug Ihn Fir. Saimin all ae like ced ge I every 
eine way te ecertetitie bla eprricinhle tae =n he hae Pt. a a _ able fe HIT Fad 
Bern fee |b eter freee Kite grmukkönseerh, the bat set baw mat [retreat 
fo Bohn,“ Bereld in Lezac'e Let Wil, Bi N. 


Tee a a 


Vet yor Recrunn « Retonantı ow Brus Wo 
Früher «nd erschimen: j 
Buethgen, Friedr. Beitr, ZEN icht 
Der Gott! leraula und ne Wer Moin. / NR, er ® » 
leinere Schriften. An wad heruugeg, vom Prot 
- wnt et dev” 


Petseabe rger med Ret Ge gs. Inch. dar tinea halts 


ae Shen ait MIR. M Ii 
Kr IV A u 
eur Mändmntorschuyg, cr 
4. Schritten vertischten Inhalt. IV, jas = 
iblischew 


hoot Deich 
re — TL-s0 


Wk | M. B-. 
Matter, | iv, Niier Eeechiel Sladion. 1h, BE ge 
Nestle, Eberhard, Phiteiogiea sacra, sacra, Bemerkungen üher div Ungestult 
m Evangtlion und Apostalgesakichte. 181K): er. WR Mio 
= Sancta Oruce. Ein Beitry ewes ee 
1800. Er Vill, 2s 8. sea ne 
Rohricht , Reinhold, Bibliotheca 


Ch Verzeishnie doe PA 
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Qe Aulins Grant’ Verlag In getaetbers if eigiehe 
Tiirlijme 


Ronverfations-Grammatth 
Senry Iedtitfähe, 


fie 1 out Hepat. tier Merial 
Haken Tayeut ae L Ceneuiaiihaen Maren im Alm 


IH nem Anhang von Ehrifttafrin tn türliicher Rurfioichrift 
riebft Anleitung, 


Web. in Sw, # Marl, 


eitung und ein allgemeiner Zeil geben zundhit 

ei he der Sableiden, Ausiprase, Der 
ung, * Rolulharmonie und Créhogeapble. 

bid bent eee Zeit lernt der Sie, dem natieliden 

2 fiat © entipredend, die tlefifche Woltss und 
onverjotionsiprade kennen: in 26 Veltionert mmerben bie 
Zain Hanpifiäide behandelt, mie: TNrtitel, Meichlecht, 








Ropula, Wdjettin, Subjtantiv, Pofeffiniuffire, Polipojitionen, 
Romparativ und Superlatin, Konjugation bon „Sein“, (Hirwort, 
Sablimort, ettmort, (Rerbalfdinme, riiche Etammpertwörter, 
ehgeleitete tnd juiammengelepte Verben, Bufluitiv, Smperatin, 
Temporalfitinme, Prüfens, Mori beftitrintes und unbeftimmtes 
Drdteritum, fFuturim, Ronditional, Optativ und Neceljitatin, 
Martieiplen, Zerbafadfeltio, und Verbatiubilantie, Werundien) 
Moverbien, Ronjuntlionen, und slitterjeftionen. nei Anhdnge 
geben mit Zeitiwörtern gebildete Ausprüde; fomie Spride 
mörter und Medensurten, 

Dee zweite Zeil macht in 20 Relkionen mit beim arabifchen 
und. perhiichen Glement und beffen Antuendung berirauf, ba die» 
hes in ber SArtitipcade reinem breiten Pop einnimmt, 

Der Anhang bringt als eine wertnolle und: bie jept nodj 
bon feiner türfiichen Wrammatit aebotenen Beilage die Lürliiche 
Kınftofchrift, und zwar: 1) eine Anteitung jur Hkrlifchen Murjive 
ichreift mit A antograpbietten Schrifttafeln; 2) 22 antographierie 
“Matter, enthaltend die türkische Überfegung ber beuticen fiber 
Rhungsanfgaben 1—10 des I. Fella. 3), 26 autograpbirtte 
Blätter, enthaltend Formulacien für Beh berfhiebenen {hn 
halte, Eingaben u. 1. mm. | 

—k— 


Aus einigen Befpredumgen: 

gg gehts ber Thatfache, da unter ben fogtnannten orientas 
fen Ein ven bad Zlirtithe won Sabr zu Jahr an Bedeutung 
gewinnt, gebührt jedem Merinche, bie <dnierigköiten der Erfernung 
dirfer wichtiger Sprache gu verringern, bie Wuerfennung Mller, 
rele für die Sade slntereii¢ begen, indbefoubere men Bieler Deere 
fud) ala auterardeniticd Magen begeichner merdben tunn, mie Dies 
bei Dent Neblitichtajden ‘Buche der Tail it 

In zwei Zeilen, au 26 und 20 Erftionen (Seite 1963), 
wird ber gefamte grammatikulifche Siof ber Hirfifchen Sprache 
Milter Berükfichtigung bet Kirrbei in Berrarht ommeriben Wartieen 
bes Mrabifchen with Perfifchen (anh ber Methode Gaspey+Dtio- 
Sauer; Mar und überfihttich behandelt; bie Regel find. pracia und 
Feten bie Lürfifchebentichem wech deutfch-türfifchen Ubungeftüde 
Men dem Ziorde bet Buches forgfätrig gemaßll, rin reicher Bor 
abelfhar in genaue Fransikription geht in gleihmähiger inte» 
kung ben Ubungen der einzelnen Bellionen boran, während rim tit 
Kids Ghefpräch, meiden den Yauptinbalt bes fibuansmaterials re 
fapitullert, ben Schluß Derfeiben bilder. — Zefonderd bervorgehoben 
fei, Dab Die Beifagen det Buches (Seite 169 —$20) Anleitung zur 
titties Rurfoldeift «Riggas, josie Briefe und Weicäftsfor- 
mulaze bon ber Meifterband rine orientotifdien Rulligraphen bieten. 

(Arrrrricifhe Monaistgeifi für Ren Privat.) 
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gemma Bon ise spots bay Ad Vier-Ronful in Mairo, 
en De Don ai 

mn 
ate bon Merken titer te ash ré finne bei bem 


enbeit nicht bie Rede davon fein, einem: fühlbaren Ehren a 
i te ol aie te absubelfen, fo meffen mir gegen bie all 
roleflterrn .... . Vic arabijijen Zupen find nb dort 
Eh cen veh at Fabellen: (40 er. a ur Schrifl- Proben 
hat überhaupt mod keine andere Öramne 
piagiege Pofpeilung.) 


Cette mdthode offre pour I'étude du tore une incon- 
teatahla un en utilitd, car ls Uttara tire ips ne pos- 


td poids & de bonnes voorves .... , Les spécimeny d'éeri- 
tire cursive et lo tableau des prine age ass particolarités de 
satte deriture qu'on trouve A la fin volume, seront tebe 
utiles aux Atndiante, (Le Polyhibkion.) 


Ms unenibehriiche Ergänzung Dicker Grammatik erjchlen fechen: 
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mit einer Einleitung in den türfligen Gpifletarfiit 
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UHH Dopeat Mir hie’ Mirfiide grag am ser Le m. E ormeieilhen Slstemiy to Millen, 


fori. 3 Marl 


N ttet Urt if Belenbers merivell bard bie Bel» 
Br ce wi ac rpm. hited it Behffila, der in Bier Belle 
ann Male in beutihrer Eprube bibanbeli mire, 


Su Beriehen von allen Budhanblungen und gegen Hinfenbung dee Betragk bon 
Julius Groos’ Keriag in Seidelberg. 


Delkellzettet. 


Bei der Buchhandlung. von 


itt 
beflelle icy Hiermit aud dew Bering bon Aulius Gross in Heidelberg: 
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PROLEGOMENA, 


1. Hut editionis Bibliorum Hebraicorum pröprium est. 
guod textul imavoreticn et gravissinme beetles: ever codicurn 
Hebraicorum many scriptorum Versionumsjutt veterum et cars. 
ad emendandim textum traditum-in notis adduntur, 

Ad verha scriptorum’ bibliouram Psorum quam) mixin 


dim proposita sunt, inpeimis veteribos versiunibas pitantur, tex- 
Im tempor, quod supers dist, reatitucte in mente haben 
Neque veto rationi« conatantis causa Mount anguste coercuimus: 
quaties versionibus adigvantibus at sine lie textuns originalen 
end posse spes erat, vestivia perscqui non. d i 

= In texte masoreticn, qui pro fundamente poneretur, 
cligendo dubjum erat, bovusne textus ratione wclerticn secundum 
fidissimos textes reätitueretur an exemplar quaddim codicum, (ui 
exatant, redderetur, Hanc Yin ingreitiendam decreyi, cum 
Wa methodus sine aptaratu amplissimo, quis’ fontes Hinenlarım 
lectonum yariariim receptartm demomstrentur. qufling preiii at. 

: lectiones- 

pe Neglexit, Codicem 8 ytiem eEregie virtutibiw pravetare 
ceteris Nemo negut, “uppomn. Etiam hüne wodieem ei arti 

"ef ettionis Ebenen (her Wie Nabsomes tun Megtichbeit etme 
nern Anite der Arérunvhen ithe), Leipiig co 





Br | PROLEGOMENA 1 


> Mantisstum est; quod maxime opus erat, cum ant in codice 8 
Wpsos. orta. quaeratue, utrum codex 8 sequendus sit necne, 
"Quaestiones inprimis a BAER-Deinzsch, (Liter Genesis 1369 
_- Praef) et Greenport (trod. te the << Hebr. Bible, 1897, p. 255 8 
1144) propositae mihi ante ocılos obversantur Haec decrevi: 
a) cum Scheea sub priöre duarum consonantium ¢an- 
Sonaram jegitur, non est, quod Schewa compositim scrihatur, 
Codex 8 uo jure modo Schewa simplex modo (sed rariua) 
Sompositum Scribit. Tantumniods secundum HEIDEN (ben 
| Ascher), id quod tepius contrarium est codicil g. si Schewa 
Le. et SDR, sed A337 eo 
9 Opus non est verba BY, 99%; Tin medic fittera 3 
__ Ätierave 2 )pro 7 vel 3 seribi, Hoc yuoque lnco habemus, quod’ 
| seribendi rationent codicis 8 obtineanmus, in quo utrumgue legitur, 


0,0 Dagerch emphaticon, quo ut formae 3753, Sax, ‘He-ny, 
em, 895 etc. afficiantur, Barr postulit, argumentiy confir- 

matum non est. Canfer GONSNURG, Ic. 114 Hie quoque 

codex 8 recte serifmit, 

Ea, quae mb b) et ©) dicta sunt, probabantur codice (lo 
llustri MERZHACHER, quem doctors A. FREIMANN Francofurten. 
3 beneficio cognoyi Quem opinioni Barri havd ambigue 
obstare, collatione quinquaginta locorum, quam manibus tenco, 
demonstratur 


a) Item Aupke iterum ac sarpius ponere, idl quod postulat 
G, st aceentum alias nisi apnd Pnschta bis Scribere, , 
We anlet RAkR, ima cum codice 8 neglegendum putavi 

€) Item Chateph Gamers Mud omisi, quod a RAR siepe pro 
Chimes chatuph scribitur ita, ut errare haud difficile sit, quodaite 
“Saepius, sed milla ratione constanti (exempli gratia Gn 14,1. 5 

THF ct 2 ef Gun 35.11; 615) etiam in codice 8 legitur. 
ey 3. Quam ob rem praeter exceptiones sub 2a et 2e enumeratas 
et sub 4—6 enumerandas textus masoreticus Bibliottm secun. 
Alin: Armipom editionem JACORt BEN Chart (anni 1524/5) in 
Apparatur litera 8 (Bumderg) sipmificatam exscribi potuit. Bibliis 
‘enim: i & GINSBURG secundum § (cf Introd, pr. IH) editis — 
quorum mapnas ct varias virtutes gratissimis animis omnes acsti- 


» 


5 


u. Pe 


tv ‚PROLEGOMERA 





sunt — inevitabile incommodam quam masime fuyginidis, id dics 
diligenter et ex libiiline se geri, (Quae cites tte sint, in omit 
paribus ‘texts — in ati ut Have im me Onn congrerent fier 


fon potuit — oditer principia a, BAEK in MERx, Anihtw fie 
wirsensch, Exforsch, des AT A 1867 depowita sscums est. Inter 
Au — sel aro — insuper Meteg, i Certisalinta tentbficationc 
nitebuttir, reoeptum eur u En’ 

3 ‚terenfns sequuntor MM specialiter 8; soll Zakeph 
Parvuin, yuobes non praccdlente serve in codice  inveriebatur, 
sckumdum regulam in Zakeph mmgnam- tmitabatur ve cum 


"ef examtpll gratia in Gy 2-10 ot Gina, 
Gau ...% Seen att mye 88 
RM [Mn > >> ı 1s. 20 Sie; a tag eS oe 
I 5 Sy EE Ly im: 7 
aan... 63 mm 0.3 73 - Be 
Minis quidem ¢erer spurl. CINE inveriine En Ile 9,33: Sap pe “FSS 
* In his numerarda sunt. Chutoph Oumer “arplis seripte et cevhrar 
Koctioned tmixtam, Id ex Wits et positiium ad imposeibilern hectimium 
copulation cf res (Makk, dt aereng.) Jeg, na, 4 Gn 2,162 Tr 10,9; 
338 dass, vel ERFEM (pro aut OfpprE at eee Jdc 72a; STR Im 
Tmt Güchewa et Makkı ‘Ye 1151, iste Mendda typomraphaca vel 
alil errores sunt, s Dayeach omitntue tufted locke: wid et Ge aim 3) 
"2 — 103. 8) int — 19.54 (erkam in mi ee fire Me pie abe], wel were 
tones ts: EXP? 26 tive sips Lip wel ai ah: Inka, Mpaare-rocediier: 
wide: file 04:25 Sur def, contra Masram in margine Inferiore ngtaum rut 
“FERN plene contra 62h mecnen 18 $40 an (M0 in mare aria 
nn ris Gen. caque ad Jox auepe rei typopraphicae suite. Meee 
a dextrs porte Vocals sciptam est — idl yund non ine iat juste se halt 
CSN ISR i ved inde u bro Juih Meteg nun loco leystur (rm aed map). 
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mMopere alixsset Semper versan; opus erat in co, quod-vel hoc 
veh ile modo designe al gravis ost: Modum ineeetunt et in, 
„subicetiva“ opinions poaitum esse nemo newcit — 
— Ppfaetorguam quod interdum spatii ratio erat hablenda: ki, quorom 
le nos medi uocklam recte nisse Gdstimabont, 
_ Don alicubi nepetitoram, (ox. gr. cf, aR t8ss — Jes 
has), si altern loco rectus, altero fates textus erat, differcttine 
_Silupe posteriore tantam loco natahyntur. Qua ratione ‘quin 
5 oceamone: datt desistiremus, ert non poterät., 
Enea swentin Laroram citare et marine doctoram alferre 
ie potuisse, nisi inprimtis fincs cert) et et angusti tenebantur, iv ct 
all, quae postca forte ab editore exstincta: sunt quacque deuiderat, 
| et hoc, quod vitium videtur esse, excusabit. Hoe loco omnibus 
ei, quorum cx libris usum cepimus, gratias agere nobis liccat. 
| f+ Tabor iin divisas ei, nt consilium tothis operis fab 
editor: compositum et a yiris, qui in editione paranda cum adis- 
Bracktot: Notac et discripti> textus (poeticorum prassertin loco- 
mm) partis ab editore partim a *ociis oriuntur, Toti operi 
eandem formam afferre non sémper facile fuisse pemo ton 
‘intelleget. Quoties de forma vel re cum sociis componere opus 
erat, hi semper obvia erant contitate, In fibris Exod? et Nume- 
sonan nota communi VICTORS RVSSEL muperrime defuncti (cujus 
| Precmaturam mortem ommes Jugent) et editoris Tabari diebentur. 
Ir plagulis legendis maxima adhibebatur cura. Et editor 
unamguamgque ct soc unamgtamgue ab ips pragparatant 


i 


plagulam bis perlegerunt, Praeterca milla plagula preis trade- 
 batur nie cam viri docti LE. KAHAN et Dr, K&Amek, pastor 
| Gerichshainensis, necnon Dr, CiHästzrk officinae -Drugulinianae 


director, quibus gratias ago maximas, accuratissrme perlegerant, 
Nihilosecius imbecilla generis human natura ne hie Hie mendum 
quoddam typographicum restiterit, impedire non potuctit,. Lec- 
tori benevölo, (qui de erratis ot illis et aliis certiorein me fecerit, 
| Senpsi Lipsiac R. KITTEL, D. 
hh Maze. oes 


f m 
> 
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SIGLA 
a cn, acer m) cs = mer come 
al = Alii, ae, a etc, wi(ia Me milk; ae, a ete 
alloc = ulils Ioche nor = nommall) ete 
© = cutn (lec = Oochlentalne 
€ Sn = cm ea Bin = omitut, sant 
conferfencdisn) Or - Oriental 
vod - = dsdes, cnitions orig we viren 
(com)pl = (oomn)plites | im )O we pierre “ene 
a” Eimer pres m rast 
mp = Cormuptuty rien m mi 
db - deleindam) prd 
tinh: = dubitars pepe Pin Spa in al 
Eikd) = wilitintnns) Alıty neriptirihun recen- 
SC  erclit, era 2 = Qere _[tineibine) 
fi ~ forme Seb =Sehn | 
Hex here Mesapta, eum | Sew = eofles Sever) hebraina 
et cetera 
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EFT Nee 5 Many OMA anew 
TP) MAES) TITS og Ae Ne PT He a 
Hl RPT (et) F236" Pele, BE “Pruad, ara MoT! ("Pe 
wath), 10h 6.58 ABN | oa K meine. Osteo se, cf €84 Taken 
Saou) word: Sallie t= Te Altagr'; is6?le we Te el] (ct 
pike oe) | 27 ir pprli Diet, Sur: A285; Ric 21,30, 1Ch 
ee en ne DET POR (OT) fin ve coh)? K 
WPL ED et GOMSS TH] N (init wa 36) I purl {ei EN nal ded Aap) 23001 
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